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Vorrede. 
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Mine den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, wel⸗ 
che die Englaͤnder in neuern Zeiten mit be⸗ 
wundernswuͤrdigem Fleiße bearbeitet haben, 
iſt die einzige Geſchichte der zeichnenden Kün- 
ſte vernachlaͤſſigt geblieben. Zwar fehlt es 


nicht an zahlreichen Materialien und Huͤlfs⸗ 
2* 2 mitteln, 





Wo. VBorrede 
mitteln, allein fie find noch nicht forgfältig 
benutzt, und noch weniger zu einem hiftorifch 


genauen Werke verarbeitet worden, aus dem 


fich der Weg erfehen ließe, den die jeichnen- 


den Kuͤnſte in Großbritannien nach ihrer 
Wiederauflebung ‚bis auf unfere Zeiten ge- 
nommen haben. Horacio Walpole, Dal⸗ 
laway, Scott und einige andre neuere 
Schriftſteller haben nur ſchaͤtzbare Beitraͤge 


und Biographieen der um die Kuͤnſte verdien- 


ten einzelnen Männer, “aber durchaus Feine, 


SGSecſchichte der Schickfale der Kuͤnſte geliefert. 
Much fcheint ihnen der Blick gefehlt zu Has 
Sen, womit fich der Gefchichtforfcher die gro: 
Een Geſichtspunkte der Geſchichte eigen ma- 


chen muß. | 
Bei 


/ 


B:0 reede v 

Der dieſem bisherigen Mangel einer voll. 
ſtaͤndigen und alle Wuͤnſche befriedigenden Ge⸗ 
ſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Großbritan⸗ 
nien, ſchmeichle ich mir, daß man meine Ar⸗ 
beit als ein willkommenes Geſchenk aufneh⸗ 
men, aber auch nachſichtsvoll beurtheilen wird. 
Der Plan, der ihr zum Grunde liegt, if 
derfelde, dem ich in den frühern Theilen ges 
. folgt bin. An Benugung und genauer Ane 
gabe aller erreichbaren Quellen, an Bollftän« 
digkeit und Nichtigkeit der Materialien habe 
ich es nicht fehlen laſſen. Die belehrenden 
Nebenunterſuchungen ſind in die Noten ver⸗ 
wieſen worden, weil ſie den Zuſammenhang 


im Text unterbrochen haben wuͤrden. 


2 *3 Um 


N. Borrede. 

Um in meinem Urtheil über die Ders 
Dienfte "und Werke fo mancher noch lebenden 
Künftler der neuen brittifchen Schule. unpar 
theüifch und gerecht zu fenn, habe ich Die 
Nachrichten von ihnen aus verfchiednen Quel⸗ 
fen genommen, fie geprüft und die Dieinun: 
gen von allen Geiten mitgetheilt. In den 
Urtheilen, welche durch unmittelbare Anfchaus. 
ung ihrer Werke oder der mach denfelben 
| verfertigten Kupferftiche entftanden find, wird 
man warme Wahrheitsliebe nicht vermiſſen. | 
Am meiften aber habe ich mich gehätet, in 
dem durch die Zeitumflände Mode werdenden 


Ton fchnöder Herabwürdigung des wahrhaft - u 


großen brittiſchen Verdienſtes einzuftimmen. 


Daß 


VBoreredeo vn 

Daß die Gefchichte der Mahleren in 
Großbritannien durch meine Bemühungen noch 
lange nicht erfchöpft fen, und daß es mir der 
politifchen Eonjuncturen wegen an der Kennt 
niß vieler Huͤlfsmittel fehlen mußte, die mir 
beträchtliche Ergänzungen f und zumeilen we⸗ 
fentliche . Berichtigungen dargeboten Hätten, 
geftehe ich offenherzig. Da fich aber gegen: 
waͤrtig in England ein Gelehrter und ein be⸗ 
ruͤhmter Kuͤnſtler mit einer Ueberſetzung mei⸗ 
ner Geſchichte der Mahlerey beſchaͤftigen, ſo 
zweifle ich nicht, daß man viele Berichtigun⸗ 
gen und Zufäge gewinnen wird. ueberhaupt | 
werde ich jede belehrende Kritik uͤber meine 
Arbeit mit aufrichtigem Dank aufnehmen und 
benutzen, ſollte ſie ſelbſt, wie diejenige, welche 
*4 man 





vn ., Vorrede. 

man im Moniteur über: ‚meine: Geſchichte der 
Mahlerey in Frankreich findet, von Parthei⸗ 
geiſt nicht ganz freizuſprechen ſeyn. 


Goͤttingen, im October 1808. 


J. D. Fiorillo. 


Geſchichte 


Geſchichte 


der 


Mahleren in Großbritannien. 
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Geſchichte⸗ 


Mahlerey in Großbritannien. 





n der älteflen Geſchichte Alblons oder Britans 
niens fann man zwei Haupes Einwanderungen 


- anterfcheiden , die ältere der Galen und die ſpaͤtere 





dee Belgen, In Cultur und Sprache von jenen 
verfchteden. Nachdem dieſe rohen Staͤmme in eine 
nähere. bürgerliche Verbindung Äbergegangen waren, 
ftanden fie unter der feitung der Druiden, Die eine 
große Rolle beim Gortesdienft und bei wichtigen 
Entfchließungen des Volks fpielten, und alle wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniß, die Geheimniſſe der Religion, 
die Erziehung und Die Verwaltung der buͤrgerlichen 
Ordnung in Händen hatten "). 





Uners 


a) &., außer ben befannten Quellen der Geſchichte Große 

..  Seitanniens, An introdu@ien to the Hiflory of Great 
Britain and Ireland, by James Bacpkerfon Esq. Lon- 
don, 1771. 4. FPWhitaker Genuine hiltory of Britons 
afferted. Lond. 1772. 8. und S. Turner’s Hiftory of " 

the Anglo-Sazons, from theie firſt appearance above 

e 


Fiorillo s Geſchichte d, zeichn. Aunſte. 8.V. 
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Unerachtet die Nachrichten von chuen ſehr ver⸗ 
worren und noch nicht mit philoſophiſchem Geiſte ge⸗ 
ordnet find, -fo iſt es dennoch ausgemacht, daß die 

‚ ungeheuern Baumwerfe, die man in allen heilen der 

Inſel zerftreut finder, und von welchen fpätere Jahr⸗ 
hunderte glaubten, daß Miefen und Zauberfünfte 
Die Felfenmaflen zufammengetragen hätten, Tempel 
und Pläge waren, wo fie fih zum priefterlichen 
Dienſte verfammtelten. . Aber wie ihre Religion , fo 
find auch ihre übrigen Kennsniffe und ſelbſt die Mits 
tel, Die fie gebraucht haben, jene Gebäude aufjus 
‚führen, unbefannt ®). 


Die Deyiden : Tempel Beftehen faft immer aus 

großen Selfenftücen, die in einem Kreife aufgerichs 
tet find. . Wahrfcheinfich wurde die geſammte Kraft 
vieler Stämme dazu verwandt, denn nur zu folchen 
heiligen Zwecken war eine "folche Anftrengung 
möglich. 


Das wichtigfte Monument diefer Gattung. ift 
Stonebenge,. in der Grafichaft Salishury, und 
bat ben Witz und die Einbildungskraft der —* 

en 


the Elbe to the Death of Egbert &e. London, 1799 - 
1801. 8. Ein vorsrefflides Werk, das aber keinen uns 
partheyiſchen Necenfenten im Critical Aevi⸗ T. 28. 
p. 12. und T. 33. p. 121. gefunden bat. 


b) ©. Munimenta antiqua, or Obfervations on ancient 
Caftles, including Remarks on the whole progrefs of 
Architefture &c. &c. by Edward King. T.I. II. 1802. 
4. Der erfte Theil handelt von den Gebäuden dee Druie 
den , enthält aber Höcft excentriſche Ideen. Vergl. An- 
tiquities of Great - Britain, engraved by Filliem 
Byrue from drawings by T. Hoarne. Einzelne Hefte, 


% 
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ſchen Autiquare ſehr beſchaͤftigt ) Die Steine fie 
hen in unregelmäßig gezogenen SBogenlinien, auch 


nicht in abgemeflenen gleichen Entfernungen, ſon⸗ 


dern bald entferueer, bald in fchiefer, bald in ges 
rader Richtung, und find überdieß Yon ſehr unglei⸗ 
her Größe und Höhe. Diefe Ruinen aber haben 
niemals ein vollendetes Ganze gebilder, denn fo wie 
fi die Felſenmaſſen jetzt darſtellen, fcheinen fie bloß die 
erfte rohe Anlage zu einem großen Werke zu verrarhen, 
das aber felbft unvollendet geblieben ifl. Die wird 
Dadurch wahrſcheinlich, Daß man in einiger Entfernung 
von dem Orte einzelne große Steine findet, Die von ders 
ſelben Granitart und in Derfelben Form gehauen find; 
ja, daß felbft einer der größten, die Mönchsferfe (the 
fraiar’s beel) genannt, in feiner urfprünglichen rohen 
Sorm noch unbehauen dafteht *). 


Der erfte Architect, der dieß Monument aufs 
merffom unterfuchte, mar Inigo Joͤnes. Er fprach 
mit Jacob 1. zu Wilton im Jahr 1620 über dieſe 
Ruinen, und reifte auf deffen AUnfuchen an Ort und 
Stelle, um’fie abjuzeichnen °). Seine in Hol; ges 
ſchnitzten Abbildungen find auch fehr ren, und nicht 
fo uͤbertrieben, wie Die zierlichen modernen Kupfers 
ftiche, wobei die Einbildungskraft der Künftler fich 
ſehr gefchäftig gezeigte hat, den Gegenfland u he 
' | aa 


ec) Man Sat viele Abbildungen. Eine der beften erfchlen 
von James Malton in zwei Blättern. 
'd) ©. Goede's England, Wales. B. V. G. 102. 
e) ©. The moft notable Antiquity of Great -Britafn ; 
vulgarly called Stoneheng on Salisbury plain, refto- 
red by Inigo Jones Esq. Lond, 1653. (mit feinem Por⸗ 


traͤt, geniahit von Vandyck und geftochen von Dollar. ) fol. " 


Aa, 
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Mack zu vergrößern, und dem, was wahrhaft groß 

ift, eine cofoffale Geſtalt zu geben. Nach den Zei⸗ 
‚gen des. Inigo Jones hat Stuckeley Stonehenge bes 
ſucht, und über die Ruinen ein gelehrtes, aber hy⸗ 
porhefenreiches Werk ans Licht geftellt ). 


Es wuͤrde mich zu ſehr von meinem Zweck ent⸗ 
fernen, wenn ich alle Meinungen der Antiquare anf 
zählen wollte. Ich führe Daher nur eine, von T. 
Karton, an, dieſe nämlich, daß Stonehenge zum 
Andenken der Schlacht unter Anführung des Saͤch⸗ 


ſiſchen Seeraͤubers Hengſt errichtet worden ſey Re 
J ie 


£) ©. Stonehenge, a temple reftor’d to the Britifh 
"Druids, by W. S. ( William Stuckeley. ) London, 
1740. fol. Mit vielen Kupferſtichen, die Stonehenge 
von allen Seiten darfiellen. Der zweite Theil hat 
den Zitel: Abury, a temple of the Britifh Druids 
with fome other’s, deferibed. London, 1743. fol, 
Vergleiche: The moft notable Antiquity of Great - Bri- 
tain, vulgarly called Stone- heng, on Salisbury plain, 
reftored by I. Jones &c. to which are added the Cho- 
rea Gigantum &c by Dr. Charleton &c. London, 
1725. fol. — Au Account of Stonchenge and the 
barrows round it: with Views, Pian and Elevation 
of that ancient ſtructure. London. 12. mit kleinen Holz⸗ 
fänitten. — The Maflacre at Stonehenge, by Hen- 
gift and his Souldiers, and fome Account of Merlin, 
from the ancient Hiftory of Great - Britain, im: Anti- 
quarian Bepertory, T. J. p.146. — New Obfer- 
yations on the Antiquity of Stonchenge, im: Gentle« 
man's Magazine, T. XLIV. p. 198. — Aöchard War- 
ner's Excurfions from Bath. 1801. 4. Und zuletzt: Ac- 
count of the fall of fome of the Stones of Stonehenge, 
in a letter from William George Maton, to Aylıner 
Bourke Lambert, in der Archaeologia, T. XIII. P» 
103-106. j 
1) O. Th. Warton’s Hiſtory of Englifh poetry. T.I, 
P 53. 
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Sie geündet fi zwar nur auf Die Sage bes Gott⸗ 
feied von Monmouth, die er den alten Barden nachs 
ſprach; allein es. ift fein Grund da, ihte Ausfage 
in Zweifel zu ziehen. Denn fie fagen nichts weiter, 
als daß zum Andenfen einer Schlacht viele Felſen⸗ 
maſſen in der Ebne von Ambresbürg aufgerhiirmt 
wurden. Wie dem auch fen, es iſt ein Denkmal 
eines rohen Voiks, Das irgend eine merfwürdige 
Begebenheit durch dieſe Felſen erhalten und aufbes 
wahren wollte, 


, Biele Monumente, die mit Stonehenge eine 
Aehnlichkeit haben, aber nicht fo groß find, finder 
man in eimfamen Gegenden, auf Heiden und im 
Wäldern. Die merfwärdigften find in Derbyfbire, 
wo man über dreißig mit Kunſt geordnete Stein⸗ 
maſſen gefunden har"); in Eumberland, wo man 
einen Zirfel von 67 großen Steinen antrifft '); zwi⸗ 


fchen den Selfen von Harborough *); in einem Moor 
in Devonfhire '); in Kent ”); in Wales ”) und euf 
0 ee 


b) ©. An Adkount of fome Druidical Remains in Derby- 
fhire, in a letter to the right'honoursble Fr. Monta- 

‚ gue, by Hayman Rooke. Archaeologia, T. XII. 
P. 41. und p.43. vergl. T. VIII. p. 210. 

. 3 Man nennt diefen Zirfel Long Meg and ber Daugbters, 
©. The Antiquarian Repertory, T.I. p. 240. und 
The Hiftory of the County ofCumberland &c. by Mil- 
liam Hutckirfon 2 Voll. 4. Lond. 1798. 

k) ©. Archacologia T.IX. p. 207. | 
il) &. "The Hiftory of Devonfbire, by Richard Pol. 
" whele. Lond. 1797. 3 Voll. fol. ' 
- m) ©. The Hiftory and topographical Survey of the 
. County of Kent, by Edward Hajled. T. II. p. 568. 
n) ©. Barlafe's Antiquities of Cornwall. B.II. ch.7. 
ed. 1769. fal. Veral. Toland Hift. Druid. p. 89. 158. 
1360. Martin’s Hebrid, p.9. 
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der Inſel Jerſey °). Endlich bemerfe man auch in 
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Schottland P) und Irland an vielen einſamen Stel⸗ 
Ien einzelne, als Maͤhler aufgerichtete Steine, auch 
noch völlige Kreife von Steinen, die man für Deuts 


diſche Ueberbleibſel ausgibt. Allein fie haben weder 


etwas auffallendes , noch Deutlich bezeichnendes °). : 


Die älteften Seulpturen der Eafedonter findet 


man an einigen Fünftlich behauenen Steinen zu Aber; 


lemny in Angus "), Cariblaie in Roſſſhire ) und an 


einem Obelist auf dem Hügel Bensaschin, in der 


“ 


Graf⸗ 


0) &. Hiſtoiro de l’Isle de Jerfey. p.141. Deſcription 
of a Dan temple —— on the top of the 
Hill near St. Hillary in Jerfey. Archaeologia, T. 
VII. p. 384. Im Sabre 1790 wurde in Serfey ein 
Tempel der Druiden unter einem kuͤnſtlichen Huͤgel ges 
funden, der abſichtlich zur Hülle deffelben gemacht ſchien, 
um während der Sinvafion der Nömer den Tempel gegen 
Entweihung zu fhüsen. — Ueber die Ruinen eines 
Drutdentempels in der fürchterlihen Felfengegend an der 
Küfte von Wales (Penmaen - mawr) f. Archaeol. T. III. 
p. 350. Vergl. ebend. T. VI. p. IIo. VII. p. 19. 140. 
175; &c, ° ‘ 

p) ©. On the circular monuments in Scotland by J. Gar- 
den. Archaeol. T.I. p. 312 fq. und Remarkable 
Ruins and romantic profedts of North -Britaia with 
ancient monuments and fingular ſubjects of natural Hi- 
ftory. (by Charles Cordiner) Lond. 1795. 2Vall. 4. 


q) Von den Srifhen Monumenten wird unten geredes wer⸗ 
den. Weber bie einzelnen Steine, die zum Theil mit ros 
ben Reliefs geziert find, T. Archaeologia, T.V. p. 95. 
VI. p.54. XIV. p. 40. und über einen Stein in der Ins 
ſel Man: Gentleman's Magazine, T. LXVIIL P. II. 

”p.749. Bon den Antiquitäten auf den Drfney s Infeln 
ndelt ein Aufſatz in den Transactions of the Society 
of the Antiquaries of Scotland. T.1. p.256. ' 


1) ©. Cordiner’s scmarkable Ruins Tab. I, fig.3. _ 
s) Ebend. fig. 2. 
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Graffchaſe Marr, zwanzig Meilen noöͤrdlich won 
Aberdeen ). Dieß Kunſtwerk iſt zwar ſehr roh, 
aber darum intereſſant, weil die Reliefs Elephau⸗ 
wen and andre Thiere nicht undeutlich vorſtellen. Aus 
dre Monumente werden. zu Effin in Angusſhire und 
zu Golſpie gewiefen, Allein das wichtigſte ift Forres 
pillar In Morayfbhire *). Diefer Obelisk iſt 27 Fuß 
boh, 35% breit, und ruht auf einen 4 Fuß breiten 


. Bafemene. Die Basreliefs enthalten Fünftlich auge 


gehauene Zierarhen und viele Ealedonifche Krieger 
mit ihren Waffen, die als Sieger ihre Gefangenen 
enthaupten. Wahrfcheinlich wollte der Kuͤnſtler iv 


gend eine That der heroiſchen Vorzeit der Ealedonier 


verewigen. Aus Diefen und ähnlichen Basreliefs 
erfennt man die Tapferkeit und den rohen Geiſt, 
der auch noch in eintgen aͤchten Bardenliedern weht. 


Unerklaͤrbar aber iſt es, daß man, je mehr man im 


den Hochländern nach Norden reiſet, deſto mehr zier⸗ 
liche und kunſtreiche Reliefs an den Obelidken wahrs 
nimmt ”). | ’ 
ı) Ebend. Tab. IV. 0 
u) ©. Sehuw's Hiflory of Mofay; Pennant’s Antiqur 
tjes and ſcenery of Scotland, T.VI.p.54. Cordiner, 
‚am a. O. Vergleiche auch deffelben Schriftfiellers An- 
tiquities and Scenery of the North of Scotland in a 
: " Series of letters to T. Pennant. Lond. 1780. 4. p. 34, 
44, 54, 56, 65-68, 73, 93, 105, 110- 111, TI8. - 
v) ©. Cordiner, am a. ©. und über die Monumente ouf 
den Hebridiſchen Inſeln ıc. John Macpherfon’s Criti- 
cal differtations on the Origin, antiquities, language 
Ac. of the. ancient Caledonians (Land 1768.4.) Vore 
“ züglich die 17te Differtation of f[ome Monuments of anti- 
quity in the weftern Islands of Scotland p. 312-330. 
Bergletche den Brief von Colin M'Kenzie in den Trans- 
. adtions of the Society of the antiquaries of Scotland 


T.l P. 283. . 
2 44 


TR D 7 
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Die Uneinigkeit, die die Stammurſien der 
Inſulaner trennte, machte es in der Folge dem Cäs 
far leicht, fie fich zu unterwerfen. Allein neunzig 


Jahre nach ihm wurden von den Roͤmern die erſten 


dauerhaften Eroberungen gemacht. Eine Römifche 
Armee von ungefähr ç0,000 Maun bemädhtigte fich 
innerhalb 27 jahren, des ganzen Südbritanniens, 
and unter Dem Schutze Dreier Legionen,, Die ungefähr 
Drei Jahrhunderte lang als ſtehende Macht hier gats 


nifonieten, gedieh Roͤmiſche Cultur in Britan⸗ 


mien zum dauerhafteſten, ſchoͤnſten Flor ). Unter 
allen Roͤmiſchen Kriegern war Agrikola für die Brit⸗ 
ten der wohlthaͤtigſte, indem er ſie zur Erbauung 


von bequemern Haͤuſern, Tempeln und öffentlichen 


Hallen aufmunterte, für den Unterricht der edlern 
Jugend unter den Barbaren forgte, und fie durch 
Den Lobſpruch reiste, daß fir von der Dratur mehr An⸗ 
ldage dafür empfangen habe, als die gallifche Tugend. 


In den Städten, die den Römern ihrer vor⸗ 


theilhaften Lage wegen gefielen, bauten fie Pallaͤſte, 


Tempel, Baͤder und Amphitheater, die ſie mit 
Statuen, Meliefs und Moſaiken verzierten *). Eine 
ihrer wichtigſten Niederlaſſungen war Bath (Aquae 
Solis), wo man noch im Jahr ı 542 die Trümmer 
prächtiger Gebäude und viele Antifen bewunderte, 
Die cheils in Die Hände von Privarperfonen, theils 
ia die Abteikirche gefommen find. Im Jaht 1753 

ent⸗ 


w) Oyirtlee’d Otaateugeſchichte. Zweite Ausgabe Th. I. 
8, 368. 


3) ®. Monumenta edita a Societate Antiquariorum 4 
‚Voll. 4. E&ypa varia ad Hiftoriam Britannicam illu- 
“ftranddm, ftudio et cura Th. Hearne 1737. fal, (ein 
feltnes Wert) Vergl. die Auffäge Im der Arclracolo. 
gia, u. ©. T.XIV.p.334. UL 9.118, VL p. 121. 126, 
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muſiviſchen Figuren 7). 


Zu Camalet Caſtie (Colomese) In Sommerſet⸗ 


(Vindoma)®) find ebenfalls noch viele Trümmer dep 
Roͤmiſchen Kunſtgeſchmacks übrig; auch zu Verulam 
fand man im Jahr 1718 einen muſiviſchen Fußbo⸗ 
den unter dem Chor der Kirche des heil. Albanus °). 


| Ein äbnfilger, der wahrſcheinlich unter der Regies 


zung des DVefpafian verfertige ift, wurde im Jahr 
3707 in tondon ausgegraben. Er tft so Fuß lang 
BE j und 


s 


y) Die Alterthämer zu Bath wurden zuerſt von Lelanb 
. unser Heinrich VIII. unterfudt. ©. Leland’s Iter T. 
1. 'p: 35. Collinfon’s beauties of Britifh Antiquity 
feleited from the writings of efteemed antiquarits, 


Unter den neuern Gchriften über die Alterthuͤmer von 
2 ‚ash find folgende wichtig: An illuftration of the Ro- 
man antiquities difcovered at Bath. by the Rev. Hi- 
chard Marner. 1797. 4. und deſſen Hiflory of Büth. 
1801. 4. Berner: Samuel Lyſon's Remains of. two 
“Temples and other Roman Antiquities difcovered at 
Bath, Lond. 1802. folio. Thom. Pownal’s Defcrip- 
tion and Explanation of the Remains of-fome Roman 
-antiquities dug up in the City of Bath in the ycar 1790. 
vergl. den Auffag von Englefield in ber Archäsologia, 
T.X. p 323-323. n 
2) &. Leland’s Itin, cur. T.I. p.150. Collinfon am 
a. O. p. 70. vergl. Account of: Antiquities found in 
Sommerfetfhire by C. J. Harford, Archaeolegia, 
T. XIV, P- 90-98. , . J 
a) ©. Stuckely’s Itin. enriol, Vol. I. p. 69. 
b) Üsend. p.17%. | | 
e) Camden’s Britannia in Hersfordfhire, 


As 


Lond. 1779. p. 52. (eine oberflädlihe Compilation.) 


entheckte mau daſelbſt einen. Bußboden mie ſchoͤnen 


 fhtee®), Kencheſter (Ariconium) *), und Silcheſter 


S 


= — 
‘ 
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und 10 Fuß breit, ‚ud. geſchuceon ausge 
führt °). 


‚Die. prächtigen Römifchen Duntmägter zu {ins 
coln (Lindum) ©), Cirenceſter (Corinium)‘), das im 
ben Zeiten des Diocletion erbaut wurde, und zu 
Caerleon (Isca Silurum), gingen durch die Zerftös 
rungswuth der Barbaren zu Grunde 6). Die Steis 
ne des Amphicheaters, das vor Zeiten in ber leßes 
genannten Stadt war, . wurden, zum Ban neuer Ges 
bäude angewandt. Ich übergebe die Nömifchen An⸗ 
tiquitäten in Derbpfhire®), PYorkſhireh, Eſſex ©), 


Kent j. Ereter ”), Cumberland”), Canterbury °), 
Mons 


o 6. den Brief von Hr. Woodward an Sie Speiftopher 
. ®eeen. Leland It. T. VII. Collinfon,; am a. O. p. 
82. Plot’s Nat. Hiftory of Oxfordfbire, chap.X. 6. 
54. Qergl. Maitland’s Hiftory of London. 1739. fol. - 
T. I. p. xt. 12. 18. 504. T.H. 9.1146. 13230. 

e) ©. Leland Ik. I. p. 8. Collinfon, am a. O. p.87. 
Arehaeologia, T. XII. p. I07. 

‘f) Leland It. 1, p.66. Collinfon, am a. ©. p..110. 
8) Tour through Wales p. 14. Coliaſon, am A. O. 

. P.IIH 
h) &. Archaeologia, T.XI. pm. 6.. 

i) ©. Archaeologia, T. VII. P. 117, 181. vergl. T. I. 
p. 215. 

k) ©. Archaeologia, T. Lp 73. V. p. 137» 229. XIV. 
A 24-26. 

}) ©. Hafted’s Hiſtory of Kent. T. J. Archaeologia, 
.T. XIV. P: 37-39, 221. n 

m) ©. Archaeologia, T. VI. p. I. 

n) ©. Archaeologia, T.1. p· 237. und The Hißory 
of the County of Cumberland &c. by /Yilliam Hut- 
chinfon. 1794. 2 Voll. 4. 

0) ©. The Antiquities,of, Canterbury. Lond. 1703. fol. 
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Monmouthihire 2), Colcheſter ), Staffordſhire), 
und Wortchefter‘), weil fie von den Brittiſchen Anti⸗ 
quaren genau beſchrieben worden find '). 


& . 

Agrikola bemühte fich nicht allein, ben bezwun⸗ 
genen Britten ihre Barbarei Durch römische Sitten 
zu nehmen, fondern fuchte fie zugleich wider ihre 
nördlichen Brüder und die rauhen Bewohner Cafes 
donlens zu ſchuͤtzen. Er legte daher befeſtigte Grenz 
finien an, welche durch römifche Beſatzungen vers 
sheidige wurden. Da aber Hadrlan glaubte, fie 
nicht verteidigen zu koͤnnen, fo gab er einen Theil 
des Landes den Wilden wieder Preis, und zog ſeinen 
Erdwall füdliher; Septimius Severus endlich führte 
noch viel tiefer nach Süden herab eine Orenmans 

- anf, 


p) ©. The Hiftory of Monmuthfhire by David Mil- 
liams. 1796. 4. Archaeologia, T.VI. p«6. 
q) ©. The Hiltory and Antiquities of Colchefter by Philip 
: Morant. Lond. 1748. ol. \ 
. #) S. The Hiſtory and Antiquities of Staffordfhire by 
Shaw. Lond. 1798. fol. 
e) ©. Samuel Ly[ons Accoupt of ‚Roman Antiquities 
.,.  difeovered at Wortchefter. Lond. 1797. fol. 
t) Von den Römtfchen Mofallen, bie in England entdeckt 
find, bat vorzüglich Lyfons gehandelt. ©. Figures of 
Mofaic pavements difcovered at Hockſtow in Lincoln- 
‘ dbire, by Samuel Lyfons. 1801. folio. The Mofaic 
pavement at Colchefier, im Gentlemun’s Magazine, 
T.LXIV. P.II. p.801. Roman Pavements lately found 
near Warminfter. Ebend. T. LVII. p. 921. Roman 
pavement found at Canterbury ebend, T. LXXV. P. I. 
p. 12. und Hiftary of Leicefterfhire T. IL vol. U. p. 
797. Account of a Roman pavement &c. found at Col- 
chefter, by D. Grifäth, Archaeologia, T.U. p. 286. 


s 


‚, IM. p. 274. 275. — Vergl. Monumenta vetulta Bri- | 


. tann. T. IH. Tab, XXXIX. Ueber die Roͤmiſchen Ba⸗ 
‚der ſ. Ebend. T. V. p. 325. VII. p. 208. 


\ 
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auf, bie ir jeder Hinſicht pin großes Roͤmerwerk iſt. 

Zwoͤlf Fuß Hoch und acht Fuß breit, ganz von ge 
bauenen Steinen erbaut, nordwaͤrts durch einen 
breiten Graben gedeckt, und je alle vier Stunden 
mit einem Caſtell verfehen, zog fi) dieſe Mauer 
mehr als fehs und achtzig engliſche Meilen Hin. 

Zehntaufend Mann Befagung Nhlgten dieß flaus 
nenswürdige Werk, und bei jedem Caſtell bildere 
66 cine Meine Stade von eömifchen und brittifchen 

oloniften °). | \ 


Alle diefe Vertheidigungs⸗Anſtalten reichten 
dennoch nicht Hin, Die brittiſchen Grenzen gegen die 
Barbaren, und die Küften gegeri -irifhe Geeräuber 
zu ſchuͤtzen. Der Faiferfihe Hof konnte ferner auf 
die Treue feiner weit entfernten Legionen nicht viel 
rechnen, und brauchte fie in der Nähe nothwendi⸗ 
ger; er rief daher Die ganze Kriegsmacht von der 
Inſel zurück, und überließ den Britten ihre Vers 
theidigung ſelbſt. Kaum aber waren die roͤmiſchen 
Befagungen abgezogen, fo ſtuͤrzten ſich Schwaͤrme 
der Nord: Britten, irifche und deutſche Seeräuber 
auf die Bewohner Britanniens, welche die verfeis 

| nernden 


u) ©. Britannie Romana, or the Roman Antiquities of: 
Britain, by John Horsley. Lond. 1732. fol. Vallum 

: Romanum, or the hiftory and antiquitice of the Ro- 
man - Wall commonly called the Pits- Wall, by John: 

-  #Parburton. Lond. 1754. 4.. $erner: The Hiftory 
- of the Roman wall which erofles the Island of Britain 
from the German Ocean to the Irifh fen deſeribing 

its ancient ſtate and its appearance ih the year 1801. 
by FF... Hutton. Lond. 1802. 8. Ueber die Roͤmiſchen 
Mitttärftraßen f. Archacologias T.1. p. 56.60. II. p. 

X. V. p. 207. IX. p. 06. 137. VII. p.74. XIV. p. 61- 
74. Turmer's hiftory of the Anglo - Saxons. TI p- 


116-130. 


Fa 
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nernden Künfte des erobernden Volks angenommen 
hatten, und verwüfteten das Land auf das ſchreck⸗ 
lichſte. Alle bürgerliche Dydnung wurde aufheloͤſt, 
und wer dem Schwerdt des Feindes entging, floh 
imn Waͤlder und Gebirge. Das Elend wurde endlich 
fo groß, daß Bortiger den Entſchluß der Verzweif⸗ 
lung foßte, die deutſchen Seenäuber, deren Tapfers 
keit Britannien zu feinem Ungluͤcke ſchon ſelbſt erfah⸗ 
ren hatte, zum Schutze wider die Piften und Schot⸗ 
ten zu rufen ’). | 


DDie ſachſiſchen Geeräuber famen unter Anfuͤh⸗ 
zung der Brüder Hengift und Horſt an, und trieben 
die Nord s Written in ihre alten Grenzen zuräd. 
Sie erhielten dafür Die Inſel Thanet zum Eigen⸗ 
tbum, allein das fchöne tand gefiel ihnen fo fehr, 
daß fie bald mehrere Schwärme, ein Gemifch von 
Angeln, Juͤten, Altfachfen und Frieſen, an fich zogen, 
um gam Säd; Britannien zu erobern"). Mun bes 
gann ein biutiger, verbeerender Krieg, der fich das 
‚mit endigte, Daß. die feeräuberifhen Horden völlig 
Meifter vom ande wurden, und Hengift, nach einer 
entfcheidenden Schlacht, den Titel eines Königs von 
Kent annahm. Der Strom neuer Ankoͤmmlinge 
börte nun auf, und außer dem Königreiche Kent ents 
ftanden noch fechs Peine Reiche, Northumberland, 
Dftangeln, Mercien, Efier, Sufler und Weller. 


Unerachtet wenig Kofinung da war, daß die 
neue chriftliche Religion in Brirannien Fortfchritte 
machen würde, fo faßte Pabft Gregor der Große 

dennoch den Entſchluß, feine Regierung durch Die 
| Bekeh⸗ 
v) Turner's Hiſtory of the Anglo- Saxons T. L. p. 150. 
w) Turner, am a. O. p. 178 ſq. 
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Belehrung der Angelfachfen zu verherrlichen, und 
ſchickte eine Geſellſchaft Mönche mie dem heil. Augu⸗ 
ftin zum König Ethelbert von Kent. Sie erreichten 
auch glücklich ihren Zweck, erhielten die Freiheit, 
in feiner Stadt Canterbury zu predigen und zu leh⸗ 
ren, und wußten durch ihren untadelhaften Wandel 
ſelbſt den König zur Taufe. hinzuziehen. Nach 
Ethelbert's Beifpiele Drängten fih nun die Angels 
fachfen in dichten Schaaren zum Chriſtenthume, und 

bildeten eine angefehene Kirche *). | 


Unerachtet die Angelfachfen die chriftfiche Der. 
ligion bereits Im Jahr 570 angenommen hatten, fa 
fängt dennoch ihre höhere Eultur erſt im achten Jahr⸗ 
hunderte an ?). Ihre Geiſtlichkeit trat mie Rom 
in eine nähere Verbindung, und gewann Dadurch 
eine genauere Bekanntſchaft mie der Tateinifchen 
Sprache. Auch wurde es um dieſe Zeit berrfchende 
Sitte, Daß die Geiftlichen und Laien eine Reife nach 
Kom unternahmen *). Auf der andern Seite wurs 
den von Rom viele Geiftliche nach England gefchict. 
Theodor, ein römifher Moͤnch, urſpruͤnglich 
aber ein Grieche aus Tarfus in Eilicten, erhielt von 
Pabſt Vitellian den Auftrag, im Jahr 688, nad 
England zu reifen, wo man ihn zum Erzbifchof von 
Canterbury einweihte. Hier forgte er für die Bils 
dung der Geiftlihen durch eine Schule, welche er 
zu einem hoben Flor brachte. Merrik, Afronamie, 

rith⸗ 


x) Turner aAm a. O. T. I. P. 262. 

y) ©. Cave Saet. Eutych. p. 382. 

2) His tempofibus multi Anglorum gentis, nobiles et 
ignobiles, viri et feminae, duccs ‘et privati, divini 
numinis intindu Romam venire: confueverant.’” ©. 
Beda, de Temp. ap. Leland Script. Brit. Ceolfridus. 


—⸗ 


\ 
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Arithmetik wurden hier nebſt derwgeifffichen Wiſſen⸗ 


ſchaften getrieben, man übte ſich außerordentlich iu der 
griechifchen und Tateinifchen Sprache, und der Erzbi⸗ 
ſchof fegte fogar eine Bibliothek au, in weicher Die Ges 
fünge Homer’s und die Werke Joſephus unter andern 
Kerken fich fanden. Sein gelehreer Geſellſchafter 
Adrian erbiele um eben Diefe Zeit vom Pabft die _ 
Abtei des heil. Auguftin zu Canterbury ). Beide 
Geiſtliche waren Freunde eines andern gelehrten 
Minds Benedictus, der fi eine Zeitlang zu 
Kom aufgehalten hatte ). Diefeni Dann muß 
man, wie mir unten fehen werden, Die erften bedeu⸗ 
tenden architectonifchen Unternehmungen in Eng 
Iand zufchreiben; denn er ließ Baumeifter aus Frank⸗ 
reich kommen und das Klofter Weremouth in Nor⸗ 
shumberland erbauen. Diefe Kirche wurde von Stein 
aufgeführt, und an der Decke und den Wänden mit 
Gemaͤhlden geſchmuͤckt, welche er zu Rom kaufen 
ließ, und unter andern heiligen Gegenſtaͤnden die 
beit. Jungfrau, die zwoͤlf Apoſtel, die evangeliſche 
Geſchichte und die Viſionen in der Offenbarung Jo⸗ 
hannis darſtellten ). Außerdem brachte er von Rom. 
zwet prächtige feidne Gewaͤnder mit, wofür er in 
der Folge von dem König Aldfrid, dem Nachfolger 
Eldfrid's, zwei tändereien für fein Klofter faufte 9). 


Auch ſoll er der erfte gewefen feyn, der Mahler und 


Giaſer nach England berief, und eine Kirche mit 
Glas⸗ 


a) ©. Bedae Hiftor, Eceleſ. Lib. IV. cap. L. 

b) ©. Math. Weftmon, fub anao 703. ep. Leland 

Seript. Brit. p. 109. 

e) ©. Bedae Hiftor. Abbat, Wiremuth, p. 295. 297: ed. 
Cantabr. 

d) ©. Beda, ut fupra p. 397. 
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Glasſcheiben verſah, die franzoͤſiſche Künfter ver⸗ 
fertigt hatten )J. 


Dem Beifpiel diefes achtungswuͤrdigen Geiſt⸗ 
- lichen folgte Acca, Bifchof von Herbam, der feine 
Kathedralkirche durch italiänifche Architeeten, Maus 
rer und Glaſer vollenden ließ, und eine ſchaͤtzbare 
Bibliothek von roͤmiſchen und griechiſchen Schrift⸗ 
ſtellern zuſammenbrachte ). Allein die wahren 
Pflanzſchulen der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte waren 
die Kloͤſter von Weſtminſter, Worceſter, Malmes⸗ 
bury, Glaſtonbury und St. Albans, worin gegen. 
das Ende des achten Jahrhunderts viele geſchickte 
Mönche lebten. Vorzuͤglich ftand das legte Kloſter, 
worin König Offa Gundere Mönche aufgenommen - 
hatte, in dem größten Ruf ®). 


Das achte Jahrhundert kann wirflich als der 
Zeitpunft des hoͤchſten Muhmes der angelfächfiichen 
Gelehrten und Künftler berrachter werden, - Indem 
in den übrigen $ändern, mo bisher noch einige Bluͤ⸗ 
then der Künfte geweſen waren, eine völlige Unfruchts 
barfeit eintrat, waren in Britannien die Keime aufs 
gegangen , die in den Lehranftalten des Erzbiſchofs 
Theodor und des Königs Sigebert von Dftangeln 
pen Urfpreung hatten. Da aber bald nachher die 

treitigfeiten zwiſchen den angelſaͤchſiſchen Königen 
und die ÖSteeifereien der Normänner begannen, 
durch welche die Kiöfter, welche bisher die Sitze der 
u Ä Gelehr⸗ 


e) Bale Cent, i. Ba. ... Et id genus alios ad volupta- - 
tem artiſiees. 


‚f) Leland, ut ſupra, p. 105. j 
5) Im Jahr 793. ©. Dugdale's Monafticon T. I. 
p- 177. on 


\ ⸗ 
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Melegefameit geivefen waren, vorzüglich Atten: fo 
bagerten fich im neunten Jahrhundert Barbarei und 
Macht auf die Inſel, welche im vorhergehenden fo 
Höchberähust im Reiche der Wiſſenſchaften geworden. 


"  . In dieſem traurigen Zeitraums erfchlen Alfred, 
Der wir Recht auf ben Beinamen bes Großen Aus 
ſoruch machen fans. Nachdem fein älterer Bruder 
Ethelred im Jahr 871 zu Withampton bei Winborne 
in einer Schlacht wider Die Dänen geblieben war ?), 
. seat er die Negierung an, und bemühte fich, feinen 


Deiche wieder Friede zu geben, und den Flor bee, 


Künfte zu befördern. Er harte während feines lau⸗ 
gen Aufenchalts in Italien die Künfte kennen und 
ſchaͤtzen gelerne, und berief daher ausgezeichnete 
Känftler und Handwerker ans mehrern Ländern und 
mit großem Koftenanfwande zu fh. Es ift gewiß, 
- daß er im Jahr 880 Shaftsbury errichtete‘) und 


befeſtigte, London und Wincheſter vergrößerte; viel⸗ 


leicht legte er auch den Grund zu Winborne, einem 
Ort, den Ethelwold im-Jahr gor gegen Alfred's 


Sohn Edward the Elder vertheidigee X). Die Kir⸗ 


. b) &6 if ungemiß, ob et im Jahr 872, wie eine zu Win⸗ 


borne befindliche Inſchrift meidet, oder im Jahr 871, 
wie einige Schriftſteller behaupten, ums Leben gekom⸗ 
men if. Die neueften Unterfuhungen findet man bet 
Turner Hiftory of the Anglo Saxons. T. II. p. 158. 
vergl. Nobilis Echelwerd Chron. Lib. IV. «If. 


i) Nach einer Inſchrift, die ſich noch zu den Zeiten Wil⸗ 
„helm's von Malmesbury dafelbft. befand. 


). S. Origin of Wiuborne and its fplendid Minfter, Im _ 


Genstleman’s Magazine T. LXX. P. II. p. II30. 1800. 


. . leegleihe Milner’s : Anfwer to feveral criticifms, 


Ebend. T. LXXI. P. I. p. 30. 1801. | 
Fiorillols Geſchichte d. zeichn. Zönfe av, B 
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che daſelbſt kann uns einen Begriff von dem damah⸗ 
ligen Geſchmack der Architeetur geben. Der Thurm 
it mir Leichtigkeit und geſchmackvoller als der von 
Chriſtehurch aufgeführt, den. weit ſpaͤter, im Jaht 
1100, ein Flammänder und Liebling Wilbelm’s 
Rufus, erbaue hat. Die Zierrathen find mie man 
fie in allen angelfähhfifchen ‚Kirchen wahrnimmt, 
aber fehr reich und mannigfaltig. Im Chor befinder 
ſich das berühmte Grabmahl von, Exhelred, das nach 
den Zeiten Alfred’s oft erneuert zu ſeyn fcheint. 
Auch ift die Inſchrift Daran new, weil der König. 


faͤlſchlich Etheired ſtatt Exheldred oder Aethelred gas 


naunt wird. Bon andern Gebaͤnden, die Alfred ers 
richtete, ſoll unten die Rede feyn ). 


Unter den gelehrten Maͤnnern, durch deren 
Umgang Alfred ſich zu bilden ſuchte, und die einen 
entſcheidenden Einfluß auf ihn hatten, war Grym⸗ 
bald, ein Franke, einer der erſten. Dieſer Archi⸗ 
teet baute die unserirdifche Kirche von St. Peter zu 
Drford =), und hatte viele Künftler unter feiner 
Leitung, von denen vielleicht einer den Sarg aus 
Porphyr verfertigte, worin Alfred im Jahr 900 bes 
graben wurde ”). 

Fuͤr 


N) Eine Abbildung feines Pallaſtes zu Woodſtock, wo ee 
den Boethius Überfegte, findet man im, Antiquarian 
Aepertory T. II. p. 127. 

m) G. Vita'S. Grymbaldi MS. ap. Leland Colled. T.L, 
Guilielm. Maimesb, de geftis pontif. L. II. p. 247. in- 
ter SS. Anglic. Erancof. 1601. Ejusd. Tradtat. de 

"  gefiis Regum Anglic. ibid. Lib. II. p. 44. Chron. Jo- 
.  annis Brompton, iuter SS. Anglic. p.8ı4. und Some 

Aeccount ‚of Saint Peters Church in the Eaft Oxon, 

from an old MS. in der Archdeologia T.I. E. 15r. 


n) ©. Aſſerius Meno. p. 72. ed. Wile, 


U b 
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Für ein Werk des großen Könige Affred wird 
auch das fogenannte weiße Pferd von den Engliſchen 
Amtiquaren gehalten, das man an einem Hügel auf 
dem Wege nach Barh- bewundert °). Diefes, weiße 
Pferd gehöre unftreitig zu den merfwürdigften Alters 
thümern Englands. &s it in einem hoben Kalk⸗ 
Gügel, welcher che dragon bill genannt wird, aus 
gegraben, von der fhönften Form und von fo bes 
rraͤchtlicher Größe, daß es hundert und fechsjig 
Quadratruthen einnimmt, und zehn engliſche Mets 
len weit ganz deutlich gefehen werden fann. Immer 
bleibe die Kunft bewundernsmürdig, mit der es aus⸗ 
geführt worden iſt; denn es find niche nur Die Um⸗ 
riſſe dieſes coloffalen Werks fehe zierlich, fondern 
“26 zeigt fich dabei auch eine erſtaunenswuͤrdige Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der Beobachtung der Perſpective. 
Waͤre das Ganze nicht kunſtmaͤßig nach der Perfpectis 
ve gearbeitet worden, fo würde das Pferd, weldes 
in Der ſchraͤge Miegenden Seite des Huͤgels ausges 
bauen ift, Durch die fchiefe Lage verfürze Und gang 
unproporsionire erfcheinen müflen. Dies if aber 
keinesweges der Fall, und es zeigt fich daffelbe viel 
meht, fo weit man es fehen fann, in den beften 
Verhaͤltniſſen. Das Pferd ift galoppirend veorges 
ſtellt und erfchein: von einem biendend weißen Glanze, 
wenn die Sonnenſtrahlen den Hügel erleuchten. 
Die Graben, welche den Körper des Pferdes bils 
den, müflen von Zeit zu Zeit von dem grauen Kalfe 
gereinigt werden, der vom obern Theile des FAR 

. ineins 


0) ©. Francis PWife's Letter to Dr, Mead concerning 
fome antiquities in Berkfhire, Oxford. 1738. 4. und 
defien Farther obfervations upon the white Horſe and 
other antiquities &c,. Oxford 1742. 4 


Ba u 


— 
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hiwneinfätt, Dies geſchieht von ben Bauern in der 


Gegend an einem laͤndlichen Feſte, welches Das 
Scheuerfeft des meißen Pferdes genannt,. und no 
immer: jährlich gefeiert wird y). 


Als Edred den Thron beflieg, ein König, 


welcher gern allen Glanz der Herrſchaft für den Ruf 


der Heiligkeit aufgeopfere hätte, ftand Dunſtan 
an der Spiße der Englifchen Geiftlicyfeit, und machs 
te fih nie nur durch, fein eiftiges Bibelftudium, 
ſondern au als Mahler, Calligrap und Mufifus 
berühmt 9), Er verfercigte eigenpändig zwei Glok⸗ 


fen für die Abtei von Abington '), und viele Rauch⸗ 


faͤſſer, Kreuze und Meßgemwänder für die Abtei von 


Giaſtonbury, als er dafelbft noch als.ein Moͤnch 


lebte. John von Glaſtonbury, der uns Jahr 1400 
lebte, verfihere *), daß Dunftan mie feinen Ins 
firumenten viele Bilder von Gold, Silber, Cifen 
und Kupfer ausgeführt, und alle gleichzeitige Künfts 
ler übertroffen habe ). Der gelehrte Hices har eine 

Maples 


S 


p) Ich habe biefe Beſchreibung von Hrn. Prof. S5de ents 
lehnt. S. deſſen England, Wales, Irland und Schottland, 
Th. V. S. 27. — Eine kleine Abbildung des Pferdes 
findet man im Gentleman’s Magazine, T.LXVL P. 
L.p.105. 652 - | 

g) ©. Vita S. Dunfteni MS. bei Martori, Hiſtory of eu- 
pliſh poetry. Difertation. II, | - 

r) ©. Monafiicon Anglicanum, T. I. p. 104. ’ 

s) Cap. 161. 

t) Servafins (de Sandto Dunftano) fagt von ihm: Erat 

ita naturali praeditus imgenio, ut facile quamlibet rem 
aeutiſſime intelligeret, firmiffime retinerct, et, quam- 

" vis aliis artibus magnifice polleret, muficam tamıen ſpe- 


terium 


ciali quadam affectione vendicabat, ſicut David pial- 


— 
—XC 





/ 
\ 


Mahleret des Dunſtan, Blech in einer Hands 
ſchrift beſindet, in Kupfer ſtechen laſſen. Sie ſtellt 
"der Heiland vor, zu deſſen Fuͤßen Dunſtan kaiet. 
Ueber dem Heiland Tiefer man die Worte: Pictura 
et fcriprura huius pagine ſubtus yila, eſt de proptia 
manu Sci Dunftani. Auch find noch einige andre Zei⸗ 
len dabei gefchrieben.. Die Handichrift wird ind 

Bödleinnifchen Bibliothek aufbewahrt. .. 


. Ein andrer berüßmter Minlaturmohler war. 


Eadfried, Biſchof. von Durham, der. eine Hands 

ſchrift der vier Evangeliſten, Die gegenwärtig in ber 
Cortonifgen,. Biblioshef ..gewiefen wird, mit Vils 
dern fchmückte, die ſeis Machfelger Echelmob 
fortfegte. Sie ftellen das Kreuz Chriſti und Die 
Ebangeftften dar. Nachdem fie vollendet war, band 
fe: der Anachoret Brifrtd ein, und zwar in goldne⸗ 
amd ſilberne Deckel, Befebt mir koſtbaren Steinen, 
Diss. erfäßre man durch sine Anmerkung des ſaͤch⸗ 
ſiſchen· Gloſſalors Aldred am Ende des Evange⸗ 
— Bar Des Ganze war im Jahr 720 

ige 9. nr — 


er Zurz nach dem Jahr 978 Fläßte Aelfſin, ein 


Moͤnch der. ebenfalls ein fehr geſchickter Mintaturs 
* mahbler 
terium fumens, citharam percutiens, modulons orga⸗ 
na, cimbala tangens. Praeteren manu aptus ad omnia, 
facere potuit pieturam, littéras formare, fcalpella, 
‚ Jwmprimere ex suro, argento, derc et ferro. j 
u) ©. Hickefii Grammatica Saxonica p. 104. Cap. XXU. 
- - mb deſſen Tihefaurus ling. Septentr. T. I. p. 144-, WG 
auch andre alte ſaͤchſiſche Mitjiaturen abgebilder find, 
‚Berg. Osb. vit. S, Daneni.ap. Marton, L. e. T. I. 
Pp. qq. 

v) Warton, am a. O. ' 


Ss 
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mahler war, und. wahrſcheiolich die vielen Minia⸗ 


turen in den ſaͤchſiſchen;: Dandichriften verfertigt bat, 
Die geiſtliche and hiſteriſcha V oeſte llungen enthalten. 


Ein merkwuͤrdiges Denkmahl der ſaͤchſiſchen 
Miniaturmahlerei iſt die ſaͤchſiſche Copie der vier 
Evangeliſten in der Cottoniſchen Bibliothek, die 
Koͤnig Athelſtan der Kathedrale von Durham ſchenk⸗ 


te. Man erblickt darin den heil, Cuthbert, gekroͤnt 


und mie einem Strahlenglanz um das Haupt, wie 
er den König Athelſtan einſegnet, und die Figuren 
der vier. Ebangeliſten. Unſtreitig if es’ eine Arbeit 
fächfifcher Mönche ,. 06 es gleich Wanten für ein 
Wert franzoͤſiſcher Geiſtlichen hält. - - - " | 


In Triuith College; 34 Cambridge wird ein Tas 
teinifher und ſachſiſchet Mialter aufbemahrt, des 
auf das bewunderns wuͤrdigſte geichrieben und wett gelds 
wen, filberuen und. gemahlen Anfaugsbuchfiaben 
verſehen iR. Am Eude ſieht man das. Bild des 
Schreibers Ka dminz. der ein Mönch: von Cauter⸗ 
burn geweien feyn fol. Er Hält eine metalleng. Ger 
der in der Hand, deren man fi zur Ausführung 
dergleichen Mahlerelen bedient zu haben ſcheint. 


. 2 


Zugleich finder man dabei eine Inſchrift, die ſeinen 


Namen enthaͤlt und ſeiner Geſchicklichkeit Gerech⸗ 
tiagkeit widerfahren laͤßt. Vielleicht iſt dieſe Hands 
ſchrift unter der Regierung Koͤnigs Stephan verfer⸗ 
tigt, und Eadwin derſelbe Moͤnch, der als ein 
fleißiger und berühmter Calligraphe geruͤhmt wird, 
und für die Bibliothek von Chriſtehurch zu Canter⸗ 
Bury viele. Manuſeripte ausgefuͤhrt hat, wie man 
* einem NWerzeichniß derſelben dom Jahr 1315 
eht. 


Une 


7 


3 
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Ums abe 980 lebte Ervene, ein Gtifflidker, 
warmer Wolfen, Bliſchof von Worceſter, nah Ans 
dern zu Burn, der für einen der groͤßten Schoͤn⸗ 
ſchreiber und Miniaturmahtler des zehnten Jahrhun⸗ 
bertö. ‚gehalten wird. Um feine Zöglinge zum tefen 
and Schreiben anfjumunterm, foll er ſich eines Pfals 
sers und eines Sarramentary mit weich vergoldeten 
und bemahlten Aufangebuchftaben bedient haben ”). 


Zwei der iintereffanteften Miniaturen find eine 
Vorſtellung der Kirche des heil. Auguſtinus mie 
allen ihren Altären in der Form eines Grundriſſes *), 
und ein Porträt der Königin Ediva, der Mutter 
Könige Edmund’s und Edred’s, die im Jahr 961. 
Chriſichurch zu Canterbury reichlich befchenfte. Hay 
fled 7) hat einen Kupferftich nach diefem Porträt bes 
kamsı gemacht. Ediva ſteht als gange Figur in eis 
nem Blumengarten; im ‚Hintergrund erblickt mamı 


. Die Stadt und daa ‚Meer mis fegeluden Schiffen. 


Sie iR. in. reichen Stoff gefleider, und bat einen 
Hermelinggelz über Die Schulter geworfen. In ihrer 
Rechten hält Be einen Sceyter, in der. Iinfen Die _ 
Schnuͤre des Kleides. Am umtern : Theile des 
Bildes ftehen mit fächfikhen Buchſtaben die orte: 
Edyve the good quesne and aable. mother to Echel-. 
fiaoe, Edmund and Eldred u. f. w. | 


+ Bon fächflichen Freskomahlereien habe ich feine 
Racheichten finden können; fie werden zuerſt unter 

an u - Edward 
w) ©. Guil. Malmesb. vita Wolſtani. FF arton Anglia 
ar faorn p 244 7 sr. Tu : 

3) S. Tbe Antiquities of Canterbury &c. by Nisolas 
.Battely. London, 1703. fol. T.d. p.25 

y) The Hifory.e&E Xont. T. I. p. 464. 
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Edward I. erwaͤhnt. Wielleiat iſt aber bie Worſtel⸗ 


lung des Geil. Chriſtoph's an der Wand eines ruma 


Den fächfiichen Gebaͤudes bei Chriftehurch in Eanterz 
Burn, das die Krone: des heil. Thomas de Becket 
genannt wird, eine ſaͤchſiſche Minhlerei,. weil ſie 
äußerft roh ausgeführte iſt. St: Chriſtoph iſt colofe 
falisch abgebilder: Vögel flausern um fein Mauptz 
und Fiſche und andre Sesthiere gleiten durch feine 
Beine. Auf der Schulter trägt er den. Heiland. 
Der untere Theil diefer Mahlerei ward Tange Durch 
das Grabmahl des 71. Erzbifchofes von Canterbury, 
Keginald’s Dale. bedeckt, ift aber gegenwärtig wies 
der zu ſehen. Man hat einen untreuen Kupferſtich 
davon von Cole, vom Jahr 1755, einen defi eru 
aber von J. P. Malcolm 9), . 


Daß es die Sachſen auch in der Kunft, Ge⸗ 
mäpfde zu weben, zu einer gewiffen Vollkommenheit 
gebrachte haben, bezeugt Ingulphus. Er erzaͤhlt 
nämlih, dab Witlafius, König der Weſtſachſen, 
der Abteifirche zu Eroylaud unter andern Koftbarfeis 
‚ zen eine gewirfte Tapete, welche die Zerfiörung Tros 
ja's darftellte ji im Jahr 833 zum Geſchenk gemachte 
“ Habe, und daß fie an jedem Gtiftungstage der Abs 
tet. im Chor anfgehangen worden fen *).. Ob aber 
auch die Sachſen die Emalllirkunſt verftanden haben, 
iſt ungewiß. Wenigſtens können wir Das Alter eis 
ner Emaillemahlerei auf Kupfer, die Gott den Wa⸗ 
ser figend vorftelle, nicht beſtimmmen b), © 

ie 


2) ©. Gentleman’ ⸗ —* T. LXXI, P.TD. 1803. 
pP. 909. 


» ’» 


a) ©. Ingulpki hiftoria ap, Hesrne Rerum englicarum 
fegiptores veteres T.I. P-9... "OEM. 1684. - 


b) ©. Antiquarian Repertory. T.I. p. 286. 





Die Kenſt, in Gold ⸗und; Silber zu arbeiten, 
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war den -Angelfachfen früh bekanntc). Als Moves . 


na und Voxrtiger zuſammenkamen, . überreichte der, 
orſte dieſem sine goldne Schanle zum: Trinfen °), uud, 
als Ethelbert, König von Kent, die chriftiche Men 
ligion angenommen hatte, jchenfte er dem Kiofter: 
Des. Heil. Anguftin zur Eanterburn viele Koftbarfeiten- 
won Gold und Subse e). Am eben. diefe Zeit: ſchickte 
Dabft Gregor der Große den Mellitus, Paulinus 


und Andre nach England, um dem-Augufiaus das, - 


Bekehrungsgeſchaͤft zu erleichtern; dieſe Männer 
brachten von Mom heilige Kirchengeraͤthe hinüber „, 
Die in der Folge den Angelfachfen zum Mufter diens 


11:0 
. \ 


e) S. Pegge's Obfervations on two Jewels, tn der Ar- 
ehaeologia T. HI p. 371. und deſſen Illuftration of a 
- gold enamelled Ring, fuppofed to have been the pro- 
- perty of Albftan bifbop of Sherburne, with fome ac- 
Count of the ſtate and condition af the Saxon Jewelry. 
in the more early ages, Ebend. T.IV. 470 . 
d) &. Galfred Monum. VL. 12. ' = 


€) “Miflurium etiam argenteum, fcapton aureum, ite- 
sum cellam cum freno aureo et gemmis exornatam, 
fpeculum argenteum, armigaifia oloferica, camifam 
ornatam quod michi de domino Papa Gregorio Tedis 
apoftolicae directum fuerit.” Chronicon Gul. Thor- 


ne, inter X Seriptores col. 1762. Wenn man auch die - 


. Echtheit tiefer Schenkungsacte in Zweifel zieht, fa war 

ſie doch zu Thorne’s Zeiten fhon vorhanden. 1leber die 

: Bebeuitung von Miflurium f. Sonmors Gloſſ. ad X 
Scriptores. Daniel Hiftoire de France T.I. p. 66. 

" f) &. Beda,1. €&.29. Johnfon’s Vademeeum. II. p. 33. 

Colle&ion of Canons, A. 785. art. 10. Ingulphus, 


= 


'P 27. Nah Spelman, Concil.p.453. und Pilkins, | 
2 


p. 227. ſoll auf einem Concilio in London, 475, der 
Gebrauch fitderner und goldner Kirchengeraͤthe befohlen feyn 


. 
+ 
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ER Wie welt es bereies im flebenten Jahrhaundert 


die Angelſaͤchſtſchen Gotdſchmiede gebracht daben, 


erhellt aus der Erzählung des Beda, daß Oswald, 
König von Northumberland, eine ſilberne Tafel und‘ 
viele goldne und filberne Geräche gebabr Habe, "und" 
daß er im Jahr 648 ſeinen ſilbernen Tiſch zerſchlagen! 
und unter Die Armen austheilen Heß'®), um der Hun⸗ 

gersnorh vorzubeugen. Einen noch größern Reihe 
them an goldnen und filbernen Gefäßen: und ſelbſ 
an Edelſteinen beſaß Wilfried, Erzbiſchef vor York, 
dee auch fein Exemplar der Bibel In’ goldne Veckel 
mit Juwelen befeßt hatte binden faffen °). 


Birinus, der Apoftel in Weller und ein Roͤ⸗ 
mer, fol um’s Jahr 634 einige Künftler mie fich 
nach England genommen haben, ſo wie ein andree 
Römer, der Erzbiſchof Theodor, ums Jahr ses, 

Ä | un 


) Beda M., 6. “..... pofitusque in menla coram 
eo difcus argenteus regalibus opulis refertus,” Von 
feinen Reichthuͤmern. ſagt Alcwin v. 275. - 

Extulit ecelefias donisque exornat opimis , 
Vaſa minifteriis praeftans pretiofa facratis, 
Argento, gemmis aras veftivit ct auro. . 
‚ „vergl. 297. und die Beſchreibung feines filbernen Gare 
ges 306. 
h) ©. Eddius Stephanus p. 87- Drake’s Eboracum 

p. 406. Guilelm.:Malmesb. de Pontif. p. 262. Flor. 

Vigorn. p. 36 Sim. Dunelm de ecclef. I. 12. 

Beda, |. c. p. 268, 690, 691. Dermiel Hikteire de 

France. T.L 9:69. Ed dtus am a. O..p. 6a. (vergl. 

feine Grabſchrift heim Godwin de preefulib, p. 654.) 

-fagt von-den Reichthänern Wilfried: “Nam quatuor 

Evangelia de aura puriflimo in membranis depurpu- 

ratis coloratis, pro animae ſuae remedio. fcribere 

juffit, nec nan et bibliothecam librorum eorum omnem 
de Auro purifimo et gemmis pretioßflimis fabrefadam, 
compaginare inclufotes gemmarum praccepit.” 


” 
.. 
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und der Biſthof Benediet, deſſen Kircheligeräche 
dem Ahr Cleoſrid zum Vorbild dienten, um aͤhnliche 
darnach verfertigen zu laſſen ). Andre Geiſtliche, 
die viele foſthare goldne und ſilberne Geraͤthe arbei⸗ 
seu ließen, waren: Wilfrid II., Erzbiſchof von 
ef ſeir dem Jahr 718°); Egbert, der ibm im 
731.flgre, und ein Bruder Cadberr’s war '); 
Albert, der ich lange In Mom aufgehalten hatte ”), 
und Walſtod, Biſchof von Mereford ( vor 736) "). 


0 Zu 
) ©. Beda, Hiſtor. Abbat. Wiremuth. p. 290. 
XK) Aleuin, v. 1222. e , En 
Plurime nam titulis fanckae ornamenta umuflls 
Addidit occlefiae ,-rutilo qui vaſa docore 
Apts winifleriis argentea jure facratis 
. Fecit , et argenti laminis altare arucesque ' 
oo . Texarat quratis. jur \ 
.)). Alemin, oma. O. 1266. . £ 
. Imque Dei domibus multa 6rnamenta paravis 
Bllas argenso gemmis vejlivit et auro. 
m) Aleuin, am a. O. 1490. 
Namgıtre üt bellipotens [umfit baptismatis yudam 
"Edwin rex, praeful grandem conflruxerat aram 
Texit et argenio, gemmis funul undique et 
Ku auro. — 


. er ’ ’ ©. 
Hoc altara farum [upra [uspenderat altum. 
2% tenat ud tila urn vifa novenis. 
"Et [ublime crucis vexillum eroxit ad eram, 
“ Et.tatum texit pretiofis valde metallis, «te. 
tif. p. 285. Je diefer Zeit gefchieht zuetft ſchoͤner Mine 
: ge. Erwähnung. ©. Dugdale’s Hikory of St. Pauls, 
- Pıib p. 55 Drake's Eborscum, Appendiz, p. CII. 
Alfred hatte in der Folge Juweliere und Boldfchmiede 
in feinen Dienften. Aſſeriut, p.48. ““Interen tamen 
rer inter bella et praelentis virae frequentia impedi- ' 
. ments — et regni gubernaculs regere ot ommem ve- 
 mandi astem agere, ‚auräfices et artiflces fuos omnes, 
f et 
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Zu Gtaftonbury (aß man ein. ale Eekb and 


Silber beſetztes Kreuz °), und” viele ande Kufibart 
keiten in der fogenannten filbernen Anyelle, Die. Rös 
nig Ina von Weſſer (} 727) aufgeführt hatte. Sie 
enthielt unter andern die Bildfäulen: Chriffis der 
heil. Jungfrau und der zwölf Apoſtel von 178 Pfund 
Silber uud 38 Pfund Gold verferugt ?).. : Ebay 


be 


”, 


T. II. p. 71. fq. 


ſo viel Pracht herrſchte in den Kathedralen von Eau⸗ 


nr terbarg 


‚ et falconarios et accipitrarios canicularios quoque do- 


cere,.. "et folus aflidue pro viribus fludioßffime non 
definebat.” Vergl. A Differtation on an ancient | - 
wel of the Anglo-Saxons. Archaeologte, T. Lp. 
261. ::-Unter den -größten anttquarifhen Seltenheiten 


dieſer Gattung behauptet "der Ning, den Alfted felbft 


getragen , den erften Rang. Er hat eine fähfliihe Ins 
ſchrift: Aclfredus me juflit fabrieari. Man fand thn 
auf der Inſel Acheiney und zeige Ihn im Aſhmolean 
Mufeum. ©. Hickefii Tiaefaur. LL. ‚Septentr. T. I. 


ı 9.142. Lowthorp’s Abridgement of the philof. Trans- 


ad, T.IIL p. 441. MWotton. Conſpect. Thef. Hicke- 
fii. 6.18, Gibfon in Camden. col. 75. SAelton’s 


' Translat. of Wotton 3 19. und Miſo, in feinen Aus 


fügen zur Ausgabe des Afferius, p. I7I. Archaeol. 


0) &. Gul. Malmesb. de.antiq. Glaft. ecclef, p. 30% 


p) Gul. Malmesb. am a. O. p.310. “ Fecit etiam idem 


æcæ conſtruere quandam capellam ex auro et atgento, 


"cum ornamentis et vaſis fimiliter aureis et argenteis, 


ac infra meiorem'collocavit. "Ad eapellam itaque con- 


ſtruendam duo millia et fexcenta et quadreginta lihaas 


‚ tiofis ſubtiliter contexta. 


argenti donavit, et altare ex ducentis et fexaginta qua- 
tuor lihris auri erat; caliz cum patena de X librie au- ° 
ri; iocenfarium de VIII libris et XX marcis auris can- 
delabra ex XII libris et IX marcis auri; vas ad aquanı 
benediltam ex XX libris argenti; image Domimi et 
beatao Marine et duodecim Apoftolorum ex CLXXV 
Jibris argenti et XXXVIII libris auri; palla altaris ct 
ornampnta facerdotalia undiqu& auro et lapidibus pre- 


* ‘ % 


« \- / 
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terbury: und Herham unter den Biſchofen Dunſtau 
und Accra ” . | . 


Offa, König von Mereia (f 769), beſaß einen 
großen Schatz ‚von Edelfteinen, und harte Maͤnner 
in feinen Dienften, die fie zu fchneiden wußten 9. 
Er ließ auch für den Körper des heil. Albanus einen 
. prächtigen Sarg verfertigen, der mit goldnen und 
Ridernen Platten befhlagen und mit Juwelen befegt 
wurde‘). Allein die Schaͤtze, die er der Kirche des 
heil. Albanus verehrre, zerftreute Vulſige, der dritte 
Biſchof. an derſelben *). Dieſer weife König hatte 
- Rh nicht allein viele Sabre in Rom aufgehalten, 
fondern war auch ein genauer Freund Karl’s des 
Großen. Die Münzen, die unter feiner Regierung 
geprägt worden, übertreffen bie Altern an a 

eit 


' . 


q) &..Osbornus in vitâ S. Dunflani. p. 94. 96. vergl. 

. Higden, p. 27%. Brompton, p. 878. und Hapin 
Thoyras, p. 74. — Acca verlor feine Stelle an 

"der Kathedrale von Hexham aus einer unbefannten 
Urfahe, nachdem er fie 732 prächtig hatte verzieren lafe 
fen. , “Porro beatae memoriae adhuc vivens gratia 
Domini Acca Epifcopus, qui (f. qui quomodo) miagfia- 
lia ornamenta huius nmaltiplicis domus de auro et ar- 
gento, lapidibusque pretiofis, et altaria purpura 
et ferico indute decoravit, quis ad explanendem - 
fuficere poterat! Eddius Stephanus |. c, 

x) ©. Matth. Paris, vit. Offae. p. 28. 

s) ©. Matth. Paris, l.c. “Rex igitur Offa chriflia- 
nifimus locellum memoratum laminis aureis, argen- 
teis gemmisque pretiolis de thefauro fuo magnifice . 
fumptis decenter adornari jufüit.?’ 

£) “Vala, quac Rex Offa contulerat concupifcibilia, 
pallag et.monilia ( quorum iacturs erat irteflaurabilis) 
alienavi,” Matth. Paris, Lc,p .37. 
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heit und Eleganz: °). Auch unter Egbert machte man 


% 


nette Stempel ’). Endlich gedenfen wir hier noch 


/ 


eines berühmten Kunftwerfs, das unter Eghett's 
Nachfolger Ethelwuif verfertige wurde. Es war 


das Grabmahl des heil. Aldhelm zu Malmesbury, 


gefbmüct mit filbernen Statuen und Basteliefs, 
weiche die Wunder des Heiligen darkellten. ‘Die 
Dede war eine chrofallene Platte mir goldnen Wuchs 
ftaben, die aber, fo wie das ganze Kunſtwerk, waͤh⸗ 
rend der Kriege mit den Dänen zu Grunde ging ”). 


MR Lmetachtet wie uns hier mit der Gefchichte der 


Mahlerei befchäftigen, fo müffen wir dennoch Auch auf 
Die Bortfchritte der Bildhauerei unter Den Angelfachien 
Ruͤckſicht nehmen, wie wir es auch in der Einleitung 


. zur. Gefchichte.der Mahlerei in Frankreich gethan haben. 


Die älteften Sculpturen der Angelfachfen erblickt 
man an Kreuzen, einfachen vierecfigen Steinen oder 
' zier⸗ 


u) ©. Hapin, am a. O. p.75. Vorzuͤglich ſcheint die 
Verbindung mit Frankreich die artiſtiſche Cultur der Sach⸗ 
fen befördert zu haben. S. Ebend. p.55, 58, 65,76% 
vergl. Hopkins in Hickefii Thefauro T. II. p. 116. 

v) &. Andrew Fontaine, Tab, VIII, Selden. Tit. of 
Honours, p.172. ed. 1631. Lye's Didion, v. Kyne- 
healm, 

w) Guilelm. Malmesb. de Pontif. V. p. 359. *.... Quo 
Sandi confefforis ofla locaret, in anteriori parie ex 

ſolido argento factis imaginibus; in pofteriore vero 
levato metallo miracula figuravit, quae jam fermo de- 
proinpfit, unde putatum eft hune fuiffe librum virae 
in quo ifta legerit, fed poftea tempore Danorum omif- 
fam: faftigium .cryftallinum rex Ethelwolfus appofuit 

. ferinio, in quo nomen eius literis eſt legere.” on 
den Kunftfachen, bie Wislaf, König von Mertia, im 
Zahr 833 der Abtei von Croyland fchentte, ſ. 
phi Hiforia p. S. 98; 106 dc. - ... .. 


} 


nz 


in Großbritannien. 31 


nerlichen Dhuͤrmchen, die in qanz England zerſtreut 
find. Es find gemeiniglich Basreliefs, die heilige 
Gegenſtaͤnde enchalten *). Eins der vorzuͤglichſten 
Sefinder ſich zu Eriflade, und ſchildert Die Kreuze 
gung Chriſti, den heil. Jobannes und Die Heil. Jung⸗ 
frau. Andre, die zum Theil auch zum Audenken 
einer berühmten Perfon geſetzt find, erblickt man zu 
Henlei in Warmilfpire, zu Sabrid in Dorfet, das 
von Hutchins in Kupfer geftochen iſt; zu Hereford, 


Iron Acton u. f. w. 


In der Abteifirche von Romſay, die Edward 
der Aeltere gegen das Ende dis neunten Jahrhun⸗ 
derts erbaute haben fol, und worin Edgar einige 
Monnen feßte, erblickt man einige Säulen, deren 
Kapitäle mir felrfamen Basreliefs verziert find. 
Das eine flelle ein Schlachefeld dar, mämlich vier 
Krieger, von denen zwei Kronen tragen, und auf 
Dem Boden verſtuͤmmelte Glieder von Menfchen und 
Pferden, über welche Raubvögel herfallen, das ans 
dre aber zwei ſitzende Könige mit befchriebenen Jets 
tein, worauf die Worte Robert me fect, und 
Robert tute confule „ ds ſtehen. Man har über die 
Bedeutung diefes Reliefs ſehr geftritten, und fie auf 

| die 


x) ©. Mr. Aflles paper on Crofles; Archaeologia, T. 
XIII. p. 218. und T. VI. p.144 &c. Versi. Camden 
ed. Gough, T.I. p.ı20, Borlafe Hiftory of Corn- 
wall, Cap. XII. p.391. Einige Steine follen von den 
Druiden errichter , in der Folge aber von den Angelfache 
fen mir Scupturen verfehen fun. ©. Dugdale’s War. . 
wickfhire. p. 72. Hutchinfon’sCumberlaud T.I. p. 
43: Archaeologis, T.11I. p. 96. V. p.1ol, Die 
fhönen Pfeiler zu Aberlemni in der Grafſcheft Angus | 
ind zum Andenken eines Sieges Aber die Dänen gefegt. 
©. Pennant’s Tour ih Scottland p. 106, 204 
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die Kriege zwiſchen Robert, Grafen von Gloueceſter, 
und König Stephan bezogen, die durch eine Schlacht 
bei Stockbridge in der Nähe von Romfay entichles 
den wurden; dies ift aber, wie wir glauben, eine 
deere Vermuthung, indem der Dame Röobertus deu 
Urheber dee Seulpturen bezeichnen foll ?). 


In einem ähnlichen Styl find die Rellefs an 
den vierecfigen Säulenfnäufen der alten Kirche zu 
Canterbury ausgeführt. Sie ſtellen Grortesfen, 
Ungeheuer und Thiere dar, von denen einige auf, 
Inſtrumenten fpielen ). Daß fie von fächfifchen 
Künftlern verfertigt find; iſt gewiß, auch haben fie 
mie den Reliefs an den Säulenfnäufen in Melbous 
nechurch, welche Teufel ſchildern, die mit Unthieren 
Fämpfen *), und denen ta der unterirdiſchen Kirche 
‚ von St. Peter in Opford (Grymbald's crypt) eine 
große Aehnlichkeit, und fheinen in einem und dems 
ſeiben Zeitalter verfertige zu fegn. Die legten find 
unftreltig ums Jahr 900 unter Grymbald's Auf⸗ 
fiht ausgeführt, der von Alfred eingeladen wurde, 
um den Bau der Kirchen anzuordnen ). In einem 
eben fo rohen Styl erfcheinen die vielen Reliefs an 
angelſaͤchſiſchen Taufftelnen ©) und die zwei Köpfe an 

| der 


K) 


4 


3) ©. Account of ancient fculptures and Inferiptions in 
the Abbey church of Romfey, in a letter from John 
Latham &c. to Sir Henry Charles Englefield. Ar- 
chaeologia, T. XIV. p.136. vergl. Ebend. p. i41. 

2) Gofiling’s walk ia and about Canterbury; und das 
Antiquarian Repertory T. J. p 57- 

a) Archaeologia T.X1Il. p.308. Tab. XXI. 

b) ©. oden, ©. 18. und Leland’s Coll. und Archaco- . 
logia T.L p. 151. . ' 

e) ©. Defeription of the Reliefs on the Font. at Thorpe 
Salvin &c, Arehasologis T. XII. p. 207. a 
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der:zeuſtͤrten Herde Abbenchurch bei Wincheſter, die 
mau Fir Abbildungen Alfroͤd's des Großen und Ed⸗ 
ward⸗ Res Aeltern gehalten kat‘). 


Wir haben bereits in de Einleitung zur Su 
Töig Der. mablerel in Frankreich bemerkt, daß man 
—5— dwig dem Heillgen viele Monumente und 

Bildſaulen für ältere Könige verfertigen ließ: das⸗ 
ſelbe geſchab in England, wo im eilften und zwoͤlf⸗ 
sen Jahrhundert zahlreiche Bildſaͤulen alter angel⸗ 
ſaͤchſiſcher Könige und Krieger gemacht wurden, de⸗ 
nen man ofe fälfchlich ein höheres Alter ufchreibe. 
Diefe Bildfählen find gemeiniglich aus einem bars 
ten [hwarzen Marmor, oft audy 916 Granit gear⸗ 
Helter; Tiegen-ansgefirerft auf einer Bafe, und ſteni⸗ 
rin: ſich mie den Fügen gegew einen Hund oder einen 
"klaseni. 1: Dahin gehoͤren, um: nur einige. anzafuͤh⸗ 
ren, ‚die Bildſaͤulen von Aigar, Osric, Gurhrun, 
Ama und Firmius °), der Könige Ina Gdgar), 
Sebba 3); des Aldhelm, Aldred; Leofric; Alfworid, 
Aeſchmine: uud zahlreicher andrer:). Allein zwei 
ächte angelſaͤchſiſche Bildſaͤules, und. vielleicht. die 
aͤlteſten in England, ſind die von Auwin, der Ramſey 
"Abbey im Jahre: 969 ſtiftete, nnd von Wrtrpnorp. 


Anwin iſt in einen Manrel gehrm und: dat ‘enekr . 


x Br j Huth 


ua. 1: er 2% rn ve 
d) Sk wn Garten. in Bupfre —** 
or —— the amd ofKing Ä a at *— 
J Abbey hear Witrchefter by . onry Howarti. ‘ Arkhacdl, 
-.7%-T, XIII. p.309. 
e) ©. Gardiner’s Hifigry of Dunwich, pP. 124. 

-.£) ‚Hoeärne's Hemingſo 16 pobglu. nt. 
8) &."Dipdale's'st. Pauls; p. 99. - 

-h) Gough Monum. Sepuler. T.I. Ptael. p. xcw. F 


ioriſo⸗ ae d. stichn. Bhf Bm. „© 


. . 


. — — 


v 
» 


44.  Gefchichte- der Vahlerey 


Huth auf dem Haupt. In der Nechten haͤlt erzwm& 
Schluͤſſel ynd einen rauhen Stab; die kinfe ruhe 
auf feiner Bruft, Ueber ihn erhebt ſich ein Gotht⸗ 
feher Bogen mir zwei Engefn, die feine Seele zum 
Himmel emportragen?. Ailwin harte den Titel eines 
Herzogs der Grafen der Offachfen, und eities Als 
derman von ganz England. An feinein Grabe Tag 
man folgende Inſchrift: 

Hic ‚requielcit Ailwinus_ incliti regi⸗ Edwini 

cognatus, 
" Totius Angliae Aldermannus, et huius facri 
coenobii 





‚»  Miraculofe fundator i). 


Brithnoth, Herzog, Graf oder Alderman-o von Hot 
thumberland, denn alte Diefe Ehrentifel werden ihm 
in den angellächfifchen Chronifen und den Annalen - 
von Namfen und Eiy ertheilt, Lam in der Schlacht 
‚mit den Dänen im Jahr 991: ums Leben, und wur⸗ 
de.von den’ Mönchen zu Ein begraben, die ihm und 
andern Wohlthaͤtern ihres Kiofters Statuen: ertich⸗ 
teten, die noch gegenwaͤrtig exiſtiren 8 


. Endlich muͤſſen wir noch bemerken, baß das = 


Grabmabl der angellächfifchen. Prinzeſſin und. heili⸗ 

‚gen Werburgb in der Karhedrate zu Ehefter ein fpäs 

tes Werf ift, wie man auch aus den Zierrathen urs 

tbeilen kann. Das Monument ift ein Tängliches 

Viereck, 8 Buß 9 Zoll be, und 7 50 G Zoll 
Ä lang. 

i) S. nidor. Rameſienſ. c. 9. p. 387. ed: Oate. Dup - 

dale’s Baronage T. I, p. 17. Gough Monum. Sepuler. 

T.I Praef.p XCUL. 

k) S. Hiftory..of Eiy p. 85. Archaeologia, T. I, p. 

364. Gougk, ama. ©. T. I. Praef. p. XCII. 
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ang: Unser den zahlreichen, überaus feinen Zier⸗ 


rathen, Die es ſchmuͤcken, ſieht man viele Seiligens 
bilder, die 74 Zoll hoch find; mit verichiedeneg - 
ſchoͤn bemahlten und vergoldeten Kleidern Jede 


Sigur ‚bat eine kleine Rolle oder einen Zettel in der 


Send, worauf in altem Engliſch, aber mit Fateinis 
fer Moͤnchsſchrift, die Damen der Könige und 
Heiligen aus dem Haufe Mercia gejchrieben Reben, 


‚Die meiſten Zettel ſind abgebrochen, andre fehr ent⸗ 


ſtellt und unleferlich : jedoch hat man viele im Jahr 
2749 wieder ausgebeſſert. Der Stifter Diefes Mos 
numents iſt unbefauut ; vielleicht gehört es in dem 
Anfang des funfjehnten Jahrhunderts, als Die Kirs 
che und das Klofter von Edgar und Leofrie, Gras 
fen von Mercia, und von Hugh Lupus, erfien Nors 
männifchen Grafen von Cheſter, bereichert und vera 
ſchoͤnert wurden. !). ’ | 
Unter Alfred's Nachfolger, Edward dem Ael⸗ 
sern, Athelſtan und Edmund, yefchah wenig im Ges 
blet der Künfte, außer Daß, wenn es die Gefahren 
und Drangfale des Krieges erlaubten, Kirchen ers 
baut wurden. Auch haben fih nur wenige Monus 
mente aus Diefen Zeiten. erhalten. Das wichtigfte 
ift vielleicht der Taufftein zu Bridekirk in Cumbers 
land. Er iſt mic vier Basreliefs geziert und einer 
daͤniſchen Inſchrift verfeben. Die Basreliefs bejies 
hen fih auf den Dänen. Erik. Diefer war ein 


Sohn von Harald Harfagre, König von Dänemarf, 


wurde 


H'O. Camden, ed, Gough. T.II p. 432. Eine Bea 
Ibdreibung dieſes Monuments erfchien in einer Heiner 
“ VBrofchüre zu Chefter 1749., die im Gentleman’s Maga. 
aine, T. LXI. P. II. p. 1089. 1791. mit einem Kupfer 
abgedruckt iſt. Vergl. Pennant's Wales, I, 180. 
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wurde aber nach deſſen Tode von ſeinem' Bruder 
Haco vertrieben, und fegelde mir feinen’ Anhaͤngern 
im Jahr 939 nach Schereland, wo er vie Küften 
und ſelbſt die englifchen-Provinzen pluͤnderte. Athel⸗ 
ſtan, der feinen Vater gekannt harte, bot ibm feine - 
Steundichaft und felbft das’ Koͤnigreich Mortham⸗ 
berland an, wenn er Nord’ England von - Seeräuid 
bern befreien und die chriftliche Religion annehmen 
würde. Dies that Erif, und dieſe Handkang Mt Dee 
Anhalt des Basrellefs. Man fieht Daher: hierieiiew 
Krieger mir dem Schwerdt in: der Scheide, und 
einen Abgeſandten, der ihri zu etwas "auffrduen 
Hinter diefen Figuren fnier ein Weib, und unßaßt 
einen Baum in demürhiger Stellung ; vielleicht xtue _ 
Allegorte auf die Graufanıfeit der Dänen, :Aufded . . 
andern Seite iſt die Taufe dargeſtellt. Die Omas 
mente find hoͤchſt ſeltſam, und ftelfen fuͤrchterlich | 
verfchiungene Drachen .und Laubwerk dar”). Ve +" 
Brigens müflen. wir. noch bemerfen, daß die . Dänen 
unter Canut dem Großen die fächlifhe Baufunft 
“angenommen haben, wie man aus Dem. Hauptwerk 
dieſes Königs, Norwich Caſtle, feben: kann"). - 

| Minia⸗ 

m) ©. Defeription of an ancient font at Bridekirk in 
Cumbertand. by: Ly£ftelton; 'Archaeol T. IH p. 131. 
Obfervations on Bridekirk font and on the. Runic Co« 
lumn at Bew -Caft’e, in Cumberland ; by 7. Howard. 

N Etenraiciwit T. XIV ps 113. Tab XXX:XXXOL 
” _ Gentleman’s Magazine, T. LXVII. P I. p. ı23 
Hickes Baptifterium Bridekickenfe (Theſ. LL.SS.T. _ 
UM. p. 4. Tab II) Ueber an’re daniibe Sculpturen, 
.  fehe man: Saxum .Revellenfe apud Scotos, ibid,. Tab. 

_IV.p,5. Dauche Mänzen find fehr felten, vergl, Ar- 
chaeologia, T V. ı31., _ 

on) & FPilkins Effay on Norwich Caftle. Tab, XXV, 
Gurdon’s Autiq. of Norwich Cafle, 
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: + Miniotuemapfereien aus dem zehnten Jahrhun⸗ 
dert ſind aͤußerſt feltens jedoch befige Herr Thomas 
‚Aftle ei andfchrift mit einer Miniatur, melde 
die Kronung Canut's und feiner Gemahlin Eifgiva 
vorſtellt. "Ste befand ſich vor Zeiten in Hyde Abtet, 
und iſt eine der groͤßten Seltenhetten °). “jener Kö: 
nig fol auch im Beſitz eines ſaͤchſiſchen Harmonie 
der vier Evangeliften geweſen feyn, die gegenmärs 
tig in der Cottonifchen Bibliothek aufbewahrt wird? 
allein es tft ſehr wahrſcheinlich, daß die acht hiſto⸗ 
zifhen Mahlereien, die darin find, zu einem an⸗ 
dern Manuferipe gehört haben, und aus den Seiten 
Königs’ Stephan herrühren., Uebrigens find Die 
Miniaturen in einer Weberfegung dee vier Evangeli⸗ 
ſten, in der Bodleianifhen Bibliothek, und in eis 
Sr andern, in der Cottoniſchen, Werke diefes Zeit 
raums P). | " 


Um eben diefe Zeit fcheinen die Miniaturen in 
einer Handfchrife verfertige zu feyn, Die Die Leidens⸗ 
gefchichte Jefu enthält, und in der Walliſiſchen Spras 
che gefchrieben ift. Diefe Handfchrift har ein hohes 
Alter, weil man feine angeliächfifche Worte darin 
findet 9. Ein andres, ebenfalls mit rohen Mis 
nigturen verfehenes Manufeript in der Harlejanis- " 
ſchen Bibliothek, das in Wallififchen Werfen die Ges 
ſchichte Cprifti, feines. Todes und der Auferfiebung 
i nt W | erzählt, 

"07 ©. Archaeologia, T. III. p. 186. ‘ \ u 

p) &. Th. Warton’s Hiftory · of Englifh poetry, T.L 
" p- 7, not 6. = 
. 9) ©. Obfervatioms on an ancient Manufeript in the Cor- 
nifh Language; Antiquarian Repertory, T. II. p.61. 
20: €; Bi 
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erzähle, aber am Anfang und Ende mangelhaft iſt, 
fo im funfjehnten Jahrhundert verfertige feyn ”). 


Ein berüpmter Ministurmahler, je am Ende 
des eiltten Jahrhunderts blühte, war der Mormäns 
nifhe Bifhof Herman zu Salisbury. Er fchrieb 
ums Jahr 1080 viele Bücher, zierte fie. mit feinen 
Pinſel, und band ie felbft ein ). Dasfelbe chat 
Im Jahr 1178 der Benedictinermöndh Henry von 
Heyde Abtei bei Winchefter. Allein er hatte mehr 
Frömmigkeit als Geſchmack; denn nachdem er den 
Zerentius, Boethius, Suetonius und Claudianus 
fauber adgefchrieben und ſchoͤn illuminirt hatte, vers 
raufchte er fie gegen vier Miflales, die Legende des 
heit. Chriſtoph und die. Hirtenbriefe des: heil. Gre⸗ 
gorius ). Man fiebt hieraus, Daß die Mahlexrei 
in England, wie im übrigen Europa, eine Beſchaͤf⸗ 
tigung der Geiſtlichen war, daher aud noch im 

abe 1277 die Benedictiner s Yebte den Befehl er: 
ielten, ihre Mönche eifrig zum Schreiben uud 


Mahlen anzupaltep "). 


Stubbes. 


r) &. Mfl. Härlejada, 1782. 4. Lwhyd's Archacbl. 
Brit. p.265. Borlafe’s Cornwall, p. 295. ed, 1758. 
Nachrichten von andern alten Walliſiſchen Manufcripten 
findet man in folgendem intereffanten Werke: A vindica- 
tion of the genuinenefs of the ancient Britifh poems of 
Aneurin, Taliefin, LLywarch hen, and Merdhin, 
with Specimens of the poems, by Sharon Turner. 

- London, 1803. 8. 
„s) &. Monafticon Anglic. T. III. p. 375. 

6) ““Suis manibus apices litterarum artificiofe pinxit et 
illuminavit.” $. Regiftr. Priorat. S. Swithin. 
Minton. ap. Th. Yarton. 1. c. not.n. 


u) “Abbates monachos fuos clauftrales loco operis ma- 
„  aualis fecundum fuam habilitatem caeteris occupatio- 
nibus 


! 
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.Stubbes erzähle in feinen Lebenshefreißungen 
bee Bifchöfe von York, daß der Erzbiſchef Aldred 
im Jahr 1060 die ganze Karhedrale daſelbſt yom 
Dresbyterio bis zum Thurm neu aufgebaut, und 
bie fünftlich zufammengefeßte Dede der Kirche mit . 
Bergoldung und Mahlereien verziert habe ”). | 


Edmard der Belenner, fo von den Mönchen 
genannt, weil feine Gemaplin Edgitha an feiner 
‚ Seite eine Jungfrau geblieben feyn fol, hatte wäh 
zend feines langen Aufenchalts In der. Normandie 
die Sprache und die Sitten des Landes fo lieb ges 
wonnen, daß wer von den Angelfachfen an feinem 
Hofe zu Würden gelangen wollte, fi der franzds 
ſiſchen Gebehrde, Kleidung und Sprache befleifigen 
mußte. Hierdurch verbreitete fich die franzöfifche 
Cultur immer mehr in England, und verdrängte 
nah und nach die altgermanifchen Gebräuche, die 
noch in vielen Dingen berrfchten. Dies gefchah aber 
in einem weit höhern Grade, als Wilpelm, Herzog 
ven der Normandie, England im Jahr 1066 ers 
oberte. 


Nachdem er fein Anfehen als König fchon ziems 
lich befeftige harte, zeigte er fich freigebig gegen Die 
Geiſtlichen, und dachte auf die Verſchoͤnerung von 

Ä tondon. 


nibus deputent: in Audendo, libros fcribendo, corri- 
gendo, illuminando, ligando.” &. Capit. gen. Ord. 
Bened. Provinc. Cant, 1277. ap. MSS. Br. Twyne, - 
8. P. 273. Archiv. Oxon. 

v) Stubbes Ada Pontificum Eboracenf. in Dec. ff. Lond. 
1652. p.1704. **Superius opere pictorio quod coelum 
vocant auro multiformiter intermixto, mirabili opere 


conſtruxit.“ 
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Sonden. Er legte Daher den Grund zu dem Pallaſt 
von Windſor, ſetzte hundert Pfund aus, um bie. 
Weſtminſter⸗Abtei zu vollenden, und gab den Ber 
fehl, ein MonnmentJu Ehren Edward’s ‘des Bes 
Fenners.zu errichten ”): Won feinem:gsoßen:Pale 
Jafi, der im Bezirf der Abtei, von St. Etienne zu 
Caën lag, war zu Dusarel’s Zeiten nur noch ein 
großer Saal übrig, der, wie er’ verfihert, ı50° 
Fuß lang und so Fuß breit feyn fol *); : Diefe Ant 
gabe ift aber falfch, Indem die fänge nur 106 Fuß 
und die Breite 36 Fuß beträgt. Das merfwürdigfte 
darin ift ein. mufivifch ausgelegter Fußboden - von 
Demaßlten und im Feuer glafurten oder emätllirten 
Siegeln, worauf man Ornamente und die Wappen 
-, der berühmten normännifchen Baronen erblickt, die 
mie Wilhelm in England Tanderen. Man hat über. 
Das Alter diefer bemahlten Ziegel fehr geftritten; es 
fheint aber jeßt ausgemacht zu fenn, daß fie unter 
dem Abt Robert von Chambray, der im Jahr 1393 - 
farb, verfertegt worden find )). Bei diefer Gele, 
— ⸗ genheit 
w) “Ob reverentiam nimii amoris quem ego in ipſum 
'inelitum regem Edwardum habueram tumhum ejur 
et reginae juxta eum pofitae ex auro et argento fabrili 
opere artificiofe decoris mirifice operiri feci.” &.- 
Aidmore's Hiftory of Weftminfter Abbey, p. I5. 
Dart’s Antiq. of Weftminftee Abbey T.I. p. 52. et 
‚aut. ibi cit. Ailred Rieval de vita Edwardi p. 408, 
FF alpole's Anecdot. of paint. I, 19. 
x) Ducarel's Anglo- Norman Antiquities p. 59. 
y) ©. Henniker’s Letter to tbe Rarl of Leicefter. Diefe 
. Beine Schrift iſt felten, und nid,e in den Buchhandel ges 
fommen. Serner: Th. Barret Remarks on the pain- 
ted tiles fromCaen. Gentleman’s Magazine, T.LX, 
P. II. p.710. 711. Charles Chadwick further Re- 
. marks on the Caen pavement and Williams porseait 
- en⸗ 


‘ . 4 
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geitbeit muͤſſen wir bemerken , Daß fich andy im noͤrd⸗ 
Uchen Kreuzgang der Kathedrale von Wincheſter eins 
Fußboden von zierlich bemahlten und glaſurten Zter 
gein befindet, der aber Durch Die vielen Grabmaͤhler 
theils bedeckt, theils zerſtoͤrt iſt. Gegenwaͤrtig ſou 
ben ungefaͤhr noch 70 Stuͤck erifiiren; fie haben: eis 
nen rothen Grund, weißgelde Figuren und fchwarze 
Umriſſe. Im Ganzen weichen fie nicht viel von ein⸗ 
ander ab, und es giebs höchftens neun verfchledene 
Mufter °). | Ä 


Von den wenigen Mahlereien aus den Zeiten 
Wilhelm's if in der Einleitung zum Dritten Bande 
Diefer Gefchichte die Rede gemwefen ). Hier bemers 
ken wir nur, daß man noch heut zu Tage fein Orte 
ginalporträrt in einem Zimmer beim Eingang ine 
ehemalige Benedictiner s Klofler zu Caeën .antriffe, 


Es ift durch Alter und Rauch ſehr entſtellt; jedoch 
oo. .. erkenm 


Ebendaſelbſt T. LX. P. II. p.805. — Die Hauptſtelle, 
Die alles entſcheidet, iſt in der Gallia Chrifliana, 'T, 
. XI p. 426. . “Robertus IV. de Chambray, flius Jo- 
—8 Canıbellani Caroli pulchri, obtinuit ius inſignia 
deferendi a Clemente VIII. auno 1383. episcopo Bajo- 
cenſi clientare obfequium praellitit, anno 1390. Der 
“.fundus ef 1393. — Nobilium gentilitia ſcuta 
s Normannorum , iu variis abbatiae locis pingi curavit, 
uae nonnulli ad aetatem Guilliclmi conqueftoris ftolide 
etorquent.” . "Einige diefer Ziegel, welche die Herren 
Chadwick und Maveyfin Ridware von den ehemaligen 
Benediktinern In Caën zum Geſchenk erhalten haben, 
ſind abgebildet im Gensleman’s Magazine, T. LVIIL 
p. 21 1. J 


3) ©. eine Abbiſung und Beſthreibung im Gentieman's 
.. Er ‚T.LXH, P D) IL, p: 508 . 
Saar S. 33. — 


— 
0 4 FE * 4“ a ar. 


42. Geſchichte der; Mahleten 


erkennt man woch deutlich zur Seite des Hauptes 
die drei Lilien von Sranfreich und die Drei.Leoparden, 
von der Mormgndie ®). .. Eine andre Maplerei. dies 
fes Jahrhunderts ift unter dem Damen der Ely table 
befannt. Als nämlich die Ritter Wilhelm's nad 
Den reichen Kloſter von Ely famen, wurden fie von 
den fchlauen Mönchen freundlich aufgenommen, Föfts 
- lich bewircher und fogar bei ihrem Abſchied begleitet, 

indem jeder Mönch mir einem Ritter in Gefellfchaft 
ging. Die Mönche ließen hierauf jeden Ritter und 
feinen Bealeiter abmahlen und. die Wappen hinzus 
fügen. Gegenwärtig foll noch eine Eopie der WBaps- 
pen, die für Die englifche Heraldik fehe wichtig iſt, 
vorhanden fern. Wahrſcheinlich ließ fie Biſchof 
Drford, der von 1302 bis ı 310 Biſchof von Ely 
war, verfertigen, weil auch deſſen Wappen ange 
bracht iſt °). Endlich gedenken mir noch hier der 
gewirkten Tapete der Koͤnigin Mathilde, Gemahlin 
Wilhelm's, die Herr Turner vortrefflich erläutert 
bat, und jegt im kaiſerlichen Mufeum zu Paris exi⸗ 
fliren fol °). 


Von den Sculpturen diefes Zeitraums find Die 
Basreliefs an den acht Pfeilern, die den Dom und 
die fogenannte Lanterne der Kathedrale von Eiy tra⸗ 

\ . , ' _ gen, 


b) ©. Wihiam the Conqueror’s portrait at Cato; Gentlo. 
man’s agaziıe T.LIX. P. II. p. 782. 
c) ©. Benthaw Hiftory of Ely &c. Tab. XII. p. 106. 
. vergl. Copy of the fameus Ely Table un Gentleman’s 
Magazine T. XLIX p: 585. 0 Ä 
-.d) ©, Turner’s Hiftory of the Anglo:Saxons. T.IIE. p. 
345. fg. und den vorcreffitchen Auffag eines Ungenann⸗ 
ten im Gentleman’s Magazine, T.LXXIU. P.II. p. 
1136, 1226 - 1228. 18023. und tm Montkly Magazi- 
ne T.XVI. P. I. 9.604. 1803. 
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gen, die wichtigfien. Sie find von dem Stifter 

derfelben, Simon dem IX., einem vertrauten Freun⸗ 

de Wilheim's, verfertigt worden, und ftellen die 

Geſchichte der il. Etheldreda, Tochter von Anna, 

‚ Königs der Oftangeln, dar *). Auch verdienen die 

Seulpturen an dem Garcophag von ſchwarzem Mars 

mor, der die Afche Gundred's, der vierten Tochter 

Wilhelm's, enthält, erwähne zu werden, Sie ward 

mit Willtam, Grafen von Surrey, vermaͤhlt, und ſtarb 

am 27. Mat 1085. Die Baseeliefs find wirklich 

in antifem Geſchmack, und ftellen Mrabesfen und 

Masken vor, die durch Bänder verbunden find '). 

Eben fo fchön iſt das Grabmahl des Biſchofs Re 

migius beim Hauptaltar der Kathedrale von Lincoln 

(t 1092). Er rupt unter einem Thronhimmel von 

ſechs Bogen, die zierliche Säulen und Strebepfei⸗ 

ler haben, und überall mie einer- doppelten Reihe von 

Laubwerk geſchmuͤckt find. Vielleicht ift aber dies 

Kunftwerf unter Edward II. ausgeführt, der das 

Chor der Kathedrale von Ancoln ſehr verfhönen- \ 

ließ 5). An der Fronte ftehen gebarnifchte Ritter, ' 

die gleichfam das heilige Grab bewachen. Weniger 

intereflane find die Monumente der Bifchöfe Dudo 

(f 1019) und feines Nachfolgers Gifo (f 1088) in 

dem Chor der Kirche zu Wells ). 
| | Mach 


2) ©. Bentham’s Hiftory and Antiquities of the Church 
of Ely, p. 52. 
8) 6&. Watfon’s Hiftory of the Earlı of Warren. Dug- 
dale's Baronage T. I. p.74. Gough Sepulchral mo- 
auments Cent. I. Gentleman’s Magazıne T. LVIL 
P.I. p. 380. . 
g) ©. Archaeologia, T. IV. p. 150-156. Gough’s 
Monum. Sepuler. T.L.p.ıL. 
Lk) Gough ‚oma. D. p.365; 366, 


\ | / 


44 Geſchichte der Mahlerey 


Nach dem’Tode Wilhelm's des. Eroberers ließ 
ihm fein Sohn Wilhelm Rufus ein praͤchtiges Mor 
numene mitten im Chor der Abteifirche des heil 
Stephanus zu Caën errichten. Es war die Arbeit 
eines Goldfhmisds aus Laen, Mamens Ode, und 
mir Gold, Sılber und Juwelen reich verziert. Die 
Spitze beftand aus einem Probierftein, und wurde. 
von Drei weißen marmornen. Säulen getragen; un— 
ter ihnen lag Die Starue des Königs auf einem Pie 
deſtal, woran fi eine Inichrife von Thomas, Erz⸗ 
Biichof von York, mit. der Jahrszahl 1087 bes. 
fand Y. As im Jabr ı522 der Erzbifchof: von 
Eaftres, Pierre de Marigny, in Gegenwart andrer 
Geiſtlichen das Grab sffnen ließ, fand. man dem 
Körper Wilhelm’s noch unverfehrt, und dabei eine 
goldne Tafel mir einer Inſchrift ). Um diefe Er⸗ 

öffeung 


3) Ste war mit aoldnen Buchſtaben einaelegt. Verfus hu- 
N its modi ex auro infgeti (unt. Orderic. Fital.p. 663. 
Sandford p.6. fagtı *Pencilled in letters ot gold 
upon his tomb.” Wergl. Gough Monum. Sepulcr, T. 
I. 12 
* &) Die Inferift lautet folgendermaßen: 
Je.Guilleume tres magnanime 
uc de Neuftrie pareil a Charlemaigne 
Paffay le mer par un doux vent de Suſt 
Pour conqueft:r toute la grand Bretaigne 
Puis desployer fis mainte noble enfeigne 
«Et drefler tentes et pavillons de guerre 
‚ Et ondrier fir comme fil d’ airaigne ' 
.Neuf cent grand’s nefz fi toft qui enz pied a terre 
Et puis cn arıncs de la partis granderre 
Pour coups recenz au doubte roy herault 
Dont come preux j’euz toute la deferre 
‚ Non pas fans dur et marveilleux affault 
"Pour bien joufter le desloyal ribault : 
Je mis a mort et foizante et fept mille 
. 533. Neuf 
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oͤffnung: bes Grabes zu Gereninen, wurde fie abge⸗ 


mahlt und das Bild dabei aufgehaͤngt. Allein Die 


Calviniſten zerſtoͤrten es zugleich mit dem Giabe, 


daber! die Geiſtlichen in Eaön im Jahr 1642 ein 
andres verfertigen ließen. In der Maͤhe der Kirche 
Aliegt Die’ Kapelle der heil. Jungfrau, worin man 
unter andern ein Denkmahl des Architecten dieſer 
praͤchtigen Kirche mit folgender Ir chriſt wahre 
simmt: 

Guillelmus‘ iacet hic petrarius ſummus: in arca 

Iſte novum perfecit opus dat ‚premiä Chriflus amen} 


Auch der Yemahim Withelurs, Mathilde oden 
Maud, wurde ums Jahr 1536 zwifchen dem Altar 
und Kor des Monnenflofters der heil. Dreieinigkeis 


- zu Saön ein Grabmabl, mit Gold und Juwelen ver⸗ 


agiert, "gefaßt. 4 


Da Wilhelm Rufus die Geiſtücchteie verachte⸗ 
se und. uͤber den Aberglauben der Moͤnche ſpottete, 


fo wandte er wenig zum Schmuck der Kirchen.ag, - 


Jedoch müflen wir. bemerfen, DaB er fehe. oft per 
vultum Lucae gefhmworen hat, und daß man dieſen 
Eid. auf. ein Madommenbild bezogen, das er für eis 
Werk den Upoftels Lucas gehalten. So wahrſchein⸗ 
lich dies aber auch lauten mäg, fo hat dennoch Lord 
ryrueuon bewleſen, daß Mile Rrſu⸗ das — 

or Eprift 


Neuf cents diz huiet et par ainfi d’un faule 
Fus Roy d’Anglois tenant toute leur isle 

“ Orn’eft il nue tank foit.fort 'et habile 
Qui quant e eſt fait apres he Te 'repofe ' 
Mort m’a deffait que fuis il eeudre vile 
De toute chofes &n jouit une poſe. 


| ©. Ducaref's Angloi- Norman Antiquities pag. 32. 
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Ehriſti damit gemeint bar; das zu Lucca im Toſca⸗ 


niſchen verehrt wurde ). 


t. Das Grabmahl von Wilhelm Rufus ſoll mit⸗ 
ten im Chor von Wincheſter ſtehen, iſt aber durch 
nichts merfwuͤrdig. Es beſteht aug einem. Sarcos 


phag von grauem Marmor ,.:worin man einen Koͤr⸗ 


per in ein -goldgewirktes Kleid, einen. Ring und ei⸗ 
nen filbernen Becher entdeckte. Vielleicht war «6 


. das Grab, eines vornehmen Geiftliden ). Schös 


ner find die Monumente mit den Bildfäuten des Bi⸗ 
ſchofs Rainelm (} vaıs) im Chor der Karhedrale 
Son Hereford , des. Herbert de Lojinga in der Kathe⸗ 
deale von Norwich, des Biſchofs Einve, des John 
son Pererborough (} 1125) und Robert Eurthofe 
sder .Courtois, ..des uoͤlteſten Sohns von Wilhelm 
den Eroberer. Seine Figur iſt aus hartem trifchen 
Eichenholz geſchnitten und bemahlt "). 


“Unter der zum Theil gluͤcklichen Regierung 
KHeinrich’s 1. finder man Spuren, daß die Mahlerei 
niche bloß zum Schmuck der Kirche, fondern auch 
der föuiglichen Wohnungen angewandt wurde. Cr 
gab nämlich dem Sperif von Mortinghamfhire eis 


nen Befehl, die Zimmer der Königin im Schloß zu 


Nottingham mit den Thaten Alerander’s des Gro⸗ 


“sen, die Damals von vielen Dichtern beſungen wurs 


den amd ein tieblingschema waren, ausmahlen zu 
| laſſen 


N) &. Genleman's Magazine, 1754. p. 594. und T. . 
— 223. vergl. Lord Lyttelton's Life of Heury Il. 
ol. I, p- 424» . on — 
ın) Gougk Monum. Sepuler. T.L p. 15. 


p) Gough, am 0.0 Th p.,18> 19. f% 
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laſſen ). Berner ließ er das Magdalenen s Coffes 
gtum zu Oxford mit Basteliefs und ſeltſamen Yon 
ftellungen verzieren F), 0 


Die Regierung feines Nachfolgers Stephan 
mar ſe unruhig, daß die Künfte keine Fortſchritte 


‚machen. konnten. Dennoch ſollen unter ibm die acht 


reichlich mie Gold verzierten Mahlereien ausgefuͤhrt 
ſeyn, die ſich in einer Handſchrift der Evangeliſten 
beſinden. Sie ſtellen die Verkuͤndigung Maris, 
den Beſuch der Heil. Elſſabeth und andre beilige Ger 
ſchichten dar, und find wahrfcheinlich noch das Werk 
angelſaͤchſiſcher Mönche 3. — oo. 


| Heinrich IL, der vach ihm den Thron beftieg, 


war ein vortrefflicher König, der Miffenfchaften und ' 


Künfte ſehr liebte, und fich in der Unterhaltung mie 
den gelehrteſten Männern fehr gefiel. Vorzüglich 
versiech er für die Baufunft -einen feinen Geſchmack 
und Liebe zur Pracht. Kein Wunder alfo, daß ſelbſt 
Die Mahlerei unter feiner Regietung ziemliche Forts 


ſchritte machte. Das wichiigſte, wag in Diefem 


Zeit⸗ 


0): Modox Hiſtory of the Exchen. p. 249. “Depin 
—* Hiſtoriam Alexandri —— vergl. EI 
ton s Hiftory of Englilh poetry TI. p.128, - 

P) In der Bibliothek zu Orford beſindet ſich eine Hand⸗ 
ſrift von Willlam Reeds, die eine Erklärung dee 
Basretiefs enthält, unter dem Titel: *Oedipus Mag- 
dalenenfis, Expliegtio viz. Imaginum et figurarum 

. quae apud Magdalenenfes in interiori Collegü quadrark 

gulo tjbicinibus impofitae viſuntur. — Zwer Buͤſten 
‚von Heinrich I, und feiner Gemahlin aus Etein bat 
De. Thorpe an der Weſtſeite der Kathedrate von Ron 
heflet entdeckt. G. deſſen Hiftory of the town and 
diocefe af Rochefter und ZYalpole's Anecdot. p: 12, 


9) ©. Marton's Hiftory of Englifh poetry, Set. I, 
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Zeitraum im Gebiet der Kuͤnſte geſchah, wor die 
RAusſchmuͤckung der Kotbedrale von Canterbury. 
Hachden ein großer Theil derſelben mit der Dede, 
die ſchoͤn bemahlt war’), im Jape 1174 ein Raub 
‘der Flammen wutde, fieß fie’ Ernmipb- fo’ prächtig 
"wieder aufführen, daß fie, "wie Wilhreim von: Miele 
mesdury verfichert,’- wffe‘ Kirchen in: Gugland uͤber⸗ 
‘staf. Sie erhielt ſchoͤne Fenſter mir helles Glass 
Kegeiben, einen Fußboden von Marmor; nud Maß 
Feretetr, die fich vor dem Boden Sie:pit Decke hin⸗ 
_ aufjogen.’). Noch glöngender wurde Re ader durch 
pe Bemuͤhungen des: Priors Henry, der fie vom 
Jahr 1304 an erweitern Heß, und durch Das; peächı 
tige Reliquien s Behöhtniß des heiligen Thomas a 
Becket. das vielleicht. das größte Kunſtwerk tft, das 
‚tin vierzehnten Jahrhundert verferrige wurde. Eras⸗⸗ 
mus, Dex die Kathedrale noch vor ihrer Yuspftins 
derung befuchte, erzähft, ‚daß man beim Aublick de 
Hielen golbnen und ſilbernen Kunftlachen dem Erd⸗ 
‚fus-und Midas für Bettler halten müffe, © unb datß 
eine 7 unter 
I DEU EEE EEE BEE E22 ανν Be 1er 
. r) *....coelum inferius egregie depichum.“ Gervajius 
Dorobernen]. inter X Script. Lond. 16.2. :1289. 
1:17 dag wichtigfte Werk Aber-did Cathedrale ‘on —E8 
9 ae I. Dart's Hiſtory and Antiquities iof tho Cathe- 
dral Church of: Canterbury, Lond. 1724. fol. und: _ 
An acchrate Defeription and Hiſtory of the Metropoli- 
tan and Cathedral Churches of Canteibyry and York 
. &c, Loud. 1755. fol. . rer 
„y s) Cantiac dejedtam priorem partem ecclefiae, quam 
Lanfrancus aedıfcaverat, adeo fplendide erexit, ut 
‘  nihil tale poflit in Anglia videri ,. in..vitkeanıim, fene- 
!.. Ararum luce, in mermorei pavimenti nitare.. an die 
verli coloribus pi&turis, qquae mirames oculos trahunt 
ad faſtigia lacunaris. Quil. Molmesb. de geftis Pon- _ 
„ EL p234 ed. Francof, Hiflory.af: Concerbury 
+ P.87. et rw. 


. 
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unter der: Edelſteinen wisle ein Gänfeel an Groͤße 
uͤbertroffen ‚hörten “). u 
or nter 


1 Hiftery of Canterbury. App. p. 30. ſaq. Dies Rels 
Aquiaxium wurde im Jobt 1314 vollender und keſtete 118 
De 12.08. ®& .Hiflory of Canterbury p 90 
re eliquien legte man “[ub capfa ex auro puriſſimo 
- bfefadta, et lapidibus pretiofis innumerabilibus, mars 
“ garitis nitentibus. velul porta jJerufalem, et g.mmise 
3) eorufcantibus .brasta, ae etiam imperiali disdemate 
7., ornata.“ Symson e. 6. Otowe (Chron. p 576. ed. 
Howe⸗ z ‚vergl Goſtling's Canterbury p 2373 Iq ) be 
ſcqdreibt das Monuinent folgendermaßen: “The fhrine 
"was builded about e’'man’s height, all of Aone, then 
-x.upward of. timber plain, within which was a cheft of 
iron, containing.the bones of Thomas Becket, ſcull 
and all, with the wound of his death, and the piece. 
gat out of his fcull laid in the fame wound The 
- timber work of this fhrıne on the outfide was co- ' 
_." wered with ‚pause of gold danıafked with gold wire, 
ı .®hichground of gold was again covered with jewels 
of gold, as rings, 10 or 12 cramped with gold wire 
in ta the faid ground of gold, many of thofe rings 
‘-haring' ftones in chem, broches, imoges, angels, 
»-. presious Aones and great pearls; the fpeil of which 
- Shrime in geld and. prerious Bones, ſilled two great: 
‚chefts , one of which fix or feven flroug men could 
“ do‘ no more than convey out of the church at onces. 
22H dehich was taken to ıhe king s ufe, und the bones 
s 'uf Br: Thomas by command of the Lord Cromwell, 
„.ı were. them and there burned · to aihes in September 
... 1538. 30. Henr. VII” Wan hat noch eine Aubtioun 
bieſes Mönuments von Vang han (Monafticon T LK: 
"9. 21.) nad einer Mintaturmahlerei in einer Sande 
ſchrift der Cottoniſchen Bibliorhek, und eine andere von 
. Dars., Es hetrſcht darin eine große Aehnlichkeit mie 
dem Grabmahl von Edward dem Belenner, nur haben 
. "die Säulen ein anderes Verhaͤltniß. Der obere Theil 
‚mar aus Holz, aber mis goldnen Tafeln, Edelſteinen 
und Perlen befegt, Die Zierrathen waren goldne Rin⸗ 
ge und Senien, Unter andern fahe man au einen 


Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Bünged,v.. D Edol⸗ 
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Unter den Mahlereien waren die Bildniſſe det 
heiligen Dunftan und Elphege, und. eine Borflels 
Ulung des heil. Anfelur, der fich. mie einem Keßer. 
über : die: unpeflecfte Empfaͤngniß Mariä unters 
bäle, die wichtigſten ). Auch fah man eine große 
Reihe von Foftbaren Glasmahlereien, von benem 
ſich noch eine genaue Beſchreibung erhalten at *). 
Die ſchoͤnſte in dem großen Fenſter gegen Norden 
gefiel einem ſpaniſchen Geſandten fo ſehr, daß er 
10000 Pfund dafür both. Es war “ein Geſchenk 
von Edward VI., und enthält die Figuren von 10 
Propheten, ı2 Apofteln, 14 Bifhöfen, 7 Eugeln, 
weihe Schilde emporhalten, worauf Fönigliche 
Mappen und Bildniſſe vornehmer Perfonen anges 
brache find; nämlich des Königs, Edward's, Prins 
zen von Wales. (in dee Folge Edward V.), Ri⸗ 
chard's, Herzogs von York, der Königim Eliſa⸗ 
beth Woodwille und ihrer fünf Prinzefiinnen. Das 
große Crucifix, um welches alle Figuren knieen, 
die Vorftellungen der Dreieinigfeit, die ſieben Er⸗ 
fheinungen-der heil. Sungfrau, die vielen Roͤmi⸗ 
ſchen Heiligen und das Bildniß von Thomas a 
Becket in Lebensgroͤße, ſind im Jahr 16431 vom 
dem Puritaner Richard Culmer, gemeiniglich Blue 
dick genannt, zerſtoͤrt worden. Das große Fenſter 
gegen Weſten beſitzt ebenfalls koſtbare Glasmahle⸗ 
reien, Die jedoch nicht mit b altbenden ar 

ben 


Edelſtein mit der —**— Kigue eines Engels. 
S. Gough, Monum. „sepul er T.I. p. 27. Von: eis 
ner Slasmahlerei in Trinity Chapet zu Drford, ‚mit 
einem Porträt des Thomas a Becket, wird unten gere⸗ 
det werden. - 

v) ©. Hifory of Canterbury. Append, p. 3 


w) &. Ebend. Append. p.24-31, 
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Ben ausgeführe find. Es iſt im Jahr 1400 verſer⸗ 


tige, und enthaͤlt Die Wappen Nichard’s lI., feiner 


zwei Gemahlinnen, Figuren von 10 Heiligen, 12 
Avoſteln und 7 Koͤnigen von England unter Gos 
thiſchen Bogen. | 
. Die Mahlereien, von denen man einige Spus 
‚wen in der Karhedrale von Uncoln fahe, find wahr⸗ 
ſcheinlich im zwölften Jahrhundert ausgeführt. 
Sie ſtellen die Bildniſſe der vier erſten Biſchoͤfe 


dar, naͤmlich Robert Blovet (f1123), Alexander 


de Blois (+ 1147), Robert de Quercero 1466) 
und Walter de Conſtantils (f als Erzbiſchof zu 
Rouen) I). 


Im Nabe 1174 kaufte Walter, Prior von 
St. —— Wincheſter, der in der Folge zum 
Abt von Weſtminſter erhoben wurde, von den Moͤn⸗ 
"hen zu Dorcheſter in Orſordſhire Beda's Homts 
lien und Den Pfalter des Keil. Auguftin für eine 
Quantitaͤt Getreide, und eine große Dede, worin 
mit Silber die Gefchichte- des heil. Birinus geftiche 
war, "der einen angelfächfifchen König befehre Y). 
Dieſe Geſchichte und andre Thaten des heil, Biri⸗ 
n nus 


2) ©. Peck’s Defiderata euriofa Lib. VII. p.13. Eine 
—Beſchreihung der merkwürdigen Kuthıdrale von Lincoln 
“findet man in der Archasologia, T. IV. p.149. und 

in den Monum, ver, Britann. T. III. Tab. X XI 


. 9) Regifir. priorat. S. Swithin. Winton. MS. ap. Var: 
ton Hiftory of engl. poeiry T. IL. not h. *.. .. pro 
duodecim menf. (oder mod.) ordei, ct una palla 
brusdata in argento, cum hiſtoria Sandti Birini cone 
vertentis ad fidem Kynegylfum regem Gewyfcorum : 
nec non Oswaldi regie Northumbranorum fuscipicntis 
defonte Kynegylfum.’” . 


D 2 


% 
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uns fabe man auch in einem Relief an einem alten 


Mormännifchen Taufitein in der Kathedrale von Wins 


chefter, in den Glasmahlereien der Abteis Kirche nom 


Dorchefter bei Orford, und in dem weitlichen Fron⸗ 


ton und den Fenftern der Kathedrale von Lincoln abgps 
bilder. , Birinus wurde in der Kathedrale von Dors 


chefter begraben, und erhielt, wie Bewer in fein 


ner bandfchriftlihen Chronik verſichert, ein praͤch⸗ 
. tiges Maufoläum von Marmor ums Jahr 1320 °). 


Wir haben bereits an einem andern Orte: bes 
merft, daß man wahrfheinlich im zwölften Jaht⸗ 
hundert anfing, die Madonna hie und da fchwarz 
zu mahlen. Solche ſchwarze Madonnen, von des 
nen man fogar einige in Rußland aneriffe, findet 


man auch in Englaud. Kine der Älteften und von - 


unfhägbaren Werth, auf Glas gemahlt, bewahrt 


ein Fenſter der Kathedrale von Wells in Som⸗ 


merfesfhire, und wird von Piozzi erwähnt). 
Was 
2) ©. Hharton Anglia Sacra I, ı90. Bever Chron. 


MS. Coll, Trinit. Oxon. Num. X, fol. 66. ap. Mar. 
ton, l. c. J 


a) Piozai Obſervations in a Journey trough Italy, Vol. 
I. p.262. “Why all the very, very carly pictures 
of che Virgin and many of our bleſſed Saviour him- 
felf, done in the firft ages of the Chriftianity fhould 
be black, or at Icafl tawny, is to me wholly incom- 
prehenfible; nor could I ever yet obtain an explana- 
tion of its caufe, from men of learning or from ton- 
noiffeurs. We have in England a black Madonna, 
very ancient of courfe and of immenfe value,'in the 
Cathedral of Wells, in Sommerfetfhire; it is painted 
on glafs, and ftands in the middle pane of the up- 


‚per window, Ethink — is a profile face, and emi- . 


nently handfame. My mind tells ne. I have feen ano- 
ther 


— —— — ——— — fR_ — — 











u 
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2.” die Sceulpturen des zwölften Jahrhun⸗ 
berts betrifft, fo find fie in einem beffern Geſchmack 
und funftmäßiger als die der verflofienen Jahr⸗ 
hunderte ausgeführte. ‘Die merfmwürdigfien find die 
Monumente von Robert Fi Hardyng (} 1170) in 
dee Kathedrale zu Briſtol ®), von Robert, Gras 
fen von Glouceſter (} 1147), deffen Grab aus grüs 
nem Jaſpis, nach Andern aus grauem Marmor, 
im Chor der Kirhe St. James zu Brificl vors 
banden iſt ); des Tempelberrn Geofrey de Mas 
gnavilla im Tempelchurch zu London 9) und Hein⸗ 
rich's IL. (f 1189). Es befand fih zu Fontevraud 
in Frankreich, und ftellte ihm Tiegend, in einem 
koͤniglichen Mantel mit den Meichsinfignien dar. 
Sein Mantel war azueblau gefärbt; . fein Hemd 
roth mie feinen Zierrachen, Beide Hände waren 
mit Juwelen geſchmuͤckt. Endlich gedenfen wir 


‚noch der Bildfäule der Mathilda Bohun, einer 


Gemahlin von Walter FZigmwalter, die von König 
Johann vergifter wurde, weil fie feine Anträge vers 
ſchmaͤhte. Sie iſt von Alabafter verfertige und In 
der That ein intereſſantes Kunftwerf. Ihre Zins 
‚ger find roth gefärbt, um, die Folgen des Gifts 
“anzuzeigen; nad Andern war die ganje Bildſaͤule 
vor Zeiten uͤbermahlt *), 


* * 
* 


Irland 
ther fomewhere in Great -Britain but eannot recol- 
lect the fpot, unlefls ie were Arundel Caftle in Suflex, 
— but I aın not ſure. " 

b) Gough, Monum. fepuler T. I. Pl.V. p.28. | 
e) Leland, It. VI. 155.6. cf. Dugdale I, 535. Gough, 
am a. O. T.I.p 23. | 
d) Gough, ama.D. T.I. Tab V. 
e) Dugdale’s Monafticon T, U. p.76. . Gough, am a. 
D. Tab, VL 1. 2. 
D 3 
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Irland wurde ohne Zweifel in dem aͤlteſten 


Zeiten von Galen und Selten bevölkert, und blieb 
lange ein mir Dunfel umhuͤllter Schauplatz der uns 
geſtoͤrten Entwickelung des gefellfhaftlichen Lebens 
dieſer Völker !), Was Die iriſchen Schrififieller von 


einer 


f) Die wichtigſten Schriften, die ih zur Kunſtgeſchichte 
von Irtand benußt habe, find: Hiftory.of the Druids, 
by To’and. 1747, 8. Mac Geoghegan Hiltoire 
d’Irlande T. I-III. 1758, 4. Dr. Marner's Hi 
ſtory of Ireland. 1763, 4. C. O’ Conor, Differta« 
tions on the Hiftory of Ireland. 2d edit. 1766, B« 
Remains of Japhet, by Dr. Parjons. 1707, 4. Hi 
ſtory of Ireland, by Mynne. 2 Volls. 8. 1772. An- 
tiquities of Ireland, by O’Halloran, 1772. . A 
general Hiftory of Ireland from the earlieft eccounts 
to the clofe of the twelfth Ceatury &c. by O’Hal- ° 
loran. London, 1778, 2 Vols in 4. The Hiftory 
of Ireland from ıhe invafion of Henry II. with a pre- 
liminary difcourfe on the ancient ftate of that King- 
dom by Thomas Leland. London, 1773. 3 Vols ın 
4. O'Flaherty’s Ogygia vindicated, by O’ Conor. 
1775, 8. Colle&tanca de rebus Hibernicis, vom Jahr 
1770 bis 1788 von C. Fallancey.. 4 Vols, 8. Hi- 
ftory of Ireland, by Dr. Crawford. 2 Vols, 8. 1783. 
Monafticon Hibernicum , by Mr. Archdall, 1786. 4 
Mcmoirs of Irifh Bards, by Mr. Walker, 1786. 4» 
Hiftorical Effay on the dreflcs of the Irifh, by Mr. 
Walker, ı788. 4. Strictures on the ecclefiaftical 
and literary hiftory of Ireland from the moft ancient 
times till the introduktion of the Roman Ritual, and 
the Eftablifhment of papal fupremacy by Henry HH. — 
by Thomas Campbell, London, 1790. 8. (ein. wich⸗ 
tiges Wert) Ferner: An account of fome Irifh An- 
tiquitics by G. Pownall, in der Archacologia, T. III. 
p. 555: Obfervations on the Dundalk Ship temple 
by Th. Pownall,. Ebendaſelbſt, T. VII. p. 149. 
Desfelden further obfervations on the early Irifh An- 
tiquities, Ebendaſeibſt, T. VII, p. 164. vergl. p. 269. 
The antiquities of Ireland, by J’rancis Grofe. Dies 
Prachtwerk erſchien im Jahre 1791 zu London mit vie 
en 


N 
. 


0, A Großbritannien. 55 


einer hohen Kultur ihrer Vorfahren einige Jahr⸗ 
hunderte yor der chriftlichen Zeitrechnung erzählen, 
beruht auf die Sagen der Barden, die man kaum. 


für Hiftorifhe Zeugen darf gelten laſſen *). So 


fod Ollan Fodla vor 2500 Jahren eigen präds- 
tigen Pallaft zu Tara aufgeführe haben, und Lims 


bach einen andern zu, Emania im Jahr der Nele 


3596. Dieſer war nach der Beſchreibung der 
Barden das Hauptwerk dee Schottiſchen Ardhis 


% 


tecten, 


len Kupfern, die nah Semäßlden in der Sammlung 
des Wilitam Conyngham geftochen find. Die berühme 
teten Künftier , die die Ruinen irifcher Gebäude fonire has 
ben, waren: James Gandon, DBigari, T. Eos. 
fing, Bandon der Züngere, Wonne, Wheat⸗ 
Iy, Barralet, J. ©. Brien, Fiſher, Anıhos 
ny Chearntary, PD. ©. Reyley, Nixon x 
Groſe har nur wenig Antheil an diefem Werke, denn 
er ſtarb, nachdem 7 Blätter vollendet waren, allein. 
es iſt won. dem gelehrten Edward Ledwich fortgefegt 


‚worden. — . B 
) &. O’TFlaherty und .O'Conor Differtat. p. 107. 


O’Halloran Hiftory of Ireland, T.I. p- 176.177. T. 11. 
p-91. In feiner Introduction &c. p.80. hat er einen ' 
eigenen Abfehnitt, der von der alten Srifhen Archi⸗ 
tectue handele, und rine abentheuerlidre Beſchreihung' 
der Palläfte von Heremon zu Atricid⸗roß, von Amer— 
-gin, Zara, Emanta und der Koͤnige von Connauaht 
enthält. S. 84. fast er: ... The Irifh were nct on. 
Iy fkilfull in building, but alfo in fenlpture and Jia- 
Zuary; witnefs the, fuperb repofitories of our de- 
ceafed heathen princes, recorded by Torna Hieis, 
chief bard to Neill the ımonarch in the fourth century, 
In this poem, quoted by Keating, and öther anti- 

varians, and which is yet extant, we find defcribed 
the attitudes of the marble efhgies of thefe different 
heroes, preferved at Rolic na Riogh, and Brugh na 
Boine in Connaught, Vergl. desjeiben Ziflory of 
Ireland, T. U. p. 09 . 


x 


[4 j} ' 
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tecten, und ſoll ſechshundert Jahre geſtanden Gas 
ben, ehe er durch Feuer zu Grunde ging d). O' Fla⸗ 
herty will noch im ſiebzebyten Jahrhundert die Rui⸗ 
nen Davon gefehen haben '), allein Campbell, der 
die Genenden von Tara und Emania genau unters 
fucht bar, fand nur große cirfelförmige Graben mie 
bei den Daͤniſchen Feſtungen, und feine Spuren 
von Mauern k). Wahrfcheintich harten die aͤlteſten 
irifchen Könige nur Wohnungen von Baumzweigen, 
Daher man auch, als Heinrich II. landete, eine Hürte 


⸗ 


» 


‘oder eine: Laube nach värsrlicher Sitte für ihn 


errichtete. Jene Pallaͤſte mir ihren Bildfäulen von- 
Marmor fcheinen alfo nur in der Phantafie der. 
Barden eriftire zu haben. 


| Aechte 


h) “The Chief inſtance of architectonieal magnificence 
among the antient Scots.” O Conor Differtat. p. 20., 
der ih auf den Barden Teamar beruft. | 


i) O Flaherty, Ogygia p. 258. “veftigiis murorum 
eminentibus et ruderibus priſtinam etiamnum redolet 
fpleudorem.?’ | 


k) Campbell Strictures &c. p.18 - 19. not, vergl. p. 78. 
Der General Vallancey Hat fogar in feinen 
. Colle&. de rebus Hibernieis, Nro. XIl. p. Io. eine 
Schöne Abbildung von Tamar's Pallaſt nad der Bes 
ſchreibung der Barden mitgetheilt. In der Erklärung 
fagt er: In the reign of Cormac the palace of Tamar 
was 000 feet fquare, containing 150 apartments, 150 
‘ dormitories, or fleeping rooms far gudrds, 60 men 
in each; the heigh was 27 cubits; ‘there were. 1350 
. common drinking horns, twelve porches, twelve 
doors, and 1000 guefts daily; befides princes, ora- 
‚ tors, and men of fcience, engravers of gold and 
‚fiiver, carvers, modellers and nobles. Eben fo 
prächtig fol dieſer Pallaſt zu den Zeiten von Loagaire 
gewefen ſeyn. . 
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Aechte iriſche Monumente ſind die zahlloſen 
kuͤnſtlich geordneten Steinmaſſen, die mit Stone⸗ 
henge Aehnlichkeit haben, und Cromleae oder 
Cromliaghs genannt werden). Sie wurden wahr⸗ 
ſcheinlich zum Andenken einer merkwuͤrdigen Bege⸗ 
benheit errichtet, weil in dem Leben des heil. Ken⸗ 
tegern, der ums Jahr 6(80 bluͤhte, eine ſolche 
Steinmaſſe ein koͤnigliches Monument genannt 
wird”). Außerdem finder man in einiamen Gegen⸗ 


den viele große Gteine, die fegelförmig abgeſtumpft 


find und Cairns heißen. Dr. Macpbderfon fand 


aͤhnliche Steine auf den Schottifhen Inſeln, im 


v 


Aberdeen, Inverneß und Earnarvonfhire *). Allein’ 
Das merfwürdigfte irische Monument wird zu New 
range in- der Grafſchaft touch gewielen und fteüe 
eine unterirdifche Galerie dar, die die Form eines 
Kreuzes bilder °). 


Die tehrer der chriftfichen Religion waren Die 
erfien Fremdlinge, die ſich unter den Galen nieders 
Iteßen und zu Mofcacbury und Liſmore Die erften 
Kirchen ſtifteten. Sie bauten fie gemeiniglich in 

der 


1) ©. Ledwich, Irifh Antiquitics, Plates, Tab. I. fig. 
1.2. Die merkwuͤrdigſten Eromliaghs find zu Tobins 
flown in der Grafſchaft Earlow , und zu Brownſtown. 
verol. O’Halloran, Introdudion to Irifh antiquity, 
p-36- — Campbell, &. &% O. S. 68. ſagt, daß man 
auf der Inſel finden könne: “innumerable circles of 

: upright flones, \which may he confidered at Stonchen- 
ges in miniature,” 

m) ©. Pinkerton, vitae SS. Scot. P. 203. 


on) Eampbell nennt fie mit Recht dreary monuments 
of barbarous ſuperſtition. 


0) ©. Ledwich, em a, O. p. IX. Plates Tab. I, PI'2, 
Ds 
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‚ „bet Naͤhe der Druidencirkel, wie zu Self und 
Brien in. der Graffchaft Cork, wo man noch uns 
gebeure Steinmaffen finder, und müffen bereits im 
fünften Jahrhundert anfehnliche Fortſchritte in ih⸗ 
rem Befehrungsgefchäft gemacht haben, weil der 
heil. Hieronymus einer chriftlichen Kirche in Irland 
gedenft P). Allein der eigentliche Stifter des Chris 
ſtenthums auf dee Inſel war der heil. Patrif, der 
mit ihm die damahlige Cultur hinübeebrachte. Er 
ftiftete eine Lehranftalt zu Armagh, und legte den 
Grund zu. den zahlreichen chriftlichen Gefellichaften, 
Die mir zu dem Ruhuſe wirkten, in welchem nachher 
‚bie Gelehrſamkeit det irifchen Geiftlichen blühte 2). 


* Nachfolger des heil. Patrik waren die Heiligen 
Solumb:cill, Congel und Carthag, die im fechsten 
Jahrhundert viele Kloͤſter und heilige‘ Gebäude 
aufführten. Carthag ließ fich zu Ratheny in Weſt⸗ 

meath nieder, wo er vierzig Jahre hindurch lebte 
und eine Anzahl von 867 Mönchen um fich hatte. 
‚Eongel baute das Klofter Bangor an Earricfergus 
Bat, das zwar durch die Dänen zerftöre, aber von 
dem heiligen Malachy wieder aufgebaut wurde, 
| und, mie der heilige Bernard erzählt, an der 
Spitze vieler geiftlichen Stiftungen ftand ").. " 


, | Was 


p) Ledwich Introduction to the pagan antiquities of - 
Ireland. p.V. 
q) ©. 7’ Geoghegan Hifteire de !’Irlande T.I. p. 264. 
°  O’Halloran , Introd. p. 172-178. Hiftory of Ire- 
land, T. II. p. 86, 87, 118 ſq. Leland®s Difcourfe 
T. I. (Hiflory ofIreiand) p. 234. Campbell, p. 84. 
2) Von den vielen Kiöftern in Irland Handelt der Were 
. faffer der Vitae S. Romoldi p. 193. T. U. Chron, ge- 
ner. S. Bened, ap. O’Halloran Introd, p. 172. 
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Was den Styl der Alteften iriſchen Kirchen 
betrifft, fo waren fie einfache Gebäude von Holz, 
und mögen den alten Hütten der Hochländer aͤhn⸗ 
lich geweſen ſeyn *). Die drei Berbäufer, die Pal⸗ 
ladius im Jahr 431 errichtete, waren von Holz; 
auch die Kapelle Et. Monenna ju Kilslive in dee 
Graffchaft Armagh ’), und die Kirche, Die der iri⸗ 
ſche Biſchof Finan auf der Juſel tindisfarn erbaute, 
und mie Schiif bedeckt wurde °). 


Im Anfang des ‚fiebten Jahrhunderts erbaute _ 
man wahrfcheinlich die erſten Kirchen von Stein 
und dauerhaften Materialien. Eine der älteften 
war die Abtei zu DId Leighlin, geftifter vom heil. 
Laſerian ums Jahr 632, die in der Folge am dem 
Dänen Burchard einen großen Wohlthaͤter erhielt, 
dem man auch zu Ehren eine marmorne Bildfäule 
feste ’). Ein andres vom heil. Laſerian errichtetes 
Klofier war auf der Inſel Devenifh, das im Jahr 
‚2130 vergrößert und verfchönert wurde, 


Sm Jahr 684 baute der Keil. Eurhbert, ein 
Irlaͤnder, eine Kirche auf der Inſel tindisfarn, von 
der 


s) ©. O’Brien!s Irifh Dictionary, In v. Peilliee, 

e) Nah dem Bericht des Concubran vom Jahr 630 war 
fie erbaut: juxta morem Scotticarum gentium. ©. In- 
trodu&ion to ancient Iriſh archited&ure ap. Grofe, 

. TT. II. p 4. 

u) Beda, Hiſt. ecclef. L. II. 25. “Finian episco- 
pus, natione Scotus, in infula Landisfarenfi fecit gecle- 
fiam .episcopali fede congruam, quam tamcu möre 
Scotorum, non de lapide, fed de robore ſecto totam 
tompofuit atque arundine texit.” 

”) Ste Datte folgende Inſchrift: 

Hic jacet humarus, Dux fundator Leiniae ⁊ 
Eu Gormondi Burchardus s vis gras eccleſiae. 


j j \ 
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der Beda eine unfländiihe Beſchreibung gibt. 
Sie“ war mafliv, aber in einem fehr einfachen Styl 
aufgeführt. In dieſem Geſchmack wurde wahrs 
febeinlih um eben Diefe Zeit ein großes Gebäude 
errichtet, das unter dem Mamen Dun Aengus bes 
kannt und auf der größern Inſel Arran befindlich 
iſt. Es liege auf einem hohen Felfen am Ufer des ' 
Meers, und befteht aus einem ungeheuern Eirfel 
von Steinen, der eine Heerde ‚von zweihundert 
Stuͤck Rindvieh enthalten kann. Der Gage nach 
ſoll Aengus, ‚König. von Caſhel, dieſe Infel im Jahr 
490 dem heil. End geſchenkt haben ”). 


Der heil. Keivin oder Coemgen, der gegen 
Bas Ende des ferhsten Jahrhunderts lebte, und 
unter andern ein Buch über den Urſprung der Brit⸗ 
tem re. gefchrieben bat, war der Stifter des bes 
ruͤhmten Kiofters von Glendaloch, in der Grafs 
ſchaft Wicklow, worin Wiſſenſchaften und Künfte 
viele Jahrhunderte hindurch bluͤhten. Der Ort, 
wo es ſtand, iſt noch gegenwaͤrtig wegen der Rui⸗ 
nen von ſieben nahe liegenden Kirchen bekannt, 
die in dem neugriechiſchen Styl erbaut ſeyn fol: 
fen *). Auch zu Trim befand ſich zu den Zeiten Des 
Virgilius eine griechiſche Klrche 7), 


\ . Um 


58X Vallancey’: vindication of the hiſtory of Ire. 
8 und Ledwich, am d. O. T. IL P. 4. 

x) G. Campbell, am a. ©. p. 114. 

° y) ©. Campbell, om a. ©. p. 140. vergl. A Memoir 
refpeeting the Antiquities o the Church of Killoffy, 
in the County of Kildare; with fome conjectures on 
the Origin of the ancient Irifh Churches, by Mr. MNil- 
liam Beauford, in: Transaftions of the R. Irifh 
Academy. T. IL p. 75. ı 
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Mar. eben Diefe Zeit wurde wahrfcheintich der 
Grund zur Kathedrale von Kildare gelegt, warin 
ſich die erſten Spuren von irifchen Moblereien und 
©culpturen befanden. Man fah daſelbſt zur rech⸗ 
sen und linfen Seite des Hauptaltars zwei praͤch⸗ 
sige Maufoleen, worin die Aſche der. heit. Brigitta 
und des heil. Eonlaich aufbewahrt wurden, SDiefe 
Monumente waren mit Gold, Gilber und Edel⸗ 


fteinen geſchmuͤckt; über ihnen ſchwebten geldng . 


und filberne Kronen. Auch ſah man an der Dede 
und den Bänden einige Malereien ”). 


2) Cositofus de S. Brigid4, virgine Scotâ, quae fuh 
Juftino feniore Imp. anno 521 obiit; In Caniſii hectt. 
antıqq. T.I, pP. 423. .-v. *“Nec ot de miracalo im 
rcparatione ecclefae taccndum ef, in qua gloriofa 

. amborum, "hoc eft Epifcopi Conleath et hujus 'virgf- 
nis S. Brigidae corpera a dextris et finiftris' altaris 
decorati, in monumentis pofita ornstis, vario culte 
auri et argenti et'gemmarum et pretiofi lapidis, at- 
que coronis aureis et argenteis defuper pendentibus 
zequiefeunt. Ecclefia namque crefcente numero fide- 
lium et utroque fexu folo fpatiofa, et in adum mi. 
naci proceritate porrecta, ac decorata pietäs tabu- 
latis, tria intrinfecus habens oratoria, ampla ee 
divifa parietibus tabulatis, fub uno culmine majo- 
ris domus, in quo unus paries decoratus, et imagi- 
nibus depictus, ac linteaminibus tectus, per latitu- 
dinem in orientali eceleſiae parte, a pariete ad alte- 
rum parietem ecclefiae fe tetendit ..... Et haec te- 
net erclefia in fe multas feneflras, et unam in lagere 
dextro ornatam portam.” Und p.424. ... “Et quis 
fermone explicare poteft maximum decorem hujus 

„ecclefige, et innumera illius civitatis qui dicimus mis 
racula.” Bon der heil. Brigitta, die man nicht mie 
einer andern gleiches Namens verwechfeln darf, welde 


Pabſt Bontfacius im Jahr 1391 heilig ſprach, handele " 


Baronius T. VII. an, 531. n. 21. Uebrigens glaube 
Basnage, 
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In diefer Kathedrale bewunderte man ebenfalls 
eine Handfchrift der viet Evangeliften, die dee Gas 
ge nach vom heil. Hieronymus zum Gebrauch der 
heit. Brigitta gefchrieben fenn fol. Am Rande der 
Handſchrift fah man viele Mintarurmahlereien und 
verzierte Anfangsbuchftaben , die dem Giraldus 
Cambrenſis fo ſehr gefielen, Daß, er fie den Meis 
ſterſtuͤcken eines Apelles und Lyſippus gfeichzuftellen 
wagt. J i 

Aber auch in andern iriſchen Kirchen fuͤhrte 
man in dieſem Zeitraum Frebkomahlereien aus, 
z. B. in Adarn, wo man an der Wand noch Ueber⸗ 
sefte von den Köpfen der heiligen Patrik, Colums 
ba und Brigitta bemerken kann *), Sn der Zeichs 
ung und im Geſchmack' moͤgen fie aber niche beffer 
als das Basrelief feyn, das fih in. der Kirche von 
Lust befinder, und vom General Ballanıey bes 
ſchrieben ift °). 


* Die Kultur der Wiſſenſchaften und Künfte, 
die in den iriſchen Kiöftern bluͤhte, wurde durch die - 
Fehden zwilchen den galifchen Häuptlingen unters 
brochen; denn fie wurden Urſache, dag man fich 
| der 


-... Basnage, daB Cogitoſus Bein Zeitgenofie der Heil, Bris 
gitta gewefen ſey. u 

‘ a) &. O’Halioran’s Hiftory of Ireland T. U. p. gt. 

“ b) ©. Defeription of an ancient Monument ir the Church 

“ of Lusk, in.the County of Dublin, by Colonel (jege 
Seneral) Charles Yallancey, in ben Transaftions 
of the Royal Irifh Academy. T. II. (Antiquities. ) p. 
57 ſq. — Ums Jahr 800 legte man auch die Gebeine 

des heil. Eonlcach in einen mit Edelſteinen beſetzten 

Sarcophag. Vielleicht iR er mit Conlegth vielelbe 

‘ Perſon. S. Mac Geoghegan am As ©. Tıl, P-273 

@& 
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der normännifchen Geeräuber als Hälfendfket' bes 

Diente, .und ein Schwarm von ihnen an der Muͤn⸗ 
Dung des Fluſſes Liffy die Feſtung Difelin (Dublin) 
ums Jahr 851 erbaute. Diefe Männer von Oſten 
ber (Ofimen), wie die Galen Irlands fie nannten,- 
flifteren bier bald mehrere Fleine Meiche, wie auf 
Den Hebriden, die bisweilen einem Dberhaupte uns 
terworfen waren, auch wohl Tribut von den eins 
heimiſchen Häupslingen erhoben 5). Anfangs jere 
ftörten fie Kirchen und KHiöfter d), nachdem fie aber 
Die ehriſtliche Religion angenommen harten, erbaus: 
en fie ſelbſt Heilige Stiftungen, und zwar, fole- 
die Anttquare einſtimmig! verſichern, von’ Stein, 
mit Säulen und Bogen. Sie waren große Ver⸗ 
ehres . von Reliquien, und führten gemeiniglich, 


"wo das Grab eines Heiligen gerotefen wurde, Mleis 


ne Eapellen auf, die ein Gewölbe von Stel, hats 
sen. Dergleichen waren und find zum Theil noch 
zu Glendaloch, Portaferey, Killaloe, Saul Abbey,’ 


. St. Doulach und Tafhel *).. Unter diefen iſt die Kira 
"de St. Doulach zu Dublin das intereffantefte Denkr - 


mahl des dänifhen Styls). Gt. Doulach ift ei⸗ 

gentlih St. Olav, der im Jahr 793 gebahrem 

wurde, und in feinem 3sften Sabre ftarb, daher 

die Kirche ins eilfte Jahrhundert faͤllt. Site hat 

Bau ein 

c) Ai beſten hat von den Dänifgen Einfällen Campbell 
gehandelt. S. 188. oo oo. 

qh G. Ledwich, am a. ©. T.II. p 67. So ging 918 
die maffive Kirche zu Kells zu Srunde, die jedoch wie⸗ 
der aufgebaut wurde, dab der Kardinal PDaparon im 
Jahr 1852 eine Synode daſelbſt halten konnte. 

e) ©. Grofe, am a. ©. T. L. 2.73. II. p. 88. &e. 

"f) A monument of the Danifh:' ſtyle of Architecture, 
©. L«edwich Irifh Antiquities T. II, p. 78. ’ 
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u 


ein. doppeltes maſſives Gewoͤlbe, indem das dußere 
das innere ſchuͤtzt und das ganze Gemölbe zwei 
Theile bilder. Die Länge der Kirche betraͤgt 48 
Fuß, die Breite aber 18. Gleich beim Eingang. 
erblickt man das Grab des heil. Olao, das zu eis 
nem Altar diene. Die Seitenfapelle iſt ſehr geräus. 
nig,- hat Zenfter, Ipige Bogen und einen Reichs 
thum an gorhiichen Zierrathen. Sie ift, wie der. 
ſchlanke Thurm, ein fpäterer Zuſatz. Das alte Ges 


wölbe iſt ein Meiſterſtuͤck, und har nicht im gering⸗ 


ſien gelitten. Gleich bei dieſer Kirche finder man 
eins heilige Quelle, die in ein Gebäude eingeſchloſ⸗ 
ſen iſt, deſſen Waͤnde mit uralten Frestomoblerelen 
verziert ſind. 


"Ein anderes merfwürdiges bäniſches Geblude 
hat Hr. Samuel Hayes vor einigen Jahren bei ſei⸗ 
nem tandfig zu Avondale entdeckt. Cs befieht aus _ 
einer unterirdifchen gewoͤlbten Capelle, Die in der 
Mitte das Grab des heil. Kevins, Patrons von 
Glendaloch, enthält, und gegen Abend ‘ein Portal 
als den einzigen Eingang hat, das mit rohen Bass 
reſiefs geziert if. Die Eculpturen fielen Scenen 
gus den dänifhen Saga's dar, und zeugen von’ 
dem Geſchmack jener Barbaren 8). Ss find fol 
gende Gegenflände: ein Ungeheuer, dag einen Mens 
ſchenkopf verfhlingen will; ein Sünglingsfopf und 
ein Wolf; ein Wolf, der fih in feinen. Schweif 
beißt, und zulebt zwei Raben, die einen Schaͤdel 
auſteß 


9 Ledwich, am a. O. “That thefe ſeulptures were 
execnted by people but half Chriftians is plain from 
the want of Symbols ,. or allufons to, facted or legen. ı 

. dary ftory, and from the eruel or Savage objeÄts here 
given.’ 


+ 
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: ie Gaben mie den Neliefs in Hutchin⸗ 


fons Lakes und bei Eordiner viel Aehulichfeit. 


Die erfie Kirche In Irland, die ein Schiff, 


Chor und alle Theile hatte, welche man an andern 


chriſtlichen Kirchen F Mittelalters wahrnimmt, 


/ 


iſt die von Cormac zu 


afhel. Anfänglich ſtand das 
ſelbſt ein unterirdiſches Gewölbe, worin Der Gage 


. aa die Gebeine des Heil, Cdrmac Mac Euillenan, 


Biſchofs von Caſhel und Königs von Munfter, eis 


nes kriegeriſchen Prinzen. und Geiſtlichen, geruht 


haben, der ſich in viele Fehden mit den übrigen gat 
liſchen Haͤuptlingen einließ, zuletzt aber im Jahr 
908 auf der Heide zu Moyailbhe fi"). Cormacs 
Kapelle ruhe auf furgen und dicken Säulen, deren 


‚ Bafen und Kapitäle mie rohen Sculpturen verziert 


nd. Die untere Gäufenreiße, oder vielmehr die 

Hafter haben einen negförmigen Ueberzug, die Be⸗ 
gen aber eine halbeirkelfoͤrmige Geftalt, und gleis 
chen den alten ſaͤchſiſchen, felbit in den Zierrathen 
von Magelföpfen und ausgejacten Streifen ‘). Ue⸗ 
Ber dem Eingang fieht man ein Basrelief, das kis 
sen Gchügen darftelle, der auf einem Unthier 


zeiter.. Im Ganzen har die Kapelie mis der des heil. 


Geymbald zu St. Peter in Orford viel Aehnlichkeit, 
und nähert fich fehr dem neugriechiihen Geſchmack. 


Die gegenwaͤrtige Kathedrale zu Caſhel ift im 
Jahr 1134 errichten, und 35 Sabre beenac bon 
snald 


h) &. Campbell, p. 188. | 
i) S. eine Abbildung dieſes merfwärdigen Gebaͤudes Get 
O’Halloran Introd. p.86. Tab. Il. Er bemerkt p. 89. 
folgendes: ‘Some remain. of ancient buildings be- 


- Speak a kuowladge of Greek. architecture. 


Siorilio’s Geſchichte d. zeichn. Zünfte. B. V. 
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Donald DH Brien; Räüig von limerik, sereltene 
worden.: Im vierzehnten Jahrhundert marfchörerse 


ſie der Erzbiſchof O' Hedian, worauf ſie viele inter⸗ 


eſſante Monumente erhielt. Das merkwuͤrdigſte iſt 

ein Grabmahl des Miler Magrath, der im Jahr 
1570 Erzbiſchof von Caſhel wurde. Es führe die 
Inſchrift: | 0 


Patricius Kearin fecerat illud opus”). 


Wir müffen bei diefee Gelegenheit bemerken, 
dab man in der Naͤhe Heiliger Gebäude, zumelfeii 


Auch in einfamen Gegenden, große von den Dänen 


erbaute Thürme finder ,. Über derem Beſtimmung 
viel geſtritten iſt ). Sie find dreißig bis hundert 
2 j und 


J i) Ledwich, am a. O. T. I. p. 73._ Andre” alte iriſche 
‚7 Sculpturen find der Kopf des heil. Sevanus In ber Ka⸗ 
thedraie an Scattery, ©. O’Halloran’s Hiftory of 
Ireland T.II. p. 85. und ein Basrelisf, das ven heil; 
Brandon darftelle, zu Ardfeart. Ebend. T. II. p. 86. 

k) ©. An Extract relating to the round tower at. Ard, 
more in Ireland, by the Rev, Peter Collinfon, in 

der Archaeologia, T. J. p. 305. Obfervations on 


M. Collinfgn's paper on the round towers in Ireland , . 


by Owen Salusbury Brereton, Ebend. T. IE. p. 80, 


ergl. Obfervations on the round tower ‚at Brechia, - 


in Scotland, by A. Gough. Ebend. I. P. 83. 


“ Der erfte, der diefe Thärme erwähnt, iſt Giraldus 


Cambrenſis ( Topogr. Hibern. II. 9.) * Turres eccle. 
fiafticas, quae more patrio nec non funt rotundae.” 
Harris (Äntiquities of Ireland, T. IL. p. 182.) hätt 
fie für Oitze der Anachoreten, Vallancey für Feuers 
tempel. Colled. de Reb. Hiberniecis Vol. XII: P. 492. 


— Man dat bei der Unterſuchung dieſer Gebaͤude den . 


Fehler begangen, daß man nicht auf den verfähledenen 
Chararter der Architectur, ber darin herrſcht, Ruͤrkſicht 
"genommen. Die Alteften Thuͤrme waren unfzeeng Bes 

_ ungen 


— 


. 
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und fanßzig Fuß hoch, rund und mie ungemeiner 
Sorgfalt aufgefuͤhrt. Einige haben ſie für Feſtungs⸗ 
werke, wie Dun⸗Donadilla in Schottland, oder 
fuͤr Gefaͤugniſſe, Andre fuͤr Feuertempel oder Ana⸗ 
choretenſitze gehalten; allein ſie dienten unſtreitig 
ya einem heiligen Zweck, weil fie über dem Ein⸗ 
gung oft mit Sculpturen verfehen find, die mans 


nichfaltige Symbole der chriftlichen Religion ents 


hatten. Campbell !Y.vermuihet, daß man fie erbaut 
babe, um Glocken darin aufjuhängen, und dies iſt 
uicht unwahrfcheiulih, wenn man bedenft, daß die 


atteſten Kicchen von Holz und zur Aufbewahrung . 


des Glocken nicht tanglich waren. Einer dee merks 
würdigften Thürme iſt Reginald's Tomer ;-Der von 
Reginald Mac Ivar erbaut ſeyn ſoll. 


Nech 


© . 
rd 08 


ſtungen (ſ. Groſeæ- Introduction to the military an- 
* tiquities of Ireland, bet Ledwich, am a. O. T. 1. p. 
2 XXIV.), wie Regmalds Tower; (ſ. Ebend. p,XXV. 
‚vergl. Jahnflone’s Antiq. Celto Norman. p 68 und 
‚ Antony. Simot im Gentleman’s Magazine, T. LXXL 
P. 1. 1802. p. 18., wo behauptet wird, taß er von Res 
ginald, einen Sohn des daͤniſchen Koͤnigs Jarrus, im 
Jahr 1003 erbaut fey.) Die neuern aber, die vom 
Hten bis sten Jahrhundert erbaut find, dienten zu re⸗ 
iigiöſen Zwecken. Ledwickh T. I. p. 12. “1 know 
from abundant evidence, that all our moſt ancient re- 
- . ligious edifices began in the ninth century, with 
ftone roofed erypts, near which were eredied our 
round towers, and numberlefs proofs occur of thefe 
being the work of the Oflimen. Thus in the ninth 
aud fubfequent ages, they poffeffed all Fingal and 
the larid bounded by the harbour and river of Dublin 

on the north eaſt.“ 


D) pas. 298. 
| E a 
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Nach der Kathedrale zu Cafhel iſt unſtreitig 


Chriſt⸗ church zu Dublin erbaut worden. In dem 


Kirchenbuche (Black book) findet man die. Nachricht; 


daß Sihtrie, ein Sohn Ableb’s oder Ohaff's, Koͤ⸗ 


nigs der Dublinifhen Oftmänner, dem. heil. Dos 


natus einen Platz eingeräumt habe, um hier zu Eh⸗ 
ten der heil. Dreieinigfeit eine Kirche aufzuführen. 
Urſpruͤnglich ſtaud daſelbſt eine Kapelle, worin audy 
der Geil. Patrik Mefie las, allein‘ fie wurde von 
der großen im Jahr 1038 errichteten Kirche fo vers 
dunfele, daß nur wenige Spuren noch übrig find *). 
Ein andres ſchoͤnes Gebäude dieſes Yahrhunderes 
iſt Die Kirche zu Achadhbo in Queens County, bie 
1050 dem hell. Eanice geweiht wurde ”). 


Um eben diefe Zeit ſingen die Irlaͤnder an, im 
Gold und Silber mir großer Gefchicklichfeit zu ar⸗ 
beiten. Sie verfertigeen unter andern fchöne mit 
Zierrathen verfehene Glocken, die Muillean « oir 
genanut werden, und andre Koftbarfeiten, die fie 


mit Kerey s Perlen befegten. Einen ſolchen Schmuck 


ſchenkte im Jahre 1094 der Erzbifchof Gilbert vom 
. stmerif dem Heil. Anfelm, Erzbiſchof von Eaners 
| | ’ Ä um 


N 


m) The blaek 'book of Chriftchurch dp. Campbell p. | 


90. “‘Fornices five voltae fuerunt fundatae per Da- 
nos ante adventum Sti Patricii in Hiberniam : et:tunc 
temporis ecclefia Chrifti non fuerat fundata , nec con 
ſtru out nune eſt. Quapropter Sctuus Patricius 
eelebravi mifam in uno fornice five volta, qui in 
hodiernam- diem appellatue fornix five volta Seti Pas 
tricii. oo 


%4 
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o) Dieſer Canice oder Cannid iſt der waliſch⸗ heiligo Ca⸗ 


- mal ©. Ledwich, TI Pe 39. 
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Suey *). Ueberhaupt aber waren die iriſchen Haͤnpt⸗ 
Inge im Beſitz großer Meichehiimer, wie man aus 
dem Teſtamente von Gt. Eormac, Königs und Erz⸗ 
Bifhofs von Eafhel F), und bes Terdelach D’Eos 
nor fehen Fann, der im Jahr 1140 eine Prioreg 
zu Tuam erbaute, und verſchiedenen Kirchen 65 
AUngen Gold, so Marl Silber, zahlreiche Edel⸗ 
Meine und koſtbare Becher hinterließ 9. 


Die Vermaͤhlung des Königs von Irland, Des 
nogh, mit Driella, einer Tochter des Grafen Gods 
| | * 


0) Epiſt. Hibern. ſylloge get ap. O’Halloran Introd. 
| .208. cf. Colgan Ada SS. Hibern. 9.149. O’Hal- 
ran, am a. O. p2I1l. 
p) O’Halloran, am a. D. pı 312-213. 


q) Mao Geoghegan, am a. OÖ. T.L p. dar. Donas 
* Diſchof von Feſicols, ſagt im Jahr 1100 von Ir⸗ 
and: 

Infula dives opum, gemmarum, veſtis et auri. 
©. O’Halloran's Introd. p. 206. Ueber den großen 
Reichthum an Gold, und die Alteften iriſchen Münzen 
f. An 'Effay towards an Hiftorical Account of Irifh 
Coins and of the currency of foreign monies in Ireland 

XAc. by James Simon, Dublin 1794. 4. FPinkerton’s 
Effay on medals. Article V, Irifh Coins, Vol. II. ps 
118. ed... « u 

Man findet alte Muͤnzen, von Dänen, Gchotten 
und ‚von Analf 930, Sihtric 994, zu Dur 
blin gepräge mit der Umſchrift Dufli, Dydi. ©. Camp- 
beil, p. 316. Kedder Nummorum in Hibernia 
antequam haec zhfula fub Henrico II. Angliee rege, 

Anglıci fit fucta juris, cuforum indagatio. Lipfise 4. 

Sehe wichtig und burch vortrefliche Kupfer erläutert iR: 

An Account af ancient coins, found at Ballyliuam in 

the Queens County, Ireland; with Conje&ures the- 

,  zeon from William Beauford. ’Trani. of the R. Irifh 

‚ Arad. (Antiguities) T. I. p.139. Dublin 1787. 4.. 
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on und Schweſter Harold’s, Königs von England, 
der im Jahr 1066 fein teben verlohr; die Ankunft 
vieler ſaͤchſiſchen Adlichen, die aus Furcht wor Wil⸗ 
helm dem Eroberer flohen, die Reifen der Biſchoͤfe 
von Dublin, Limerik und: Waterford nach Eanters 
burg, um fich einfegnen zu faflen, vorzüglich aber 
‘Die nähere Verbindung, worin die irifche Geiſtlich⸗ 
:Feit nach der Synode, die der Kardinal Paparon 
im Jahr 1152 gehalten hatte, mir Rom Fam, bei 
förderren die Kultur der Künfte und Wiſſenſchaften, 
und machten die Einheimifchen mit fremden Mu⸗ 
fern befanne. Vorzüglich blühte aber die Archi⸗ 
tectur empor, Die fih immer mehr dem normännis 
fhen Styl näherte und das Schwerfällige des fächs 
ſiſchen verlor, worin jedoch vielleicht noch die Bethaͤu⸗ 
fer des Erzbiſchofs Malachy O' Morghair und der 
Pallaſt des legten triichen Könige Roderic ed Co 
nor zu Tuam aufgeführt waren ”). 


Donodh Carbragh OD’ Brien, Koͤnig von Hs- 
merif, war, wie alle irifche Gefchichtfchreiber vers 
fichern, einer der eifrigfien Liebhaber der Archi⸗ 
teetur und bildenden Kuͤnſte. Er fliftete kurz vor 
der Ankunft Heinrich’s II. die Kathedrale zu Caſhel, 
timerif und Killaloe, , und die, fhöne Lifterzieniers 
Abtei des heiligen Kreuzes (Abbey of holy Crofs)- 
im Jahr 1100 in der Grafihaft Tipperary. Die 
Kirche iſt vorzüglich durch die Form der Säulen 
merkwuͤrdig, die gleichſam mie Bändertt ummunden 
“find ,.und durch das ſchoͤne Grabmahl von Donald 
J— Brien, neben dem Heupialiar '), u 

' aben 


J 


r) ©. Chmpbell p. 223. 


s) ©. O’Halloran', Introd, P. I. p. Pr fig.1.2.° Led. 
wich, T.L p.67. '. 


— ——— 


in Großbritannien. yr 


haben ale von biefen: Mönig errichtete Bebäude ſo 
viele Ausbeſſerungen erlitten, Daß man von ihrens 


urſporuͤnglichen Anfehen nicht viel mehr bemerfen 


kann. Was noch übrig ift, z. B. der ſuͤdliche Theil 
der. Kathedrate won Caſhel, zeige eine Mifchung 


von anglofächfifcher und normännifcher Architectur, 


wäntidh runde und fpige Bogen, lange kurze 
Fenſter, und Die häufigen Ornamente, die mit vier⸗ 
blaͤtterigem Klee Aehnlichteit haben. 


Unter der egierung von Tureldach DO’ Conor 
erbaute man ums Jahr 1130 drei vortreffliche 
Bruͤcken zu Athlone und Athacruchta uͤber den 
Shannon, um die Verbindung mit Limerik zu er⸗ 
erleichtern, und zu Dun⸗Leoga über den Sue. 
Vielleicht ift auch —S Bridge damals errich⸗ 
tet worden ). Ein Architeet dieſes Zeitraums, Cub⸗ 
Iane O' Lihane, ſcheint Caſtle Lyons, mo gegenwaͤr⸗ 


tig der. Sig ber Lords Barrymore iſt, erbaut w 


baben ) 


Den Grund zur Kathedrale von Dublin Tegte 

Kohn Comyn, der im Jahr 1182 Erzbifchof wurde, . 
Machdem fie aber von feinem Nachfolger Henry de 
.‘ toundres fehr vergrößert war, brannte fie ums 
Jahr 1370 nieder, worauf fie endlich der Erzbiſchof 
Minot nen aufführte *) Ste ift in einem einfachen 
Siyl, ohne überflüffige Zierrasben, errichtet. Die 
Fen ſter ſind lang, u und laufen ſpitz zu, haben aber 

| eine 


‘) O’Halloran Introd: p. 84 
u) — Natural Hiftory. — County Cork. T.L 
p.-.16 
v) SG. — T.I. Tab. XXI- -XXII. p. 1- 5 
©4 
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keine Stäbe, bie ſich in Arfte und Schnörkel aus⸗ 
breiten; die Strebepfeiler find groß und Hein, je 
nachdem fie die Mauern oder das Gewölbe unters. 
fügen. Das Schiff endlich if ſehr groß und ger 
raͤumig, paßt aber nicht zu den dunkeln und niedris 
gen Kreusgängen. Uebrigens war dies Werk in deu 

Augen der Irlaͤnder ein Wunder, weil bie meiflen 
Kirchen aus Holz beftanden. : Go wird neh als 
etwas merkwürdiges angeführt, daß Gelafius, Erz 

biſchof von Armagh, im Jahe 1145 einen Kalk 
ofen von 7 Fuß ‘im Durchmefler erbaut, und fein 
Drachfolgeer Malachy ein Bethaus von Duadern ers 
richtet habe ”). 


"Die wenigen echt irifchen Gebäude find, wie 
Ledwich verfichere, die Kirche von Difert, it der 
Baronie von Inchiquin in der Graffchaft Clare, 
and die Kirche von Kilfulfen in der Grafſchaft Kil⸗ 

dare. Es ift unbefaunt, von wen fie erbaut wors 
den, allein Die Bogen und Zierrathen find: vollkom⸗ 
men im fächfiihen Styl. Gegenwärtig ift nur noch . 
bas Chor und Gewölbe der alten Kirche vorhanden, 
Vielleicht waren bie D’Briens die Stifter dieſer 
- Gebäude *). Ä 
Ä Gegen 


' w) Adeta Sauctorum Hibern, p.775. vergl. O’ Hallo- 
ran’s Introd,. p. 83, 

x) Ledwich, am a. ©. p. XIII. ‘The O’Briens, prin- 
ces of Limerick and Thomond, founded many reli- 
gious houfes before and after the arrival of the En- 
glifh in che County of Clare and were the only Irifh 
family that warmly promoted ecclefiaftical architeAu- 
sc. Of this tho Monaflicum Hibernum bears wit- 
nefs. This was at the latter End of the XJI and be- 

'ginning of the Xlllch Century, 


‘ 
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Gägen das Ende des zwölften Jahrhunderte 
wuͤthete allenthalben der buͤrgerliche Krieg in Ir⸗ 
land, nicht nur zwiſchen den Haͤuptern ber fünf gro⸗ 


‚ Gen Provinzen desſelben, Leinſter, Munſter, Meath, 


Niſter, und Komaught, ſondern auch zwiſchen ihnen 


‚and den zahlreichen Haͤuptlingen. Dieſer Zeitpunkt 


war Heinrich II. ſehr guͤnſtig, feinen Liebliugsge⸗ 
Danfen, die Eroberung Irlands, auszufuͤhren. Cr 
£chiffte ſich daher im Jahr 1171 ein, und eroberte 
die Inſel ohne Mühe. Selbſt Roderic von Koms 


naught veriprach dem engliſchen Könige, der Go 


fandten an ihn ſchickte, Treue und Gehorſam. 


In der Abtei von Knockmoy, in der Graß⸗ 
ſchaft Galmay, die Cathal O' Conor im Jahr 1139 


‚erbaut hatte, ſieht man noch eine alte Freskomah⸗ 


 Ierei, die fih auf die damapligen Unruhen in Ir⸗ 


——— ———— — —— — — 
⸗ 


land bezieht, und hoͤchſt merkwuͤrdig iſt. Der Koͤ⸗ 
nig von Leinſter wollte die Oberherrſchaft der gan⸗ 
zen Inſel erringen, und ſelbſt den mächtigen Dos 
deric von Konnaught unterdrücden. Dieſer drohte 
dem Könige von Leinſter, daß er ihm das Haupt 


- feines Sohnes, der Geißel für dem letzten Frieden 


war, überfeuden werde, wofern er die (reizen ſei⸗ 
nee Herefhaft noch mehr gu erweitern fuche; und 
Die Antwort Dermod’s war, daß er bie 
nicht nteberlegen werde, als bis er Irland zu fein 
nem Deiche gemacht babe. Sogleich ward an ſei⸗ 
nem unglüdlichen Sohn das Todesurtheil vollzos 
sen’) Diele Scene bar der Künflfer an dem Mo⸗ 
Ä Ä nument 
y) “Indignans Rothericus Alium ejus, quem obfidem de. 


derat, eapitali fententiä condemnavit.” Giraldus 
Camören/is p. 77% 
\ .. E 5 
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nument von Cathal O' Conor dargeſtellt. In dem 
erſten Felde erblickt man Chriſtus am Kreuz, in dem 
andern ſechs Könige, von denen Dret leben, drei 
‚gerödtet find. In der Mitte ſteht Roderie O' Co⸗ 
nor als Monarch von Jeland, und haͤlt ein Blast 
von einer Pflanze in feiner Hand, um dadurch ans 
zuzeigen, Daß er Herr der ganzen Inſel fen. Die 
Prinzen, die ihm zur Seite fliehen, find feine Was 
fallen, der eine mit einem Kalfen auf dem Finger- 
et fein Großfalkenier, der andre mit dem Schwerdt 
Fein Marſchall. Beide Hatten ihre Befigungen als 
Sehen. . Etwas tiefer fige ein Brehon oder Geſetz⸗ 
geber mit einer Rolle, der das Todesurtheil über 
den Sohn von Dermod, Mac Morogh, ausgefpros 
chen, Der arme Knabe iſt an einen Baum gefefs 
ſelt; zwei Bogenfhügen durchbohren feinen Koͤr⸗ 
per mir ihren Pfeilen. Ledwich, der Diefe Mahle⸗ 
ret befchrieben *), hielt fie für eine Arbeit des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts. Wahrſcheinlich ift fie Im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderte, als die conföderirten Karhos 
liken italiänifche und andre fremde Künftler kom⸗ 
. men ließen, um ihre Abteien und Kapellen auszu⸗ 
beflern , retouchitt worden. Ä ' 


Da vorzügfich die Geiftfichfeit durch die Er⸗ 
oberung Irlands von Heinrich II. gewann, indem 
ihr der Zehnte als eine regelmäßige Abgabe zuge⸗ 
fprochen wurde, und fie überdies Befreiung von 
manchen Berbindlichfeiten gegen Die weltliche Macht 
erhielt, fo konnte fie viel auf die Verfchönerung 
‘Ihrer Kicchen wenden und große Bauten ausführen. 
Dies gefchaß gleich im Jahr 1180, worin Bele 
. " . | . | * u⸗ 


. 4. . 10 


| z) Autiquities of Iceland; und bel Grofe ‚ TIL p. as. 





‘“ a) Ledwich, Antiquities of Ireland. T. I, p. 33 fa. — 
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. D’Dimelly oder Denaly die prächtine Karhedrafe 


von Gt. Eanice in der Graffchaft Kilfenny errichs 

see. Sie übertrifft die Kathedrale zu Dublin an 
Schoͤnheit und Eleganz, und fleht ihr an Größe 
nicht nach, indem fie von DOften nach Weſten 226 
Buß lang und von Norden nah Gäden 123 Fuß 
breit iſt. Die Decke ruht auf Säulen von ſchwar⸗ 


zem Marmor. Im Yahe 1318 hieß der Biſchof 


Ledred die Fenſter, vorzüglich das weſtliche, fo 


kunſtreich mir Seulpturen und gemahßlten Scheiben: 


zieren, daß der Erzbiſchof Rinuccint von Firmio, 
Der ich im Jahr 1645 als pähftlicher Nuntius zu 
den irifchen Katholiken begeben hatte, die Summe 
son 700 Pf. Sterling dafüe bot *), um es nad - 
Mom ‚bringen zu koͤnnen. Allein fein Anfehen 
konnte weder den Bifchof noch das Eapitel bewe⸗ 
gen, ihm Das Fenſter abzutreren. Die Mahlereien 
ſtellen die Leidensgeſchichte Jeſu, von feiner Ges 
burt bis. zur Himmelfahre, dar; auch find Die ins 
tern Abtheilungen des Fenſters mit zahlreichen Em: 
blemen und Figuren geſchmuͤckt. Ungluͤcklicher Wei⸗ 
fe wurde dies fchäne Kunftwerf im Jahr 1550 von 
dem Boͤſewicht Artel, damahligen Gounerneue zu 
Kilkenny, faſt gänzlich zerſtoͤrt. 


In einem ähnlichen Geſchwack wurde bie Abtei 
‚von Mellifone, in der Grafichaft Louth, verfchds 
nert. Sie ward im Jahr 1142 von D’Carrol, 
Prinzen von Uriel, für Eifterzienfermöndhe, die 


ihm der heil. Bernhard geſchickt Hatte, seifier, 
u un 


2 


Im Jahr 1319 lebte auch der geſchickte Architect Wi aus 
rice Jakis, Canonikus bei Ber Kathedrale von Alle 
dare, der eine Wröde Aber ben Kiffen erbaute. 
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und erhielt viele Verſchoͤnerungen. Unter andern 
ſahe man hier das Grab der Dervongilla, einer 
Tochter von O' Malaghlin, Könige von. Meath, 
uud Gemahlin Tigernach's O' Rourke, die von 
Mac Morogh, Koͤnig von Leinſter, geraubt wurde, 

‚ und dadurch die erſte Gelegenheit zur Eroberung Ir⸗ 
lands darbot. Gegenwärtig ſieht man nur Rui⸗ 
nen; ‚allein im Jahr 1758 ftand daſelbſt noch ein 
Mortal von blauem Marmor, mit prächtige vers 


goldeten Zierrarhen gefhmüct, woraus man auf 


den Glanz der Abtei ſchließen faun ?). Chen ſo 
ſchoͤn iſt Grey Abbey, in dee Grafihaft Dewn, die 
Africa, die Gemahlin Sohn’s de Eourcey, im Jahr 
2192 geftiftet und mie Sculpturen und ihrer Sta⸗ 
tue verziert hatte °). Die übrigen merkwürdigen 
Gebäude, die in diefem Zeitraum geftiftet, wurden, - 
find: die Abtei von Graignemanach in der Grafe 
ſchaft Kilkenny, geftiftee im Jahr 1202 und. erweis 
tert von William, Grafen von Marfhal, ins Jahr 
212 2); die Abtei von Ballintubber in der Graf⸗ 
fhaft Mayo, errichter von, Cathal O' Conor im 
Jahr 1216 °); die Abtei von Court, die von den _ 
O' Haras mit überaus prächtigen Glasmahlereien 
geſchmuͤckt wurde ); und vorzuͤglich die Abtei von 
Sligo. Sie iſt zwar in den Jahren 1270, 1360 
und 1394 zerſtoͤtt, aber von O' Conor, Lord von 
Sligo, 


h)S. Leduich, ma. O. T.Iup5-7. . 
ce) Archdale’s Monaflic, Hibernic. p.120. Jedwich, 
am a. O. T.I. p. 3. 
d) Ledwick, am a. ©. T.I. p. 39. fagt: “The arehi- 
tecture and fculpture even in its prefent ruined ftate, 
excite our adıniration.” 


Oo) Ledwich, am a. O. T.L p. a. 
£) Ledwich, mu O. T. I. p.52. 
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Eis, und Pelerce D’ Timony, deſſen Bildſaͤule | 


in dem nahe liegenden Domintcanerflofter gewieſen 
witd, mir ungemeiner Pracht wieder aufgebaut word 
den, Die Bogen -find zierlich, und mit Blumen 
gewinden und Engelfigusen geſchmuͤckt, Die Vor⸗ 


Faden, Blaͤtterwerk und feine Geulpturen mie Bas 
fen für Staruen. Zu beiden Seiten des Altars ſiehe 
man die Bildfänle von D’Eonor und feiner Gemahlin, 
Intend und berend. Die gothiſchen Bogen, fchlanfen 
Säulen, und die zahllofen Fünflich verfertigten Or⸗ 
Panıente feßen uns in Erſtaunen, und geben einen 
hoben Begriff von der Vollkommenheit, die bie Ar⸗ 
Kitectur und Seulptur in Irland erreiche Hatten. 
Allein noch mehr müflen wie uns wundern, daß fo 
viel Geld in einem Lande Fonnte aufgebracht wers 


ben, das damahls durch fcpreckliche innere Unruhen 


zerruͤttet wurde 9). 


Bon den Seufpturen, die in in dieſem Zeit⸗ 
Saum ausgeführs wirden, nennen role nur die Bilde 
fäufe des Felice Mac Cathal Eromdearg O' Conor 
aus iriſchem Marmor in der Abtei Nofcommon, Die 
er als König von Konnanght im Jahr 1265 er⸗ 


bante, und das fchöne Monument des Mac Nas . 


mara in der prächtigen Abtei von Quin in dee Graf⸗ 
ſchaft Clare. Sie ift im Jahr 1350 fiir Franzis⸗ 
kaner geſuiftet, und enthaͤlt zahlreiche Deukmaͤhler >). 


Wir haben bereits angemerft, daß die OBriens 
die größten Beförderee der Künfte in Irland was 
ven. Im Sad ı 1240 errichtete Donagh nt 

ien, 


9) Ledwickh, am a. 0. 
̊ Zedwich, T.IE p.69. 


mn 


derſeite des Altars zeige uns Meine gorbifhe Am . 
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O Brien, Prim von Thormond, die ſchoͤne Abt 
zu Ennis für Franziskaner, die von einem andern 
„O' Brien einen großen Reichthum an geflideen'&es 
wändern, Büchern, Kirchengerätben .und. blau bes 
mahlten Fenfteriheiben erhielt. . Allein im Jahr 


7311 gab ein Prinz. von Thormond feine ganjen 


"Einfünfte ber, un alles von neuem auf das präche 
tigfte einzurichten '). Endlich gedenfen wir noch, 
als ein- Meifterftück der gothiſchen Architectur, Ders 
Abtei Cionmines in der Grafſchaft Werford,, Die 
im, Jahr 1384 von der. Familie der Cavenaghs, 
Pie vou den M' Murrogh's, Königen von Leinfter, 
abflammsen , im fhönften Styl erbaut worden ift ©); 


Daß ſich fo wenige irtfhe Sculpturen und 
Mahtereien erhalten haben, muß man den vielen 
Kriegen und innerlichen Unruhen zuſchreiben, Die 
dieſe ungluͤckliche Inſel vom fechszehnten Jahrhun—⸗ 
dert an verwuͤſteten. Die ſchoͤnen Monumente der 
heil. Patrik, Brigitta und Columba wurden von 
dem Hauptmann le Gray unter Heinrich den Achs 
sen zu Down zerfidee ’), und ein gleihes Schick 
fat hatte das Grabmahl des Grafen von Thomond, 
Das in den Zeiten-der Königin Elifaberh in der Kas 
thedrale von Limericd aufgeführt wurde. Es if 
von den Soldaten Erommell’s vernichtet. Selbſt 
in unſern Tagen haben einige beraufchte Soldaten 
das Grabmahl Feidhelm's, Königs von Komaught, 
in der Domintcanerfirhe zu Roſcommon jerſtoͤrt. 
Dies Monument aus feinem irifchen Marmor. ftells 
te 


i) ©, Ledwich, T.U. p. 4% 
k), ©. Ledwich, T.I. p. 45. . 
I) ©, O’Halloran’s Hiſtory d£ Ireland, T. IL, p. 39, 40. 
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se den Koͤsig dar, wie er von feinen Galloglach'e 
oder feige Leibwache umgeben iſt ”), 


. * 
* 


Unter einem fo ritterlichen König, als Hein⸗ 
rich's II. Sohn und Nachfolger Richard Loͤwenherz 
wor, mußte zwar bes Feudalſyſtem an Staͤrke gen 
winnen, die Kultur der Künfte aber fehr gehemmt 
werden. Er liebte nur ritterliche Wergnügungen, 
hieß ſich zu. einem ungluͤcklichen Kreuzzug hinrei⸗ 
Gen, und führte bis an feinen Tod Fehden und 
Kriege: : Indeſſen fand man. einen großen Gefallen 
an feinen: romantiſchen Unternehmungen, Die den 
Mahlern reihlihen Stoff gaben Go wurden: die 
geoßen Feſte, die er zu Antiochia veranflalsete, aufr 
geichrieben und in Minigturen dargeſtelt. Dis - 
Handſchrift, worin fie ſich befinden, hat den Ti⸗ 
set Gefla Antiochiae et regum aliorum, und war im 
Beſitz Heinrich's II. ”). In der Folge mahlte man 
auch die Thaten Richatd's im Pallaft zu Claren⸗ 
don, unter andern feinen Zweifampf mit den Sul⸗ 

sa 


⸗ 
- 


ın) O’Halloran’s Introd, p. 86. . 

n) YPartou’s Hiftory of-Englifh poetry T.T. p. IT4. — 
Sjn.einer alten Urkunde von 1246 heißt es: “Er in oa- 
mera — capellam regis apud Clarendon lam- 
bruſcanda, ‚et muro ex transverſo illius camerae amo» _ 
vendo et hyftoria Antiochiae in eadem’depingenda cum 
Duello Regis Ricardi.” Wir bemerken hier, dof man 
auch in der kalſerlichen Bibliothek in Paris eine Handſchrift 
gleiches Anhalts aufbewahrt: Lancelot du Lac mis en Fran- 
cois par Robert de Borron du commendement d’Henri Roi 
d’Angleterre, avec figures. ©. Montfaucon Catal, 
Mil. p.785. a. Dasjelbe Mſ. iR noch einmal daſelbſt 
in 3 Bänden, und in 4'Bduden in groß Folio. 


[ 





286." Oefihlihte'der Mahleren 


tan von Wabyion, wobet der Mahler die berühmt 
se Romanze Richard coeur- de Lyon vor Augen ge 
habt zu Haben fcheint, weil viele Scenen, Die dars 
in beſchrieben find, fich unter den Wandgemaͤhlden 
befinden °). In der Vorſtellung des Zweifampfs, 
wodurch die chriftfiche Armee Meiſter von Babys 
Ton wurde, erblickt man den Sultan mit einem Falk 
fen auf der Fauſt, um dadurch feine‘ Verachtung 
gegen den König auszudrücken, als fen er mehr zur 
Jagd als zum Zweifampf geruͤſtet. Wirklich ritt 
auch in jenem Jahrhundert kein Edler aus, ohne 


‚einen Falken auf der Fauſt mir ſich zu führen. Go 


ſieht man auch auf der Tapete, weiche die nors 
männifche Eroberung fchildere, Harold zu Pferde 
mit einem Falken und zwei Doggen, wie er von 
Edward dem Bekenner an Wilheim von ber Nor⸗ 
muandie als Geſandter geſchickt wird ?). 


Eine andre Quelle, woraus die Mahler dieſes 
Zeitraums fchöpften, waren die Romanzen von Ks 
nig Arthur und der Tafelrunde Schon 6(24 wird 
Der Tafelrumde gedacht, und fo viel auch- die Fabel 
Hier eingemifche hat, fo tft Doch immer etwas wah⸗ 
res darin. Die Ritter der Tafelrunde trugen Fein 
öffentliches Kennzeichen ihres Ordens; die Glorie 
ihrer Thaten war hinlaͤnglich genug, fie auszuzeich⸗ 
sen, Diefe wurden von den Mahlern, vorzüglich " 
in den Saͤlen der Ritterſchloͤſſer, dargeſtellt. Dug⸗ 
dale führe eine alte franzoͤſiſche Schrift an, wor⸗ 
aus erhellt, daß im Pallaſt zu Domer ein Saal war, 
Dee Arthurs Hall genannt wurde; auch befand ſich 
‘ bier 


0) ©. Narton, ma. O. T. J. p ixi. 
p) ©. Warton, am a. O. T. L p.166. not. t. und biefe - 
Berichte <h. ILL. ©. 35. — 


Kir ein Zinmier, Geneura's Chamber,‘ unftreitig 
von den Mahlereien fo genannt, die fih auf Ars 
thur's Gemahlin, Geneura, ‚bezogen 9). Mit aͤhn⸗ 
lichen Vorſtellungen waren die Wände des Schloſſes 
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Tamworth in Warwikſhire geſchmuͤckt. Unter au⸗ 
dern erblickte man hiet den Zweikampf des Sir Lau⸗ 


relot du:tac mie Ste Turquin. Beide Figuren 
batten eine gigantifche Größe "). 


Bon den heiligen . Mahlereien des zwölften 
Jabrhunderts haben wir. bereits einige ‚angeführt. 
Hier bemerfen wir noch, daß vielleicht auch um diefe 
Zeit die alten Alfresfo’s verfertigt find, Die man 


im Chor der Karhedrafe von Salisbury fihder *), 


Sie waren unftreitig, wie alle Maflereien, Werle 
der Mönche, denen es zu einen großen Ruhm ges 
reichte, wenn fie den Pinfel zu führen wußten. Als 
daher noch Im dreiypneen Jahrhundert der: Wior 
und das Klofter Des Hell. Swichin, zu Wincheſter 
einen Mönch aus ihrer Mitte zur vacanten Stelle 


eines Abts von Hude vorchiugen, fo bemerftew 


fie, daß er mit vielen andern Kenntniffen auch ’die 
Kunſt der Mahlerei verbinde ). 


a J Daß 


q) S. Dugdale's Monaſticon, T. U. P. 2. vergl. Var- 
ton, ama. O. T. J. 8.303.- - 
.. 7) Warton’s Obferyations on Spencer’s fairy queene 
P . 4% * | 
s) ©. a Guide to the’ Cathedral of Salisbury. 
e) “ER enim confrater ille nofter in glofanda pagina fa- 
era bene 'callens; in ſeriptura peritus; in capitulibus 


2 


litoris appingendis Bonus artıfex; in regula S. Be- 


nedicti inſtructiſſimus; pfallendi dodiffinius &c.” ©. 
FV arton's Hiftory of Euglifh poetry T. I, p. 446. net, f. 


Fiorillo's Befhlshted.seichn, Bin. Ö _"- 
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Daß die Kreuzzüge auf den Flor der: Kuͤnſte 
im: Dceident feinen bedeutenden Einfluß gehabt ha⸗ 
. ben, ift von uns bereits. angemerkt worden. . Das 
Einzige, was fie in dieſer Hinſicht bewirkten, war, 
Daß Franzofen und Engländer mit dem Luxus des 
Orients bekannt wurden, die einfache Lebensweiſe 
ihrer Vorfahren verließen, und fi, wenn es ihre 
Veruisgensumftände erlaubten, in den Beſitz golds 
ner und filberner Geräche, emaillirtee Kunftfachen 
und koſtbarer Tapeten, die vorzüglich in Egypten, 
Sprien und Cypern verfertige wurden, zu feßen 
ſuchten °). | 


Die Kunft, goldne und filberne Gefäße mit 
Meliefs zu verfertigen, war, wie oben erlunert wor⸗ 
den, den Engländern früh befanne, erreichte aber 
im zwölften Jahrhundert, vorziglih unter Eds 
ward I., die hoͤchſte Woltommenheit. Denn nachs . 
dem die Kreuzfahrer Conftantinopel erobert basen, 

Ä ere⸗ 


u) Als Richard I. im Jahr 1191 Copern eroberte, fand 


er daſelbſt ungeheure Reichthüͤmer von Gold, Silber 


und Sdeifteinen. ©. G Vines, Iter Hicrof, cap XLI. 
p. 328. inter SS. Hiftor Anglic. T. II. Oxon, 1687. 
— Aaudett (Recueil de la langue et poeſie frant, 
ch. 8. p. 76. ed. 1581.) hat bereits den Einfluß ber 
Kreuzzüge richtig geſchildert. Wo er von Ludwig dem 
Süngern von Frankreich redet, ſagt er: “il fur le 
premier Roy de fa maifon, qui monſtra dehors fes 
richeffes allant à Jerufslem. Aufl la France commen- 
ca de fon temps d s’embellir des baftimens plus 
magnifiques: prendre plaifir à pierrieres et autres de» 
licateffes gouftes en Levant par luy ou les Seigneurs 
wi avoient deja fait ce voyage. De forte qu’ om peut 
ire, qu’il a eftE le premier tenant Cour de grand 
Roy: eftant fi megnifique, que fa femme dedaignant 
la fimplicit& des fes predeceifeurs lui fit elever une 
fepulture d’argent au lieu de pierre. | 


* 
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beredeten fe viele griechiſche Goldſchwmiede und 
Emailleurs, nach Europa zu gehen, wo fie vorzügs 
ih in England Schuß und Mahrung fanden N. 
Hier ſchmuͤckten fie. Die. Gräber der Könige und Rit⸗ 
ter in der Weſtminſterabtei mit vergoldeien und 
smailiieren Wappen, und verfertigten koſtbare Ber 
cher für den Altar und die Tafel. Zwei der bes 
rühmteften, Die fih nach erhalten haben, find fehe 
Punftreich ausgeführt. Der aͤlteſte wurde mir eis 
sem Diplom von König Johann der Corporation 
zu Lyue in Norfolk geſchenkt; der andere, mit einer 
eingegrabenen Ziffer und Biſchofsmuͤtze, fol dem. 
heil. Thomas a Weder gehört haben, und befinder 
fih gegenwärtig im Cabinet des Herzogs von Nor⸗ 
foif. Andre, die noch Ffoftbarer und kuͤnſtlicher 
verfertige waren, werden in den Inventarien der 
Kirchen⸗ und Kloſtergeräthe erwähnt, find aber 
‚nach Aufhebung derfelden theils eingeſchmolzen theils 
zerſtreut worden ”). Viele Foftbare goldne Gas 
hen famen endlich aus Italien, wo die Goldfchmies 
dekanſt von Griechen getrieben wurde. Go ließ, " 
um nür ein Beiſpiel anzuführen, Heinrich II. von 
Tancred, Koͤnig von Seiten, einen goldnen rar 
woͤl 


v) e⸗ iſt überhaupt nicht nwahrſbeintib, daß die mei⸗ 
ſten Juwelterer ꝛc. im Mittelalter aus dem Ortent kamen, 
weil die Namen von Geſchmeide und andern Koſtbar⸗ 
keiten in den Schriftſtellern dieſes Zeitraums faſt ſaͤmmt⸗ 
lich arabiſchen Urſprungs ſind. S. z. B. die Charta 
fundat. abbat. Aquilar. an, 832. inter Annal. Prac- 
monftr. Prob, 'T.I. p. 104. 


w) ©. Dallaway's Anecdotes of the arts in England 
p. 420. 
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zwölf Fuß Tang und anderthalb Fuß breit imd 

awein goldue Dreifuͤße nach England kommen ).. 
Durch die Bemühungen ber Griechen gewark 

nen die Emaille-Mahlereien in England an Voll 


kommenbeit. Es Tcheint jedoch; daß mair;” wer 
man größere Kunftwerfe dieſer Gattung haben’ wolk⸗ 


te, fih der franzößfgen Kuͤnſtiet aus tihrogen bei 


diente, Sp würde das Grabmahl von’ Walter‘ de 
Merton, Biſchofs von Nochefter, zu Umoges verk 
fertige, und in der Karhedrale von Rocheſter im 
Jahr 1276 aufgeftelle "). " en 
FF u 0: .. Mm 
x) Benediäus abbas Petroburg. in Herr IL reg. Angl, 
- TE p. 612. ad an. 1190. Rex Angliae, exigebat 
a Tancredo rege Siciliae ..... . cathbedram aurcam _ 
ad opus ejusdem Johannae fororis fuae de confuetu- 
dine reginarum terrae illius; ct ad opus fui ipfius 
ınenfam auream de longitudine duodecjm. peduns "eg 
de latitudine pedis et dimidii et duos tripodes aureog 
ſub menfa aurca.” „ u 


y) Die Engländer nennen ein emaillirtes Kuuftwerf Ami- 
‘  Jed, von dem Franzöfifhen Email oder Enamel.“ Ye 
reits im Jahr 1197 werden erwähnt: duae tabulae 
aeneae fupcrauratae de labore Limogiae. ©. Charta 
anni 1197 ap. Ughell. T. VII. Ital. Sacr. p. 1274. 
vergl. dieſe Geſchichte, Th. IIL- ©, 52. ‚Beim 
Dugdale Monaft. II. 310, 313, 331. werden Fmälis 
lemahleteien Opera Lemnovitica genannt. FFilkin’s 
Concil. I, 666. befchreibt jwei Behältniffe von Ho⸗ 
ſtien; eines von Silber oder Elfenbein, Das andre de 
opsre Lemovicino. Synod, Wigorn. A. D. 1240. 
An einer meteifhen Romanze bei ZYarton, Hiſt. of 
Englifh poetry T. II. add. ad T. I. p. 376, findet man 
Linaife füe Email: ’ 
And yt was the Romans faycs, eh, 
All with golde and Limaife, 
' Carpen 


- 
® 


bie Kunft, Gemäptde zu ſticken und zu wirfen, von 
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Um eben dieſe Zeit ſcheinen auch die Englaͤnder 


den 


Carpentier (Art. Limogia) Gemerkt, baß man im 
Mittelalter präditige Grabmaͤhler emaillirt habe, und 
führe ein Teſtament vom Jahr 1327 mit folgenden 
Morten an: “Je lais huit cent Jivres pour faire deux 
tombes hautes et levkes de l’euvre de Limoges.” 
T. II. p. 1062. — Das Teflament von Walter be 
Merton wegen des Grabmahls von Limoges lautet fols 
gendermaßen; “Et computant XII vs. VI. d. liberat. 
Magiftro Johanni Linnomcenf, pro tumba di@i Epi- 


ſcopi Roffenfis, fcil. pro conſtructione et carriagio 


de Lymoges ad Roffan. Et XI. s. VIII. d cuidam 

Executori apud Lymoges ad ordinandum et providen- 
dum conftrudtioneim dictae tumbae. Et X. s. VIII d. 
cuidam garcioni eunti apud Lymoges, quaerenti di- 
Kar tumbam conftruftam, et ducenti eam cum dito 
Mag Johanne uſque Roffam. Et XII. I. in materia- 
libus circa didtam tumbam defricandam. Et VI. 
marcas in ferramento ejusdem, et carriagio a Londin. 
usque ad Roff. ct aliis parandis ad didam tumbam. 
Et XI. s. cuidam vitriario pro vitris feneftrarum em- 
ptarum juxta tumbam dicti epilcopi apud Roffam.” 
5. Ant. FVood MS, Merton papers. Bibl. Bodl. Cold. 


“ Ballard. 46. ep. FParton, 1. c. — Enamceled für 


gemablt, gebraucht Hawes in feinem Roman: Many' 
ftory upon the wall enameled royally, ®&. War- 
ton, am a. O. T. U. p. 233. In dem haudfriftite 
Ken Anventarium der Koftbarkeiten im Tower (©. 
Afile in der Archaeologia, T. XIII. p 220.) lieſet 
man: a booke of golde enameled, clapfed with a ru- 
bie u.f.w. Stowe (Survey of London, p. 359. 
ed. 1599.) feßt inamiled. “The great bell tower (of 
the priory of $t. John in Clerkenwell a moft curious 
piece of workmanfhippe, graven, guilt and inæmi- 
ed, to the great beautifying of che citie and paflinge 
all other that I have feene.” &c, Ich habe von dem 
toftbaren goldnen Kunftjahen, die man im Mittelalter 
verfertigte, in einer Anmerkung zu meinem Verfud 
einer Kunſtgeſchichte in Rußland, ©. 35... ger 

0 | 53 hande!t 


D 86 


{ 


Sefchichte der Mahlerey 


den Stommändern erlernt zu haben, da die gewirk⸗ 


ten 


vergl. de Get, Franc, Lib, IL. cap. IX. p. 44. G. ed. 
| Pa 


Gemaͤhlde der Angelfachfen, die. wis oben ers . 


waͤhnt 


handelt, und daſelbſt bemerkt, daß fie gemeiniglich ope- 


‚ra triphoriata genannt werden. Dergleichen Werke wer⸗ 


den auch in den engliſchen Schriftſtellern erwaͤhnt. In 
dem Inventario der Schaͤtze der Paulskirche zu Lon⸗ 
bon dieſet man: “ Morfus IV. de Ely argenteus, cre- 
ſta eius argentea, cum triforio exterius aureo et la- 
pillie infiti.” Dugdale, T. III. Ecclef. Cathedr, 
p- 309. Ebendaſelbſt kommt der Ausdruck Triphoria- 


‚tus vors — Morfus Petri de Blois triforiatus de 


auro.” —. “medio circuld aurato, triforiato, infer- . 
to groflis lapidibus &c” — “cum multis lapidibus 
et perlis infitis in limbis et quadraturis triphoratus 
aureis.” &c. Ebend. p. 309 fa. Oft aud Triforia; 
3.©. “Pannus cujus campus purpureus, eum XIV 
lifis in longitudine ad modum triforiae contextis.” 
Ebend, p. 326. In einer alten franzoͤſiſchen Romanze, 
le Court Mantel, findet man den Ausdruck Trifure 
(©. Warton’s Hiftory of Englifhb poetry; Emend. and 
Add. ad T.I. T.II. p.ı0.), und, in einer poetifchen 
Beſchreibung eines überaus prächtigen Schachbrettes, 
Trifoire. Hier ſcheint Trifoire die Felder des Bret⸗ 
te6 zu bezeichnen. Roman d’Alexzandre MS. ap. Car- 
pent. v. Scacci. T. III. p 709. 

Li Efchequier et tel, onques miendre ne fu; 

Les lices font d’or fin à trifoire fondu, 

Li paon d’efmeraudes vertes come pre herbu, 

Li autres de rubis vermaus com ardant fu; 

Roy, fierce, chevalier, auffin, roc et.cornu | 

Furent fet de Saphir, et fi ot or molu; 

Li autre de topace, o toute lor vertu: 


NMoult font bel a veoir drecie et efpandu. 


©. la Combe didionnaire du vieux langage Francois 
T1.p.533. Sm Chron. S. Dion. T. III. Colle&. 
Hift. Franc. p. 183. findet man folgende Stelle: “Ils 
eftoient de fin or efmere et aourn€ de tres riches 
pierres precieufes d’vere (oeusre) triphoire.” Amon 
ertiärt triphoire durdy: gemmis ornata opere cluforio. 


ris, 


* 
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waͤhnt Gaben), nur rohe Verſuche waren. Sol⸗ 
he Tapeten werden von den Schriftſtellern des zwoͤlf⸗ 
‚sen und dreizehnten Jahrhunderts Arras und Dias 
per, von der Stade Ppern in Flandern, genannt *) 
Aud erhielten fie viele Mufter von Gent ?), Edln, 


Brügge, und feibft aus der Levante ). Allein in 
dee. 


Paris, 1703. f. Was unter opus cluforium zu vers 
fteben fey, babe ich in meinen kleinen Schriften 
Th. J. ©. 23. gefagt. 

2) ©, oben ©. 24. 

a) ©. Anderfon’s Hiftory of Commerce. Du Tange 
leitet Diafper vom italiänifhen diaspro ab, das einen 
Jaſpis bedeutet. v. Diasprus. Sn Dugdale's Mo- 
naft, T. IH. p. 314, 321. findet man Sandalia cum 
caligis de rubeo fameto diafperato breudata cum ima- 
ginibus regum Das Wort Diaspred braucht Chats 
cer (Rom. Rof. v. 934.): 

And it wäs peinted well and thwitten 
And ore all diapred and written. 
Und in der Knights tale v 2160. 

. Upon a fiede bay trappid in ftele, ’ 

. coverid with cloth of gold diaprid wele _ 
Auch der Verfaffer der Romanze von Bir Guy (ap. 
MWarton, Hift, of Engl. poetry T. I. p.176.) 
braucht dyapred von gewirkten Gemaͤhlden. Vergl. bie 
MNote dafelbıt. 

b) & Chaucer’s wife of Bath. 450. Romannt of the 

- Rofe v. 574. vergl. den franzöfifden Roman de ja Ro- 
fe. v 21867.. Roman d’Alezandre MS. ap. Warton, 
l.e T.I. p. 177. not. y. ' 

e) Vorzäatih aus Eupern. Sie werden genannt Orfreiz 
a ymaiges d’or de Chipre. &. Carpentier Glofl. 
T. II. p 97. Invent. Tbef. fed. Apoft. an. 1295. 
Brodata de opere Cyprenfi ad rotas, ‚in quibus funt 
grifones, aquilae, papagalli.- Comput. Rob. de Serie 
ab an. 1332 ad an. 1344. ap. Carpentier l.c. p. 960, 

Le Siege de Tastaire vert dyappre a oilaus d’ or. 


4 
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der Folge brachten fie es ſelbſt ſehr weit in dieſer 
Kurſt, die von Richard II. fo geſchaͤtzt wurde, daß 
er“ einen gemiffen Sohn, de Strawesburgh, viels 
leicht Johann von Strasburg, unter dem Titel eis 
nes Brudator Regis in feine Dienfte nahm *). 


Nach den Tode Richard's I, ſetzte man ihm 
ein prächtiges Monument beim Hauptaltae der Ka⸗ 
thedrafe von Rouen, und umgab es mit einem Gits 
ser von Gilber, das. jedoch im Jahr 1250 einges 
ſchmolzen wurde, um einen Beitrag zur Auslöfung 
des heil, Ludwig zu liefern. Seine Gemahlin Bes 
rengaria, eine Tochter des Königs Sande; von 
Navarra, deren bezaubernde Schänheit fo fehre ges 
prieſen ift, erhielt eine ‚gut :gearbeitete Bildſaͤule 
auf ihrem Grabe in der Abtei P Eſpan bei Mans, _ 
Die fie felbft geftifter hatte °). 


Rihard’s Bruder und Nachfolger, Jobann, 
führte eine fo graufame und willkuͤhrliche Regie⸗ 
zung, daß die Künfte Feine Fortſchritte unter ihm 


machen fonnten. Das Einzige, was er that, war, 


daß er durch den Architect Elyas den Pallaft von 
Weſtminſter ausbeffern f) und ein Schloß bet Bow 
(Old ford) bauen ließ. Er vollendete es im Jahr 
1203. Hier hielt er ſi Hr während der Unruben, 

die 


| d) ©. Anfiis Ord. Gart. I, 55, II, 42. 


.e) ©. Ducarel Anglo -Norman Antiquitics p. 16. Tab. 
II. u p. 18. 
fy “Anno 1209, vice-comites Lond. et Midl. allocave- 
runt Elyae ingeniatori X martas, ad -reparationem 
domorum regis apud Weßmonafl. per breve H. ar- 
chiep. Cantuar.” Anno 1210, Willelmus Puintellus 
recd. comp. de 1216 2. 13 s. 6. d. quas recepit de’the- 
® fauro operationis turris Londoniae.” ©, Walpole, 
Anccd. of Paint I,'’p.12. not. }. 
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Die fein Reich zerruͤtteten, auf, entwarf deu Tod 
des Prinzen Arthur, und umgab fich mit ben Bra⸗ 
banzoͤns; mußte jedoch, durch eine allgemeine In⸗ 
ſurrection genoͤrhigt, die msgnu Charta, den gro⸗ 
fen Freiheitsbrief, der durch die. Zuſaͤtze nachfol⸗ 
gender Zeiten das Wahre Fundament neuer englis 
fer Nationalfreiheit geworden if, unterfchreiben. 


Sein Schloß bet Bow wurde in den bärgerlichen 
. Kriegen unter Earl I. zerſtoͤrt, und verfiel immer 


mehr in Ruinen, bis es ein ſchrecklicher Sturm 
am 24. Janrar 1800 völlig niederwarf ). 


d 


In der Kathedrale von Woreeſter ſieht man ein 
Grabmahl mit einigen Figuren auf der Spitze, 
unter welchem Jobann ruhen ſoll, und das nicht 
serwerflich ausgeführt if. Die Figuren folfen eine 
Arbeit des Pietro Cavallint feyn, den, wie Einige 
glauben, Ware, Abt von Weſtminſter, an Heinz 
rich II. empfohten har.‘ Allein es iſt wahrſchein⸗ 
lich das: Werk eines englifchen Bildhauers. Ans 
fänglich ftand es zwifchen den Denkmaͤhlern der heit. 
Oſwald und Dunfen. Als man es im Jahr 1714 
und dm 37. Jul. 1797 öffnete,‘ fand man darin 
feinen Leichnam mit-dem Schwerdt umguͤrtet, in 
derſelben Lage, worin er auf dem Monument abs 
gebilder if.®), . EB | 

Ä on Ob 


x) ©. eine Abbildung ‚im Gentleman's Magazine. T. LXII. 
. P. IIGI,. vergl. T. LXX. p. 174. vom Jahr 1800. 


B) &. Gwyn’s London. Weſtminſter improved. u. Aue  - 


dre. Supplement to the Colle&ions for the Hiftery of 
Worcefterihire. 1800, p86. und Gentleman’s Ma- 

= gazine, 1806. T.LXX. Ps I. p. 60. Die Bemerkun⸗ 
“gen dafelbft Sgehören zu De. Mafh’s Autor of Wor- 
- 55° /  oeter- 


’ 
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DE die zwei hoͤlzernen Köpfe, die man zu 
Damneon in Wiliſhire gefunden bat, und mit Dem - 


Damen Königs Johann, feiner Gemahlin und dee 


Jahrszahl 1205 bezeichnet find, wirklich eine Ars 


beit des dreizehnten Jahrhunderts find, wagen wie 
nicht zu entfcheiden. Die Ausführung ift fehe roh: 
König und Köhigin tragen Kronen; Ießtere hat auch 
eine Perlenſchnur durch die. Haare geflochten ). 


. Die lange Regierung Heinrich’s II. war für 
die Mahlerei ein fehr günftiger Zeitraum, denn ob 
er gleich viel Durch feine franzoͤſiſchen Kriege und 


Durch die unnügen Verſuche, feinem zweiten Sohne 


Edmund ‚Gicilien zu verfchaffen , verfchleuderte,,. fo 


zeigte er fich dennoch fehr freigebig gegen Künftler, - 


und that fehr viel, Die Mahlerei emporzubringen. 
Sm Jahr 1228 ließ er die Schagfammer mir Maps 
lereien zieren *), und im Jahr 1233 fein Zimmer 
im Schloß zu Winchefter, wo er diefelben Wors 

| ftelungen 


cefterfhire. Berg. Gentleman's Magazine, T. LI 
p. 372. T. LU. p. 398. 
3) Eine Abbildung im Genztleman’s Magazine, T.LVII. 
P.IT p. 951. | 
X) *MCCXXVIII, Ae 12. Hen. III. m. 5. Rex thef, 
et camer. fuis falutem. Liberate cuidam pictori 20 
s. ad cameram magni fcaccarii depingendam.” Dies 
IE iſt die erfte Stelle, die Vertue von Mablereyen in 
England aufgefunden hat. S. Malpole Anecdot. of 
Painting p. 12. Ob das Zimmer mit. Figuren, Zters 
rathen oder andern Gegenfländen verziert werben follte, 
oder 06 der quidam pictor nur ein gewöhnlicher Aus 
Rreicher war, kann wegen des unbeſtimmten Ausdrucks 
wicht entfchleden werden. Er war aber, wie Walpole 
vertmuthet, ein Mahler von höherem Rang, weil 20 


. Ogllünge ta jener Beit ein zu großer Preis für einen. 


Anſtreicher gemelen feyn würde 
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ſtellungen zu haben wuͤnſchte, die man früher das 
ſelbſt geſehen Harte"). 


In demſelben Jahre gab er den Befehl, feine 
runde Capelle zu Wodſtock mit einigen Gemählden zu 
ſchmuͤcken, nämlich mit den Bildern‘ Gottes, der vier 
Evangeliften und der heil. Edmund und Edward =), 
und fein großes Zimmer im Palllaft von Weſtmin⸗ 
ſter grün anzuftreichen und mic einer Vorftellung eis 

' nes 


D «MCCXXXIM. Liberate As 17 Henr. III. m. 6. Man- 
atum eft vicecomiti Southon, quod cameranı regis 
lambrufcatam de caftro Winton. depingi faciat eisdem 
hiftoriis et piduris quibus fuerat prius depicta. Et 
euftum, &c. computabitur. Tefte rege apud Kide- 
miniftr. III die Junii.” FYalpole, am a. ©. p. 13. 
Diefer einfache Befehl an den Sheriff von Hampfhire, 
um die Zimmer im koͤniglichen Pallaſt ausmahlen zu 
laflen, ift aud Darum intereſſant, weil er beweift, baß 
früßer Hiſtorienmahlereien in England bekannt gewes 
: fen find. Lambrufcare überfege Walpole durch wain- 
Scoted und leitet e8 von dem franzoͤſiſchen lambris ab. 
Es ſcheint aber mit pingere gleichbedeutend zu feyn, 
denn In einem alten franzöfifhen Roman (les miracles 
de la Sainte Vierge) bei Carpentier Gloſſ. lat. med, 

aevi v. Lambroiffare. findet man: ' 

Lors moufliers tiennent ors et fals 

Et lor cambres,, et lor grans fales; 
Font lambroiflier , paindre et pourtraire, 


. m) “Liberate Ao. 17 Henr, III. m. 10. Mandatum eft 
euftodi domorum regis de Wudeflok quod in rotundi 
eapellä regis de Wudeftok bonis coloribus depingi 
feciat majeftatem Domini et IIII Evangeliftas, et ima- 

“ ginem fand&i Edmundi ex und parte, et imsginem 
andi Edwardi ex aliâ parte, et ibi fieri faciat duas 
verimas novas.” FPalpole am a. ©. p. 13. Veri- 
mas iſt ein barbarifche® Wort, das ſelbſt in Dufresne's 
Gloſſarium fehle. Seltſam iſt es, daß man damals 
Befehle in einer Sprache gab, ‚der man nicht mächtig 
war, und fie an Leute richtete, die fie nicht verflanden. 


N 


. den heil. Johannes den Apoftel enthielten P). 


[j 


[4 
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tes belſebten Spiels zu verſchoͤnern ). Auch muß⸗ 


‚te die Kapelle des heil. Stephanus von Weſtminſter 


nie einer Vorſtellung der Kreuzigqung Chriſti, des 
heil. Johannes und der Heil. Jungfrau verfehen °), 
und die Kapelle Des heil. Johannes ausgebeflert und 
mit Glasmahlereien geſchmuͤckt werden, die die 
Madonna mie dem Kinde, die Dreleinigkeit und 


Im 


n) “Rot. clauf. 20 Hen. III. m. 12. Mandatum eſt the- 
faurario regis, quod maguam cameram regis apud 
Weftn. bono viridi colore depingr faciat ad modum 
curtanae et in magno gabulo ejusdem camerae juxta 
:hoftium (oftium) depingi ludum illum 

$ Ke ne dune ke ne tine, ne pret ke defire; 

et etiam parvam garderobam regis viridi colore ad 
modum.curtanae depingi faciät: ita quod rex in primo 
adventu fuo illuc inveniat predictas cameram ct gar- 
derobam ita depictas et ornatas, ficut predidtum ef.” 
FF alpole, am a. ©. p. 13. Der Spruch lauter; Qui 
ne donne ce qu’il tient, ne prend ce qu'il defire, 
oder wie er in einem andern Befehl audgedrädt tft: Qui 
non dat quod habet, non accipit ille quid optat. 


- 0) “Rot. Clauf, AP 20 Hen. III. m.ı2. Mandatum eft 

.... H. de Patefhull thefaurario domini regis, quod bor- 
duram a tergo fcdis regis in capeliä fandi Stephani 
apud Weftm. et borduram a tcrgo fedis reginac ex 
alid parte ejusdem capellac interius et exterius de- 
pingi faciat de viridi colore: juxta fedem ipfus re- 
„ginae. depingi faciat quandam cruccem cum Mariä et 
Johanne ex oppofito crucis regis‘, quae juxta fedem 
regis depicta ch. T. VI, die Febr.?_ ZYalpole, 
am a. Q. p- 14. j 


. ’ p) Dieſer Befehl it von Stowe aufbewahrt worden, 


und enthält zugleich eine Vorſchrift, den Kornboden uns 
... tee dem Tower und bie bieiernen Dachrinnen auszu⸗ 
- bBeffern und alles mie Blei an der Seite zu befleiden,, 


"4. per quos gentes videri poflint, In der Capelle des 
bei 3 


ohannes felte ferner cin Kreuz (patibulum) hin⸗ 
nn ., ke 


* 


gung Heß Heinrich dem Goldſchmidt Ddo, der dit 
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‚Gm ein und zwanzigften Jahre felmer Regie 
Auf 


ter dem Altar mit guten Karben ſchͤn gemahlt werden 
(beue et bonis coloribus); und wenn eg der Raum ges 
ſtattete, zwei Bilder des heil. Edward , der einen Ring 
emporhalt und ihn dem heil. Zohannes Hberaiehk 
"Et dealbari faciatis (ſetzt der Befehl hinzu) totum 
veterum murum circa fepediftam turrim noſtram. 
Br cuftum quod ad hoc pofueritis, per vilum et te- 
ſtimanium Jegalium hominym, computabitur vobis 
ad Scaccarium. Teſte rege apud Windefor, X die 
Decembr. Uebrigens ergiebt «ee fi aus der angek 
führten Stelle, daf- die. Runft der Stasmahlerel bes 


zeitd befanne war, Vergl. oben ©.50. Mach Aus _ 


brey, (deſſen Handſchrift: Survey of Wilkfhire von 
der koͤnigl. Akademie aufbewahrt wird) fol die erfte 


Naächricht von Stadmahlereten in den Ochriften aus 


den Zeiten‘ Koͤnigs Johann’ vorkommen. Er berufr fi 


: dabei auf das Zeugnif von Bir W. Dugbale. Vel. II, 


p-85. ©. Malpole am a. ©. p.14. not *. — Eis 
nen andern Befehl Heinrichs, um &emähtde verfertis 
gen zu laffen, Kar F’alpole, om a. DO. Rex eis- 
dem falutem: ' Praecipimus vobis quod rancellum 
beatae Mariae in ecclefiä Sandti Petri infra beiliuna 


x 


turris noſtrae London, et cancellum beati Petri in ‚ga- _ 


dem ecclefia, et ab introitu cancelli beati Petri 'us- 


que ad fpatium 'quatuor pedum ultra ſtallos ad opus 


noſtrum ct reginae noftrae in eadem ecclefia fados 


bene et decenter Jabrufcari faciatis, et eosdem Mallos 
depingi, ct Mariolam cum ſuo ‚tnbernaculo et yma- 
gines beatorum Petri, Nicolai et Katerinao, et tra- 
bem ultra altare beati Petri, et parvum patibuluns 
cum fuis ymaginibus de novo colorari, et bonis &o- 
loribus refrefcari, et fieri faciatis quandam yınagl- 
nem de beato Petro in folempni apparatu archiepi- 
fcopali in parte boreali ultra didum altare, et de 


optimis coloribus depingi; et quandam ymaginem de 


ſancto Chriftofero tenentem et portantem Jefum, ubz 


melius et .decentius fieri potefl, et depingi in prae. 
dicta eecleſia. Et fieri faciatis duas tabulas pulcses 
77 
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Aufficht über die Arbeiten in Weſtminſter hatte, 4 
Pfund und 11 Schilling aus der Schaßfanmer- 
entrichten, um damit Die Mahlereien in feinem 
Zimmer zu bezahlen 9); auch gab er dem Sherif 
yon Hampfhire den Auftrag, die Gefchichten des 
alten und neuen Teſtaments in einem andern Pallafl 


darſtellen zu laffen ). 


Nachdem diefe Malereien vollender. waren, 
erhiele der eben erwähnte Odo und fein Sohn Eds 
ward eine berrächtliche Summe fir Farben, Firniß 

: and Del, womit man die Bilder im Zimmer der 
Königin ausgeführt hatte ), und der Sherif Pas 
— ent 


et de optimis eoloribus et de hiſtoriis bestorum Ni. 
colai et Katerinac depingi ante altaria dictorum fah- 
&orum in eadem ecclefias et duos cherumbinos ſtan- 
tes a deytris et a finiftris magni patibuli pulcros fieri 
faeiatis in praedicta ecclefia cum hilari vultu et jo. 
cofo; et praeterea unum fontem marmoreum cum 
columpnis marmoreis bene et decenter incifis. Et 

euſtum, &c. Tefte ut fupra.” 

q) “Rot. Liberat, Ao 21 Hen. III. m. 5. Rex theſaura- 

-  fio et camerariis fuis falutem. Liberate de thefauro 
noftro Odoni aurifabro cuflodi operationis noftrae 
Wem: quatuor libras et undecim folidos ad pictu- 
ras faciendas in camera_noftra ibidem. Teſte rege 
apud Weftm. II. die Augufi.” Malpole, am a. O. 
p. 15. 

) ‚Zn dieſem Befehl wird zuerſt der Sternkammer gedacht. 

 “@Liberat, Ao. 22 Hen. III. m. 3. Mandatunı eft vic, 
Southampt. quod cameram apud Winton. colorari fa- 
ciat viridi colore, et flellari auro , in quibus depin- 
gantur hiftoriae veteris et novi tefamenti." Mal- 
pole, am a. ©. p. 15. 
e) Dieſer Befehl it im 23ſten Jahr feiner Regierung, int 


Zahr 1239, ausgefertigt und ſehr merkwürdig: “Rex 
thefau» 





in Stoßbeitsamien. 20 
Kent: einen Befehl, eide Menge Baumateriallen 
nad Weſtminſter zu ſchaffen, um die Kirche zu volh 
enden. Die Steine follten auf hundert großen 
Booten nach Londor gefchaffe werden, und wurden 
entweder in einem Sentifhen Steinbruch gefauft, 


oder von der Küfle von Frankreich gebracht. Die 
. j Koſten 


thefaurario et camerariis fuis ſalutem. Liberate de 
thefauro nokro Odoni ‘aurifabro et Bdwardo Glio fuo 
centum et feptemdecem: folidos et decem denerios pro 
oleo, vernici, et coloribus emptis, et picturis facti⸗ 
in camerä reginae noftrae apud Wehm, ab odavis 
fandtae triniratıs anno regni noflri XXIII ufquo ad fe» 
ftun fandi Barnabae apoftoli eodem anno, fcilicet 
r XV dies.” Hier wäre alfo wieder ein Zeugniß, 
wodurch dem Johann von Eyck der Nuhm, De DOels 
mahlerei entvedt zu haben, fireitig gemacht werden 
koͤnnte. Allein id berufe mich auf dasjenige, was ich 
‚au feiner Vertheidigung im erſten Theil meiner Mein en 
Särtfien S. 189 fg. gefazt habe. Daß lange vor ihm 
in England Oel mit Farben zemiſcht und sum Anftreis 
hen der Ötguren und Säulen gebraude fey, IR auch 
durch einen Auffeg von Domnell bewiefen - werden. 
© Obfervations on ancicnt painting in England. (Ar- 
chaeologia, T. IX. p 141 fq.) Wan finder daſelbſt 
Auszuͤge aus den Sacriſteyrechnungen der Kathedrale 
von Eiy, worin die Ausgaben für Leinen, Pergament, 
Leim, Firniß, Golofchläger ı Blaͤttchen, Farben und 
Del aufaezeichnet find. p. I5L. '““In tres lagenis et di- 
mid. olei, pro ymaginibus fuper columnas depingend.” 
— *In 31 lagenis et dimid, olej enipt. ,.. Pro co« 
lor. temperand,” — «In oleo em t. pro pidura 
faciend in capelld,” Das erfie Zeugnig ift vom Jahr 
1325. — In einem andern Befehl, den Heinrich 111. 
im 25ften Jahre feiner Megierung ergehen ließ, fors 
dert er zwei Zenfter mit Mahlereien in Werminfterhalf 
Fl gisteig Fa Oprud ke ne done &c. gemahlt, defs 
en Din, j0 viel mir bekannt iſt, noch Bein engliicher 
Antiquar erläutert har, Rn su 


. 
‘ J 


6. Beſcſchichte: der Dahl, 


Moſten: mußté eine Juͤdin als Strafe entrichten ). 

Uebrigeas ſcheint es aus dieſem Befehl zu erbellen, 
daß Bie koͤnigliche Schatzkammer (the Exchequer) 
‚ anfänglich nur errichtet ſey, um den neuen Ban 


von Weſtminſter zu betreiben. 


Sm Jahr 1248 beſchaͤftigte Heintich ll. eini⸗ 
ge Mahler im Schloß zu Wincheſter ”), und hier⸗ 
| | auf. 


ı ) 49:98 Hen. III, Mandatum eft Vice. comiti Kanciae 
.- .quod fub 'omni ‚qua poterit feftinstione cmi faciat et 
cariari .ulque Weftmon. 100 navatas grifiae petrae ad 
Operationes quas ibi fiae dilgtione fieri rex praecepit:: 
- ertalem et tam feftinantem .diligentiam ad hoc ınam 
datum regis exequendum ponat, quod fe inde rex 
commendare debeat: et.ne W. de Haverhull tbefau- 
. zarius et Edwardus, quibus oporatioues prasdiftas rex 
. injunzit faciendas, culpam dilationis in fe refundere 
poſſun, fi praedictac opergtiones contra voluntatem 
zegis differantur.’” 
Zu: “Rex dedit et concefüt Deo et beato Edwardo et 
- eecheiae Weftmonafterii ad fabricam ipfus esclefiae 
3591 libras, in quibus regi tenctur Licoricia,, quae 
fuit uxar David de Oxonio Judaei. Et rer yult quod 
pecunia illa reddatur ad novum fcaccariun., quod 
. IM hoc conſtituit apud Weſtmonaſterium, archi- 
diæaeono Weſtmonaſterii, et Edwardo de Weſtminftre, 
quos ejusdem (caccarii thefaurarios- aſſignavit. Tefte 
rege apud Windfore.” , 
u) “Rex vicecomiti Southamthoniae falutem. Praeci- 
imus tibi, quod de exitibus comitatus tui depingi 
-  ı facias in capella reginae noftrac apud Wintonianı fu- 
. er gabulum verfus occidentem ymaginem (hrifto- 
ri, Acut alibi depingitur: in ulnis fuis deferat Chri- 
-. Num; et ymaginem beati Edwardi regis, qualiter 
tradidit annulum ſuum caidam peregrino, cujus yma- 
go fimiliter depingatur. Tefte rege apud Windefore 
“ YII. die Maii. (1248.)” ©. FValpole, am a. ©. 
p. 17, vergt. Mada» Hifory of the Exchequer T. I. 
p. 377: 2 h, i. und TB. P. 3. lie 
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auf u Woodſtock, im Pallaſt von Meſteniuſter), 
da.ber Kapelle des heil. Stephanus, wo die zwoͤlf 
Anpoſtel. in eittem Kreta. unter Aufſicht Edward’e ge: 
mahit wurden “); und in audern Gebaͤuden *). 


Dieſer Edward von Weſtiniaſter iſt mit 
Edward Fitz Odo eins und dieſelbe Perſon, und, 
— J wie 





« 


:v) “Olaf. 33. Heu: M. 01.3# Rex’ injeazit magifro 
..., Johaani.de fan@o-Omero. quod garderobam camerao 
regis apud Werft, perpingi faceret ſicut pictura illius - 
“," gärderobae inchogtur , et quod faceret unum leAri- - 
Yum ponemdum in novo Capitulo Weflm, ad fimili- 
.»&udinera illaus quod eft in capitulo ſancti Albani, vel 
‚;. decentius et pulcrius, fi ficri poterit; et ad haec fa- 
cienda colores et macremium et neceflarias libera- 
.... tiones usgae ad advenrum regis London. ei inveniri 
«’ + fecetet. Et cuftum ad haec appofitum, cum rex ik 
lud feiverit, reddi faciet Et mandatum eft abbati 
Weflm. Edwardo: flio Odonis, et Philippo Luvel, 
. quod liberetiones et alia,neccflarie fupra iuveniri fat. 
Leite sege apud. Windcfore XXIU. die Septembr.” 


w) *“Cheuf. 34. Hen. Ill. m,7. Masdatum eft Edwardo 
de Weftm. quod in capella. beati Stephani depingi 
faciat imagines Apnflolorum in circuitu ejusdem ea- 
pellse; et judicium in ocgidentali parte ejusdem; et 
iconers beatae Mariae virginis in quadam tabula fimi- 
liter pingi faciat; im quod hacc parata ſint in adventu 
‚regie. Tofle roge apud Brugwauter XIII die Au- 


% 


es. 


z) Um in ber Garrifiei zu Glaſtonbury Bilder machen zu 
koͤnnen, ſchenkte Heinrich drei Eichen. - »Cluuſ. 34. 
Hen. III. m. 7. Mandatum eft cufodi parci regis de 
Periton quod in eodem parco faciat habere facri- 
fine Glaton. tres quercus ad imagines inde faciendas 

+’ et ponendas in eceleſia ſua Glafton. de dono regis. 

- Tefte rege apud Glaſton. XV. -die Auguſti. €, Wal- 
pole, am a. O. p. 18. ' 


Sierilie's Befchichte d, zeichn. Aunſte. B.V. G | 





— 


Sohn von Wilhelm, die Tochter William 


. 
’ ⸗ f 
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wie Walpole glaube, ein Sohn des Ocſdſchunes 
Odo »). Er hatte die obere Aufſicht über alle 
Kunſtſachen, die in der Weſtminſter⸗Abtei verfertigt 


wurden, war aber auch ſelbſt Kuͤnſtler, und ade 


ge unter andern auf Befehl des Königs einen Dra⸗ 
chen, der die Geſtalt einer Fahne hatte, und vor 


dem König ‚- wenn-er fich in Der Kühe befand, 
aufgepflanjzt wurde. Er war von rothem Sams 


met, mit Gold geſtickt, und ſtreckte die Zunge aus, 
die fich ftets zu bewogen fchlens ‚die Augen waren, 
Sapphire oder andre: glänjende Greine'"yi: Die 
Kamille der Fitz⸗ Odo's ſtammte urfpränglich aus 
Deutſchland, und folgte einem Rufvon Helurich I.; 
fie machte fich aber in der Folge Durch ihre: Talen⸗ 
‘te ale Künftler fo berühmt, daß Thomas; ein 


Veau⸗ 
| Kamp 6, 
y) ZValpole, am a. O. P. 18. not. ®,. | } 

z) Dieß erzähle Dart, Hifory of Weftininfter, und 
führt die Befehle, die Edward erhalten, und im Tower 
handſchriftlich aufbewahrt werden, auf die WUntöritäc 
von Steppe an. Die Stelle von Dart ift fo interefs 
fant , daß wir fie Hier mittheilen wollen. “In the 28th 
of his reign he (Heinrich III.) commanded Edward 
Fitz-Odo to make a dragon, in manner of a fiandard 
or enfgn, of red famit, to be embroidered with 

.gold, and his tongue to appear, as though conti- 


nuslly moving, and his eyes of fapphire, or other - 


ftones agreenble to him, to be plared in thie ehureh 
againft che king’s coming theither.” 

“And the Queen fec up in the feretry of St. Ed. 
ward the image of the hieffed Virgin Mary; aud the- 
king caufed the aforefaid Edward Fitz,Odo, keeper 
of. his works at Weftminfter, to place upon. her fore- 

‚head for omament, an cmerald and a ruby, taken 
ont of two rings which the Bifhop of Chichefter. had 
leſt the king for a legacy.” Dart, Vol. I p. 26, edit. 
274% | 


J 
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qawo's, Varone von Biedferd, heirathete. Wu⸗ 
beim hatte Die Bedienung eines Muͤnzmeiſters und 
war ein achtungswuͤrdiger Kuͤuſtler *). 


Wir haben oben angemerft, daß man die Hel⸗ 
deſcchaten Richard’s ik Palditina uud die Geſchichte 
bie. Arenzzoͤge aufgezeichnet und in ein großes Much 
siammiit:batte?).. Die Werk wurde unter Hein⸗ 
rich TIL, gebraucht, um uach Den. darin beſchriebe⸗ 
nam; Örfochtem: u. ſ. wi Mablereien ine Tower ud 

zu. Meſitminſter zu verfertigen °). Gie befanden 

ich in einem niedrigen Zimmer am Garten, in der 
Maͤhe eines Dres, der in den NHandfchriften che 
LKing Jewey: genannt wurde, aber in der Folge, 
| auf Befebt des Königs den Mamen.the.Antiochian 
| 53 er führte ). Vlelleicht war es, wie Wal⸗ 
| BE Bu 1J . pole 










ay Et nierfmärdiges Siegel von ihm, als Muünzmeiſter, 
* man Nichols’s Biblioth, Topogr. Nö, 20 P.63. 

b), &. oben ©. 79% >. 

.e) ““Clagf, 34. Hem, III na. 19: Mandatum ef R. de 
‚Bahdeford magiftro, militise templi in Anglia' quod 
faciat habere Henrico de warderoba, latori prefen- 
tium, sd opus reginac quendam librum magnum, qui 
eſt iu dome. fra Lomdon, Gallico ydiomate ferlptum, 
in quo. continentur gefle Antiochiae et regum selio- . 
rum, &% Teſte rege apud Weſtm. XVU die Maii.” 
Balpote bemerkt... 19. daß Friedrich U. dem 
König Heinrich einen unſtaͤndlichen Bericht von feinen 
‚Kriegen in Palaͤſtina in einem Vriefe überfande habe, 

‚ Rue mit feinem eigenen Siegel verſeheen war. Vergl. die 
Anmerkungen zu Zirndal’s Rapin. beim Jahr 1228. 

d) “Elauf, As 35. Hen. IM. m.st. Mandatum eſt Ed. 
wardo de WcAm. quod depingi faciat hiftofiam An- 

tioeh. in camera regir turris London. ficut ei dicet 
) Memus Gspernir, dt vuftum ; quod ad hoc pofuerit, 
| a . BEE "TER 


% 
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polt ſagt, das Zimmer, das gegenwaͤrtig the Joru- 
faleıı chamber heißt. — * 
Ohne uns bei den Mohlereien aus den Zeiten 
Heinrich's laͤnger aufzuhalten, als es. unſer Zweck 
erlaube, bemerken wir noch, daß er zwei Künftker“ 
in feinen. Dienflen-hatte, ‚die. er vorzuͤglich befchäfe: 
tigte. Der. eine hieß Walter °) und ſcheint ein 
Engländer gewefen zu ſeyn, den andre. war ein Ita⸗s 


Ulianar und. wird Willielmus Florentinas, oft auch 


— —R 


.. P ⸗ 
a Er Er Pe 2. 3 


crex ei faciet allocari. Teſte rege apud Vinton V. die Ju- J 
‚ min” Malpole, am a. O. p. I9. — Ferner: “Ibidem, 
m. I10.“ Mandatum eſt Edwardo de Weftn, quod Ju- J 
daiſmum regisapud Weſtm. et magnum cellariutn‘‘vi- 
. morum regis lambrufcari, et baflam cameram in gar- 
dino regis, et parvam turellam ultra capellam ibi- 
dem depingi, et- in eadem «amera unum caminum 
fieri faciat, giam quidem cameram Antioch. volumus 
appellari.” Der Judalfinus oder Jewry war, wie Wal⸗ 
pole glaubt, eine Art von Erchequer oder Schapfaurs 
: ger, ‚Die Heintich errichtete, ‚um bie Serafgelder van 
den Juden aufjunehmen, die bekanntlich den dritten 
Theil ihrer Einkuͤnfte zur Beſtreitung det Kriege mit 
Frankreich hergehen mußten. Vergl. Rapin, md. - 
.e) “Liberate Ao 49. Hen. IH. m.7. Rex-thef. ot canıe- 
rariie fuis falutem, -Liberate ds theſauro noſtro picto- 
zibus camerae noftrde apud Weſtm. feptem libras ct 
decem folidos ad picturas ojusdem camerae 'capdllac 
noftrae 'retro lectum noftrum ibid, faciend.” “ Libe- 
rate Ao 51 Hen. Ill. m.-10. et 8. Rex:ballivis <ivi- 
tatis London. falutem, Mandamus vobis quod: de 
firma civitatis praedidac habere facistis magiſiro 
‚FF altero pictori noſtro viginti marcas ad. piduras 
. „camerac noftrae apud Weltın.. inde faciend. et hoc 
nullo modo omittati. Et. computabitur ‚vobis ‚ad 
Scaccarium. Tefte rege zei Wem, „YIL_.die, Je- 
auar.” FYalyole, am 0.0. p. 33. 


r 
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Mellet Williem oder Willem Monch von Weſi 
winfler genannt .- ° 2 
nt Außer 


- 


OD) “Clauf, Ao 35. Hen. III. m. 5. Mandatum eft Sime. ' 
ni Capellauo et aliis ceuflodibus operationum Win- 
. defos, quod clauftrum regis in caftro Windefor. pa- 
» - vixi.et Jombrufcari, et Apoßolos depingi fatiant , ficut 
rgx gi et magiflro.FVillielmo pictori ſuo ibidem 
injuirzit, Tefte rege apud Havering. XX, die Au. 
»gußi” Malpole, am a:O.p.20. “Clauf, 36. Hen. 
» II. m. 52. Mandatum eft Radulpho de Dungun, cu- 
ftodi libeorum regis, quod magiflro Willielmo pi- 
etori rogis habere faciat colores ad depingendum par- 
vanı gardorobam reginae,. et: emendandum pi@uram 
magnae camerae regis et camerae reginae. Teſte rege - 
.  „ apud. Weflm: XXV, die Febr. per regem.” — “Clauf. 
- 4° 44.:Hen. II. m. 6. Mandatum eft Edwardo da 
Weftm. quod 'colores et alia ad piduram nceoflaria 
fine  dilatione faciat babere fratri Willielmo Mo- 
nacho Waflm. pictori regis, ad picturas regis-apud 
Windfor. inde renovandas, prout idem frater HWil- 
lielmus predicto Edwardo dicet ex parte regis, Et 
hoc firut regem diligit, non.omittat; et eum rex ſei- 
verit cuftum quod ad hoc pofuerit, rex breve fuum 
de libertate Gbi habere faciet. Tefte rege apud 
Windfor XIII die Augufti.”. Malpote, p.22. Aus 
diefer Stelle ergiebt es fi, daß Windſor hen ein bes 
deutender Ort vor den Zeiten Heinrich's LIT. geweien ift, 
ſelbſt lange bevor er von ‚Edward LIE. verſchoͤnert wurde. 
Endlich: ““Liberete. AP 44. Hen. III. m. II. > Rex 
‚sicecom. Sart. falutem. Preeipimus tibi quod de exiti- 
bus comitatus tui picturas nıageac aulac .noftrae de 
Guldeford , prout necefle fuerit, fine dilatione emen- 
dari, et in magna camera .noftre sbidem ad caput lei 
noftri fuper album murum quoddam pallium depingi, 
et tabulas et fruntellum altaris magnae capellse noftrae 
ibidem fine dilstione ſieri facias, prout injunzimus 
Milli Florentino pictori; et cuflum qued ad 
hoc pofueris per vilum et teflimonium proboram ct 
‚‚Iegaläusı hominum conf. &c. Teſte meipfo .apud 
| 3° Weſtw. 
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Außer dieſen Mleifkern zog Heintich IE. wad . 
einige andre an feinen Hof, die fuͤr große: Sams 
om u men 


Weſtm. XXX die O&obr.” Kin andres intereffantes 
Actenſtuͤck enthält die Aufträge, die Wilhelm von 
Florenz vom König erbielt, um für den Drinz Eds 
warb und feine Gemahlin. Eteanor Einige Kunſtſachen 
zu verfertigen. Auch erfährt mau bidrauß, daß Wil⸗ 
heim etne Zulage bekam, nämlich 6 Pense täglich, 
weil er die Aufficht über die Arbeiten zu Suttford- führe 
‘te. “Liberate 52, Hen. m, II. Rex vic&com, Surr. 
et Suſſ. ſalutem. -Preeipimus tibi quod de exitibus 
com. praedidtorsm - infra- curiam- noftram' manerii no- 
Ari de Guldeford: quandam cameram cum flädio et 
camino, garderoba, ct camera forinfeoa ,. et quundam 
capellam ad.caput ejusdem camerae, -cum-fladio et 
feneftris vitreis, easdem. camceram et capsllam decen- 
tibus, ad opus Rariflimae filiae noftrae Alianora® con- 
fortis Edwardi primogeniti noftri, et unam cameram 
cum ftadie ct camino camera forinfech, et feneſtris 
vitrcis eandem cameram decentibus, ad ‘opus mili- 
‚tum Rariſſimae confortis noſtrae Alianorae reginae 
Angliae, et quoddam appenticm. (fie originale ) ibi. 
dem de novo fine dilatione fieri, et herbarium ejus- 
'. dem reginag noftrae reparari et emcndari facies, ſe- 
- eundum quod illielmo Florentino' pictòri noſtro 
injunximus, et idem. ZFülielmus plenius tibi ſcire 
- faciet ex parte nofirä; .et cuflum, &c. per vilum, &c. 
. gamputabitur.” " 2— 
i » Rex eidem viceconi. ſalutem. Precipimus tibi 
quod de exitibus com. praediftorum facias habere 
H#illielmo. Florentine. cuftodi opsrationum noſtra- 
sum manerii nofri de Guldeford fiagulis diebus fex 
- ..denarios pro flipendiis Zuis, quam diu fucris vice- 
‘.. comes mofter eörundem comitat. et pracdiäus FFil- 
liclinus cuftos faerit operationum praedictaruin, ficut 
<0s: temporibus retro adkis ante turbationem habitam 
- 3m regnn jbidem percipere confuevit: ce cuflum, &c, 
Tefte Rege apud Wem, XXIX die Jan” FFalpole, 
am a. D. p. 24: Da die zweite Prachtausgade von 
, WW oalpole's Anecdoter &x, aus in ben’ Haͤnden weni⸗ 
0 A ge 
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men. das Schleß Kenelworth auobeſſerten und vers 
. Die Mahler mußten daſelbſt die Kapelle 

und die Zimmer des Königs und ber Königin mic 
ihren Pinſeln (hmiüden, und bie Architecten Das 
Ä . ganze 


ger Lefer ſeyn wird, fo wollen wir Hier auch die Übri⸗ 
gen Stellen mischeilen, die ſich daſelbſt aus Handſchrif⸗ 
ten finden. p. 20. “Liberat. 36. Hen. III. m. 15. 
Rex vicecomiti Nottinghamiae falutelı. Praecipimus 
tibi, quod in camera rcginae noflree apud Notting- 

ham depingi fecias hiftoriam .Alexandri .circumqua- 
1 et cuftum quod adhoc pofueritis computabitür. 
efte rege apud Nottingham XV die Januarii.” — 
“ " *Liberat. 36, Hen. III. m. 15. Mandatuın vic. Nort- 
hampton. quod fieri faciat ia caftro North. feneftras 
de albo vitro, et in eisdem hiftoriam Lazari et Di- 
vitis depingi.” Die Befehle von p. 20-22. enthalten 
nichts, was id auf Wiahlereien bezieht; aber S. 23. 
findet man ein wichtiges Otuͤck, welches die Summe 
angiebt, die der König bis zum 45ſten Jahr feiner Dies 
gierung zur DVerfchönerung des Weſtminſter Pallaſtes 
angewandt hat. *Summa cuſt. operationum Weflm. 
ab inceptione usquc in die domizica proxima poſt 
. feftum divi Michaelis anno regni regis Henriei XLVto. 
Et CCLX librae reflant folvendae gro flipendiis al- 
borum cifflorum et minutorum opereriorum, et pro 
franca petra et aliis emptionibus quae non compu- 
tantur in hac fumma; XXIX millia, CCCLXV.Z. XIX. 
s.VvII D> Schließlich machen wir den Lefer aufmerk⸗ 
m, daß auch In England, fo. wie in Italien unb 
ankreich, bie Künftier Magiftri genannt wurden. 
orzuͤglich kam biefer Titel den Baumeiſtern zu, daher 

auch in einer Handſchrift von Marſeille vom Jahr 13834 
“ Cap. Carpentier, Glofl, med. aevi T. I, p. 198.) der 
rchitect Magifter operis turrium genannt wird. An 
dem Portal einer Kirche in Mailand, die den Moͤn⸗ 
chen von dem aufgehobenen Orden der Humiliaten ges 
hoͤrte, las man Die Inſchrift: Magifter Joannes Bal- 
duccii de Pifis hedificavit, - ©. Tirabojchi Vetera 

. Humiliatoram Monumente T. I. p. 329. IL p. 410. 
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- ganze Schloß mit einem. Wall umgebeü, det ſich 
bis auf die Zeiten von Sie William Dugdale erhal⸗ 
ten hat 5). Auch foll Heinrich, wie Wärtem 
glaubt, die Geſchichte Der reizenden Roſamunda von: 

Clifford in einer Reihe Gemaͤhlde im Schloß zu 
Wincheſter haben darſtellen laſſen »); dieſe Behaup⸗ 
| Ä nn tung 


8) S. Dugdales Warwickfhire p. 244. Malpole, 
| am a. O. p. 24. J 
„ny) In einem Befehl von Heinrich 11T. vom Jahr 1259, 

den Marton, Hiſtory of Englifh poetry T. I. p. 304. 
—zuerſt durch den Druck bekannt gemacht, lieſt man: 
.. infra portam caftri ct birbecananı, &c. aß exity Ca- 
merae Rofamundae usque capellam fandi Thomae in 
eaftro Wynton.” Nun glaubt Warton, daß die Ca- 
mer&a Rofamundae von den Deahlereien fo genannt fey, 
was jedoch irrig zu feyn ſcheint. Roſamunda von Elifs 
ford war ein munderfchäönes Mädchen, dad Heinrich II. 
Tiebte. Um fie vor einem leberfall dee eiferfüchtigen 
Eleonora zu retten, lich er ein Gebäude mit labyrin⸗ 
thifhen Gängen zu Woodbſtock aufführen und ihre einfge 
Zimmer einrichten, zu denen nur er allein gelangen 
tonnte. Sie foll jedoch endlich vergiftet feyn und ein 
Grab in einem Nonnenklofter zu Godſtow erhalten has 
ben. Henbner, der unter Eltfaberh England durchs 
reifte, fand auf ihrem Grabe noch folgende leferliche 
Worte: 
. . ee. 2.20.35 P . ..0 adorent, 

Ut que tibi detyr reqlies, Rofamunda, precammr, 
Aut Peland fah ihr Grab, und nah Dugdale 
(Monaft. art. Godflove ) war es mitten im Chor und 
nit vielen brennenden Kerzen erleuchtet. Vergl. Gent- 
leman’s Mazazine, T.LV. P.II. p. 1024. Ihre 
Lebensgeſchichte iſt noch dunkel; einige Nachrichten fins 
det man in Ames’s Typographical antiquitics p. 976, 
die ich jedoch nicht gefehen babe... Daß auch in andern 
engliſchen Schtöffern Zimmer für Roſamunden einges 
richtet Waren , beſtaͤtigt etne Stelle in der proſaiſchen 
Paraphraſe der Chronic Röbert's von Suoutener. Er 
r iv R . agt: 


⸗ 





> 
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zung beruße aber nur auf-einer duukein Stelle nee 
alten Handſchrift. un 


: Da Heinrich III ein fa eifeiger Liebhaber deu 
Mahlerei war, fo wetteiferten auch Die hoben Geiſ 
Itchen unter ich, ihre Klöfter uud Kirchen mit Ger 
mählden zu verzieren. John' von Hertford,. Abe 
von Gt. Albans, ließ fein Kiofter fehe erweitern, 
und eines der zahlreichen Zimmer durch einen ges 
(dicken Mahler ausſchmuͤcken. Sein Werk wird 


[4 


font: **Boures hadde the.Rofamonde about in Ba- 
gelonde, which this Kynge (Hen. II.) for his fake 
made; .stte Wahham bafbepe's , in the Caftelle of 
Wyachefter, atte Park of Fremantel, sttc Martcle- 
fon, atte Woodcfloke and other fele places.” 
ſcheint alſo Camera Rofamundae mit Bouer gleichbeden⸗ 
." end zu fen. - Beltfam. it «6, daß Leland, wenn 
08 das Pyrachtſchloß Pidering in Porkſhire beſchreibt, 
ſagt: “in the firſt court be a foure toures, pf the 
which one is caullid Rofamundes Toure.” Jt. fol, 
71. Dan muß boure Iefen, wie in der alten Metri⸗ 
" Shen Sefchichte der Könige von England v. 1448. ' 
. Then regnyd Harry, nought full wyſe ’ 
The fon of Mold the emperyfe. 
He held Rofamound the Iheen, 
Great forwe hit was for the Queen: 
At Wodeftoke for hure he made a wure - "' 
' That is called Rofamounde's boure. - Zn 
vergl. Gentleman’s Magazine, T.LIU. P. L p. 462. 
Eine abentheuerlihe Erzählung von ihe finder man in 
"folgendem hoͤchſt ſeltnen Werke: a compendyoufe tren- 
tiſe Dialogue of Dives and Pauper , fru&uously trea- 
tynge upon the Ten Commaundements, Printed at 
London 1493. 4. by Richard Pynfon. ( Auch bei 
. Wynken de Worde, 1495.) Veril. Gentlaman’s 
. Magazine. T. LIV. P, I 0 P. No. 1 
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a:noblo picture genanus). Cr hatte zwei Kuͤuſtler 
in feinem Dienſte, der eine, Namens Laurbbirr, 
war ein Bildfchniger, und verewigte feinen Mas 
men Durch Figuren von tämmern und Voͤgeln, Die 
& in den DOrnänsenten: der. Kirche aubrachte; Det . 
andre, Alen Gtayler, machte fih durch Minia⸗ 
turmaßlereien in den Vuchern der Abtei beruͤhmt ). 


Dem Beiſpiele des Abts von St Albans 
folgte tangton, Biſchof yon tichfield, Er erbaute 
einen neuen bifchöflihen Pallaſt, und ließ an Die 
Mauern desfelben Die Krönung, Bermählung, die 
Kriege und das teichenbegängniß feines Schußpas 
wons, Edward: I., mit Farben darſtellen . 


Haͤtten wir ein vollfiändiges Verjeichniß der 
Handfchriften in der Bibllothek Des Königs von 
England, fo würden wir genauere Nachrichten von 
den Miniaturen diefes Zeitraums mittheilen Eins 
nen. Wir willen aber zu wenig von den Gchäßen, 
Ste fie in dieſer Gattung enthaͤlt. Das Originals 
Manuferipe von Matthew Paris mit prächtigen 
Miniaturen, das fi gegenwärtig im brittifchen 
Muſeum befinder, war ein Geſchenk des Verfaſſers 
an Heinrich IU., wie Walpole vermuthet ”). Auch 
feheinen unter feiner Regierung die Miniasuren in 
den drei Handfchriften verfertige zu fenn, welche 
die Lebenslaͤufe der Heiligen enthalten und einen 


großen Sofoband bilden „der in ber Vorteil 
ſchen 


‚3) &, Willis’s Mitred Abbies, vol. ĩ. p.21. 
'k)Walpole, .am a. ©. p. 24, not. f. 
Ir @'Oodnlckes Staffordfhire p. 101. wine Ca- 
thedrals, T. I. p. 17. 
- m) am a. O. p. ao. not.*. 
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(den Bibtiochel gewiefen: wird. Sie ſtud auf Per⸗ 

gament ſehr ſauber geiahlt. Der Titel der Haud⸗ 
ſchrift lautet: Here begynnen the tytles of the book 
that is cald in Lstyn tonge Sales Anime, end in 
Englyſh tonge fowle hele °). Endlich gehört auch 
in den Zeitraum zwifchen Heinrich III. und Eds 
ward IIT, ein Kalender mir Miniaturen; weil fchom 


"der heil. Thomas a Becket darin erwähnt wird. *). 


Das‘ widriefie Kunftwerf. aus den Zeiten 
Heineih’s III., das die Federn vieler eugliſcher Au— 
tiquare beſchaͤftigt har ?), If das Grabmahl Eds 


- ward’s des Bekenners in der Weſtminſter⸗Abiti, 


ein zierliches, mit großer Kunſt aufgefährsee Deuf⸗ 
mahl. Es hat die Geſtalt eines Altars, iſt mit 
gefaͤrbten, bie und da auch mit weißem GSlaſe uw 
ſioiſch bekleidet, und wird von mannichfaltigen 
Saͤulen getragen. Einige haben ein doriſches Kar 
pical, andre find mit Weinblaͤttern geziert, noch 
andre, wie die gegen Weſten, haben feine Kapis 
taͤle und find erwas eingefunfen. «Die Juſchrift 
war mit gelben Steinen oder Gläsfluß ausgelegt , 
und Tautete: 
-Anno Milleno Domini cum feptusgeno _ 
Et bis centeno cum completo quafi deno 
Hoc opus elt fadum, quod Petrus duxit in 
actum⸗ 
Roms- 
a) ©. Marton'e Hifory of engl, poetry T.I. p.14. 
not. k. 


0) ©. Obfervations on a Calendar in the poflefion of 
Francis Douce. Archasologia, T. XI. p.200. Tab. 

p) ©. = Differtation em ſthe Monument of Edward the 
:Confeflor, by Mr. Vertus. Archaeologla, T. 1, 
p.33. Malpole, am a. ©. p.35 fg. 


Rn yon - — — 
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Raomimu⸗ civis, homo, caufsm nofcete fi vis ' 


4 


-.. Rex fuit Hearicus, fandi praefentis amicus. . 


Zu Sm Jahr 1781, als Here Gough die Inſchtift 
— waren nur noch folgende Buchſtaden mit 


seinen uͤhrig | 
‚e . uxit.in adtum Romanus civis ho ...: . 
Einige alte Geſchichtſchreiber glauben, daß Heinrich 
dies Monumente felbft aufgeführt habe, andre aber 


heaolten den Abe Michard de Ware, der im Jahr 
2260 erwaͤhlt wurde, ‚für defien Urheber. Antoffe ) 


vermuthet, Daß bereits 1241. ein Denkmahl hien 
geftanden habe, welches aber zu einfach geweſen 


und daher von. Heinrich niedergerifien fen; ande 


Antiquare endlich ftellen noch widerfprechendere Wera 
muthungen auf. Moch mehr flreiten fie fich über 


den Kuͤnſtler, der den Damen Petrus Romanus 


führe. Vertue war der erſte, der in diefem Kuͤnſt⸗ 
ker den römifhen Moſaikmahler Pietro Cavallini 
finden wollte, Der nad Vaſari's Angabe im Sr. 
Jahre, im Jahr 1364, ſtarb. Er glaubt namlich, 
daß Richard de Ware, der gleich nach ſeiner Er⸗ 


nennung nach Rom reiſte, um ſich von Pabſt Ur⸗ 


ban IV.-einweißen zu laſſen, daſelbſt das im Jahr 
3256 errichtete Grabmahl der Märtyrer Simplicius 


und Fauſtina geſehen ), und nun auf den Gedanken 
| | ge 


q) Account of the Weſtminfter Monuments. pag. 14. 
r) Dies Monument befand ſich ‘vor Seiten in der Kirche 
Santa Maria Maggiore zu Rom und hatte folgende 
Zuſchrift: Jacobas Johannes Capoeli et Vinia uxor 
ejus fiegi fecerunt hee opus pro redemptore ‚arima- 
rum fuarım anno Domini MCCLVI, ls mau. vor 

. . umgefähr fünfzehn Jehren-einen neuen Fusboden ·in · der 
Kirche legte „ fo fchaffte man has, Monument weg, a. 


1.05% 
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gebemmien fen, ein aͤhnliches Dem Heil. Edward zu wid« 
men, daß we hierauf den geſchickteſten Muſivarbel⸗ 
ter und viele Materialien Mir fi nach Englaud ger. 
nommen, und nach Dem Muſter jenes Grabmahls 
ein ähnliches‘ zu Stande gebradt habe. Jener 
Muſtvarbeiter ſol Pierro Eavallini geweſen ſeyn. 
Allein gegen·dieſe Behauptung, der ſeibſt Walpoͤle 
beizutreten geneigt iſt, laſſen ſich ſtarke Zweifel er⸗ 
heben. Dach Bafari’s Angabe kam Covallint auf 
die Miele, als GSiotto die Mahlerei wieder herge⸗ 
ſtellt hatte; rind ſtand dieſem Känſtler bei’, ats er. 
Das Schiff Petri mahlte, das im Jahr 1319 vol⸗ 
lendet wurde; auch ſtarb er, wie er ſagt, im Jahr 
1364.*Iſt dies richtig» fo muß er, wenn er ein 
Alter von. 85 Jahren erreicht hat, im Jahr 1279 
gebohren.. fenn. Mach Baldinueci fol Canaffiut, 
ums Jahr 1370 geblüht haben und im Jahr 1372, 
gefforben ſeyn, und nach P. Reſtq Fam er im Jahr 
1304 auf de Welt und flach 1379. Diefe Aus 
gaben ‚find ſaͤmmtlich falſch. Unſtreitig muß man 
feine Geburt ins Jahr 1279 und feinen Tod.ins, - 
Jahr 1364 fegen. Vertue's Hypotheſe iſt alſo 
Durch. nicht zu vertheidigen. “Der Kuͤnſtler, der” 
das Kunſtwerk Heinrich's III. verfertigt hatte, war” 
ein Roͤmer, Pietro, und wurde vielleicht auf Anſu⸗ 
chen des Richard de Ware nach England geſchickt; 

nn cer. 


e—0 . ae} 
.'.'ı7. 4“ | — 


ches der damahlige Geſandte zu Neapel, te Militem , 
— xkaufte und es an Walpole ſchenkte, Der zj 
Stramberry Hill eine Beine Capelle baute, um es dar⸗ 

in auflubewahren. Ih der Saumniung dee Handzeich⸗ 


nungen der antiquasifgen Gocietät befindet fich eine colb⸗ 


-  sirte Kopie davon von Talman, auch fand Walpole 
eine Skizze unter den Haudſchriften von Vertue. ©... 
Malpolo, am a. O. 7. as. 
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* laun auch vilelloſcht tin Zogling vor Taft oder 
Giotto gerdafen ſeyn, darf aber wit; Peetr⸗ Eanalı 
Kind nicht verwechſelt wirden. 


Won dieſem italiaͤiſchen Kuͤnſiler oder einem 
feier Zöglinge in. England.ift auch der [höue uu⸗ 
ſtoiſche Fußboden , ver ee worden,:: den. man vor 
dem Hauptaltar der. eſtminſter⸗ Kirche — 
Die Steine dazu waren von Rom epregt 
erfäher dies aus. der Grabſchrift uf Kiga) De de 
are, der als ford, Schagmeifter: von —*8 
im. Jebr 1283 Mach. Sie iautet; | 

. Abbas Ricardus. de Warä, qui gequiescit. 

Bic, ports, lapiden, quas.hic portavit ab urbe, 


Dem itafiänifthen Urheber des Grabmahis Er 
Es werden auch die Mäflereien zugeſchrieben, 
Die. wan an der Decke uͤber dem neuen Maufoldun 
Sebert's, Königs der Sachen, ſieht, und ohne 
Zweifel unter der Regierung Heintich’s III. ausges 
füßer find, Gegenwärtig fann man ihren Inhalt 
rkaum mehr erfennen. Sie enthielten die heil. Jo⸗ 
hannes und Petrus, und’ die Könige Sebert und 
St. Edward. Gr. Peter iſt dargeſtellt, wie ee mie 
Sebert fpriht. Aus dein Munde diefer Perfonen, 
gehen Zettel hervor, auf welche Frage und Aute 
wort gelchtieben find. ' In einem äpnfihen Ges - 
ſchmack erſcheinen die Eleinen Figuren und Zierras 
then, die man an der Wand in einer Art von 
Schrank gemahlt finder, und die Seulpturen, die 
— *8 Felder getheilt ſind und den Karnies 
dee Mauer ſchmuͤcken, welche die Kapelle Edward's 
des Betenners vom Chot wenns ). Bi 

Mir 
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Kal fewumen nun zu Dem koſtbaren Monn⸗ 


N 


ment, dan Heinrich III. nach feinem Tode im Sabre; 


127 ta der Weſtminſter⸗Abtei erhielt, und wozu, 
Die ſchoͤnſten Steine, vorzuͤglich Jaſpiſſe Fr ſ. w. 
aus Fraukretich gebracht wurden. Der Kuͤnſtler, 
Der. es aufgeführte bar, iſt unbekannt, allein -og- 
ſcheint ein Itallaͤner geweſen zu ſeyn. Die Geiten 
dieſes Menuments find Porphyrtafeln in vergolde⸗ 
te Rahmen gefaßt: es ſteht ſelbſt auf einen Baſe⸗ 
ment von drei Stufen, uͤber das ſich sin GSarcophag 
erhebt, der mit bunten Zierrathen, Gteruden,, 
Schnoͤrkeln u. f. w. muſtolſch ‚ausgelegt iſt, au 
worauf ethe Bitdfäule Heinrichꝰs II. ruht. 
Platte, worauf ſie liegt, IN von Bronze, mit. Fr 
men verziert, und die Bildſaͤule ſelbſt v von vergol⸗ 
deter Brom 9. 


7 


Wir muͤſſen: bei dieler · Gelegenheit Seien, 


dab Ne Bitdhawerei im dreijehnsen. Jahrhundert. abe: . 


herordenliche Fertſchritte gemecht ad ſich Über den 
plume⸗. 


)* Magnidco et fublimi fepulchro , quod rex Edwartim‘ 
Alrus Jaspidibus, ophiticis,, e. quae ex Gallia adtu. 
lerat om omavit.” Camdeni FYefiminfier,. 
Made eigen alten Shromt, ‚die Leland (Colledi. T. U. 
p- 369.) anfüßre, foll e& im Jahr 1280. errichtet ſeyn. 
Anno odavo regsi fui Edwatdus I. ex Gallia advexit 

_ porphyreticum mermor ex quo fepulchrum petris or. 
navit . .. Ex crufiis et reliquiis porphyretici mar- 
X factn funt ibidem pulcherriuna pavementa teſſel- 
ata illa,” 


u) ©. Gough Monum, Sepuler. T.L p.57., wo mm 


eine ſchoͤne Abbtidung von Baflre findet. — Von fels 
nem Begräbriß, das die Tempeiberen veranſtalteten, 

haudeln F7’ykes Chron. 8 98. Annal. FW averl. p. 
2206. FPalfingham y.ı. Veral. Reges et Regine, 
Nobiles et alii in ecehlia Collegiata b. Petri Wißltae-. 
maſterii ſepultu. Londen, 1600. 4. Pı 3 


N 
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er fan auch viellokihe tin Zoͤgling von "Tuff: ‚oder 
Giotto gendafen ſeyn, darf aber wie; Pietro Taralı 
Tim aicht verwechſelt werden. nu 


Bon dieſem italiaͤniſchen Kuͤnſiler ‚oder einem 
fine Zoͤglinge in. England, iſt auch der ſchoͤge Me 
ſtoiſche Fußboden, — — worden... den. man vor 
dem Hauptaltar der. eſtminſter⸗ Kirche —* 
Die Steine dazu waren von Rom 
erfährt Dies aus der Grabſchrift Kr Kigei) de de 
Ware, der als sord, Schagmeifter: son Eoglanı 
im. Jabr 1283 Mach. Sie lautet: 

.. „ Abbas Ricardys.de Warä, gpi zeguiescit, 
„ His, portat,lapides, quas hic portavit ab urbe, 


Dem italiaͤniſchen Urheber des Grabmahis Eds 
werd's werden auch die Mahlereien zugeſchrieben, N 
Die man an der Decke Aber dem neuen. Maufoldun 
Sebert's, Königs der Sachfen, fiedt,. und ohne‘ 
Zweifel unter der Regierung Heintich’s III. ausges 
füßer find. Gegenwärtig kann man ihren Inhalt 
raum mehr erfennen. Sie enthielten die heil. Jo⸗ 
bannes und Petrus, und’ die Könige Sebert und 


St. Edward. St. Perer iſt dargefielg, wie er mit 


Sebert fprict. Aus dein Munde diefer Perfonen, 
gehen Zertel hervor, auf welche Frage und Aut⸗ 


wort gefchrieden find. " In einem Ahnfihen Ges 


ſchmack erfcheinen die Fleinen Figuren und Zierras 





Garant gemahlt finder, und die Seulpturen, die 
Ik’ *8— Felder getheilt ſind und den Karnies 
der Mauer ſchmuͤcken, welche Die Kapelle Edward's 
des Belenners vom Chor. treunt *). FR 
. ir 
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then, die man an der Wand in einer Art von _ 


x 
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"ie kewmen mn zu dem koſtbaren Monu⸗ 
ment, das Heinrich: III. * feinem Tode im Sehe 
272 in der Weſtminſter⸗Abtei erhielt, und wozu, 

Die fehönften Steine, vorzüglich Jaſpiſſe u. [ w., 
aus Fraukreich gebracht wurden. Dee Kuͤuſtler, 
Der. es .aufgeführr bar, iſt unbekannt, allein eg- 
ſcheint ein Itallaͤner geweſen zuj fen. Die Geiten 
diefes Manuments find Porphyrtafein in vergolde⸗ 
te Rahmen gefaßt: es ſteht ſelbſt auf einem Baſe⸗ 
ment von drei Stafen, uͤber das ſich ein Garcophag 
erhebt, der mir bunten Zierrathen, —— 
Schnoͤrkeln u. ſ. w. muſtolſch ausgelegt iſt und; 
worauf eine Bildſaule Heinrich's III. ruht. Die 
Platte, worauf fe Hegt; I von Bronze, mit Bin⸗ 
men verziert, und die Vildſanle ſelbſt v von vergol⸗ 
deter Bronze ). 


Wir muͤſſen bei ——e8 bemerten 


r daß die Bildhauerei Im dreischnten. Jahrhundert ane: . 


berordentuiche Fertſchriete gemecht and ſich über den 
plum⸗. 


‘) “ Magnifco et fublimi fepulchro , quod rex Edwartus 
, Mine Jaspidibus, ophiticis, &c. quae ex Gallia adtu- 
om omait.” Camdoni FF er. 

a eigen alten Chrom, ‚die Leland (Colle&. T. IL 
p. 369.) anführt, foll ea im Jahr 1280 errichtet ſeyn., 
“Anno o&avo regui ſui Edwatdus I. ex Gallia advexie 


porphyreticum inarmor ex quo fepulchrum petris or 


navit . .. Ex crufiis et reliquiis porphyretici mar- 
morie, 8 ſunt ibidem puleberrima pavementa teſſel- 
ta illa 


— 


u) ©. Gougk Momum. Sepuler. T. I. p. 57., wo mm 


eine ſchoͤne Abbiidung von Baſtre findet. — Yan ſei⸗ 
nem Begräbniß, das die Zempeiberen veranftalteten, 

Danteln 7 lc Chrou, 8 98. Annal. WPoverl. p. 
220. ham p-1. Vergl. Reges et Reginae, 

N ehile ei et: ne in ecelehia Collegiata vr Petri Wolle. 
zafterii fepultu. Lenden, 1600, 4. Pr 3 
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plumpen und rohensſaͤchſſſchen und normänntichen 
Stiyl ſehr emporgeſchwungen hat. Gier’ Henry, En⸗ 
gleſield behauptet, Daß uns dieſe Zeit alle Srulptu⸗: 
ren eine gewiſſe zierliche, nette und mahleriſche Form 
angenommen haben, und ſucht dies theils Dusch eine; 
Bildſaͤule dor heil. Jungfrau, die in den Ruinen 
der tm Jahr 1131geſtiſteten Abtei Tindern gefun⸗ 
den tb, theils durch Die Reliefs am weſtlichen: Frou⸗ 
ton der Kathedrale von Wells zu bereiſen. Diefe: 
ſiud während. der. Adndniftrarion des Biſcheſo Yosı 
celim nom Jahr 1208:6is 1242 ausgefühee und in: 
der That meiſteehaft geatbeitet. Eben fo. fahr: 
zeichnen fich die ſchoͤnen Seatuen am weſtlichen rom: 
vn der Abtei ‚von Eroylant aus I 


"pie Urſechen des Euiporbluͤhens der Saiy, 
tue muß man bereits in der Regierung Heinrich's IT. 
fügen. Diefer_ Koͤnig hatte viel Siun für-Sthöns 
heit, und forderte von ſeinen Bildhauern befidte; 
Werte als feine Worgäuger; fie ſahen ſich daher ge⸗ 
noͤthigt, die Natur zum Vorbild zu nehmen, und 
brauchten vorzüglich die reizende Koͤnigin Philippa 
zum Muſter ihrer Madonnen. Auch erjaͤhlt Hear⸗ 
ne, daß ſie in ihren Werfflätten ſtets .eine Anjapl 
huͤbſcher Mädchen gehabt hätten, um mach Diefen - 
Vorbildern gefällige und reizende Statuen hervor: 
‚jubringen ") Neq mehr gewann aber die Sculp⸗ 
tur 


) ©. Eſſex, Hiſtory of Croyland. p. 198. | 

w) ®. Hoearne's Avesbury, Append. p- 331. € Hearne 
fays that the flatuaries of thofe days ufed to make 
queen Philippe a model for their images of the Virgin 
Mary.” Elafl Rob. Brun. p. 39. “. He 

. adds, that-the DR Virgin in a reprefentation. of her’ 
"Äumption was conflantly pe young and and beanii 


* 
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me anter. Heinrich III., Indem er ſogar fuͤr die beſten 
Producte Preiſe ausſetzte. Nachden zum Beiſpiel 
feine Tochter Katherine im Jahr 1257 geſtorben 
war, erhielt dee Schatzmeiſter der Ercheguer den 
Auftrag, eine bronzene Statue für Ihe Monument 
verfertigen zu: fafien. : Zwei Künfller, ein Bild⸗ 
bauer und ein Goldſchmidt, machten ſich anheiſchig, 
mit einander zu twerteifern, und eine Statue der 
Prinzeffin zu liefern ,„ worauf die des Goldſchmidts 
Willlam de Gloceftee den Preis davon trug und 
mit 70 Marf Silber Bezahlte wurde *). "Wir koͤnn⸗ 
ten stoch andre Beweiſe des Kunſtfleißes dieſes Zeit, 
raums anführen, wenn wir nicht fürchteren, zu 
weitläufig zu werden. 


Im. Jahr 1257 führee man ein Denkmahl fie 

Die Kinder Heinrich's IH. auf, für Richard, John, 
Henry und Katherine. Ks if yon Mofaif, und 
bat am. obern Theil erlofchene Spuren einer Mah⸗ 
ferei, die eine Kirche in Perſpective darſtellt. Un⸗ 
tee dem Bogen, Der fich über das Monument era 
hebt, ſieht man noch vier gemahlte Figuren. 370 
— deriels 


ful, and that the artifts before the Reformation gene- 
rally had the moft beautiful women of the greatcht 

“quality in their view, when they made flatues and 
figures of her” Ibid. p. 550. 

x) &. Strype ap. Gough Monum. Sepuler. T. I. p. 50. 
“ Two artifts in ſtone and filver applicd to Henry Ill. 
tg make a figure for his daughter. He gave the pre- 
ferenee to the lat, and paid premiums to fuch can 
didates as came out of the country: a proof our ar- 
tits were not fo defpicable at this aera as is gene- 

- rally fuppofed. "The Monument of Henry II at Fon- 
tevraud was made by Englifh artifts, whohad fafe 
condufts to carry it over.” " 


Jiorillols Befhihred.zeihn, Bine dp, — 9 
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derfelben haben Heiltgen ⸗Scheine um ihre Haup⸗ 
ter, die zwei andern find gepanzert ). u 


Zu den Maäplereien diefes Zeitraums gehören 
auch die Bilder, die man in der Eapelle der. heil. 
Maria Magdalena bei Wincheſter ſah, und wahts 
ſcheinlich wor dem Jahr 1280 verfertigt worden ſind. 
Sie befteben theils in fchwarz und braun gemaßiten- 
Zierathen von Blättern, Blumen, Sternen, Voͤt 
. gein, Kleeblättern und Zaden, welche die Bogen 
umrändern theils in Figuren von Heiligen. Dies 
fe find jedoch nur mir Umriſſen angedeutet, wie der, 
heil. Petrus, der unter einem Thronhimmel fteht, 
in feiner rechten Hand eine Kirche mit einem zier⸗ 
chen Thurm, und in feiner Linken die zwei Schluͤſ⸗ 
ſel emporhaͤlt. Er iſt als Biſchof gekleidet, hat 
aber ſtatt der Mitra eine Krone auf dem Haupt. 
In einem andern Felde ſteht ein andrer Heiliger mit 
einem Kreuz In der Linken, und ebenfalls in biſchoͤf⸗ 
licher Kleidung *). | Ä ' 


.- „Ein: gefchiefter Bildhauer, dee im Jahr 1236 
ſtarb, war der Abe von Evesham, Thomas de Mers 
Ieberg, deffen marmoruen Bilder fehr geruͤhmt wers 
den "); fie kommen aber. den Arbeiten eines anderis 
unbes 


\ 


t 


y) S. Gough, am a. O. T.L Tab. XVIIL p.49. 

2) ©. eine Abbildung diefer alten Mahlereien in Vetufta 
Menum. Britann. T. II. tab. 3. fig. C. &c. Eben⸗ 
daſeibſt find ( Tab. IV. V.) die zierlihen Ornamente an 
ten Kirchſtuͤhlen von Ehatams Church in Kent aßgebils 
det, die zu den fchönften Ueberbleibſeln des Gothiſchen 
Geſchmacks gehoͤren. | 

a) ‘ Thomas de Merleberg, abbas Evelham., primo 
fculpit fuper tumbas pracdecefforum ſuorum ad ho- 

- norems 
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anbefannten Känftfers, der die Statue der Gräfn 
Aoeline von Lancaſter verfertige hat, bei weitem 
niche gleih. Dieſe Statue, die fih im Chor der 
Weſtminſterabtel befindet, aber durch andre Mo⸗ 
numente verborgen iſt, fol des Meißels eines aries 
chiſchen Bildhauers nicht unwuͤrdig feyn ®). Eben 


fo fchön ift das Denkmahl ihres Gemahls, Eds - | 


mund’s, Grafen von tancafter ). " Endlich gedens 
fen wir bier noch der Statuen William’s de Bleys 
(+ 1201), des Erzbifchofs Hubert Walter (f 1207), 
Robert's de Were, Grafen von Dyrford (+ 1221), 
des Erzbifchofs Langton (} 1228), Chevellin’s des 
Großen, Prinzen von Wales (} 1240), des Eanzs 
lers von England, Walter de Merton, und des 
Bifchofs Cantilupe, die ſaͤmmtlich von Gough bes 
ſchrieben find °), 


Uwerechtet Edward I. viele Kriege gegen Schott⸗ 
land und Wales führte, fo wurde Doch die Juſtiz⸗ 
| und 


norem' et oflenfionem dignitatis eccleſiae imagines 
epiftopales, et fibi ipfi cum eisdem fecit Maufoleum, 
et incidir in lapide marınoreo fuperpofito imaginen 
epilcopalem ad honorem erccieflae. Obiit. A D, 1236.” 
e, Tanner, Notit. Monafl. praef. p. XXV, not. e. 
- -Nafh’s Worccherfbite T.1. p.399. 
b) ““ T'he figure of the countefs, worthy a Grecian fcul- 
ptor.“ Gough, am a. ©. T.I. p. 67. 


©) Gough, ib. Tab, XXV. XXVI. Carter antiquities 
&c. Nro. V. 


.d) Gough, am a. O. p.42. fü. Des Monument/ das 
man tm Jahr 1278 zum Andenfen des Königs Arthur 
vor dem Hauptaltar der Kirche von Glaſtonburn errich⸗ 
tete, wird in den Gedichten des Mönche Robert vo 

BGloceſter erwaͤhnt. ©. Marton, Hift. of engl, poe- 
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tem getroffen werden, ergiebt es ſich, baß die In⸗ 


—* und Steinfchneider bereits eine eigne Zunft 
gebildet hatten’). Wahrſcheinlich erhielten fie die 


ſchoͤuſten Muſter zu ihren Arbeiten aus Frankreich, 
vorzuͤglich aus Caen und Calais, von wo auch koſte⸗ 


bare Tapeten, , chruftallene, und goldene Gefäße 
nach England gebracht wurden *). Die prächtigen 
Monftrangen, die damahls in England erfchienen, 


zeichnen ſich auch von Seiten des Geſchmacks aus!) 


Wiewohl Walpole behauptet, baß fih die Ads 
lichen in England wenig um die Künfte befümmert 
haben, fo finder man dennoch einige Spuren, daß 
ihre Schloͤſſer mie Mahlereien verzierte waren. 
Sie, mögen aber nur, wie die Mahlereien in dem 
Schloͤſſern des: franzöfifchen Adels, die Chrifline de 
Piſan beſchrieben ”), friegerifchen Inhalts gewefen 
ſehyn; Ritter, Jaͤger mie Fallen und SDoggen war 
zen beliebte Gegenflände »2). Zuwellen entlehnte 

man 


i) &. Acta Parlam. A. D, 1300. Edw. I. an,28. cap. XX. . 


Eie werden Gravers und Cutters of flones genannt. 
k) ©. Wal ſingham, Ypodigm. 121. Hifl. 159. 
| )) ©. Obfervations upon Ihrines by John Loreday, In 


ber Archasolögia, T. 1. p.23 fa. Ber. em Ercerpt - 


‚ aus dem Inventar, "jocal, MS. Edw. I. Reg. Augl. (v. 
$. 1297.) beim Carpentierv. Pata, m iu. p» 201. 


m) ©. diefe Geſchichte Th. III. ©. 38. 


n) Chaucer beſchreibt dergleichen Wandgemaͤhlde. (Ckau- 


cer’s Dreme v. 1320. 
in a chamber paint 
Full of Aorcs old and divers, 
Und v. 2167. 
For there n’as no lady ne creture, 
Save on the walls old portraiture F 
Of horſemen, bawkis and houndes ac 


- * 
⸗ 
⸗ * 
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man auch Vorſtalluugen aus der alten Mythologle, 
wie im Pallaſt zu Moneſuch, wo Die intereſſante⸗ 
ſten Fabein aus den Metamorphoſen Ovid's in Bas⸗ 
zeliefs dargeſtellt wurden °). 


Gough vermuthet,. daß die fhönen Bildſaͤu⸗ 
len auf den Graͤbern der Koͤnige und andrer vorneh⸗ 
men Perſonen des vierzehnten Jahrhunderts von 
fremden Kuͤnſtlern verfertigt ſind v), es iſt jedoch 
wahrſcheinlicher, daß ſie von den Schuͤlern der ita⸗ 
Häntfchen Meiſter herruͤhren, die ſich unter Helurich 
TIL. in tondon ntedergelaffen harten. Ein Hauptwerk 
von ihnen, das unfere Aufmerkſamkeit fordert, ift das 
Grabmahl, das die Königin Eleanor, Gemahlin Eds 
ward’s I., im Jahr 1290 In der Kathedrale von we 
minſter erhielt. Ihre Figur iſt von vergoldeter Bron⸗ 
ze und ruht auf einer Tafel von demfelben Me⸗ 
all. Drie der finfen Hand faßt fie ihr Halsband; 
ihre rechte, womit fie vielleicht einen Zepter hielt, 
Tiege auf der Drapperie. Auf dem ‚Haupt hat fie 
eine Krone von Liltenblärhen und Kleeblaͤttern, 
unter welche ihre Locken hetabwallen. Unſtreitig 
gehoͤrt dieſe reizende Statue zu Den beſten Kunſt⸗ 
werten dieſts Jahrhundetts. Das Grab ſelbſt ift von 
Euffes « Marmor errichtet und mit den Wappen von 
England, Eaftilien, Leon und Ponthieu abwechſelnd 

eſchmuͤckt. Am Rande der Tafel, worauf fie ruht, 
ſieht folgende Inſchrift: lei gyſt Alianor jadis Reyne 
de Engletere femme al Re Edewerd fiz leR... un 

ti 


0) ©. Hearne’s Coll. MSS. p. 64. Warton's Hiſtory 
of Engl. poetry T.I. p. 390. not. ©. 
e) Goush, am u. D. p. CXIV. — 
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tif del alme de li deu par fa pite eut merci, Ue⸗ 
ber das Grab erhebt fih eine Dede mit vierzehn 
Abrheilungen und Mahlereien. , Eine ftellt ein Grab 


dar, um welches zwei Mönche, ein Ritter und Die 
heil. Jungfrau ftehen. W 


Eleanor war die einzige Tochter Ferdinand's III. 


von Caſtilien, von feiner zweiten Gemahlin, einer 
Tochrer Jean, Grafen von Ponthieu, und vers 
maͤhlte fih mie Edward I., als diefer kaum 15 Jahr 
alt war, im Jahr 1254 zu Bures in Spanien, 
und murde von den Engländern‘ ihrer außerors 
dentlihen Schönheit und Güte wegen angebetet. 
Als fie farb, war Edward untröftlih, und fuchte 
ide Andenfen duch Monumente zu erhalten, Die 
ſtets Beweife dee Damals blüßenden Kunft und der 
zaͤrtlichſten Liebe bleiben werden. Nachdem näms 
lich Edward die Nachricht vom Tode feiner Gemah⸗ 
lin erfahren hatte, fo befahl er fie nad tondon zu 


bringen ynd. überall auf dem IBege, wo man Halt 


gemachte haste, ein Monumente zu errichten 2). 
Man ſah daher folhe Monumente ( Queen’s croſſes) 
zu Great Grantham, Stomford, Geddington‘, bei 
Sertering in Morchamptonfhire, zu Stoney Strats 
ford, Dunftable, St. Albans, Waltham, Cheaps 

fide, 


q) “In omni villa et loco quibus corpus paufaverit juflit - 


rex crucem crigi ad Reginae memoriam ut a trans 


euntibus pro cjus anima deprecatur, in quad crute fecit - 


. Imaginom Reginae depingi ” FYaljıngkam Vpod. 
“ ,„ Neuftrisc, p 477. Hiftor p. 55. Hemingford p- 81. 
Gough, Mon Sep. T. I. p.64. — Eleanor flarb am 
21. Nov. 1291 zu Grantham, oder, nad Walſingham, 
zu Herdbye. Die Geſchichte, daß fie das Gift aus der 
Wunde ihres Gemahls geſogen und ihm dadurch das 
Leben gerettet habe, „erzählt zuerſt Combdæen (Briten. 
nia — Middlefex) und beruft fih auf Rodrich, 


Erzbischof von Tolede. 


’ 
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Wde, Londen und Eharing in Weſtminſter. Nach 
Studeley Haben auch welche zu tincoln, Newark 
und teicefter geftanden ). Gegenwaͤrtig fieht man 
noch drei: zu Waltham, aber fehr verſtuͤmmelt; zu 
Geddington und in Northamptonſhire. In der 
Form find fie fich ſehr aͤhnlich. Das Monnment 
befteße .nämfich aus einem Baſement von acht Stu⸗ 
fen, deren jede ungefähr ı Fuß breit und 9 Zoll 
hoch if. Weber das Baſement erheben fich -drei 

Abtheilungen: die erfte ift achteckig, ı4 Zub hoch 
und an jeder Seite vier Zuß breit. Man erblickt 
daran die Wappen von Ponchieu in der Picardie, 

. der Königreiche Eaftillen, teon und England. Ver 
ber diefe Abtheilung erhebt fih die zweite, Die 12 
Fuß hoch iſt, und -aus einigen Niſchen beſſeht, 
worin die Bildfäufe der Königin mir einer Krone auf 
dem Haupte Wehe. Die Nifhen find dur Bal—⸗ 
Dachine geſchuͤtzt und werden von zwei Gäufen ges 
tragen. Endlich läuft die Spitze pyramidalifc in 
die Höhe. Man hat das Monument in Rortham⸗ 
ptonfhire oft ausgebeffert, vorzüglich im Jahr 1713 
und unter Georg IM. im Jabr 1762 °). 


Das Monument zu Gedbington iſt von Sr 
Henry Englefield in einer Worlefung vor der antis 
. quarifchen Geſellſchaft im Jahr 1781 genau befchrier 
x ben. Der Entwurf des ganzen Dentmaßts,” 
ſagt 
x) Itin. eurieſ. p. 34. 
) Eine Abbildung findet man im Antiquerian Repertory 
T.I. p. 73. Andre ſehr treue. Abbildungen von den 
Kreuzen, die noch vorhanden Mind, hat die antiauariſch⸗ 
Goctetät ans Licht geſtellt. Vetufta monum. Britang, 
STIL Tab, xl. AIU. XIV. XV. XVI. AV, 
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ſagt er, *ift vortrefflich und die Ausführung fo mei⸗ 
ftechaft, daß fie jedem Zeitalter Ehre machen 
muͤſſen. Die Rofons an der Baſis find zwar etwas 
zu fraus und flören etwas den Effere des Ganzen; 
Betrachtet man fie aber genauer , fo finder man fie 
in antifem Geſchmack und geiftreich ausgearbeitet. 
Die Statuen find erwas ſteif und manierirt, befits 
‘zen aber dennoch viele Vorzüge. Die Köpfe find 
vol Ausdruck, Sanfımurh und. Grazie, die Hände 
und Füße richtig gezeichnet und die Gewaͤnder leicht 
drappirt, ob fie gleich in zu viele Fleine Falten her⸗ 
abrollen. Ueberhaupt gleichen fie fo fehr den Sta⸗ 
zuen der alten ttaliänifchen Schule, daß es hoͤchſt 
wahrfcheinlih iſt, daß Edward entweder itallaͤui⸗ 
ſche Künftler in feinen Dienften gehabt oder nach 
Italien geſchickt har, um einige zur Ausführung 
Diefer Monumente fommen zu laffen.” Vertue und 
Walpole halten fie für Arbeiten des Eavallini.. 


Die übrigen Monumente aus den Zeiten Ed» 
ward’s I., deren wir bier noch gedenken müflen, 
find die Staruen von Robert de Bois, des Aymer 
De Valence, der im Jahr 1323 in Franfreich ers 
mordet wurde, und des beruͤhmten Walter DE 
Sangton (} 1321) in der Karhedrale von Lichfield. 
Sein Gefiht hat Leben und Geift, und fein Gewand 
ſcone und natuͤrliche Falten ) 


- Während der elenden Regierung Edward’s n. 
ſcheinen die Künfte keine betraͤchtliche Fortſchritte 
gemacht zu haben. Jedoch wurde im Jahr 1321 
in einer vom Prior Alan de Walſingham erbauten 
Gapelle zu Ely ein Fußboden mit gelben, grünen 
| n 


9 Gough, une O. T. I. p. st- 85. 
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und ſchwarzen Steinen muſtoiſch anegelegt). Das 
überaus prächtige Monument aber, Das Edward II. 
(t 1327) om Hochaltar zu Glouceſter erhielt, if 
von feinem Sohn errichtet worden. Geine Sta⸗ 
sue iſt aus Alabaſter verfertigt, Pöniglich gefleider 
and ſchlummert in ſaufter Ruhe. Zwei Engelchen 
bewachen das Haupt und ein Loͤwe die Fuͤße ). 


Die Regierung Edward's III. zeichnet ſich durch 
große neue Energie und durch den außerordentlichen 
Eifer aus, womit er Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
unterſtuͤtzte ). Daß die Baukunſt unter ihm dem 
hoͤchſten Flor erreichte, werden wir an einem ans 
dern Orte umftändiich beweiſen; Hier wollen mie 
nur dasjenige bemerfen, was ins Gebiet dee Mah⸗ 
lerei geſchah. 


Cremer, Abt von, Kuefiminfer, der ſich viel 
mit Alchemie befhäftigte, und fagar den ihn 
a 


u) ©. Bentkam’s Hiftory and Antiquitics of Ely p. 220, 
nnd eine colorirte Abbildung von Milkint, Archaeo- 
logia T. XIV. p. 109. 

V) ©. eine Abbildung In Bigland’s Gloucefterfhire Col- 
le&ions, nit, wie Dallqway (p. 52.) fast , in 
Gougn M. Sep. T. L. p- 92. j . . j 

uw) Seltfam iſt es ſedoch, daß ‚die Künftler ungern für ihn 
arbeiteten, und Daß er ga gendthige fah, die Mah⸗ 
ter im eigentlichen Verſtande zu preflen, fo wie jet 
die Watrofen zum Dienft der Kriegsfchiffe gepreßt. were 
den. Ein prefe warrant von ihm gegen die Londoner 
Mahler ſteht bei Aymer, focders Angliae T. VI. Er 
befiehit darin einer Perſon: “to feize the perfons of 
thofe painters, wherever they might be found; to 

. eondudt them toa chapel, which the king had newly 
ere&ied; and to detain them (!) there in confine- 
ment, till they Should have campleted all the deco- 
rations which it wanted from their art.” | 


— 
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Maälmundus Lufſus nach Eugiand gerufen: und Eds 
ward HI. ums Jahr 1334 vorgeſtellt haben fell, ließ 
in der Weſtminſter Abtei über einem Halbbogen, 
wo fih die Bildniffe der engliſchen Könige-und Koͤ⸗ 
niginnen von Wachs befinden, die Myſterien des 
Sieins der Weifen und andre geheimnißvolle Dinge 
mahlen. Allein die Puritaner überweißten fie in 
ben Zeiten Olivier Erommell’s *). Aſhmole bes 


ſchreibt ebenfalls ein großes mir Glasmahlereien vers 


ziertes Fenſter hinter dem Altar der Kirche der heit. 
Margaretha in der Nähe der Weſtminſter Abtei, 
‚worin man Hieroglyphen, bermerifche Figuren und 
andre muflifhe Dinge erblicdte, das aber auch 
Durch einen Haufen unwiffender Puritaner zerftört 
worden ift ?). 


: Wahrſcheinlich verfertigte man um eben diefe 

Zeit die Gemaͤhlde am nördlichen Theil Dee Kathe⸗ 
drale zu Wincheſter, die Die Feuerprobe darſtellen, 
welche die Königin Emma beſtand, indem fie über 
neue glühende Pflugfchaaren wandelte. Diefe tes 
gende wurde mit einer andern, dier den Kampf des 
Mitters Guy mit einem dänifchen Ritter Eolbroed 
enthielt, von einem Minſtrel Herbert in der Prior 
ren des Alerander de Herriart zu Wincheſter im 
Jahr 1338 abgefungen, als der Biſchof Adam d' Or⸗ 
Teton .diefe Kathedrale befuchte *). 


3) &. Afhmole's Theatrum Chemicum p. 213, 467. 
Lond. 1652. 8. 

y) ©. Afhmole am a. O. p. 211, 466, 467. vergl. id. 
more’s Hift, of Weftmiufter Abbey. p. 174 feq. Edit. 

Ber . \ 

a) ©. Warton’s Hifiory of euglifh poetry T. I..p. 89. 
not. r. 
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In dieſen Zeitraum. fallen auch Die Gemoaͤhide 
an | einem Grabmabl in der Kirche Maunds in Nor⸗ 


thampionſhire. Sie ſtellen ⸗ Die Geſchichte Joſeph's 


und feiner Bruͤder dar, ‚find aber roh ausgefüßrt 


| und dur Spruͤche erlaͤutert ). 


Don Edward dem ſchwarzen Prinzen, der ſich 
durch feinen Sieg bei Poitters, mo er mit 12000. 
Bann. den König von Traufreich mit Soooao Wan 
fhlug,. einen unfterBlicen Ruhm erworben, hat, 
fih ein: Bildniß erhatten, das in der Somwlung 
des Hru. George Onslow zu Berchworch Caſtie in 
Surrey gewiefen wurde, Walpole bält Dies Bud: 
für gleiebgeisig )). Der Prisz iR ſchwarz bewaff⸗ 
net, mit erhabenen goldnen Zierrathen und einen: 
goldnen Löwen auf der Bruſt. Auf dem Haupt 
bat er einen Hut mit einer großen weißen Feder und 
einem glänzenden Rubin. Sein Geficht ift: mager 


‚und bloß, fo, wie er in feinen legten Tagen ausge⸗ 


ſehen gaben fol). 
Die Geſchichte des Prinzen iſt bekaunt sd), Se 


flarb am seen Juni 1375 in ‚einem Alter von 46 


Jahren 


.) ©. "Bridgess Hiftory of Northamptonfhire TI 
p. 186. und den Auffaß: Curious old paintin:s in the 
Church of Raunds ; im. Gentleman’ s Magazine, T. 
LXLP.I.p.824 ı 

b) Walpole, am a. O. p.30. 

e) Einen Kupferfich nach diefem ‚Doswrät findet man im 
Antiquarian Repertory T.I. p. 169. 

d) &. The Hiftory of Edward, prince of Wales, om- . 
‚monly called the black Prince -— with a ſhort view 
of the reigns .of Edward I., II end III , and a fum- 
mary accanınt of the infitutin of the Garter, (by 4. . 
‚ Piehnell,) Lendon. 1777- 4. a 
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Jahren, und wurde zu Canterburn begraben? wo 


man auch Die Waffen, Die er gemeintglich in der 
Schlacht getragen haben fol, über feinem Grabe 
erblickt. Sein - Monumente iſt fehr intereffant. 
Seine Bildfäule von vergoldeter Bronze tft bewaff⸗ 
net. Auf dem Haupt hat er eine Kappe mit einer 


kleinen Krone, die mit Edeffteinen befege war, mels 


che man ausgebrochen Gar, und vom denen man nur 
Vie Zaffung ſieht. An dem Monument Hefe man 
eine lange franzöflfche Infchrife, die in Kupfer ges‘ 
graben iſt und fi um dem ganzen Stein minder. 
Die Eden des Monuments find mie. den Wappen 
von Franfreich und England, und mit ſeinem eignet 
verfehen,, das aus drei Steausfedern und dem 


u More Ich dien und Houmout beſteht * 


Bei dieſer Gelegenheit verdient bemerkt zu wer⸗ 
den, daß man in der Bibliothek von Worceſter College 
zu Orford einen meifterbafe gefchriebenen Eoder finder, 
Der in kurzen feanzöfifchen Werfen Die Thaten des 
ſchwarzen Prinzen enthaͤlt. Der Verfaſſer desſelben 
war ein Herold bei dem Prinzen, und ſein unzertrenn⸗ 
licher Gefaͤhrte in allen Schlachten. Er wird daher 
Chandois herald von Froiſſart genannt. Die Züge 
der Buchftaben find ſehr (hin, die Namen der Eng⸗ 
länder richtig gefchrieben und Die chronologifchen 
Data genau angegeben. Auch iſt Die Grabſchrift 

am 


e) ©. Goflliug’s walk through Canterbury. p. 267. umd 
bie gelehrten Unterfuchungen bei Gough, Monumente 
fepulcralia T.I. p. 136. Ebendafeisft findet man Nach⸗ 
richten von dem Wappen der Prinzen von Wales und. 
dem Motto ich diene, das Evans fälfhlih aus dem . 
Wolifiichen ableiten will. ©. Gentlenan’s Magazine, 
T XXXU. p- 458. . j ” ' 
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om Ende des Gedichte dieſelbe, welche ber ſchwarze 
Prinz vor feinem Tode dictirte ). 


In dem Beſitz des eben erwaͤhnten George 
Onslow war auch ein Poreraͤt des juͤngſten Sohus 
Edward’s iI., des Thomas de Woodſtock, Herzogs 
von Gionceſier, der im Jahr 1397 zu Calais ers 
morder wurde. Ob das Bild gleichzeitig iſt, koͤn⸗ 
sen. wir nicht beſtimmt fagen, allein nad) einem‘ 
Kupferftich zu urtheilen, fcheint es von einer geuͤb⸗ 
ten en Hand zu ſeyn ®). 


Ein andres ſehr intereſſautes Bildniß aus den 
Seiten Edward's des ſchwarzen Prinzen ftellt den 
Ritter Richard be Ta “Bere (Kaight beuncret) dar. 
Er ift gepanzert, kniet auf einem Küflen und haͤlt 
wit. beiden Händen einen Helm empor, der mit eis 
ner Krone und Strausfedern geſchmuͤckt iſt. Dies 
fen Helm erhielt dee edle Richard von Edward dem 
fhwarzen Prinzen, weil er ihn aus der Lebensge⸗ 
- fahre gerettet harte. Dieß geſchah im Jahr 1346, 
und nach einer Familienſage foll das Bild In dems 
ſelben Jahre verfertige feyn. Uaftreitig ifl es ſehr 
olt; ob aber auch in Oehl ausgeführe, wie Einige 
glauben, koͤnnen wie nicht beflimmen *). 


| ©. Warton’ s Obfervations on Spenfers fairy Queene _ 
p-142. Malpole (p. 30.) erzahıt, dab man im weite 
lihen Fenſter der Weſtminſter⸗ Abtei ein Diidniß des 
ſchwarzen Prinzen auf Glas gemahlt gewiefen Babe, 
bad aber jetzt fall ganz zerſtoͤrt iſt. 
8) ©. The antiquarian Repertory T. I p' 193. 
h) ©. eine Abbildung bei Ralph Bigland Hiftorical, _ 
monumental and genealogical Colledtions relative to ‘ 
the County-of Glocefter. (London, ‚79. fol,) T.L. 
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«Mas die Miniaturmahlerei berriffe, fo haben | 
fih die Mönche in diefem Zeitraum fehe darin her⸗ 


vorgethan, und vorzüglich viele Meßbuͤcher hinters 
laſſen, die bewundernswürdig verziert find. Dallas 
may !) vermuthet mit Rede, daß die Geiſtlichen 
die Mimlarurmaplerei von geſchickten Künftfern ge: 
lernt, und hierauf deren Stelle verſehen und ihre 
Kirchen felbft geſchmuͤckt haben. So viel iſt ges 


wiß, daß fie ſelbſt Defen anlegten, um die Steine: 


mit einer Glaſur zu überziehen, die fie zum Fußbo⸗ 


den um den Hauptaltar gebrauchten, und eine große: 


Sertigfeit beſaßen, in Hol; und Elfenbein zu 
fchueiden, | U 


ſchrift rechnen, welche die Thaten Alexander's des 
Großen enthält, und unter dem Damen Roman 
d’Alexandre befanne if. Sie wird in der. Bodlelas 
nifhen Bibliothek aufbewahrt, iſt Eoftbar ger 


ſchmuͤckt und unverfehre erhalten. Die Anfanges' 


buchſtaben und Seitenränder find ungemein fauber 
mir phantaftifhen Zierrathen und Grottesfen bes 
malt, die Bilder aber und hiftorifhen Stüde 
mir großer Kunſt ausgeführt. Am Ende liefer man: 


Zu den merkwuͤrdigſten Producten der Minias. 
turmaßlerei muß man die Bilder in einer Hands’ 


u 
| 


Nomen 


p. 312. Andre Unterfuhungen über dies Bild ſ. im 
- Gentleman’s Magazine, T.L..p. 27. Richard be 
la Bere wurde feiner Verdienfte wegen zum Oherif von 
Sereford eruannt, und behielt diefe Stelle, was ganz 
ungewoͤhnlich it, vom Jahr 1362 bis 1372. ©. Ful- 
ler’s worthies, p. 43. Aymer’s focdera. T. VII. p. 
348. (an. 1382. f. Richard IL.) Nach Leland ¶ Itin. 
IV. p. 175.) wurde er in der Kirche der ſchwarzen Orüs 
der zu Hereford begraben. ’ 


i) am a. O. p. 433. 
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. Nomen feriptoris ed Thomas plenus: amoris, 
und das Jahr 1338, worin die Handfchrift vollene 
Der worden iR. - Huf’der legten Seite ſteht der Rome 
des Mahlers: Che livre fu perfais.de is eoluminiere 
an XVII jour davryl par jJehan de grife l’an de 
ca M. CCO. XLII. Wenu man die Pracht und. 
—— Minlaruren betrachtet, ſagt Warton, 
fo koͤnnen leiche ſechs Jahre Darauf derwendet ſeyn, 
nachdem das Maunuſeripi felbſt ſchon vollendet war *). 
Sa einem ahnchen Styl ſiad .Me Miniaturen eines 
- (eanzääfhen: Manuſcripts unter dem Titel Mort d'Ar- 
mur, das der. Bifchof von Glouceſter von dem Aus 
ppferſtecher Versue zum Gefchenf .euhalsen hatte ). 


u , Ein andre Manufeript;, das ‚die Thaten des 
Königs Arthur und feiner Ritter enthäͤlt, wird in 
der Aſhmoleaniſchen Bibllothek zu Drford gewieſen, 
und zeichnet ſich ebenfalls Burch vortreſfliche Minia⸗ 
turen aus. Es iſt in Folio auf: Pergament, hat 
illuminirte Anfangsbuchſtaben und eine ſchoͤne Mah⸗ 
lerei beim Anfang eines jeden Capitels. Sie Kud 
meiſterhaft ausgefuͤhrt, und. ſtellen die Tourniere, 
Waffen, Gebaͤnde u. f. w. des vierzehnten Nabe 
hunderts treu nad) der Natur dar. Nach Wars 
—e. tons 
6 De Gedicht ſeibſt (heine ums Safe 1200.nach einer 
alten Remanze von Bimeen Seh verfertige zu ſeyn. 
Nach Fauchett (Recueil &c. p 83.) arbeiteten nich» 
trere Dichter datan. Der Anfang tft von Lambert Ie 
Gros, die Kortfehung aber und dad Ende von Merans 
‚ ber, von Paris, Johann le. Mivellois und Pierre de 
Saint Elf. ©. Marton's Hiftory ofenglilh poetry 

.I. p.139. | 


pn’ ©. Warton, am a. O. p. 140 not. e. 
Aiorillo s Geſchichto d/ʒeichn· Bänfa av. I > 
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ton's Behauptung ”) And fie einzig In. ihrer Art, 

und koͤnnen nur mit den vortrefflichen Holzſchnitten 
zur Beuerianifchen Ausgabe des Arioſt vom Jahr 
3540 in Quart verglichen. werden. ° 


Ein ſehr intereffantes Manufkript, das Die ig 
benstäufe der Aebte von Glouceſter enthält, giebt 
ums ‚über die artiflifche Befchäftigung der Mönche 
im viergehnten Jahrhundert viel uche. Der Ber 
foffer erzähle nämlich, daß der Abe. Wyygmore, Det 
unter Edward Il. lebte, nicht nur die freien und 
mechaniſchen Kuͤnſte in ſeinem Kloſter aufgemuntett 
babe, ſondern auch ſelbſt ein geſchickter Kuͤnſtler ges 
weſen ſey, indem er ſilberne Tauben auf eine gruͤne 
Decke von Atlas zum Gebrauch‘ bei den Pfingſt⸗ 
Geterlichfeiten geſtickt habe °). eh, 


In dem’ großen Speiſeſaal dieſes Abts bes 

wunderte man die Portraͤte aller Könige von Eugs 
land vor Edward II., dem er felbft ein prächtigen 
Get gab °). Man kaun alfo aus diefer Nachricht 
fhließen, daß die Portraͤtmahlerei in England früß 
ausgeübt worden. if. Allein die meiſten Portraͤte 
| Ä Ä ©2..008 


m) ©. feine Anmerkungen zu Spencers fairy queene T. II. 
p. 243. vergl. feine Hiftory of englifh poetry T. II. 
9.177. 1738., wo er Von den Miniaturen m den geukas 
loatichen Tafeln der englifhen Könige redet. 

5) MS. p.23. ap. Dallaway am c, O. p.423. “quod 
‚ib diverfis artibus multum dile&abatur, ut ipfe fae- 
" pifime operetur, et multos diverfos operarios in di- _ 
‚ &a arte percoleret.” or dem Hochaitar der Karcher 
drale von Glouceſter ſieht man einen Buebaren von 
ſchoͤn bemahlten Backſteinen, der. unter dem Abt Su 

brofe gelegt If a En . .. 


o) Id. MS, ap. Dallaway mm . ° ... : 


⸗ 
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von Koͤnigen und berühmten Maͤnnern des vierzehns 
een und funfjehnten Jabrhunderts find duch die 
bärbarifihe Wuth der Meformaroren zerftört wor⸗ 
ven. Tin folches Schickſal harter vielleicht auch 
Die Figuren mie Waſſerfatben senaht beim Altar 
von‘ Merton College 9). 


Dallaway bemerkt, daß man viele Meßbuͤcher 
- für hohe Geiſtliche praͤchtig illuminirt und nicht nur 
wit heiligen Geſchichten verziert, ſondern auch mit 
im Bildniß des Eigenthuͤmers geſchmuͤckt babe. 
*X e det koſtbarſten und merfwürdigften bewahrt 
abinet zu Rerfolthoufe ). 


“Das fogenannte Sherborne Miffal, ein koſtba⸗ 
res Manuferipe, ift von dem Moͤnch John Whas 
im Jahr 1339 vollendet worden. Es if ein gro⸗ 
Ser Band in Folio mie zahlreichen und prächtigen 
Bildniſſen In Mintarır. Es kam nach Franfreich, 
murde aber von dem Miniftee Calonne nach Eng⸗ 
land zuruͤckgebracht, wo es G. Mills Esq. kaufie. 
Endlich erhielt es der —8 von Northumberland 
in. der Verſteigerung der Koſtbarkeiten des Herrn 

Mills für 210 Pf. Stel. 9. . . | 


Um eben dieſe Zeit fing man auch an, die Ehronis 
ken und Ueberfegungen der Klaſſiker anf ‘Befehl begüs 
terler Uebbaber mis Mintarurmaplereien zu verzies 

ven. 


p) Dallaway. am a. O. 
) ©. 4nton. Wood Antig. Oxon. 
2) Dallawey am 6, O. p.425. 
s) Delimeay mn O.- 
. J 2 


! 
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ven. Ein ſolches Manuſeript, das gegenwärtig in, . 


der Bodleianiſchen Bibliothek gewieſen wird, ift, 
nad Dallaway’s Urtheil im vierzehnten Jahrhundert 
verfertigt und enthaͤlt wahre Meiſterſtuͤcke der Minia⸗ 
turmahlerei. Sie beziehen ſich auf Die ‚giprreichegs 


Siege Edward’s UI.). Auch das Manufeript vom. ' 


Froiſ⸗ 


.. 2 “ ⸗ 


t) Unter ben Handſchriften, die der Erzbiſchoͤf Laud der! 
: Bodlelianiſchen Bihllothek geſchenkt Hat, finder inan auch 
ein Fragment in Folio, das 11 fehr ſchoͤne Mininturen; 
‚enthält. Es hat den Titel: “Cy commence le fecond, 
“ volume des Chroniques D’Angleterre, '&t.” ehap.- 
XXIX. Dan vermurhet, daß’ dies Feaghaent zu den’ 
Chroniken gehöre, die Bale erwähnt, und von William 
“ Dalington, dem Berretair des [hisarzen Prinzen und 
Domherr von Mapesburp, gefchrieben find.  Yolawgy. 
hat die Maßlereien zuerft dekannt gemadht:’ "Es find 
“- folgende: 1. Ein Porträt von Philipp/ König „von? 


Fraukreich. 2. Ein Biſchof und einige Hofleute auf den! 


Knien. Jeder hat ein längliches ſchwarzes Pflager über: 
dem rechten Auge. 3. Die Schotten, die das Schloß Sals 


b 2 


lebrun durch Sturm einnehmen mollen, aber zurfdtges! 


ſchlagen werden. 4. Dies Blatt iſt fehr Intereffank' 


“De la maniere et ordonnance de la gratid Fee et: - 


‚ + Jouftes quc le noble roy d’Angleterxe fait payr l’apoup | 
“de la conteffe de Salesburie, &c. Chap. XI. Der Köa, 
ng ige Unter einem Thronhimmel zwifchen inf Dür 
men, bie auf dem Haupt Muͤtzen haben, welche wie 
Zuckerhuͤthe ausfehen und mir lang: ‚herakfallenden 


. Scleyern verfehen find. Der Zeitpuntt iſt die — 
- 


lage und der darauf folgende Tod von Sohn, dem 
teen Sohn des RBicomte Henrt VBeaument.- "Die 
- - Krauenzimmer find ſaͤmmtlich prachtvoll gefieidet, nur 
die Grafin iſt einfach geſchmuͤckt. ““exccptte Madame 
Alys, comtefle de Salisburie, qui füt le pliis Gimply- 
ınent atournee, pour quel ne voulpit que le rai s’4- 
bandonnoit trop fort a la regarder. Car elle n’avoit- 
volunte ne penfer a nul vilain ad,” qu? Yri obeiffaht 
le roy peuft torner a deshoncug a (oumarine a öllcı” 
.n ER 
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olffart ti brittiſchen Muſeum (MS. Nro. 4380.) | 
efigt zahlreiche und kunſtreich ausgeführte Minis | 


turen. 
H 


Das Miffale, das Yarquetta, Herzonin von 

Bedford, ihrem .Meffen Heinrich VI. zum Geſchenk 
machte, war ein Eigenchum des Grafen von Oxford, 
Der es feiner Tochter, der Herzogin von Portland, 
hinterließ °). Es ift 11 Zoll fang und 7% breit, 
und hat goldne Clauſuren. Mach dem Tode der 
Herzogin von Portland wurde es mir andern Schaͤt⸗ 
zen ihres Mufeums am 24. Mat 1736 verfteigerr, 
und Pam für 213 Pf. Gterl. in die Hände des 
Buchhändiers Edwards, weil ihn der König nicht 
überbierhen wollte J. 


Unter den SHandfchriften aus allen Zweigen 

Der Wiſſenſchaften, die Humphrey, Herzog von 
Glouceſter ”), und Sohn Tiptoft, Graf von Wor⸗ 
| ‚eeiter, 


5. Die Belagerung von Ealatd. 6. Der Roͤmtſch⸗ 
Kater (Roy d’Empire). 7. Edward der ſchwarze 
Prinz wir feinen Kriegsgefährten. 8. Eine Schlacht, 
mit einer Anfihe von Toutances und Gutenne. 9, Ein 
Sturm, der die Engländer Hei Ehartres Überfälle. 10. 
Ein Waffenſtilſtand nnd Triedensfhluß. 11. Die 
pr be} Creſſy. — G. Dallaway am a. O. pP 
430 19. 

n) ©. An Account of a rich illuminated Mill, exe. 
cuted for John Duke of Bedfort, Regent of France, 
under Henry VI. and afterwards in the poffeflion of - 
the late Duchels of Portland. London 1797. 4. mit 

Wer Kupferflichen. 

v) Dallaway am a. O. p. 427. Vergl. Gougk’s Sep, 
Mos. T. U. p. 114. | 

w) Ron deu: vielen Saentungen des Herzoge Hamyht | 

. 3 ’ 


% 


I) 


4 * 
[1 
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geſter, der Univerſitaͤt zu Drforb gaſchenkt haben, 
ſind viele mie meiſterhaften Miniaturen verſehen. 
Bon den Büchern aber, welche Die Biſchoͤfe Grey 
und Fleming den Bibliotheken verehrten, die fie in 
den Eollegien zu Balliol und Lincoln geftifter hats 
ten, ging ein großer Theil verloren und iſt nur Durch 
Verzeichniſſe befannt. 


Zu tamberh finder man ein Manufeript , das 
Die Bildniſſe Edward’s IV., feinee Gemahlin, feis - 
nes Sohns, des Grafen Divers und des Buchdrufs 
kers Caxton enthaͤlt. Wenn die Bildniffe dieſer koͤ⸗ 


niglichen und vornehmen Perſonen wirklich nach dem 


x 


eben verfertige find, fo haben fie einen hoben 
Werth, indem man keine andre Porträte aus diefen 
Jahrhunderten aufweifen fann, Deren Aechtheit 
völlig entſchieden wäre. Webrigens mar die Miniar 
turmahlerei nicht allein auf Haudſchriften einges 
ſchraͤnkt, Tondern man ſchmuͤckte auch mit ihnen die 
ölcefien Drucke. So fieht man in einem Exem⸗ 
plar der Briefe von Cicero, das Johann Kauft ges 
druckt har, und gegenwärtig in der Bibliothek von 
Emanuel College zu Cambridge exiſtirt, die Bild⸗ 
niſſe Heinrich's VII. als Knabe und feines Lehr⸗ 
melſters. Eudlich bemerken wir uoh, daß das 
Portraͤt Richard’s IL. in Weſtminſter, und ein an« 
Dres zu Wilton, das Sacob 11. dem Lord Caſtle⸗ 
maine 
und 






Driginafe find, 
Uners 


tt nur noch ein prächtig illuminirter Valerius Marimus 
übrig. Bet Marton (Hiftory of Englilh poetry T. 
II. p. 45- 50 und 400.) finder man Badrichten von Eng⸗ 
ländern, die zu Rom und Florenz Wlanifiripte abge⸗ 
ſchrieben haben. Vexgl. die gelehrte Mote bei Dalla- 
way p. 428. 


ſchenkt hatte, wahrſcheinlich Die Alteften 
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Unerachtet vlele Portraͤte, auf Bias gemahle, 
"> gerfiöre worden find *), fo haben fich Dennoch einige 
wegen 


z) Ich habe bereits oben ©. 50. 93 f. von den Zortfchritten 
der Glaſmahlerei in England gefprochen. Hier muß ich 
bemerken, daß gemahltes Glas unter dem Namen Royall 

lafs bereit# in der Romanze Sir Guy, die nach dem 
Sad 1200 gedidtet If, erwähnt wird. In der Des 
ſchreibung eines Zimmers einer Prinzeffin heißt «6: 
"That ladi herde hys mournyng alle 
Rystıt undir che Chambre wolle. 
In her oryall there fbe was, 
Clofed well with royall gla/s, 
Fulfyliyd yt was with ymagery 

Ewere windowe by and by &c. 

BS. FWarton's Hiftory of Englilh poetry T.IL. p. 175. 
Ueber das Wort Oriel find die Oprachfforſcher fehr uns 
ein. ©. Du Cange und Carpentier s. v. Orio- 
lanum. Vielleicht bedeutet es ein großes Fenfter , das 
von des Boden bis zur Dede hinaufgeht. In einer 
Urkunde vom Jahr 1234 (Henr. III ) liefet men: “Et 
in quadam capella pulchra et decenti facienda ad sa- 
put Orioli camere regis in caflro Herefordiae, de 
ongitudine XX pedum ’’ &c. Ein Ahnliches Fenſter 
war im Schloß Keritwortd. Charta Henr. HI. 1235. 
“Et in uno magno Oriollo pulchro et competenti 
ante. oflium magne eamere Regis in caftro de Kenil- 
worth faciendo, VI 1. XVI s. IV. d per brev. Regis.” 
— Die fhönften .Siasmahlerein kamen aus Franfı 
sei, vorzüglich aus Rouen, wo, wie Ducarel ( Au- 
:glo - Norman Antiquities p. 14. not. ®) vermuther, 

.. eine große Fabrik war. In den Bautegiſtern der Ka⸗ 

.. shedrale von Ereter findet man, daß unter Edward 11. 
nud ILL. ziemliche Quantitäten von gefärbtem Glaſe von 
Ronen na England gebracht und zum Schmuf ber 
Kathedrale angewendet wurden. DIS. anni 1351. 
“DCXXXIX peciis de albo vitro empt. apud Rotoma- 
genf. XV. 2. XUM s. IX d. Item, CCIIE peciis de 
colorato X }. IL s. III d. in hatello ad carriandum 

dictum vitrum de Seaton usque Exon. X s.” ©. So- 
me Account of the —— Church of Exeur. 
3 


J 
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wegen der Dauerhaftigkeit des Materials erhalten. 
So ſieht man in verſchiebenen Kirchen genealogi⸗ 
ſche Reihen ihrer Wohlthaͤter, von denen manche 
den Eindruͤcken der Zeit, und der Much der Fana⸗ 
tiker glüdlih entgangen find. Walpole erwähnt 
zwei Köpfe mit Kronen, die Heinrich I. und 
feine Gemahlin darfiellen ſollen; auch findet man 
einige andre Köpfe mit Fraufen Haaren ıc,, die man 
für Porträte der Edwarde, Richard's I. und Hein⸗ 
rich's IV. Hält, weil ihre Koftume mie dem damahls 
berrfchenden übereinrriffe und fie mit den Bildniſ⸗ 
fen auf Münzen Aebnlichfeie haben. Jedoch müfs 
fen wir bemerfen, Daß die meiften- königlichen Fi⸗ 
guren, in tebensgröße mit Kronen und. Sceptern, 
eingebifdere jndifche Monarchen find, bei denen auch 
oft eine Stelle aus dem Alten Tefament ange⸗ 
bracht iſt. Gemeiniglich erblickt man fie ia Profi. 
Auch die Bifhöfe und. Aebte in den Kirchenfenſtern 
find nur aus Conjectur gemahlt; Die erftern erfcheis 
nen fiets, wie fle den Gegen auscheilen, Die ans 
dern aber mit einem Kreuz in ihrer. vechten oder lins 
ten Hand. 


Anfaͤng⸗ 


fol. imp. Nah Gough's Urthell (Anecdotes of 
‚Britifh Topography p. 472.) find die ſchoͤnſten und 
zahlreichſten Stasmahlereien in Doris “No city” ſaqt 
er “or town in the kingdom can boaft fuch a colle- 
ion of paintings on Glafs as York. Above half of 
' the 23 churches can fhew fome good remäins in the 
windows; end there are not above fix.or feven plain 
oncs out of 67 in the Minfter. The caftern: window 
is 75 feet high and 32 broad, and contains befides 
the tracery 117 panes, each near a yard ſquare. John 
Thornton of Coventry, performed it for 56 Pounds 
in three years.“ Bergi. ZFarton’s Hiftory’ofenglilh 
poctry T. I. P.300. 


— — — —— 
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Anfaͤnglich malte man nur die Wapypen der 
Wohithaͤter einer- Kirche - oder eines Kloſters auf 
Glas Inder Folge aber ſtellte man fle ſeibſt dar, 
gemeiniglich in einer 'Pnieenden Stellung vor "dem 
Heiland. Endlich ſchilderte mau auch hiſtoriſche 
Begebenheiten, und nicht bloß bibliſche Suͤjers. 

In der Bodlelaniſchen Bihfiorhef werden ziel 
uralte Gfläsmahlereien gemwiefen, die ihr Herr lets 
cher, vor einigen Jahren ford Mayor von Orford, 
gefhenft har. ‚Die eine fielle Heinrich II. dar, wie 
er wegen des ermordeten Thomas a Becket Buße 
thut *), Die andre aber‘ eine Fönigliche Hochzeit. 


- Die Difpofitton der Figuren in dieſem Stuͤcke trifft 


zwar mit dee in den Gemählde zu” Stamberrys 
bil, das Heinrih VI. und Margaretha von Anjou 
enrhält, überein: Demunerachtet - aber fann man 
nicht fagen,. ob fie Edward-tll., Heinrich IV. oder 
feinen Sohn vorflellen, meil fie ſich durch nicht 
eharafterifiiches auszeichnen. Shemäls war Das 
Bild in der Kirche Rollright in -Opfordfhire. 


, 
Der 
y) Sole Stasmahlereien, welche für die Famtlten »Gen 

ſchichte der Lords Clare in Suffolk wichtig find‘, finder 
wan ſchoij in einer gendiärift vom Jahr 1356 befchrien 
ben. . Dugdale's Monaft. Angl. T. J. p. 535. 
FVeawer funeb. Mon, p. 734. MWarton Hiß, of 
Englifh poetry T.I, p: 302. not. . 
3) In der Kathedrale von Eanterbury iſt eine Freskomah⸗ 
lerei, die den Tod des Thomas a Becket darſtellt, und 
eine Ötasmahlerei mit demielben Gegenſtand in ber 
Parochialkirche von Brereton in Cheſhire. ©. Carter's 
ancient fculptures and painting. Archaeologia, Vol, 
x. p. 51. Im nördlihen Krenzgang (Tranfepe) von " 
Chriſtchurch iſt ebenfalls eine verftämmelte Vorſt ns 
des heil. Themas a Berker. Fitzruſe, einer feiner Moͤr⸗ 
der, Halt den Schild ie [en ehayaen, 0.09 
. 5 ' 
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= Der. xber erwähnte Herr Fletcher beiah auch 
Die Buldniſſe Heinrich’s V. und des Sardingis Beam 
fort, die. der Sage nach die Fenſter der Pringene 
. &ammer (princes chamber) zu Queen's College gea 
ziert haben, und von ihm der Gefellichaft großmuͤ⸗ 
thig zurückgegeben’ find. - Andre Porträte, Die. 
theils vorhanden waren, theile nicht mehr eriftirem, 
find folgende: die Elares “) nnd Defpencere, Gras 
fen von Glouceſter, zu Tewkesbury; die erſten 
Mitter des. Hoſenbandordens zu Stamford, in Lin⸗ 
colnfhire ®);- die Figalans zu Arundel ©), und die 
Beauchamps zu Warwid 1). Alle diefe Figuren 
zeichnen fi durch ihre Wappen auf dem Kieide aus, 
und. find von Dugdale und andern gelehrten Heral⸗ 
dikern kopirt worden. 


In der alten Kirche zu Greenwich war ein Por⸗ 

traͤt von Humphrtey, Herzog von Glouceſter. Er 
hat einen Leibrock mir feinem Wappen, was auch, Das 
einzige Wittel ift, um Die Damen der Stifter und 





Wohlthaͤter zu erfahren, Die man in den Fenfleen 


der Parochialfirhen u. ſ. w. abgebilder finder. 


. „Zu Belliel und Queen’s werden viele uralte 
Bitdnife von Geiſtlichen aus Drford gewieſen; die 
‚Meinen ganzen Figaren aber zu AU Souls find mei⸗ 
flerhaft ausgeführt und gewiß aus den Zeiten ‚des 
Stifters, des Erzbiſchofs Chicheley *). 
9 ©. * Kupferſtich in Carters ancient ſculptures and 
rainting 
» ©. — Hiſtory of the Garter. 
‚o Vie. Sudex. 1634. Coll. Arms MSS. ap. Dalleway 


4) Dugdale: Warwickfbire. 


4) Die Perteöte, die uefprünglich Hier waren, m 
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Anfaͤnglich: mahlte man nie dir: Wapypen der 
Wohlthaͤter einer Kieche oder eines Kloſters auf 
Glas? et Inder Folge aber ftellte man fe felßft.dar, 
gemeiniglich in einer "Pnieenden Stellung :cor ‘dem 
Heiland. Endlich fehilderte man auch hiſtoriſche 
Begebenheiten, und nicht bloß biblifche Guͤjers. i 


In der Bodleianiſchen Bibliothek werden zwel 
uralte Glasmahlereien gewieſen, die ihr Herr Ben 
cher, vor einigen Jahren ford Manor von Drford, - 
gefchenft hat. Die eine ſtelli Heinrich IH, dar, wie 
er wegen des ermordeten Thomas a Becket „Buße 
ihut *), die andre aber‘ eine koͤnigliche Hochzeit. - 
- Die Difpoficion der Figuren in dieſem Stuͤcke trifft 
zwar mit dee in dem Gemäͤhlde ju‘ "Stambereys 
HIN, das Heinrich VI. und Margarerha von Anjou 
enthaͤlt, Äberein: Demunierachtet - aber fann man 
nicht fagen,. ob fie Edwardill., Heinrich IV. oder 
feinen Sohn vorfiellen, weil- fie RG durch nicheh 


« 





überafrerifiiiches auszeichnen. Ghemäls war due 


Bild in der Kirche Rouright in Ofſordſbire. 


Der 
9 Bald Glasmahlerelen, welche für die Famttten⸗Ge⸗ 
ſchichte der Lorde Clare in Guffolt wichtig find‘; finder 
wan ſchot in einer andſchrift vom a 1356 befchrien 
. ben. . Dusdale’s Monaft. Angl. T..l. p. 535. 
FWVeawer funeb. Mon, p. 734. FF arton ai if, of 
Englifh poetry T.I, p:302. not.o, 
3) In der Kathedrale von Canterbury if eine Freskomah⸗ 
leret, die ben Tod dea Thomas a Becket darſtellt, und 


eine Glasmahlerei mit demſelben Saegenfionb in der 


Parocialkirde von Brereton in Cheſhire. S. Cartar's 
ancient „nulpeures and, paintings, charolörie Vol. 
p. 51. Im noͤrdiichen Kreuzgang — von 
Corinna iſt ebenfalls eine verſtuͤmmelte Vorſt 
des heil. Themas a Becket. Fitzruſe, einer ("inet 
der bl den ea mit fein n em app. - 
| 5 
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ten’ Edwarb's u. iſt eine kleine ſilberne und: vergol⸗ 
dere Altartafel, die in 16 Feldern die Geſchichte 
des Heilands enthaͤt. Die Emaillirung ſoll ſeht 
ſchoͤn feyn. Da man dieſe Tafel zuſammenlegen 
kam, fo hat der Kuͤnſtler auch außerhalb einige 
Biguren- von Heiligen angebracht 8), Zwei andre 
koſtbare emaillirte Kunftwerfe waren das Keuzifif 
von Gneyth ober Meyıh ®) und das Krınifir, das 
Satph Lord Newill und John Newill dem König 
der Schotten, David H., abnabmen und es dem 
Grabe des heil. Eutpbert verehrten '). Es ftand in 
der Karhedrale von Durpam auf einem Piedeftal, 
Bas mit großen Diamanten, Rubinen, Türfiffek 
and Smaragden befegt war. Zur Seite fah man 
n Pr 7 . goldne 


Hifl. .of Engl. poetry T. J. p. 376.) erwähnt goldne 
emaillirte Zierrachen: “And knoppis fine of gold ami- 
led.” Den Ausdrud amelita findet man im Tele 
ment. Joh. de .Foxie, knight dat. ap. Bramfhill Com. 
Southampt. Nov. 5, 1378. “Item lego domino Ab- 
bati de Waltham unum annulum auri grofli cum ung 
fapphire inclufa et nominibus- trium regum fculptis ig 
eodem anaulo. Item lego Margarite forori mce unana 
tabulam argenti deaurati et amelitam, minorem de 
adusbus quas habeo, cum diverfis ymaginibus fculptis 
©  ineadem; — item lego Margarite uxori Johannis de 
+ Wilton unum monile auri cum $ litera [culpta et 
- amelita in eodem.” Regiftr. Wykcham Epifcop. Win- 
. ton. P.1I. fol. 24. Vergi. Dugdale’s Baronage T. 
ı 1.234. . 
1) ©. Defeription of a Tablet from the Arundeliae col- 
lection. Archasologia, T.XU. p.332 
h) ©. Liber Garderobae Edwardi primi. (1987.) p: 32, 
42. und Preface p. 30. 4 . , 
i). &. Richard Hay’s Defence of Elizabeth More wife 
of Roberth the IId. King of Scotland. Edingb. 1728. . 
“ P.1240 4.’und Dairymple’s Annals of Scotland fub 
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‚Mtatoen dar bell.. Zungfrog- und des. Kpor 

Ig Sohaunes. Endlich war auch Bas Kreuz vom 

—8 a ein wahres Reiferfüa der Eud cae⸗ 
dekunſt ). 


VDie —* det Gornfäniede iſt eine der aͤlte⸗ 
ſten in England, . und war bereits tm Jabt 1a, 
unter Heintich IL: organifire, ob ſte gleich, für uns, 
a ſulterine) gehalten wurde, well fie keine 15% 

aiglige"Beflädgung aufweiſen fohnte.. Diefe er⸗ 

teid fie aber von Edward ill., der fie, nachdem, 
je 10 Mark bejaplt hatte, im den Letyers paten 
vom Jahr 1327. The wardens and 'commonalty ©; 
the myllery of Goldfmiths’‘of che’ City $f ‚London 
wannte. . Zugleich erlaubte gr. ihnen 
Kaus m ontmalm ju Faufen, wol 
anzig Pfund bezahlten, um von t 
Kerr, franten Brader m "gerpflegen. R 
beſtaͤtigte Nicard IE im Jabr 5 
Besin gte Die Zunfe ungeinein, gab 
62 anfeßnlice Seiten und trug iht auf, üben, 
“ Gold + und Silbermaſſe/ die in Lowön und 
Ben gangen Königreiche in Cours, wat, zu wachen 
and. jeden Verfälichet anzujeigen. 'Sie Rand in fo. 
großem anne, Ku ſeit dem ee! Japrs 
, . kund iere 
» Archaeologia T. XII. p. 219. Das a von a die 
ickham kann zum Deweiſe der ungeheuern Pracht⸗ 

Hebe der brittifchen Geiſtlichkeit dienen. Vieleicht war 

«6 eine Arbeit grieifher Emaillemahler und Golde 
: umiede, die ſich u Cowarb I. md II. in Enalahd 

—— batten.- In Dugdab's Warwickfhire 
. werden eınatllirte * otwahnt / die 
. ur verfertig t find. Nach Walpele, ama. 


P: 2B., (ölln mod gegenmärtig' Degleichen Kunſt⸗ 
nnd eitlen n s “ “ arten 


I 
2 
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bundert viele tod Mayors aus ihrer Mitte ermähte 
wurden, z. B. Nicolas Baringdon in den 
Jahren 1309; 1314, 1321, 13245 Mihäre. 
Breteyne in den Jahren 1326 und 1327; Yoh 

Chiherer im Jahr ı370, Sir Nicolas. Tris 
ford im Jahr. 13875; Sie Adam Banim in 
den Jahren 5395 und 1397,,. Sir Drew Mar. 
rentine in. den Jahren 1399, ‚1401. N: ‚We 
Su den folgenden Zeiten ftieg Ihr Rahm noch bößer,, 
wie man. aus Stowe's Beſchreibung von ‚London fen 
ben ann,’ Der, unter andern Yon den. Gemaͤhlden 
des Sir Martin Bowes und Sie Hugh WEilougpi, 


a 


bie in ihter Hole Nechticht gibt). m 


. "Die Zunft der Mabter iſi ebenfalls fehr alt 
und muß bereits vor dem vierzehnten Sabrhundere 
in einigen- Hauprftädten eriftire Gaben. Die. erfte 
Motiz von einer Mahler⸗ und. Glaſerzunft finder 
ah tin eiher Handfchrift der Harlejaniſchen Bis 
bliothek, die eine Beſchreibung eines geiſtlichen 
Schauſpiels, das Alte und Neue Teftament dars 
ſtellend, ‚enchält, Die Hirten, die ihre Heerden 
in dee Nacht weiden und den Stern erblicfen, was 
ten die Mahler ‚und Glaſer. Dies Schaufpiel 
wurde im Jaht 1327 zu Cheſter aufgeführe "). 
Unter Edward II, vereinigten ſich die Mahler in 
London zu einer Yrüderfchaft, die aber erft im Jahr 
* tn nn "1e3g 
—* W . W 2 
ch S. Maitland’s Hiſtory of Loudon T. II. p.1233. 
(Londer 1750. fol.) Stowe's Survey of London T. 
IL p.284 4387: od: Seryp 8 
m) MS. Bibl.'Harlef. ap. ZYartoil Hift. of Englifh por. 
try T. 1. p. 243. not.t- The’ Sbepherds feeding 
their Rocks by night — by painters And glatiete." 


. 
. 
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Maren ‚der. bell. Sungfeog. und des Apo⸗ 

(9 Johannes. ‚Endlich. war. auch Bas Kreuz von 

Edword zr ein wahete Meifenfiht ber  Oopdfguier 
dekunſt '). ‚en 


" Die Aue bei Goldſchmiede if eine der aͤlte⸗ 
ſten in Englanb, und war bereits im Jahr 11% Ba; 
unter —5 IE: organiſiet, ob fie gleich, für, un⸗ 
Acht (adulterine‘) gehalten wurde, weil fie keine Rs, 
niglich che Beſtaͤtigung aufweiſen kounte. Dieſe er— 
ki fie aber von Edward II, der fie, nachdem 
He io Mark bezahli hatte, in den Letjers pateng 
vom’ Jahr 1327. The wardens and commonalty v 
the myliery of Goldfmichs‘'öf the’City of -London 
wannte. . Zugleich erlaubte er ihnen Gilden» 
haus. m Montmain u kaufen, F hell | 
anzig Pfimd bezahlten, um von’ diefet Mi 
Are franfen Brader In verpflegen. "Diele rel £ 
Beftätigte Nichard IE I. Jaht 1394: Edward IV, 
best igie die Zunft ungemein, gad ihr "imi "ae 
ig62 anfepnliche Pripifegieri umd trug iht auf‘, uber 
Bie Gold + und Gttbermaffe; "Die in Lowön und 
Bin ganzen Königreiche In Cours, wat, zu. wachen 
Ind. jeden Verfaͤlſchet anzujeigen. "Sie ſiatid in (6 
großem Anſcben daß ſeit dem vlerzehnten Jahr⸗ 
EEE N „pumdere 
) Arehkasologia T. x. p-ä1g. Das Kreuz even. Bis 
ı  fihof Wickham kann zum Sei der ungeheuern Pracht⸗ 
Hebe der brittiſchen Geiſtlichkeit dienen. Vielleicht war 
es eine Arbeit griechifher Emaillemahler und Go * 
. ſmiebe, die: ſich unter Edward I. amd II. in Enal 
ailedergelaſſen hatten. Yu Dugdats Werwickfhire 
p. 397. und 403. werden emaillirie Becher orwaͤhne / bie 
.. um diefe Zeit verfertigt fat. Nach WBalpealo,amn. 


p; 28... ſollen wo Aid en Runfs 
wrrte ailicen. am 


© ‚ue. 
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dem neuinahlien zütriaken maſa Raa iicet· une 

an folhende Slot. - . 62:7} 
- Gul.’Caindenus Clarehtein Altos Sad je . 
‚Pidteris ‚Londinenfi is ‚doho“ dedie,- j 


J— Unser: vr Regierung: Etſſcbere⸗ — 
die Tavetenwitker · eine eigne Zuch gobridet ziuha⸗ 
ben,indem fie von dieſer Koͤnigin beſtaͤtignwurdeyi) 
Auch entſtand vielleicht · um eben dioſe Zeit · die Bünfe 
der Matmorarbeiter: £ Marbiexs), : die: ſich mit· DER 
Geulprur;befchäftigee uud. an Wien Maurer. fchleßı| 
Won den; Maurern (Tompeny of Maſaas, auch Free - 
Msfoas; und ihren Schickſaben in / WMiglaud ſoll am 
einem andern Orte umſtandlich redet‘ "Bere rin 


se Wi haben bereits. angemerft, dab, Im yalıla - 
— — ie. A 
sisften , Eapstep von Arras und Ypern nad) 
Vond Sansen und, Dafelbfl sheuer bezahle wurden, , 3 
des Solge:. aber verfertigten fie die Eyglaͤnder eben 
fo volltommen, und, erleben felbft Handel damit, Er 
ſchoͤnes Kunſtwerk dieſte Art wor Die Tapeie . 
des, Geſchiote af Heil, drei Könige, Die in ale 
1374 am Tage der Einfegung des Biſchofs Alopn - 
in einem Saale des Convents des ‚heit Smirhin zu 
Wins 





0 


2) Stowe's Survey of London, 7, PR ER 216; ig 


—X een Lie „Holsfhneider gehöre 
PEut werden, und hie. zahls 
Pre | te ſchnitzten, womit das Sunere 
a d v Iglih , die Abort und Taufe 
Rh dene, „Diöeh, Meiftepfüde.iyr ene 
Poor a An —* „Hat die,aritiqugrifche 
. fo: —S 





— leral, „her, die alten. A eine 
’ ———— — fh 


a 
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Wincheſter ausgebreitet wurde ). Allein Die werk⸗ 
wsärdisften Arrazzi befinden ſich ia einem Zimmer. 
des alten koͤniglichen Pallaſtes zu Weſtminſter, das 
unter dem Mamen der painted Chamber befannt iſt, 
umd die Gefchichte Des Trojanifchen Krieges in zahl⸗ 
seichen Vorftellungen enthalten. 


Edbhe wie bie, Zeiten der Edwarde verlaffen, 
müffen wie noch ‚mit. ein paar Worten der wichtige 
fen Seulpturen des vierzehnten Jahrhunderts ‚ges 
denfen. Edward I. erhielt zwar felbft ein einfaches 
Denkmahl ”), aber defto fchöner it das Monns 
ment, das man dem Robert du Bois und Edward 
N. (J 1327) am Hochaltar von Gloueeſter errichtes 
te’). Eben fo prächtig IfE das Grabmahl des John 
von Elıham, des zweiten Sohns Edward’s III., im 
Der Kapelle des heil. Edmund zu Weſtminſtee *); 
Des Biſchofs Hotham (f 1337) im Peesbyterio zu 
Ey; des Hugh Haſtings CH 1347), das mit vies 
len Figuren von Bronze unıringe Ifl *); m des 

obere 


- 9 ©. Regiftr. priorat. S. Swithini‘ Winton. ap. Mar- 
ton T.1. p. 89. Die Sefchichte der heiligen drei Ko⸗ 
nige war ein Lieblings : Gegenftand für Mahler und 
‚Dichter. In der Harlejanifhen Bibliothek finder man 
eine Handſchrift, die einen alchemiſchen Prozeß in 
ihre Geſchichte eingekleidet enthaͤͤt. Sie if von 
Wonkon de Worde tın Jahr 1526. 4. gedruckt worden. 
©. Harton, am a. O. T. II. p. 174. 
u) ©. oben. Vergl. Gough T. J. p. 81 folg. 
v) Gough Ebend. T.I. p. 92. 
w) Gough Tab. XXXIL-XXXIII. 
x) Carter ancient ſeulpt. and paintings, Nro. IUI. Gough 
P- 98-99. 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichen. Künfle B.V. K Br 
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Robert Braunche. Die bronzene Statue dieſes 
NANitters liege zwiſchen feinen Gemahlinnen Leticcia und 
Margaretha, und fol, wie Gough verſichert 5), 
das Meiſterſtuͤck eines Cellini des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſeyn. Endlich erwaͤhnen wir noch das 


Monument von Porphyr in der Weſtmiuſterabtei zu 


Ehren der Königin Philippa (} 1369), der Ges 
mahlin Edward’s III., das mie vielen Melisfs 
von Bronze verſchoͤnert ift *), und Edward’s III. 
(4 1377) ebenfalls aus Porphyr oder granem Mars 
mor. - Seine Statue von Bronze war einft vergols 
det *). — 


‚Bon den Bildniſſen Edward's III., die, wie 
DVertue ?) behaupter, in einigen KHandfchriften zus 
Windſor ze. gefehen werden, bat Walpole feine 
nähere Machriche finden koͤnnen °). Allein das wichs 
- tigfte Bildniß Ift das des beräßmten William von 
Wickham, Bifchofs von Winchefter, der fih durch 
feine Stiftungen ,. die zum Theil noch gegenwärtig, 
erifiren, und viele herrliche Gebäude unfierblich 
gemachte hat. Houbraken hat das Porträt nach eis 
ner Buͤſte vorsrefflih in Kupfer geftochen un. 

| gie 


y) T. L P. 115. Tab. XLV. 

&) Gough, T. I. p. 129. Tab. XLVII-XLIX. Gran⸗ 
ger (T. I. 10.) gibt eine Abbildung der Königin Phi⸗ 
lippa nach einer Mahlerei in QAueen’s College zu Oxford. 
Vergl. Glofl. to P. Langtoft. p. 549. 550 WVar- 
'2on’s Hift. of Engl. poetry T. I p.255. Gough, im 
a. O. T.I Praef. p.3. not. 1. 

8) Gough T. I. p.139. Tab. IV. LV. 


b) ©. die Vorrede zu feinen Bildniſſen der englifhen Koͤ⸗ 
nige. | | 


c) pu a0. 
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gleich mit drei andern Bildniſſen berühmter Maͤn⸗ 
ner herausgegeben: allein ſein Unternehmen gerieth 
durch Mangel an Unterſtuͤtzung ins Stecken °). 


Unerachtet dee junge König Richard IL, (reg. 
von 1377 bis 1399), der feinem Großvater Edr 
ward 111. folgte, mit großen Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen hatte, die vorzüglich die Colliſion des Lies 
zus und des emporgekommenen Dritten Standes vers 
anlaßte, fo bewies er fih Doch flets als ein wars 
mer Freund und Befchäger der Kuͤnſte. 


Walpole ſagt ), daß man noch zwei Porträte 
von ibm aufbemahre; Das eine in Lebensgröße im 
der Weſtminſter⸗Abtei; das andre in dem Landfig 
des Grafen von Pembrofe zu Wilton. Das erfie 
wurde unter dee Regierung der Königin Elifaberh 
von Lord Lumley, einem großen, Liebhaber von Als 
gerthümern, endet. Es war auf eine Tafel ges 
mahlt, die ſtatt einer Stallthuͤr diente. Lumley 
machte der Koͤnigin damit ein Geſchenk, Die es 


durch ihren Haushofmeifter Thonas Kueaver in die 


Weftminftergallerie bringen ließ !). Vertue bat 
Diefes Bild nach einer Zeihnung von Grifoni in 
Kupfer geftohen; auch Talman und zuleßt Cara 
se8), Ob es aber mit Dels oder Waſſerfarben 

gemahlt 


d) Malpole, Ebend. p. 29. 
€) p- 30% i 
5) &. Thorpe Cuſt. Rofl, 91. Queen Elizabeth’s pro- 
" steffes. II, p. 42. u 
g) ©, Monumenta edita a Societate antiquariorum T. Is 
und Carter’s ancient fkulptutes and paintings Nro, 
XIV. Gough am a. O. TI. p.166. 


N 
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| gemahlt ift, kann nicht mehr entfchieben werde, 
da es Captain Brome retouchirt hat *). 


Das andre Bild befteht aus zwei Fleinen Tas 
fein mit einigen Figuren, die den König knieend 
vor der Jungfrau Maria mit dem Kinde, und feine 
Schutz heiligen: Ichannes den Täufer, Edmund 
den König und Edward den Bekenner darſtellen. 
. Man har von diefem Gemäßlde eine Abbildung vom 
Hollar mit der Unterfchrift: Invention of peinting 
in oil, Agıo. &c. ). Es ik auf einem goldnen 
Grund mit Herrlihen Farben gemahlt, die ihre 
euer und ihren Glanz bis auf unfere Zeiten bes _ 
balten Haben. Webrigens wiffen wir von dem 
Technifchen dieſes Bildes fo wenig als von deſſen 
Urhebern; auch bat Walpole nur den Namen eines 
. einzigen Künftlers aus den Zeiten Nichard’s II. fins 
den fönnen. Er hieß John Sutton und war ein 
Bildfchniger, der für Thomas Beauhamp, Gras 
fen von Warwick, die Statue des berühmten Gra⸗ 
fen Gun von Warwick im Chor der Kirche das 
ſelbſt ändern und: die Wappen der alten Grafen 
hinzufügen mußte *). Uebrigens wurden damahls 
viele Künftter, vorzüglich in dee Stadt London, 
beihäftige, die außer andern Koftbarfeiten dem Koͤ 
nig Richard und feiner Gemahlin ein Bitd der 
heil, SDreieinigfeit fchenfte, Das 800 Pfund Ster⸗ 

. ling, 


h) ©. die Unterfuchung über das Alter ber Oelmahlerei 
In England bei Waipole p. 30 fg. Vergl. oben, S. 95. 
und meine kleine Schriften, Th. I. p- 189. 

i) ©. die Beſchreibung der Merkwürdigkeiten in Witton‘ 
von Sambarini, Comdry, oder Kennedy. Vergl. Walpole 
pP. 30 u 0 

) ©. Dugdales Warwickfhire p. 403, 431. 


t 
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Pa Ku er jene Zeiten ungeheure Summer, ;ts 


: Aus den. Zeiten Richard’s II. Raminen woher 
ſcheinlich die Mahlerelen und Seulpturen fer, die, 
man in der St. Stephans⸗Capelle beim Weſtmin⸗ 
flerpallaft antraf, und mie den Kunftfachen in der 
Eapelle Heinrichs VII. viel Aehnlichkeit haben. - Sie 


ſind wor ihrer Zerftörung im Jahr 1801 von einem ges 


ſchickten Künftter, S mich, fopiere worden, und ſtellen 
gewappnete Ritter mit ihren Damen, mannichfaltige 
Arabesken, Biumengeminde, Thiere und ſchoͤne 
Engel mit Kronen auf Dem Haupte und goldnen 
Scheinen dar. Auch fiebe man dafelbfi den Mars 


‚tertod eines. Heiligen, der in ein goldnes Kalb - - 


eingefchloffen wird, und das Wild eines Königs und 
einer Königin in einem Kranz von Lilien ”). Der 


. König Toll Richard IL, feyn. 


Richard war ein Freund von Kunftfachen, und 
beſchaͤftigte einpeimifche und ausländifhe Künftler. 
Als er fih im Jahr 1397 zu Calais mit Iſabella 

von 
1) &, Defctiption of Londen and the Euvirons, Vol. IM, 
p- 30. oo. 
"m).®. Gentleman's Magazine, T.LXX. P. I. p 
722, 839, 840., wo ein Architect! Über die Zeeſtoͤrung 
Biefer Dabtereien bittre Klagen führt. Vergl/ Ebene 
daſelbſt, T. LXXL PB. IL 18ar. p 802. Es .entftand 
. Blezanf "über Diefe Viahlereien gin Streit mit der gutis 
dqguaͤriſchen Geſellſchaft. ©. Mr. jobn Sidriey Haw- 
kihs, on the paintinge In St. Stephan's Chapel Ebend. 


s T.LXXII P. I. 1803. p. 31. Vergl. die aetefe von 


Sames Wyatt und Thomas Omith, Ehend. p. 
2118-119; von Richard Smirke jun. p! 204. nd 
die Antwort von Hawkins p. 423. Eudiid) leſe man 
auch den — Dreh noch R. Wynne. Ebend. 
’ 8313-31 e 
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von Frankreich vermahlte, "wurden die. Felle - mie 
‚verfchwenderifcher Pracht angeordnet; unter anderi 
fab man bey der Hochzeit einen goldnen mit Zus 
welen beſetzten Becher, der 3000 Pfund werth 
war ").. Da die Kunſtliebe des Königs bekannt 
war, fo benußten dies mehrere Artiften,; um ihm ihre 
Werke zu überreichen. - Als ihm Froiſſard im Jahe 
3396 vorgeſtellt wurde, ſchenkte dieſer dem Mons 
archen eir prächtig: illuminirtes Buch, das or ſelbſt 
mit großen Buchſtaben geſchrieben hatte, und in 
carmoiſintothen Sammer eingebunden- und mie ſil⸗ 
bernen Klappen, goldnen Mofen ꝛe. verziert, war. 
Er erbiele dafür bei feiner Abreiſe in demſelben Jah⸗ 
ze ein Gegengefchenf von ‚einem filbernen reich. ges 
fuͤllten Becher. Dies Werk Ift wahrfcheintich: Froifs 
fard’s Meltander, und wurde von dem König fehe 
gnaͤdig aufgenommen. te Laboureur eizjaͤhlt °),, 
daß Froiſſard 56 Blätter aus ſeinem Roman oder 
Chrouiken an Guillaume de Bailly, einem -Minias 
zurimaßler, ‚zum Verſchoͤuern geſchlckt Gabe, um 
Damit dem König von England ein Geſchenk zu 
machen. Auch findet man noch gegenwaͤrtig unter 
den koͤniglichen Handfchriften des "britrifchen Mus 
feum zwei bis drei zierlih mis Miniaturen verfes 
Gene Handfchriften des Froiſſard. Vielleicht Ift eine 
Davon .ebendiefelbe, Die in dem Mobilienverseichnifle 
Des tufifchloffes Beckington in Guẽry unter Hein⸗ 
rich VIII. erwaͤhnt wird. In einer Den. ‚Sehe 
man, wie Warton Begaupie ) am. Mir, 
I e 
. 0) ©. Warten Hikory ef Engl poeiey. rt fi. Pr 258. 
not. a. 
e) Vie. de Louis Duc Ann. p. 67. fg. . 
p) “Item: a great book of parchmente wriften and im 
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die den jungen König. fipend. auf feinem Theon und 
umringt von feinen Dbelnien darſtellt. Auch in den 
Eatferlichen Bibliothek zu Paris wird: ein’ prächtis 
ges Manufript won. Froiſſard aufbewahrt °),: 


Die Gecchichte der fegten unglücdlichen Regie: 
. zuugsjahre Nichard’s II, ift don einem feiner Hofe 
leute beichrieben und in 16 Miniarurmaplereien ges 
ſchildert worden. Der Urheber derfelben hieß Sohn 
de, la Marque und war ein franjöfifcher Edelmann, 
dei Richard. II. nach Irland begleitete. Das Mas 
nuferipe war ehedem in der Harlejanifchen Bibllo⸗ 
thef (Nro. 1319) ") und fam hierauf in das brit⸗ 
the Muſenm. In den 16 Miniaturen erblickt 
man den Köntg in acht verfchiedenen Situationenz 
Die Bildniſſe Henry von tancafter, des Erzbifchofs 
Arundel, der Herzöge von Surry und Ereter, ber 
Grafen von Northumberland, Salisbury u. f. f. 
Ein Theil des Manuferipes ift von George Carew, 
Grafen von Torneß, uͤberſetzt und mit zehn andern 
Heinen Abhandiungen von Walter Harris ans Licht 
geftellt worden *). . Die Miniarnren. aber ſind von 
GStrutt in Kupfer geftochen '). o 

m 


ned with sold of gravers werk de confefiene amantis 
with XVIII other bookes, le premier volume de Lan- 
‚eelot, Froiffard, le grand voyage de Jerufalem, En- 
zuerain de Monftrele.” ©. Warten, am aD. 
T.L P. 338. not, £, 
4) Pe 33. oo. " ' 
2) ©. Archaeologia, T. II. p. 188. ‘ ’ 
0) &. Walter Harris Hibernica. Dublin, 1747: fol. 
1)) —— Regal and Ecelefiaftic Antiquitier. Vergl. 


alpole, am a. O. pP. 33. not.” 
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Im Jaht 1398 ſchenkte Michard IT. dem Gta⸗ 
fen von- Kent, Thomas Holland, einige Areas, 
welche ſich im Schloß zu: Warwick befanden tmb 
die Thaten des: berühmten Ritters Yun von War⸗ 
wi enthielten »). Dieſe Arrazzi waren fehr alt 
und berühmt, indem fie bereits von dem unbefanns 
ten Verfaſſer der Romanze Guy, in der Beſchrei⸗ 
bung des Kampfes des Ritters mit dem Draden 


erwähnt werden v). Der Lord wurde zwar in der. 


Folge gefänglich eingezogen, erhielt aber von Hein⸗ 


rich IV. im Jahr 1399 feine Güter und die Arrazzu 


uuruͤck. | 


Ä Die wichtigften Bilbhauerarbeiten aus den Zets 
ten Nichard's find die ſechs Statuen der Könige in 
Weſtminſterhall ”) und fein Grabmahl in der Werts 
minfterabtei. Er ließ es gleich nach dem Tode fels 
nee Gemahlin aufführen und machte mit zwei 
Maurern in tondon, Henry Hevele und Stephen Los 
te, einen Contract, wodurch fie fich verpflichteten, 


die Arbeit für 400 Pf. zu liefern ). Nachdem dieſe 


vollendet war, mußten zwei andere Bildhauer eine 
Ä “ brous 


we) "*Conveying ... the fuit of Arras hangings in War- 


wick caftle, which contamed the ftory of the famous 


Guy earl of Warwick, together with the caflle of 
Warwick and other poffefions to Thomas Holland 
Earl of Kent.”, Dugdale’s Barohäge, T. I. p. 237. 
®) In Warwicke the thruth fhall ye fee 
In Arras wrought ful craftely. 
©. Wearton, am «a. OÖ, T. J. p- 211. 
w) ©. Ruben D' Mount fhort ateount of the fix Autues 
of the kings in Weflminfter - Hall; im Gentleman's 
Magazine, T. LI. p- 433. . f 2 
x) Der Contract ift feanzöfifg und ein intereſſantes Actens 
ſtuͤck zur Kunſtaeſchichte. Er ſteht abgedrudt in Ay- 
mer’s Foedera T, VII, 795. und Gougk T.L p. 108. 


- 
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nronjen⸗ Steatne.der:Rönigin verfertigen, womit «8 
ebenfalls einen Contract ſchloß. Sie hießen liches 
Ina Beoker und Godftey Preft:Y): Mach Stoweis 
Angabe waren es die Goldſchmiede B. und habe 
fen von Woodſtreet, die die Staruen des Könige 


and der Königin omefährtem, und dafür 400 Mart 
erhielten "). 


Unter den Mahlerelen, die nach den-Zeiten Ri 
chard's II. ausgefuͤhrt find, iſt ein Portrait von 
John of Gaunt die wichugſte. Man ſieht ſie mit 


den Bidniffen audrer berühmten Maͤnner auf Glas 


gemahlt in den Fenſtern von All Souls College zu 
xford ). 


Von ſeinem Sohn Heinrich IV. hat fi ein - 
Porträt zu Hampton: Court in SHerefordfbire, wo 
fein Palaf mar, erbaluen. Es ſoll in Oel 7 
.. mahlt 


\ s 


y) Sie werden, Citeins and Coperfinythes de Loundres 
‚genannt. ©. das Actenfiüd bei Rymer Foedera T. VII, 
797. ı Geügh 1. c. p. 168. 


. 2) Stowe Annals, p, 342. Eine Abbildung des Monu⸗ 
"ments von Richard und Anna findet mah bei Gough 
“TIL p. 163. Tab. LXI-LXU. und tm Londinium 
redivivum, or au. eneient Hiftory and modern De- 
feription of.London, compiled. from parochial Re 
cords, Archives of various foundations , the Harlejes 
MI. arld other authentic fources. By James Peller 
Malcolm. 1802. T..I. + Die Kupfer find praͤch⸗ 
tie. Auch Hat man noch ‚ein wichtiges Werk von 
Malcolm: Views to illuftrate Mr. Lyfons. Lefer , die 
diefe koſtbaren Kupferwerke nicht befigen, können fie durch 
eine Anzeige im Gentleman’s Magazine, (T. LXVIII. 
. P- 144, 506. T. LXVIII. P- 45; 327: und T. LXX. 
Fi 1271.) kennen lernen. 
\ 8 $ . 


1 


jo 0. 


754 Gecſchichte vor Mahlerey 
mahlt ſeyn und beſindet ſich auch in einer Kepie u 
Kenſington. Walpole bemerkt, daß fein Kopf⸗ 


ſchmuck mit dem von Karl VI. von Frankreich auß 
einer Muͤnze viel Aehnlichkeit habe 3. 


2. Die Mahlerelen in Kirchen aus dieſem Zelte 


raum ſind groͤßtentheils zerſtoͤrt worden; z. B. die⸗ 


jenigen, welche im Nannenkloſter zu Goodſtowe mas 
ven °). Jedoch erhielten fich einige, womit may . 
Die Decken der Kirchen verzierte, welche aber dur 
Arabesken und ähnliche Dinge darftellten, wie im 
den Kirchen von’ St. Albans und Peterborough. 
Gemeiniglich mahlte man das Gewölbe blau mit . 
goldnen Sternen. Diefee Geſchmack erhielt ih . 
bis in die Zeiten der Königin Eliſabeth, deren 
Prachtzimmer im Schloß von Woodſtock, eine blaue 
Dede mit goldnen Sternen hatte. Es ift vor um 
gefaͤhr ı5o Jabhren, als man Blenheim⸗Pallaſt 
erbaute, zerfiört worden. In einem ähnlichen Ges 
ſchmack fird die Decken der Bodlejaniſchen Biblio⸗ 
thek und der Gemaͤhldegallerie zu Oxford verziert. 


Als Margaretha, Tochter Heinrich's IV., mie 
Jacob, König von Schottland, vermaͤhlt wurde, 
mußte Holyrood⸗Houſe zu Ebingburg bei Diefer Ges 
Fegenheit mit prächtigen Tapeten geſchmuͤckt werden. 
Nach einem alten Bericht von den eierlichfeiten 
der Hochzeit, flellten Die Tapeten die Geſchiht des 
En roja⸗ 


») ©. Woalpole, am a. ©. p- 34. fügt, daß fih eine 
.. Abbildung. der Münze in Filippo Titi Studio di pit- 


tura , fcultura &c. befindet. 


€) Gul. Neubrig. dp. Heorne SS. &c, T. IL p. ie 
u arton am a. O. 
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Zrojänifigen Kriegen ind Die Thaten Des-Herfulee 
Be dl. Ä | 


Vertue beſchreibt ein fihönes Manufeript mia 
Miniaturen aus dem Anfang des funfjehnren Jahr⸗ 
hunderts, Das ein Miffale zum Gebrauch des Haus 
fes Salisbury enthält. Dag erfte Blatt ſchildert 
den Lord John Lowel, der das Buch von dem Das 
ser Johannes Gifernas empfängt. Wahrſcheinlich 
war Diefer der Lirheber der Mahlereien. Gegen⸗ 
wärtig befinder fich das Manufeript in dem britti⸗ 
ſchen Mufeum *). 


Um eben diefe Zeit lebte der berühmtelte unglis 
fhe ‚Slasmahler, John Thornton aus Coventry. 
Er verfertigte die Mahlereien in dem großen Fen⸗ 
fiee der Karhedrole zu York gegen Abend, auf Kos 
fien des Dechanten und des Eapitels, und erhielt 
wöchentlich vier Schilling. In dem Contract wurden 
ihm jährlich. 100 Schilling, und wenn er das Ganze 
gut vollendet hatte, noch 10 Pfund mehe- verfptos 
hen. ,- Jedoch mußte die Arbeit unter drei Jahren 
ferttg feyn. Aus einem andern Kontrast: vom- Soße 
3338 ergibt es fih, daß der Glaſer für einen Fuß 
weißen Glaſes in einem weftlichen Fenſter derfeiben 
Kathedrale fechs. Pence und für, gefaͤrbtes zwölf 
Denes erhielt. Das von John Thornton verfers 
tigte Fenſter iſt eines der bewundernswuͤrdigſten 
Meifterftücte dee Glasmahlerei '). | 


| ale. . 
O. S. Zeland’s Colled, T. IL p. a95, 296. „Opuf, 
edit, 1770. 
0) HWalpole, am a. O. p. 34 u 


€) ©. Drake's York, p-537- J 
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Malbot⸗ 8) rechner zu den Mahlerelen dieſes 
Seitraums das Bildnis von Ehaucer, das man 
über deffen Grabe in der Eapelle des heil. Blaſius 
in der Weſtminſterabtei erblickt. Allein es ift erſt 
im Jahr 1556 auf Unkoſten von Nicolas Bigham 
ausgefuͤhrt. Man hat eine Kopie davon vor der 
Ausgabe: — Gedichte von Spegt und eine 
Andre von Vertue *). Moch ein Porträt von Chau⸗ 
er: finder 'man in einer Handſchrift feiner Gedichte 
von Tbomas Oeclewe, ‚einem ſebr geſchickien 
Kuͤnſtler ). | 


Bon Heinrih V., der feine Regierung durch 
große Eroberungen in Frankreich glorreich machte, 
| befindet fi ein Porträt zu Kenſingion und einige 
andre in Miniatur in Handſchriften. Allein Vers 
tue har in- feiner Vorrede zu Den Abbildungen der 
‚Köpfe englifcher Könige nicht angezeigt, wo Die 
Handſchriften aufbewahrt werden. Uebrigens ſieht 
man das merkwuͤrdigſte Bild dieſes Königs und 

feiner Familie in der ehemaligen Sammlung des 
Sereikes der Schatzkammer James Weſt, die ger 
genwärtig zu Steämberens HA gewiefen wird. Es . 
zierte: vor Zeiten den Altar zu Shene ), und 
iſt nach alter Wahrſcheinlichkeit anf Befebl Hein⸗ 
rich's VII. fuͤr die Kapelle feines Pallaſtes daſelbſt 
gemahlt 
8) p· 35. | 
h) Sin Urry's Ausgobe, 1721. fol. - nn 
6. Walpole, ama. O. p. 35. Vergl. Warten 
Hiftory of Englifh poctry T. II. p:43, 44. — Ueber 
ein Porträt von Ehaucer, das in Del gemahie fon foll, 
- dem Brief des Grafen Truchfeß Am Month Iy'- Map- 
zive. T. XVII. P.I. p. 104. 1804 5a 
k) Es kam Hierauf in die: Arundeliſche ei, 
"and wurde im Jahr 1739-0: Tarts ball verkauft,“ '; 
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gemahlt worden. Walvole ſucht dies durch die An⸗ 
neihtei Heinrih’s VII. am das Haus Lancafer, 
duch Die geringe Aehnlichkeit Heinrich's V. mit dem 
Achten Porreäten,, die man von ibm bat, und durch 
Des Umſtand zu beweifen, Daß Die Mehenfiguren ſich 
aßle gleichen und feinen charafteriftifchen Linserfchied 
in ihren Phyſtognomieen beſitzen. Außerdem ifi das 
Bid mir Delfarben, die vor 1422 in England 
ſchwerlich befannt gewefen find, ausgeführt. Ends 
lich fieht man auch an dem Zelte rohe Rofen, und 
Da Die rocken und weißen Roſen als Zeichen Der 
Käufer tancafter und York nicht eher als unter 
Heinrich VI., der felbit ein Opfer ihrer Kriege 
murde, auffamen, fo fann man faum mehr zweis 
fein, daß Heinrich VIL., der fich mit vieler .Schiaus 
beit zu dem Haufe &ncafler rechnete, das Gemaͤhl⸗ 
de habe verfertigen laſſen. 


Die Hoͤbe des Bildes betraͤge vier Fuß und 
deei Zoll; Die Breite aber vier Fuß und ſechs Zoll. 
Es ift auf einige genau verbundene Tafeln gemahlt. 
- Zur Unken ſieht man den König in einem dunkel pur⸗ 
- purnen Mantel, mit Hermelin verbrämt, und eis 
nee Krone auf dem Haupt. Er kniet vor einem 
Pult, anf dem ein Meßbuch, der Zepter und 
Meichsapfel liegen. Hinter ihm liegen feine drei 
Bruͤder auf den Anieen: Thomas, Herzog von Cla⸗ 
renee, Sohn, Herzog von Bedford, und Hum⸗ 
phrey, Herzog von Glouceſter. Gie find wie der 
König gekleidet und haben kleine goldne Kronen 
zum Kopfſchmuck. Leber diefe Figuren ift-ein Zeit 
mit reihen Vorhaͤngen ausgebreitet, woran man 
weiße und goldne Streifen und gefrönte rothe Roy 
fen erblickt: ein Kleiner Engel hält das vs 

eltes. 
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Zeltes. Auf der andern Geite ſieht uam bie Kön⸗ 


gin anter einem vollfommen aͤhnlichen Zelte kuten, 
ohne jedoch einen Scepter auf dem Pult zu haben: 
Hinter ihr flehen vier Hofdanıen mit Heimen Kronen 
auf dem Haupt, und ihr völlig gleich gekleidet. 
Die zwei erften find wahrfcheinlich Blanche, Her⸗ 
zogin von Balern, und Philippa, Königin „von 
Dänemark. beide Schweſtern des Könige. “Die 
andern beiden find ſchwer zu erffären, vorzüglich 

weil fie lang herabwallende Haare tragen, was in 
jenen Zeiten ein Zeichen der Sungfrauen war. Matt 
hat zwar vermuthet, daß die zwei. ältern Die Ges 


mahlinnen der Herzöge von Clarence und Bedford, 


und Die zwei jüngern deren Schweftern find; dies 
ſtreitet aber gegen die Geſchichte und Zeitrechnung. 
Blanche und Philippa waren bereits unter der Res 
gierung ihres Waters vermäßlt,. und daß Die zwei 


jüngern nicht die Bräute der Herzöge von Elarence . 


und Bedford ſeyn Fönnen, erhelle daraus, weil 
Margaret Holland, die Gemahlin des erftern, eine 
Wittwe war, als er fie heirathete. Da aber alle 
Bildniſſe nur aus der Phantaſie gemahle find, fo 


iſt es nicht ſehr intereffant, zu willen, wen der 


Kuͤnſtler bat darſtellen wollen. Ueber beiden Zels 
ten fteht ein großer Engel, der die Vorhänge zuſam⸗ 
men hält. Hinter dem Zelte erblickt man auf einem 
erhabnern Grunde den heil. Georg auf einem braunen 
Mob, wie er mir feinem Schwerdt den tindwurn: vers 


folge, Der Bereits in die Höhe geflogen ift und. im 


Kopf eineXBunde mit dem Speer erhalten hat, wor⸗ 
an die Flagge mit dem Kreuz des heil. Georg hängt, 
Cleodelinde mit ihrem Lanme betet zur Seite des Linde 
wurms. Auf den Hügeln in weiter Ferne erſchei⸗ 
nen Saloſen in ſchoͤnem gothiſchen On ih 
a 
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Walpole) erwaͤhnt zwei Bildniſſe beruͤhmter 
Perſonen dieſes Jahrhunderts, die in dee langen 
Batterie von Lambeth gemwiefen werden. Das eine 
ſtellt die Koͤnigin Carherine von Valois, das andre 
aber den Erzbifchof Heury Chichelen von Canterbury 
dar. Dies ift mir viel Geiſt ausgeführe und auch 
durch Kupferftiche befannt '). 


Die Minlaturmahlerei machte um eben biefe 
Zeit anfehnliche Fortfchritte, wie man aus einem 
fchönen Bilde ſchließen kann, das ich vor der Hand⸗ 
fhrift des John Trevifas ‚über die Pflichten der Koͤ— 
nige befinde. Es ftellt einen Mönch dar, der eis 
nem König fein Buch überreicht, und hat viele 
Vorjuͤge "). Wahrfcheinlich erhielten die englifchen 
Miniaturmahler die beten Mufter aus Italien, 
vorzuͤglich durch Robert Flemyng, der viele praͤch⸗ 

gige Handſchriften fommen ließ und fie an Uncoln⸗ 
College zu Oxford ſchenkte ”). 


In dem Collegium von Corpus Cheift zu Sams 


bridqe fieht mau ein intereffantes Manuferipe auf 


Pergament, das eine franzöfifche Ueberſetzung des 
tebens Chriſti vom: Cardinal Bonaventuta, und 
zwar von John Galopes, einem Diaconus bei der 
Kirche St. touis de Galfoye in der Normandie 
enthält. In der Miniatur am Anfang erblickt man 
den König Heinrich, reich gefhmück, auf einens 
azurblauen Thron, defien Himmel mit er 

ans 


k) p. 36. 
)) ©. . ®. Gentleman’s Magazine, T.LIIL P. I. p. 


m) € Warton’s Hiftory of engl. Pony T.I P.43. 
8) ©, Ebend. TU Pe 432. 
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Frauzen beſetzt und überall mit dem ‚goldnen Buche 
Raben S, der vielleiche Söuverain bedeuten foll, be 


faͤet iſt. Vor dem König Enier det Mönch mit fer - 


"nem Buche; rechts fliehen zwei Geiſtliche, links 
aber ein Hofbedienter, vielleicht der Herzog von 
Exeter ). | 


Ein andres merkwuͤrdiges Manuſcript mit Mi 
niaturen enthält das Werk des Eurzius, und F 
das brittiſche Muſeum. Cs iſt uns abe 146 
wahrſcheinlich vor einem feanzöfifchen Sünfler * 


Meet P), 


- Ein englifcher Miniaturmahler, der von Heini 

V. Gefchäftige wurde, hieß Rihard Frampton. 

Er erhielt unter andern von diefem König fünf Mark, 

um ein Manufeript von den Privilegien u. f. w..des . 

Herzogthums tancafter zu illuminiren. Allein d 

wichtigfte Manuſcript Diefes Zeitalters ift ein für. 
die Kapelle Heinrich’s V. im Jahr 1415 tlluminies 
ses Miffale, Das fih in der Lambethiſchen Biblio⸗ 
* befindet. Es iſt mit der aͤußerſten Pracht: gei 
mahlt, und erſchoͤpft alles, was die Kunſt zu illu⸗ 
miniren vermag. Die Ränder find ſaͤmmtlich mit 
Arabesfen und Grottesken in einem leichten geiftreis 
hen Styl umgeben, und mit glänzenden Farben 
ausgeführt. Allein Die abencheuerlichfte Grotteske, 
wegen ber Idee und der Stelle, die fie einnimmt, 
ſtellt humani carporis polleriora dar, ind zwar mis 
einem Kopf und zwei Beinen. Dies bizarre Bild 
. befins 


0) An Account of an illuminated Manufcript in the li- 
brary of Corpus Chriſti College, Cambridge; br 
Tyfon. Archacologia T. II. p.'194. 


p) ©. Marton's Hiſtory of Eugl. poetıy T. L. p. 333. 
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findet ich gerade am unsern Rande der erſten Seite 
des Canon, wenn man das Miffale aufichiug, und 
wurde Daher nach der Roͤmiſchen Liturgie ſtets ges 
kußt. Da der Ealender diefes Miffale franzöffch 
abgefaßt ift, fo fann man mit Grosley vermurhen, 


Daß es die Arbeit eines franzöfiichen Künftlers fen °). - 


Ein anderes Miffale in derfelben MWibliochef ift im 


Jahr 1584 für 2 Anbepine, Biſchof von kimoges, 


gefchrieben worden, deſſen Wappen am Anfang an⸗ 
gebracht iſt 9. 


Von dem uͤberaus prächtigen Gebetbuche, das 
Sohn, Herzog von Bedford, dem König Heins 
rich VI. überreichte, ft bereits oben die Mede ges 
weien 5). Dean finder darin die Bildniſſe Des Hers 


3096 und feiner erften Gemahlin, Anna von Bur⸗ 


gund, mit ihren Mappen und Devifen "). 


Bon dem liebenswürdigen, aber unglücklichen 
Drinzen Humphrey, Herzogen von Glouceſter, bat 
Molpole zwei Porträte gefeben,, aber ihr Alter niche 
angegeben ‘). Er bemüht fich dagegen, feine Ges 
mahlin wider den Vorwurf, daß fie mie Zeichens 
deutern und Heren Umgang gehabt habe, zu vers 


theidigen. Dies ift auch fehr leicht, wenn man . 


bedenft, daß Humphren einer der aufgeflärnften 


p) ©. Grosley Londres T.II. p.75. Neufchätel 1774. 8. 


g) ©. Grosiey am a. ©. T. IL. p.75. 

x) S. oben ©. 133. 

s) Von dem Herzog von Bebforb Bat man eine Abbildung 
nach diefer Miniatur am Ende der Sammlung von Ber 
tue's Köpfen dee Englifchen Könige. 

) p. 37. 

Siovilo’e Goſchichcad. zehn, ZönfedV, : 


4‘ 
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Maͤnner ſeines Jahrhunderts war, Wiſſenſchaften 

und Kuͤnſte befoͤrderte, eine fuͤr jene Zeiten große 

Bibliothek von 129 Büchern anlegte, fie der Uni⸗ 
a perfität zu Orford ſchenkte und zuletzt fogar eine 
ı Schule für Theologen dafelbft ſtiftete. 


Seine erfie Gemahlin Saqueline, die reijende 
Gräfin von Holland, iſt durch mehrere Denfmähler 
befannt. Zwei ſchoͤne Bildniffe von ihre und ihrem 
zweiten Gemahl wurden im Jahr 1753 von Folke⸗ 
ma, nach den von Moſtert zu Harlem gemahlien 
Portraͤten, ans Licht geftelle ). 


Ale Schriftfteller Diefes Zeitraums verfichern, 

dag Heinrich V. ein Monarch war, der Künfte und 
Wiſſenſchaften liebte Seine Krönung wurde in 
Weſtminſterhall mie unglaublicher Pracht gefeiert, 
vorzüglich aber fein glänzender Einzug in London 
nach der berühmten Schlacht bei Azincourt. Die 
Thore und feldft die Haͤuſer in den Straßen, Die 
ee durchzog, wurden mit den Foftbarften Tapeten 
behaͤngt, ‚welche Die Gefchichte Der Helden des Als 
terthums und sapferer Ritter darftellten. Auch ſah 
man hie und da einzelne Thuͤrme, auf welchen 
-Kinder landen, die tobgedichte fangen ’). Als 
"Heinrich fih im Jahr 1417 zu feiner zweiten Er: 
pedition gegen Frankreich ruͤſtete, Hatte er ein. 
Schiff, deflen Segel von purpurfarbiger Seide 
und mie Gold getändere waren ”). 


Vevor 


mu) Walpole, am a. O. 
vw) &..Thomae de Elfham vit. et get. Hen. V. edit. 
Hearne, Oxon. 1727. cap. XII. p.23. vergi. Leland, 
Colle&. Append. T. III. p. 226. .cdit. 1770. 
w) ©, Speed’s Chron. B. IX. p. 636. edit, ac 
0 
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Bevor wir die Regierung Heinrich's V. vers 
laſſen, müflen wir bemerken, daß er William Brids 
ges zum erften Wappenherold des Ordens vom Kos 
fenbande einfeßte. Dieſer ließ hierauf die Bildniffe 
der erflen Mitter des Hoienbandes auf Glas. mahs 
fen und Damit die Fenſter der Kirche des heil. Georg 
zu Stanford ſchmuͤcken. Mach diefen Glasmahle⸗ 
seien bat Hollar einen Kupferflich verfertige, Den 
man in Aſhmole's ©efchichte des Ordens vom Ho⸗ 
fenband finder *). 


Endlih muͤſſen wir noch anführen, daß man 
in der Halle der Weinkändler zu London eine Tas 
pete vom Jahr 1416 ſieht, welche den heil. Martis 
nus darftelle, wie er fein Kleid mie einem Bettler 
theilt, und das Hochamt in der Karhedrale zu Tours 
verrichtet N), 


Mic der Regierung Heinrich’s VI., der neun 
Monathe alt war, wie er durch den Tod feines Bas 
ters König geworden, eröffnete ſich eine s4jährige 
Reihe großer, innerer Unruhen. Der Krieg der 
rothen und weißen. Role brach aus; dem regieren; 
den Haufe Laucaſter (rothe Nofe) machte das Haus 

den 


Bon ähnlichen koſtbaren Segeln, f. Schläzger’s Ne⸗ 
for Th. II. ©. 206. Als die franzöfifhe Flotte im 
Jahr 1387 gegen England ausgerüfter wurde, bemahlte 
und vergoldete man einige Schiffe auf das prächtigfie. 
Unter andern fofteten die Wahlereien am Eciffe des 
Strafen Buy de Tremoyle 2000 franz. Sulden, ober 
222 Pf. Sterl. ©. Grafton’s Chron. p. 364. 

x) Vergl. Peck's Annals of Stanford, book If. chap. 18. 
vergl. oben ©. 138. 


) ©, eine Abbildung und Befchreibung Im Gentiman’s 
Magazine, T Lil. P. 1. P. 460. 


ga 
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Horf (weiße Roſe) die Krone ſtreitig, und Hein⸗ 
rich VI. ſeibſt wurde ein Opfer dieſes Kriegs, der 
über 60 Perfonen der Föniglichen Familie, und mehr 
als die Hälfte des englifhen Adels hinweqnahm. 
Denungeachter iſt Diefer Zeitraum, wie Walpole 
verfihert, für die Kunftgeichichte nicht unergiebtg 
geblieben. Man hat noch von Heinrich VI. verichies 
dene Porträte, theils auf Tafeln gemable, wie zu 
Kenfington, theils auf Glas, wie in der Capelle von 
King’s College*). Walpole befaß felbft eine merkwuͤr⸗ 
dige Mahlerei, Die fi) auf den König bezieht, ob fie 
gleich nach feinem Tode ausgeführt zu ſeyn fcheint. 
Es ift eine Vorftellung feiner Hochzeit. Man fieht hier 
eilf Figuren mit vorerefflichen Köpfen, aber harten und 
fteifen Gewaͤndern. Der König ift prachtvoll gefleis 
der; bat aber, wie alle Hofleute, ein verwortenes 
Haar, und ſteht vor dem Eingange einer Kirche, wo ee 
feiner Braut die Hand reicht. Die Braut ift nichts 
‚ weniger als relzend; auch jcheine der faririfche Künfts 
lee durch ihre ſtarke Corpulenz angedeutet zu has 
ben, daß es mit ihrer jungfräulichen Integrität 
nicht mehr ganz richtig fen, ob fie gleich nach der 
Sitte der Jungfrauen lang herabwallendes Haar 
traͤgt. Kemp, Erzbifhof von York und in der 
Folge von Santerbury, einer ihrer Rathgeber, vers 
einige das Paar, indem er fein Pallium über ihre 
Hände ausbreiter ). Es ift auffallend, daß Der 
| | Praͤlat 


2) ©. Malpole, am a. O. p. 37. 

a) Walpole bemerkt, daß auf einem Altarblatt, das vor 
Zeiten zu St. Edmundsbury war, in der Folge aber 
nah Stramberruhil fam, die Porträte des Herzogs 
Humphrey und Erzbifhofs Kemp gefehen werben, die 
mit den Köpfen auf biefem Biide viel dhnliches haben. 
p. 38. not. t. ° 


E 


von Gloucefter in einen Staatokleide, und. fcheint 
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Präfat feine gelbe Handſchub har, die fehr gut ges 
mahlt find. Hinter dem König ſteht der Herzog 


einem Adlichen mie einem allen auf dee Hand, 
den Walpole für den Marquis von Suffoll haͤlt, 


. Vorwürfe zu machen, Hinter der Königin befinder 


fih eine Dame mit einem Turban oder Diadem, 
sstelleiche die Tirulär : Königin von Meapel und es 
‚rufalem. Ihr zur Seite ftehen eine andre Dame 
in einem Wittwenkleide und ein Hofmann, wahts 
fcheintich Jaqueline, Herzogin von Bedford, Wirte 
we des Herzogs John, und ihr zweiter Gemabhl. 
Die englifchen Gejchichefchteiber erzählen, daß fie 
gleich nach dem Tode ihres Gemahls einen fhönen 
jungen Ritter, Richard Widwille, geheirarher habe. 
Ste. waren Verwandte von Eliſabeth, Gemahlin 
‚Edward’s IV. Im Vorgrund, dem Marquis von 
Suffolk gegenüber, erblickt man eine Edeldame, 
vielleicht Margarer von Richmond, Murter Heine 
rich's VII, und zur Seite des Eszbiſchoft einen 
Cardinal, unſtreitig Wincheſter, Großonfel des 
Königs. Sein Geſicht iſt völlig dem aͤhnlich, das 
man an feinem Grabmahl ſieht; übrigens iſt ed 
gnerffärbar, daß er nicht feibfi die Ceremonie vors ° 
nimmt und fle einem an Range unter ihm fiehenden 
Praͤlaten überläßt, da. er Doch en Prinz von Ges - 
biüt war. Endlich erfcheine noch hinter der Königin 
von Meapel eine Aebtiffin und in der Ferne eine 
Stadt, unftreirig Tichfield, von wo die Königin 
zu ihrer Bermählung nah Sonthwick geholt wurde, 
Außer der Schwangerfchaft der Königin macht es noch 
ein Umftand wahrfcheintich, daß das Biid nach Hein⸗ 
eich’s Tode gemahlt iſt. Er har nämlich einen Mims 
Bus oder Schein un fein Haupt, den er erſt nach ſei⸗ 

| | 3 nem 
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nem Tode erhalten konnte. Un dem Rande bes 
Gewandes der Königin erblickt man einige Buche 
ftaben, die man aber nicht in Worte vereinigen 
kann, weil fie durch Die Kalten verfiecfe find. Wal⸗ 


pole bat die Buchftaben Vol falv Regia ın herauss 


gebracht; vielleicht: Salve Regina mater coelorum, 
alſo der Anfang einer Hymne an die heil. Jungs 
frau. Allein der Mahler fcheine fein großer La⸗ 
teiner gewefen zu ſeyn, denn der erfte Buchftab im 
Worte Regina, R, fiehe mehr einem B äßnlich 
Aud find die Buchſtaben Vel ave — am Gürtel 
der Aebtiſſin ganz unerklaͤrbar ®). ' 


MWalpole bemerft mit Recht, daß man bie 
ſchaͤtzbarſten Nachrichten von alten englifchen Künfts 
lern dem Sir William Dugdale zu danfen hat. Ju 
den vielen Handſchriften, die er dem Untergang ents 
309, Da er fur; vor Der Zeit lebte, worin man es 
für Frömmigkeit hielt, alte Denkmaͤhler zu zetflds 
zen, finden fih manche Spuren von dem Zuftande 
der Maplerei unter den alten brittiſchen Königen, 
und zumeilen auch Die Namen dee Künftler.. Aus 
allen ergibt es fich aber, daß fie nicht höher ale an⸗ 
Dre Handwerker gefchäßt wurden. Denn fo tie 
Heinrich II. durch den Sherif von Kene Mahler 
reien beftellen ließ, fo gab ein Pair von hoben 
Adel, der unter Heinrich VI. als Geſandter nach 

Frank⸗ 

b) Die Mode, Kleider mit Buchflaben zu tragen, kam 

ſchon unter Richard IL auf. Als ndmlih Edward, Graf 

von Nu land, Lord Spencer und einige Andre den Lord 

Arundel wegen Verrätherei anflagten , fo erfchtenen fie 

zu Mottinsham vor dem König in rothen feidnen Roͤk⸗ 

Ben, die mir weißer Seide gefüttert und eingefaẽt waren 

and goldne Buchftaben hatten. Peck’s Annals of Stan- 

- ford, 12, 39. — Lady Margaret hat auf diefem Bit 
de einen grünen Rock mit einer weißen ſeidnon Kante 


⸗ 
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Frankreich ging, feinem Schneider den Auftrag, 
mit. einem Mahler einen Contract über die Kunfts 
werfe zu fchließen, Die zum Oepränge feines Aufzugs 
in Frankreich gehörten °). Man fönnte zwar Wals 
polen den Einwurf machen, daß in dem Contract 
nur von heraldifchen Mahlereien die Rede ſey; als. 
Tein ee antwortet darauf, daß man damals kaum 
eine andre Gattung in England kannte. Nur Die 
Eitelkeit und Froͤmmelei des Adels gaben den Künfts 
lern Beſchaͤftigung. Ihre Wappen, Meßbuͤcher, 
Kirchenfenſter und Heiligenbilder waren Die einzi⸗ 
gen Gegenſtaͤnde, die fie von Kuͤnſtlern verfertigen 
ließen; felbft Portraͤte fcheinen nicht nach ihrem Ges 
ſchmack gemefen zu ſeyn, denn Walpole kennt fein 
Bildniß aus Diefen Zeiten, als höchftens ein oder 
zwei Porträte von Biſchoͤſen aus koͤniglichem Ger 
Bit. Jedoch wurden Altartafeln mir legendarir 
ſchen Borftellungen ziemlich geſchaͤtzt. So widmete 
3Iſabell, Gräfin von Warwick, im Jahr 1439 ihre 

Altartaſel mit einem Bilde der heiligen Jungfrau 
1rF I der 


‚o) Der Contract ſteht in Dugdale's Warwickfhire, p. 
408. und Malpole, p. 40. und lautet; Thes be the 
parcels that Will. Seburgh citizen md peyntour of 
ı London hath delivered in the month of Juyli the 
XV yeer of the reign of king Harry the fixt, to Jobn 
Ray, taillour of the fame citee, for the ufe and fiuff 
. of my ..lord of Warwyk. 
' Fer, CCCC pencels bets with the raggidde - 
ftaffe of filver, pris the pece V.d, 08 1. - 6 5. - ood.' 
Item, for the peynting of two paveys for my lord, 
the one with a gryfon flondying in my lordis colours | 
rede, white and ruflet, pris of the pavys 00-06 - 08. 
Item, for the other pavys peyntid with black and a 
raggid ftaffe bete with filver, ocenpying all the fel- 
de, pris 00-03-04. &a.d&c u E 
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der Kirche von Walfingham, und ließ es durch 


ein Glas bedecken. Da die Notizen, die Walpéle 
von dieſem prachtliebenden Frauenzimmer mittheilt, 
intereſſant ſind, ſo geben wir ſie hier im Auszug. 


Iſabell war die Tochter und zuletzt einzige Er⸗ 


bin von Thomas fe Deſpenſer, Grafen von Gloce⸗ 


fir, Wittwe Richard -Beauchamp’s, Grafen von 
MWorcefter, und. hierauf, durch erlangte Difpenfas 
tion, die Gemahlin ihres Deffen, des tapfern und 
friegerifhen Pair Richard Beauchamp, Grafen 


von Warwick. Ihr Bildniß auf Glas gemahlt fins 


der man mit andern aus ihrer Familie in der Kirche 
zu Warwick. Ihre großen Reichthuͤmer, Juwelen 


und koſtbaren Kleider ſchenkte fie theils den Moͤn⸗ 
chen zu Tewksbury, theils der Kirche zu Walſing⸗ 


ham, wo ſie ein Tabernakel von Silber, nach dem 
Muſter eines hölzernen, über das Bild der heil. 
Jungfrau von Coversham, verfertigen ließ. Mach⸗ 
dem fie endfich ihre Statue von Wachs, die ſich 
zu London befand, der Keil. Jungfrau zu Worce⸗ 
ftee und alle ihre Koftbarfeiten den Mönchen vers 
ehrt hatte, befahl fie, daß nach einer Zeichnung 
und einen Modell des Thomas Pordhalten ihre 
Statue ganz nackt mit herabhängenden Haaren vers 
: fertige werden follte °). u 


Zum Andenken ihres Gemahls ließ Iſabell ein 
prächtiges Monument errichten, woran viele Kuͤnſt⸗ 
fer arbeiteten, deren Namen durch einen Eontract 
bei Dugdale auf uns gefomnien find. Es waren 

. | | folgens 


’ Ä 
d) “a ſtatue — nakyd with her hair caſt backward, ac- 
cording to the defign and model that one "Thomas 
Porchalion had for that purpofe;” FWalpole, p. 41. 
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folgende: John Eifer, ein Marmorarbeiter; Wi⸗ 

Kam Auſtin, ein Gießer; Thomas Stevens, ein 

Kupferſchmidt; John Bourde von Eorfie Caſtie, 

ein Marmorarbeiter, und Bartholomew Lamb⸗ 

foring, ein hollaͤndiſcher Goldſchmidt. Sie verfers 

tigten theils das Bild auf dem Grabe, theils die 

Meinen Figuren und Schildchen am Baſement. 

Walpole fagt, daß das Monument fich vortrefflich 

erhalten habe, und meifterhaft ausgeführt ſey. Es 

ſteht in einer kleinen zierlichen Capelle, Deren Fen⸗ 

fer Hohn Pruddle von Weſtminſter mit lass 

mahlereien ſchmuͤckte). Die Wände waren ebens 

falls mit heiligen Geſchichten auf goldnem Grund 

von John Brentwood ) und Chriftian Coteburne 2), 

wei 

e) Nach dem Contract mußte er das koſtbarſte Glas neh⸗ 

men. “He Should employ” Beift es “no glafs of 

England, but with glafs beyond the feas, end that in . 

the Aneft wife, with the beft, cleaneft, and firon- 

geft glaſſe of beyond ſea that may be had in England, 

. and of the fineft colours of blew, yellow, red, pur 

pure, fanguine and violet, and of all other colours 

that fhall be moft neceflary and beft to make rich 

and embellifb «be matters, images and flories that 

‚Shall be delivered and appointed by the faid executors 

by patterns in paper, afterwards ta be newly traced. 

and pictured by another 'painter in rich colour at 

the charges of the faid glazier.” Man fieht hieraus, 

daß man mehr auf die Koftbarkeit der Materialien als 

pr die Schönheit und Vollkommenheit der Ausführung 

H John Brentwood machte fih anheiſchig: “co paint on 

the weft wall of the chapel the dome of our Lord 

Jefus and all manmer of devifes and imagery thereun- 

to belonging, of feir and fightly proportios, as the 

place fhall —* for, with the ſineſt colours and fine 
gold.” - ' ER 

8) Dieſer verſorach zu mahlen: “in moft Üne, feireft 

*8 25 | and 
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zwei Künftiern aus London, verziert.” Daß bei 
der Wahl der Mlaterialien fein Geld gefpart wur⸗ 
de, ergibt fi aus den Rechnungen, die noch vors 
handen And. Das Monument Foftete ı25 Pf. 
Sterl., das Bild 40 Pf. Stetl,, die VBergoldung 
Desfelben und der Pleinern Ornamente ı3 Pf. St. 
Der Glasmahler empfing für jeden Fuß Glas 2 
Schilliug, und daher für. das Ganze 91 Pf. St. 
1 Sch. und 10 8. Für die. Jnuſchriften an dem 
Wänden bezahlte man 13 Pf. St. 6 Schilling 8 9. 
und für ‚die vier Gemählde ı2 Pf. St. - Das 
Ganze Foftete 2481 Pf. Sr. 564.79. . 


Der Glanz und das Anfehen der Familie von 
Warwick war fo groß, daß Heinrich Beauchanıp, 
Sohn von Richard und Iſabell, bereits in feinem 
neunzehnten Jahr zum erften Grafen von England: 
und drei Tage hernach zum Herzog von Warwick ers 
"anne wurde. Da ihm aber der König fogar einen 
Hang zwifchen den Herzögen von Norfolk und Bue⸗ 
kingham einräumte, fo entſtand dadurch fo viel 

Bitter⸗ 


and curious wife four images of ſtone, of our lady, 
St. Gabraell the angel, St. Anne and St. George; iheſe 
four to be painted with the fineft oil colours, in the ri- 
cheſt, fincft and frefheft clothings that may be me made of 
fine gold, azure, of fine purpure, of fine withe, and other 
fineft colours neceffary, garnifhed, borderedand poude- 
red in the fineft and curioufeh wife.” — Ron der 
prädhtigen Slasmahlereien haben ſich noch einige bis auf 
unfereZage erhalten. Man ſieht noch zu Ot. Mary's 
Hall in Coventry den Wiltem Beauchamp, Grafen 
von Warwick (} 1411)3 feine Gemahlin Johanna CF 
1435); zwei Biſchoͤſe; Richard Beauchamp (f 1439); 
feine Gemahlin Iſabell, und einige andre. ©. Topo- 
graphical notes from St. Mary’s- Hall at’ Coventıy, 
im Gentleman’s Magazine, T.LXUI. P. U, 9.813 - 
816. Vergl. Ebend. P.1104. 
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Bitterfeit, daß fie wechſelsweiſe nur ein Jahr ihre 
Stelle behaupten konnten. Moch ſonderbarer iſt 
es aber, daß der König, nachdem er faum die Kro⸗ 
ne von Franfreich verloren hatte, den jungen Herr 
308 zum König der Meinen Inſel Wight machte. Er 
erhielt zwar Dadurch Feine Föniglihe Macht, aber 
viel Ehre und die Erlaubniß, eine Krone tragen zu 
dürfen. Man fiehe ihn Daher, in einem koͤniglichen 
Mantel, mir der Krone und dem Gcepter vor einens 
Altae knieend, in einer ſchoͤnen Glasmahlerei. 
Mach feinem Tode im Jahr 1445 hörte Die Krone 
von Wight auf. Eine vortreffliche Abbildung dies 
fer merkwuͤrdigen Glasmahlerei finder man in Wors⸗ 
ley's Gefchichte der Inſel Wight *). 


Ums Jahr 1480 erbaute man das fchöne Kloſter 
zu Forheringan und ſchmuͤckte Die Fenfter mir prächtte 
gen Glasmahlereien *). Allein Die Glasmahler, die 
um’s Jahrı 450 gelebt haben follen, und in Nonten’s 
teben erwähnt werden, find wahrſcheinlich fingireg 
Perſonen, fo wie die fämmtlichen Gedichte, die man 

Mowley'n 


8) ©. The Hiftory of she Isle of Wight (by Moraley), 
London. 1781. 4. p. 68. Der Umftand, daß Henry 
Beauchamp zum König der Inſel Wight gekrönt wurde, 
ift wenig befannt. Jedoch erzähle ihn Leland (Itiner. 
T. VI. p. 91.) “Henricus comes de Warwike jab 
Henrico VL, eui charifimus erst, coronatus in re- 
gem de Wighte, et poflea nominatus primus comes 

.totius Angliae. Henricus VI. rex Angl. poft 2 annos 
dedit in titulum dueis Warwicenfis. Dedit etiam in 
caftrum Briftoliae, &c. ... et in infulas de Garnefey 
et Gerley.” Auch die Könige der Inſel Man hatten 

Erlaubniß, bie Krone zu tragen, ohne die Rechte eines 

Sauverains ausäben zu können. ©. Selden’s titles 
of Honour. -p. 29. 


b) '* .. Glafle windowe with figures very neatly.” ©, 
ZLeland Itiner. T. L fol. 5. (p. 7. ed. 1745.) 
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Rowleyꝰn puſchreibt, von dem unglücklichen Chaſ 
terton berruͤhren i). 


Walpole erwähnt mei Bildhauer, Die gegen 

das Ende dDiefes Jahrhunderts gelebt haben, Ris 
hard und Rowsby, einen Mönch, die ſich mit der 
Ausbefferung einigee Sachen in der Kirche der heil. 
Jungfrau zu Stanford beſchaͤftigten. Dieß iſt aber 
auch alles, was wir von ihnen wiſſen *). 


Die berühmteften Kuͤnſtler, die in Diefem Jahre⸗ 
hunderte blühten, waren unftreitig Die Illuminato⸗ 
ren von Büchern. Ihre Figuren find zwar fehlers 

haft gezeichnet und bare, ihre Zierrarhen aber, 
vorzäglich Tiere, Inſeeten, Blumen und ‘Blätter, 
geſchmackvoll gemahlt und mit unglaubficher Geduld 
aufs feinfte ausgefuͤhrt. Bor einigen Meßbuͤchern 
befinden fih die Bildniffe der Prinzen und Prinzefs 
finnen, denen fie gehört haben oder für welche fie 
heftimme waren. In den biblifhen Vorftellungen 
find mie andern Häufigen Anachronismen die 
Kleiderrrachten und Gebäude des funfzehnten Jahre 
hunderts treu beibehalten; allein nichts uͤbertrifft 
den Glanz und die Schönheit des Goldes und der 
Farben. Einige Vorfchriften, um diefe aufzutragen, 
finder 


i). Dan fehe die verfchtedenen Ausgaben von Rowley’s. 
works, und vergleiche Warton, Hift, of englifh poe- 
try T. II. p. 159. — Eine allegorifhe Slasmahlerei - 
aus dieſen eiten it abgebildet und befchrieben worden 
im Gentleman’s Magazine, T. LIU, p. 27. LVIl, 


p· 849. 
k) ©. Yalpole, am a. ©. p. 43. vergl. Packs Apti- 
quities of Stanford Lib. XIV. cap. 5; 
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findet man unter den Manuferipten des brittiſchen 
Muſeums '). 


Unter den Handfchriften des brittiſchen Mus 
feums wird eine auf Pergament gewieſen, die ums 
ſtreitig ein Geſchenk an Heinrich VI. war. Sie 
- enthält ein Gedicht von Indgart zu Ehren des heil. 
Edmund, der fein Schußpatton -zu Bury war. 
Die Ornamente, illuminirten Anfangsbuchitaben 
und die 120 Maplereien von verfchiedener Größe, 
welche die Begebenheiten des‘ Heiligen darftellen, 
ind mit einem aͤußerſt zarten Pinfel ausgeführte, 
und fchildern Die Kleidertrachten, die Waffen, Ges 
baͤude und Geraͤthe des Zeitalters, worin der ges 

ſchickte Mahler bluͤhte, mir der größten Wahrheit 

- und Treue. Die intereffanteften Mahlereien find: 
em Bildniß des Königs, des Abts von Bury, 
William Curteis 7), und des Dichters Indgate, 
der vor dem Grabe des heil. Edinund kniet. Auf 
einer Miniarur fießt man den König auf feinem 
Thron mir der Krone, wie er die Handfchrift von 
dem Abt empfängt, der auf den Knien vor ihm 
liegt; aufeiner andern aber ift der König als Kind 
vorgeftellt, wie er auf einem Teppich vor dem Als 
sar des heil. Edınımd ruhe, - der zwar reichlich ges 
ſchmuͤckt, aber ohne alle Regel der Proportion 
and Perfpective gezeichner if. Zur Seite erblickt 
. \ | ‚man 


1) &. Catal. Harl. MSS. No. 273. art. 34., mo man au 
ein Recept zur Siasmahlerei antrıffl. Drei Vorfarif: 
ten zum Illuminiren hat Düfresne, (Gloff Graec.) 
unter den Artikel xpusoypapıa, und zwei andre Mont⸗ 
faucon ( Palacographia Graeca ) befannt gemacht. ©. 
Waipoie, am a. O. p. 43. _ 


m) Turteld war Abt von Yury vom Jahr 1429 bis „1445. 
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man viele Moͤnche und andre Diener, unter denen 
ſich zwei Hofleute mit Muͤtzen von einer ſeltſamen 
Geſtalt auszeichnen; vielleicht ſind es die Oheime 
des Königs. Die Miniaturen am Anfang ſtellen 


zwei Fahnen dar, Die der heit, Edmund befefien has 


ben fol. Die eine ift. reich ausgebreitet und mit 
Den Figuren von Adam und Eva vor den Baum 
der Erkenntniß mir der Schlange, die einen Mens 
ſchenkopf har, mir dem heil. Lamme und andern ſym⸗ 
bolifhen Figuren geſchmuͤckt; die andre führt as 


Wappen des Kloſters. 


In einer andern Handſchrift vom Jahr 1426 
findet man eine Vorſtellung von Lydgate, wie er 
fein Gedicht, den Pilger, dem Grafen von Salis⸗ 
burn übergiebe *). Auch enthält das brittiſche Mus 
feum ein Manufeript-von Lydgate's Tragödien, vers 
ziert mit vielen Miniaturen, Bildniffen des Lyd⸗ 
gate und der Vorſtellung eines ſchwarz gefleideren 


Moͤnchs, der vor einem auf einem Thron figenden 


Prinzen kniet. Diefer hälc einen Pfeil in der Hand, 
und foll der heil. Edmund ſeyn. Vielleicht iſt der 
Mönch ein Abe von Burn °).. Endlich gedenfen 
wir noch eines präctig illuminirten Manuferipts 
von Lydgate's Troyebofe in der Bodleianiihen Bis 
bliothek, worin man ebenfalls einen Mönch ers 
blickt, der einem König fein Buch anbieter. Wahrs 
ſcheinlich ift es eine Abſchrift, die Lydgate Heins 


eich V. föenti n. 
Wars 


a) ©. Warton's HiR. of Engl. poetıy T. V. p. 55. 
not & 

0) Ebend. T. U. p- 63. 

p) Ebend. T. U. p. 82. 
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Warton bemerkt, daß die Könige von England 
im funfzehnten Jahrhundert viele Bücher haben abs 
fchreiben und koſtbar iffuminiren laſſen °). Vor⸗ 
zuͤglich geſchah dieß unter Edward IV., für den ſo⸗ 
ger im Jahr 1479 zu Brügge ein Manufeript fos 
piere und illuminirt worden iſt ”). 


Die zwei Nupferflihe, welche Dugdale nach 
zwei Miniaturen in dem brittifhen Mufeum befannt 
gemacht har, find fehr merkwuͤrdig. Gie flellen 
Zweikaͤmpfe oder Turniere dar, welche man im 
sten Regierungsjahr Heinrich’s VI. veranftaltete. 
Die Zeichnung foll richtig und Die Bewegung und 
Drapperie der Figuren voll teben feyn ). Weni—⸗ 
ger Intereffant ift die Miniatur, welche Hein⸗ 
rich VI. darſtellt, wie er aus einem Fenſter im 
Tower blickt, und eine andre, mit einer Vorſtel⸗ 
Iung der Gegend um Boreſtall *). 


Heinrich hatte, wie Walpole behauptet, we⸗ 
nig Ginn für die bildenden Künfte, auch ließ ihm 
der raftlofe Ehrgeiz feiner Gemahlin wenig Zeit 
übrig, an Die Mahlerei zu denfen. Und dennoch 
war fie eine Tochter von Rene von Anjou, der für 
‚ einen der beften Mahler feines Zeitalters gehalten 
wird. Sein Porträt, das er felbft gemahlt bar, 
befand fich in einer Kapelle bei den Earmelitern zu 
Air, und iſt auch durch einen Kupferflich in Monts 

faucon’s 


9) Ebend. T. IL p. 107. 

x) ©. Ebend. T. II. p. 119. not. b., we auch Nachrichten 
von andern foflbaren Manuferipfen mitgetheilt find. 

e) ©. Malpolo, am a. O. p. 43. 

6) ©. * the Boreſftall horn; Archasologia, T. Il. 
p- I e . 
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faucon's Denkmaͤhlern der framzoiſchen Monarchte 
bekannt. Bon feinen übrigen Arbeiten iſt im drit⸗ 
sen Theil diefee Gefchichte die Rede geweſen. 


"Am Ende des funfzehnten Jahrhunderts wurde 
Das Klofter vollendet, das mit der alten St. Pauls- 
Kirche zufammenhing. Man hatte es rund um 
eine Kapelle in Pardon Church Hawgh, alfo auf 
einem Plag an der Mordfeite der Kirche, aufges 
führe. Hier mar auch eine alte Kapelle, die Thos 
mas Morus, Diaconus von St. Pauls, unter 
Heinrich V. ausbeflern fieß, die aber erſt nach feis 
nem Tode von den Vollziehern feines Teſtaments 
. and mit Bewilligung Heinrich's VI. vollendet wur⸗ 
de. Un den Wänden jenes Kloſters war auf Kor 
fien eines Bürgers von fondon, Jenkyn Care 
penter, der Todtentanz gemahlt, eine Nachah⸗ 
mung von dem, den man im Kloftee beim Kirchhof - 
des Inuocens zu Paris bewunderte. Lluter den Ges 
maͤhlden las man englifhe Verſe, die zur Erfiäs 
. zung dienten, und aus dem Sranzöfiichen von John 
Lydgate, dem berüßmten Dichter aus Bury, übers 
fegt waren. Eine Abbildung und Kopie der Werfe 
finder man bei Dugdale "). 


Die Gefchichte der vielen Todtentänge und ans 
derer afcerifhen Vorfiellungen, die damahls fehr bes 
liebt waren und zu der firengen Mönchsmoraf paß⸗ 
ten, wird von mir in einer eigenen Schrift abgehan⸗ 
beit werden; bier bemerfe ih nur, daß Ähnliche 
Bilder über das Thor gen Morden, am nördlis 
Bi Fluͤgel, der Kirche von Windham in Norfolk 

ausge⸗ 


u) S —* $. Pauls. P- 134. Stowe p. 354 
Wal pole p. 44» 
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ausgeführt wurden. Man erblickt Gier an der Wand 
ein Schiff mie vielen nackten und unglüdlichen Pers 
fonen, die ihren Tod in den Wellen vor Augen fes 
ben. Zur Rechten und zur Linken fleben Teufel 
mit einigen Sündern, die von ihnen gefüllte Be⸗ 
xher und Beutel erhalten, um fie zu neuen Vers 
brechen zu ermuntern. Andre Vorftellungen glei⸗ 
hen Inhalts trifft man im nördlichen Fenſter von 
Heydouchurch in Norfolk an. Es find junge Leu⸗ 
te, die fluchen, seinfen, würfeln, und andre 
Ausfhweifungen treiben, ohne auf die Hölle ihnen 
zur Seite zu achten, wo ihre Spießgefellen in 
Slammen fieden. Aus dem Munde der jungen 
Leute geben befchriebene Zertel mir falfchen Eiden, 
Verwuͤnſchungen, u. ſ. w. hervor. 


Unter der Regierung Heinrich's VI, lebte auch 
‚Sohn de Wperhamfted, Abt von St. Albans, ein 
großer und achtungsmwürdiger Gelehrter, .der Die 
Kapelle der heil. Jungfrau daſelbſt mie Mablerenen 
verſchoͤnern ließ ). Huch gab er den Befehl, die 
Kirche felbft und die Wände feiner Zimmer mit 
Bildern zu fchmücen, die ſaͤmmtlich durch Sprüs 
he und Juſchriften erläuterte wurden. In feinem 
Sitz zu Tittenhanger hatte er in der Kirche Die 
Bildniſſe aller Seiligen, die feinen Namen führs 
sen ”). 


Ehe wie die Regierung Heinrich's VI. vers 
laſſen, verdienen noch die Glasmahlereien in dem 
Colle⸗ 


v) e. Gough Sepuler. Monum. T. II. P. V. p. p a06. 
w) &. Chauncy, 445. r ‚ \ 
Siorilc's Geſchichte d. zeichn. Rünfte B.V. M 


[2 


⸗ 
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Collegium von All Souls zu ‚Oxford *), und bie 
intereffante gewirfte Tapete in St. Mary’s Hall 
bei Weſtminſter erwähnt zu werden. Die Tapete 
it go Fuß lang, 10 Fuß hoch und in fehs Feb 
der getheilt, von denen drei die untere und Drei 
die obere Hälfte ausmahen »). In dem erften, 
Belde zur kinfen ſieht man Heinrich VI. mit den 
vornehmften Kronbeamten. Er kiege cuf den Knieen 
und. betet; vor ihm ſteht ein Tifch mir dem Mifs 
ſale und feinee Krone, Hinter ihm iſt der Kardis 
nal Beaufort in einer ähnlihen Stellung “Die 
KHofleute, worunter der brave Herzog Humphrey 
bervorfticht, ſtehen ſaͤmmtlich bei ihm und find 
prachtvoll gekleidet. Der König und der Herzog 
Humphrey haben große Muͤtzen mie Juwelen bes 
feßt, und goldne Ketten um den Hals. Auch tft die 
Krone wegen ihrer runden Form und Des Kreuzes 
merfwürdig, weil fie Heinrich VI. zuerſt in diefer 
Geſtalt zu tragen pflegte, mie auch fein Gemäpide 
auf Glas zeige, Das man in dee Kapelle von 
Kings College. zu Cambridge finder. Die Anords 
‚ nung der Figuren und ihr religioͤſer Ausdruck find 
vortrefflich. Seltſam ift es, daß nur wenige uns 
bedeckte Häupter haben. Im Hintergrunde häns 
gen Tapeten, geſchmuͤckt mie Ausſichten. In der 
zweiten Abtheilung oben, find folgende Figuren: 
der heil. Johannes der Täufer, Der heil. Simon, 
der heil. Andreas, der Heil. Bartholomäus, Die 
heil. Perrus, Paulus, Thomas und Johannes 

der 


x) ©. oben ©. 138. Ä 

y) Ich entiehne die Befchreibung biefer Tapete aus dem 
Gentleman’s Magazine, T. LXX. P. II. p. 1147 faq. 
Eine andre Befchreibung ſteht ebendaſelbſt T. LXII. 
P. II. p. 813. 


pP 
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. t . 
ber Evangeliſt. Zugleich fieht man zwei Ritter: 
der eine hält die Fahne des Kreuzes, der andre in 
Schwerdt und einen Ambos. 


In der zweiten Abtheilung erfcheint die heilige 
Jungfrau in einer Glorie, umſchwebt von Enyeln 
und flebend auf dem Mond, den ebenfalls ein Ens 
gel träge. Ihre Figur iſt ſchoͤn, liebreich und 
zuͤchtig, und ihr Mantel leicht geworfen. She 
zur Geite- ftehen die zwölf Apoftel vol Demuch, 
Im Hintergrunde liegen Gebirge und Thaͤler. In 
dem obern Felde ift dieſe Gruppe fortgeſetzt: man 


fiebt hier den Himmel offen; in der Mitte ſteht | 


der himmliſche Thron, umſchwebt von einem En⸗ 
gelchor. Vier Engelcben tragen die Inſtrumente 
der Paffion. Aber leider iſt Die Figur in der Mits 
ge, die wahrſcheinlich Gore den Vater mit dem 
Heilande darſtellte, ausgefchnitten worden. Die 
dritte Abtheilung iſt ebenfalls merkwürdig. Mars 
garerha, Gemahlin Heinrich’s, beret vor einer Tas 
fel, auf melcher ihr Meßbuch liege. Sie hat’ die 
"Krone auf dem Haupt und eine intereffamte Phys 
fiognomie voll Güte und Andacht. Ihr zur Seite 
fiehe eine Hofdame, die Herzogin von Bucdings 
ham, mie nıan aus der Inſchrift ſieht. Die uͤbri⸗ 
gen Hofdamen find unbefannet, aber fämmtlich, 
prachtvoll gekleidet, mit goldnen Ketten und zierlis 
chem Kopfpuß. Unter ihnen erblidt man auch 
zwei Nonnen in ganzem Ordenshabit. Im NHins 
sergeund find Tapeten ausgebreitet mit Abbilduns 
gen von Sandichaften, Gebäuden, u. ſ. w. In dee 
oberen Abtheilung ſchweben Heilige Jungfrauen, 
vielleicht die Beſchuͤtzerinnen der unten ſtehenden 
Hofdamen. Sie ſind meiſterhaft gruppitt, und 

Ma haben 
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haben geſchmackoolle Gewände. Ihre Namen lau⸗ 
ten: Catharina, Barbara, Dorothea, Maria 
Magdalena, Margarerha, Agnefe, Anna und Apol⸗ 
. Iontae. Eine diefer Heiligen ift ale Aebtiſſin geklei⸗ 
det. Auch hier hängen im Hintergtand ſchoͤne Ta⸗ 
peten. 


Daß die bildenden Kuͤnſte unter Edward IV. 
keine Fortſchritte machten, lag theils an den Un⸗ 
ruhen, die England zerruͤtteten, theils an Dem Koͤ⸗ 
nig, der feinen. Sinn für ihre Schönheiten hatte. 
Tapfer und fühn, brachte er feine Jugend in Zeh: 
den bin, und wurde in feinem Altet wollüftig und 
graufam *). Man finder ein Bildnig von ihm, 
. das etwas hart gemahle ift, zu Kenfington; ein 
andres, das Belcomp einige Jahre nach feinem, 
Tode verfertige hat, wird in St. James gewiefen. 
Ein Portrait, das feine Gemahlin darftellen ſoll, und 
ſich im Aſhmoleaniſchen Mufeum zu Orford befinder, 
bar nichts von den Meigen der gepriefenen Könis 
ein *). Deſto ſchoͤner aber Ift das Bild der Jane 
‚Spore, der Geliebten Edward’s IV. Es ziert ein 
Collegium zu Eton und iſt unjtreitig ein Original, 
weil ihr Beichtvarer Probft bey dem Collegium 
war, und durch ihre Vermittelung Die kändereien 
wieder erhielt, die er verloren hatte ®). Den 

en 


2) . Woalpole, am a. ©. p. 44 fo. Das Grabmahl 
Edward’s IV. in St. Gars Chapel zu Windfor ift 
zwar einfach, aber zierlich aufgeführt, Kine Abbildung 
und Beſchreibung findet man in den Monum. vet. Bri- 
tann. T. III. Tab.7, 8, 9. 


3) Ein andres Bildniß von ihe iſt in Queen’s College zu 
Cambridge. ©. Falpole p.45. 

b) &. Malpole, ama. O. p. 45., wo er von der Shin 
heit dee Jane Shore handelt. 


| in Großbeitannin. - 181 


Den Iebeuslauf Edward’s liefet man in einem 
Manufeript der KCortonifchen, Bibliochef, das in 
Werfen von John Harding geichrieben und mit 
prächtigen Mintaruren geſchmuͤckt if. Man ſieht 
auch darin das’ Mappen von Henry Percy, rar 
fen von Northumberland ). Ein andres Manu 
fripe mie intereffanten Miniaturen ſchmuͤckt die Bis 
bliothek zu Lambeth. Kine derfeiben ſtellt den Kös 
ig, ſeitie Gemahlin, feinen’ Alteften Sohn und eis 
a Heſteute dar, und iſt auch in Kupfer geſto⸗ 

en J. 


-Gben ſo duͤeftig ſind Die Nachrichten von 
Mahlereien u. ſ. w. aus den Zeiten Richard's III. 
Greg. von 14832 1485). Jedoch findes man fein 
Bild zu Kenſington °),. und ein Portraͤt feiner Ges 
lebten, Unna Lovel, auf Glas gemahlt in einem Kits 
henfenfier von Penzich in Cumberland. Ebenda⸗ 
felbft wird auch ein Porträt des unglüdlichen Eds 
ward V. aufbewahrt. Endlich bemerkt noch Wals 
yole, daß man in einem Zimmer der Peinzeffinneu zu 
Kew viels alte Mahlereien aus dieſen Zeiten ans 
trifft, worunter eine Abbildung des Herzogs an 
a or⸗ 


.: vi. yi. ‘ * 
vo) ©. — Hißory of englifh poetry. T. EL. p. 
12 8» . . , , 


j 4), ©. Catalogue of Royal and noble Authors. 


-e) Walpdle, am a. O. Vergl. Gentleman’s Maga- 
: zizs, T. LIII. P. II. p. 812. — Nachrichten von ſei⸗ 
ner prächtigen Krönung findet man in folgendem Auf⸗ 
ſatz: Appoyntemene ‘for the Coronacon of Kyng Ricd, 
.the III. and Quene Antie his Wyff, im Jntiquarien | 
- Aepertory T. II. p.341- 277. Ä u 


M 3 


.. 182 Geſchichte der Mahleren 


Morfolt, der in der Schlacht von Woſworth -bfieß, 


. die intereſſantſte iſt ). 


Heinrich VII. ſuchte geieden und richtete feine 
ganze Aufmerffamfeit anf die innere Rube bes, 
Heike. An den zeichnenden Künften fand er feinen, 
fonderlichen Geſchmack, daher er auch nur ein Monur- 
ment ausführen ließ, von dem er fidy keinen gro⸗ 
Gen Genuß verfprechen Fonnte. Es war feln Grabs, 
wahl in der Capelle, die ebenfalls feinen Namen 


führe, und. ausfchließend zum Begraͤbnißplatz dee, 
koͤniglichen Familie beſtimmt wurde 2). Der Künfts - 


ler, Der es verfertigt ‚hatte, war Pieato vom 
Slorenz. 


Unerachtet die Mohlerei im übeigen Euro⸗ | 


ya um dieſe Zeit ihre hoͤchſte Stufe der Vollkom⸗ 
menheit erreicht hatte, -fo war dennoch. dee Ger 
ſchmack in England roh und aegedidet b), — * 

u tfas' 


f) SG. Walpole ame. 0. Die Auszdge, die er and den 
Kirchenbücern von St. Mary Nateliffe su Driſtol wite. 
gerheilt har, enthalten nichts merkwürdigen. . 


| N 8 „part Antiquitics of Weftminfler abbey TI 


b) —8* Urtheil gilt auch von den Scufpturen P ie 
zwar ungemein fauder und Ilerkich ausgeführt find, aßer 
gemeiniglich Harte und fleife Figuren haben. Die Base 
zeltefs mit heiligen Gegenſtaͤnden, hie für Kirchen bes 
Kimme wurden, bießen Tabulae. So findet man 
in einer Urkunde ‚der Kirche zu Dunwich in Suf⸗ 
folk eine Rechnung, um *“novam tahulam de alabaftra 
do hiftoria Sanfte: Margareta’ zu verfertigen. Eine 
Tafet von. Alabaſter, weiche die Anbetung der morgens 
ländifchen Könige bdarftelle und ſchoͤn bemahlt und ver⸗ 


goloet war, findet fib in der Kirche von Melfort in 


der Grafſchaft Suſſoit. G. Archaeol. T. XI. 3 93. 
ergl. 


+ 


—— — — 
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Urſachen dieſer Erſcheinung lagen, wie Walpole⸗ 
behauptet, in dem Geiz des Koͤnigs und der Un⸗ 
wiſſenheit des Adels. Nur zwei Namen von Kuͤnſt⸗ 
lern konnte Vertue in dieſem Zeitraum auffinden, 
die überdies Fremde waren und feinen bedeutenden 
Einflüß auf den Fortgang der Künfte in England 
hatten: Der eine war ein gemwifler Holbein, der 
nach den Kirchenbüchern von Wells unter Heins 
rich VII. in England lebte und flarb, und vielleiche 
mit dem berübmten Hans Holbein verwandt war; 
der zweyte ift Hans Mabufius. Diefer Künfts 
ler, von dem in der Gefchichte der niederländifchen 
Mablerey umftänblich gereder werden muß, war une 
flreitig der erfte berühmte Mann in feinem Fache, 
Der nach England fam. Zwei Arbeiten, die von 
Ihm herruͤhren fallen, und mit ungemeinem Fleiß 
ausgefuͤhrt find, erifliten noch gegenwärtig. “Das 
eine Bild Felle die Zamilie Heinrich’s VIL., den Prinz 
Arthur, den Prinz Heinrih und die Prinzeflin 
Margaretha dar, und befinder fich zu Windſor); 
das andre aber enthält die Wermählung Heinrich’s 

VII. 


Vergl. Carter’s Specimens of ancient ſeulpture T. IM 
Pl. VIIL j 


i) Watpole und Dallaway p. 456. ſchreiben biefed Bild, 


von dem auch vier Copien vorhanden find, dem Mabu—⸗ 
ftius zu, allein wir zweifeln an der Richtigkeit biefer 
Behauptung. Denn nah dem Alter der Kinder Heine 
rich's VII. zu urtheilen, war es im Jahr 1495 gemahit, 
Mabuſtus aber ward zufolge der fiherftien Nachrichten 
erft ums Jahr 1496 gebohren. Jene beiden Schriftſteller 
And überhaupt fehr ſchlechte Chronologen. ‚Ueber zwei 
andre intereffante Mahlereyen des Mabufins f. Gentle- 

: man's Magazine, T. LI. P. I. pag. 131. und T. 
LXV. P. I. pag, 125, . 

, MA4 
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Vn mie Enſabeth von York. Es befand’füh vor 


Zeiten im Cabinet des Lord Pomfred zu Eafton 
Mefton, wird num aber su Strawberry: Hill gewies 
fen. Bon feinen übrigen Mapfereien, die in Eng; 
and zerftreur find, handele Walpole *). 


Zwei Porträte Heinrich's VII. in Miniatur ſieht 
man in einem Manufeript der Harleianifhen Samms 
lung '); auch iſt noch ein intereflantes Bildniß feis 


nee Gemahlin Eliſabeth auf uns gefonmen w). 
‚Endlich trifft man noh in St. John's College zu 


Cambridge ein Originalporträe der Stifterin Mare 


garetha von Richmond, dee Mutter des Königs, 
an, das von einem unbekannten Meifter berrüptt, 
aber fehr gelitten hat °). 

Im Befiß des Heren Weſt befand fich ein mer: 
würdiges Meßbuch, geſchmuͤckt von einem unbekann⸗ 


ten Miniaturmahler, Das der Königin Margarerha 


von Schotiland gehört hatte, und ihr von ihrem 
"Water Heinrih VII. gefchenfe war. Ihr Dame 
von Ihrer eigenen-Hand ſteht auf der erfien Seite. 


Unter den Mintaruren finder man zweimal das Bild - 


der Königin, die vor der heil. Margaretha betet, 
ihr Wappen u. ſ. w. vom Haufe Sommerfer; und 
die WVorftellungen der zwölf Monan, die recht 
ſauber ausgeführt ſiud °). Ee 
en 


k) p. 5160. 

I) Ebend. p. 47. 

m) ©. eine genaue Beſchreibung im Gæntloman s Maga- 
zine T.LIV. P. I. p. 334. Als diefe Prinzeſſin im Jade 
1481 ihren Einzug in London hielt, wurde fie mit uns 
glaubfiher Pracht empfangen. ©. Leland's Colle&. 
IV. Opufe. p. 220. edit. 1770. 

a) ©. Malpole, am a. ©. p. 51. 


e) ©; Malpole, am a. O. 


— — — — — 
* 
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Eben fo interefant iR eine gemahlte "Altartas 
fel, die in dee Sammlung des Heren Jackfon zu 
Eanterbury im Jahr 1786 gewiefen wurde. Sie 
iſt in viele Felder getheilt, und foll die Geſchichte 
Hiob's und Heinrih’s VII. emthalten; wahrſchein⸗ 
lich beziehen ſich aber die allegoriſchen Vorſtellun⸗ 
gen auf den deutſchen Kaiſer Heinrich IV, P). 


Unter den Chorftühlen in der Capelle Heine 
sih’s VII. an der MWefminfter Abtei wird man ely 
niger Basreliefs gewahr, die Außerft fchlüpftige 
und uuzüctige Bilder enthalten, fo daB. ss unbes 


greiflich ift, wie die frommen Benedictinermöndhe 
‚ Diefeiben haben dulden koͤnnen. Jedoch finder man 


auch Abnliche obſcoͤne Dinge zu Canterbury, an Chalk 
Church in Kent y, und in der Kathedrale von 
Strasburg, von denen ich bereits an einem quderm 
Orte gefprohen habe ).. 


Da Heinrih VII. Glasmahlereyen fhäßte, ſo 
fieß er die Fenfter der Kirche von Maldern mit übers- 
aus Foftbaren Bildern "diefer Gartung ſchinücken. 
Man har noch eine Beſchreibung derfelben, morin 
fie ein Lebensfpiegeb genannte werden. ‚Unter ans 
dern wird das jängfte Girich dem unfteröfichen 

Moſſter⸗ 


p) wersl. bie vielen Greetfäriften im Gentleman Ma- 
gazine, T.LVL P.L p. 190. 469. 2T. LVI. ‚BR. Me p. 
584. 746. 1114. 

q) &. Walk in and about Canterbury p.261. Biblioche- 
‚ ca topograpbica Britanniae Nro, VI. P.I.. Pl.3. Nro. 
II. p. 13. An Artempt to ällußrate the figures carxed 
in one on the Porch of Chalk Church, by $. Den- 
ne, Archacol, T. XII. p. Ic. - 
7) ©. meine kleine Schriften B. J. G. 69 


Ms u: 


t 
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Meiſterwerke Michael Angelo⸗ s gleich geftelle!: Heut 
zu Tage iſt der größte Theil der Fenſter zerftört, 


oder mit dichtem Epheu überranft *), Der Magis 


firat von Dore in. Holland, der den Geſchmack 
‚Heinrichs kannte, wollte ihm ein Geſchenk mit. eis 
‚nem prächtigen gemahlten Fenſter machen; allein 


er ftarb, ehe es vollendet war ').. Es. fam num 


nach Waltham Abbey in Efier, Hierauf im Jahr 
Ys40 nach New Hall, wo es der General Mont 
gegen die Bilderftürmer fchüßte, und endlich im 
Fahr 1778 an John Dlmius, der es für 400 
Guineen faufte.”). Die Figuren ftellen Die Kreus 
zigung Chrifti, und - im Vorgrund Heinrich VII. 
und feine Gemahlin dar. Jetzt ift es ein Eigene 
tbum der St. Margarethkirche zu London, und won 
der antiquarifchen Societaͤt in Kupfer geftochen und 
befchtieben worden ”). - 


In dieſem Zeitraum find auch die Glasmahle⸗ 
tenen in den Fenſtern der Gr. Georg Kirche zu 
Stanford verfertäge worden, deren wir oben ”) im 
oo | Vor⸗ 
| Ar ©. den —* dem Lichkeld MS. im Gentlemans 
Magazine‘; LXXII. P. I..p: 15. 1808. * T'hofe 
s. . windows form a mirror, wherein we may feen how 

‚to believe, live and die. ” Bergl. Nofh s Hifl. artic. 
x Malvern. - 

) Wan hatte zu bielen Gemahlde ſein und feiner veneh 

lin Bildniß nach Holland geſchickt. 

u) ©. Dallaway p. 433- 

v) ©. The Antiquarian Repertory, T.Lp 46. Monu. 
ienta vet. Britanu. T. II. tab. XXVI. Bon einigen 
- andern alten Glasmahlereyen aus diefem Zeitraum hans ' 
beit Bigland (Ana account of the parifh of Fairford 

&c. 179.) . 


w) ©. 138. 
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Worbeygehen gedacht Haben. Ste ftellten bie ers 


fen 26 Ritter des Hofenbandordens, mit ihrem 
König Edward, und ibrem Patron, den heil. Georg, 
dar. Wan führte fie auf Beſehl des erfien Waps 
penfönigs des Ordens, Willem SBruges, aus, 
und nad) Ihnen hat Hollar fein Blatt zu Afhmole’g 
Geſchichte in Kupfer geſtochen *). Edward III., 
feine Gemahlin, der Prinz von Wales, und Henry, 


Herzog von taneafter, find in den DrdensMeideru 


abgebilder, wie fie var einem Gemäpfde des heil. 
©eorg’s fnieen, das in der obern Abtheilung eineg 
Fenſters im Chor befindiih if. Die Namen der 
Ritter, die in den Fenftern zue Seite flauden, hat 
Gough aufbewahrt 5). Es ift zu bedauern, daß 
Die Gemaͤhlde far ſaͤmmtlich ums Jahr 1741 wegs 
genommen find,. denn im Jahr 1789 waren nur 
noch zwei Bilder vorhanden, nämlich ein heil, 
Georg und eine heil, Anna. en 


Ein ähnliches Schickſal harten bie ſchoͤnen Glas⸗ 
mahlerenen, womit Ralph Cromwell, Lordſchatz⸗ 
meiſter und Großfalfenier Heinrich's VI., die Kies 
ce za Jateshall auszieren ließ *). Sie find ums 
Jahr 1754 um eine Kieinigfeit verſchleudert wow 
den. Sie ſtellten mannichfaltige Seenen aus den 


Legen⸗ 
9 Reg Staford, £.181,0.h. Ajhmals's nidem of (he 
‚Garter. ' nt 
y) Monumente fepulcralie T.I:P. n. p.158. 


8) Diefer Ralph Cromwell war ein Liebhaber der Banu⸗ 
Man, und’iteg feine zahlreichen Gebaͤude mit Reliefs 
ſchmuͤcken, weiche gefüllte Soldbörfen, mit dem Motto: 
Nay je droit? vorſtellen, um feine Würde als Schatz⸗ 
weiter zu brzeichnen. ©. Milliam of PVorchefter 


.. p162.: Leland, It. 1, 235. Gougk Men. ſepuler. 


T.H, RM. 2.778 


’ \ | “ | 
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Legenden der Heil. Catharine, des heil. Guthlae u. 
* dar, und waren, wie man aus einer handy 
fcheifrlichen Befchreibung fehen kann, wahrſchein⸗ 
lich ums Jahr 3434 ausgefüht. : 


Wir übergehen endlich die Glasmahlereyen in 
Chriſtehurch ), in Blickling⸗church, in Norfolk, 
Die auf Befehl des Geofften Boleyne gemacht 
wurden ®), und in der fchönen Kirche von Eton 
Socon, welche fich. auf die Legende der heil. Ethel⸗ 
dreda "beziehen und durch Unterfchriften erläutert 
find, von denen manche fehr feltfam klingen ). 


Zunm Boecſchluß diefes Abſchnitts muͤſſen wie 
noch bemerken, daß noch immer im funfjehnten 
Jahbrhundert intereffante Scenen aus alten Roman 
zen und Ritterbuͤchern durch die Mahler dargeſtellt 
wurden. Vorzüglich Gaben der Argonautenzug 
oder die Eroberung des goldenen Vlleßes reichlichen 
Stoff zu romantifchen Mahlerenen *). Hauptſaͤch⸗ 
tich geſchah dies, nachdem der Herzog ‚von Bur⸗ 
gund mie. Hülfe feines Caplans Raoul le Fevre 
Den. Drden des goldenen Vließes geſtiftet Kate, 
deſſen erſtes Capitel im Jahr 1468 ‚gehalten wurde, 
on. diefem Raoul le Genre ſtammt au eine Ger 
ſchichte Jaſon's her, die Caxton überfegte. * 
2 nn ‚fer 
’ &. Gougk, T. II. P. N. p. 153. nn 
b) ©. Gough, T.ILP.UI.p 184 © Er 
“6 ©.:-Gough, T,l.p.213.. . . we 
. d). Chaucer erwaͤhnt oft den Herzog Jafon und bie 
Königin Medea. Vergl. Skelton, ‚the boke of 
- + Philipe Sparrowe. p.233.. ed. 1738.- <h. Warfon cis 
- tiert feinen Anmerkungen zu Speneer’s fairy queene 
. TIL.9.176. ein Wert; Hißory of the kuight ‚Jafon 
by Gerard de Leew. fol. Andewasp 4: . . 


J 
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fer erzaͤhlt in dee Vorrede zu feiner Leberfegung, 
daß er in dem herzoglichen Schloſſe von Dertin in 
Axrtois einen prächtigen Baal gefehen Gabe, der 
mit vislen Mahlereyen verziert war, welche den Ans 
gonautenzug darſtellten. Sie waren mit funfreis 
chen Mafchienerien in Verbindung gefeht, fo Daß 
Die Zaubereien der Meden, Schneegeſtoͤber, Res 
gen, Big, Donner u. ſ. w. auf das täufchendfle. 
nad der Matur erſchienen *). In der Folge wur⸗ 
De auf Anrathen von Johannes Germanus, Des 
erften Kanzlers des Ordens, das Vließ von Jaſon 
in Gdeon’s .Widderfell verwandelt. Als Chifflet 
- De Statuten des Ordens herausgab, fah man im 
dem Capitelhauſe zu Brüffel überaus prächtige mie 
Gold und Silber gemwirfte Tapeten, melde die 
Geſchichte Gideon’s u. f. w. enthielten ). 


9 | e 9 


| Ehe 
ey) &. The Hiſtorie of Jafon, towchynge the conquefte 
of the golden fleece. ‘Weil wote I, fays he, that 
the noble Duc Philippe, firft founder of this faid or- 
der, did doo make a chambre in the caftel of Hes- 
dyn, wherein was craftyly and curyously depcynted 
the conquefte of the golden Fleece, by the faid Jafon. 
In which chamber I have been, and feen the fayd hi- 
florie fo depeynted; and in remembraunce of Medea, 
and her cunning and fcience he had doo make in the 
fayd chambre by fubtill engyne, that, when it he 
wold, it fhulde feeme, that it lighened, and after, 
thondre, fuowe, and rayne, and all within the fayd 
chambre, as aft times, and when it fhulde pleaft him, 
- which was all made for his fingular plaifir.” Won den 
uoftreichen Automaten, die man im funfzehnten Jahr 
Hundert in den Niederlanden verfertigte, hoffen wir an 
sinem andern Orte intereſſante Nachrichten mittheilen zu 
Bauen, . 


f) ©. Breviarium 'welleris aurei. 


a . 
⸗ 
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Ehe wir auf die Zeiten Heintih’s VII. Iom⸗ 
‚ men, in welchen die bildenden Künfte wieder aufa 
lebten, müflen wir noch mit ein paar Worten der 
wichtigften Bildhauereyen gedenken, die im funfs 
zehnten Jahrhundert verfertigt worden. find. Un⸗ 
tee dieſen fteben die Statuen des berühmten Dich⸗ 
ters Chaucer in der Weftminfterabrei 8) und des 
William von Wykeham, Biſchofs von Winchefter, 
an der Spige. Er war tord Eanzler und erfter 
Minifter Edward's III., und zeichnete fih durch 
feine architectoniſchen Kenneniffe und andre. Verdien⸗ 
fte ruͤhmlich aus. eines edlen Charafters und 
feiner wohlthaͤtigen Stiftungen wegen: befahl ſelbſt 
Erommell, bie Sapelle. zu verfehonen, worin man 
fein Grabmahl zeige’). 


Sohn Gower, ein Zeitgenoffe Chaucer’s und 
gleichfalls ein geſchmackvoller Dichter, erhielt ebens 
falls eine ſchoͤne Statue, die nach feinem Tode fein 
Monument in St. Saviours Church, in South⸗ 
warf, ſchmuͤckte. Sie ruhe unter einem ausge⸗ 
fcehweiften, reich verzierten Bogen ). In einem 
ähnlichen Geſchmack find die Statuen und Monus 
mente Heinrich's IV. und feiner Gemaplin, Jeanne 
"de Mavarra *), des Richters Gajcoigne, in Hars . 

wood; 


8) Gough Monum, fepuler. T. II. P. I. p. 1. vergl. oben, 
©. 1506. u 


bh) Gough, am a. O. William von Wykeham hatte eis 
nen geſchickten Arcchitecten in feinen Tienften, nämlich . 
William Winford. ©. Lowth’s life of W. of Wy- 
keham , p- 218. 
i) Gough, T.U. P. I. p. 24. 
k) Goflling’s Canterbury p, 271. Carter Nr, XV. 
Gough, T.U. P.L ꝑ. 31. 





| 


in Großbritännien. ’ 198 


woodehurch in Yorkfhire '), des Sie Willem Mars 
ney ®), des Thomas Fig Alan, Grafen von Arun⸗ 


dei, und feiner Gemahlin Beatris, einer Tochter 
des Könige Johann von Portugal, ausgeführt °), 
Allein ein Haupedenfmal der brittiſchen Seulptur 


"bleibe das Monument Heinrih’s V. in Weſtmin⸗ 
fie. Es iſt eine Meine Capelle mie zahlloſen Säus 


lenbuͤſcheln, Schnoͤrkeln, durchbrochenen Zierras 
then, Statuen u. ſ. w., die mit außerordentlichem 
Fleiß verfertigt ſind, und dem Ganzen das Anſe⸗ 
hen einer Filigeans Arbeit geben. Die Basreliefs 
ſtellen theils legendariſche Geſchichten, theils Die 
Kroͤnungsfeierlichketten dar °), 


Die Bildſaͤule des Ralph Neville, (} 1426) 
erfien Strafen von Weſtmoreland, iſt aus Alabas 
fter, und fo meifterlich verfertige, daß fie mit mans 


- den antifen Muftern mwetteifern kann *), und Dies 


ſes Urtheil gile auch von den Statuen der Phi— 
lippa von York (} 1431) %), des John von kans 


"after, Herzogs von Bedford. ') (f 1435); Des 


Richard Beauhamp *), der Sfabella von Wars 
wi), der Margarer Holland °), und des Erz⸗ 
bifchofs 

1) Gough, ama. O. p. 39. 

m) Gough, am a. O. p. 40. 

n) Gough, am a. O. p. 45. 

o) Gough, ama. ©. Tab. XXVI. p. 66. 

pP) Gough, am a. O. Tab. XXIX. 

q) Gough, am a. D. p. 99. 

r) Ebend. p. 114. 

e) Ebend. p. 117. 

8) Ebend. Tab. XXXIX. 

u) Ebend. Tab: XL. XLII, 
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biſchofs Ehichele ") zu Canterbury. -Einige dieſer 
Statuen find vergoldet, audre mit Farben bemahlt, 
und fo barbarifch auch dieſer Geſchmack ſeyn mag, 
ſo Gaben ihn dennoch manche mit vieler Kunft ane 
gewandt, zum Benfpiel an der Starue der Elifas 
ber von Sancafter (} 1426). In der ganzen Figur 
berrfcht viel Würde, und edle Einfall. Ihr rei⸗ 
ches Haupthaar iſt mit einem Kranz von Eichenlauß 
und Perlen gejiert, und ein purpurfarbiger mit 
Hermelin verbrämmer Mantel umfchließe mit fchönen 
Kalten ihren Körper. Ihr Haupt ruht auf Kife 
fen, weiche Engelchen halten »). In der Nähe 
des Grabmahls erblidt man an den Wänden alte 
Mahlereien-mit dee Unterfcheift: Melchior Salabols 
fecit, A. D. 1588, und einige andre, die von eis 
nem Mailänder Ghirardino verfertige fenn follen *). 


Ich würde Die Grenzen diefes Werks übers 
fchreiten, wenn ich auch die Übrigen intereflanten 
bristifchen Sculpturen des funfjehnten Jahrhunderts 
anführen wollte; ich werde daher Dieyenigen, die 
nad meiner Meinung die bedeutendften find, hier 
Zur; aufjäßlen, und den Leſer auf die Prachtwerfe 
von Carter und Gough verweifen, wo man Abbils 
dungeri und Erflärungen finden fanu. Die wichs 
tigften Monumente find folgende: die Statue des 
Herzogs und der Herzogin von Sommerſet, in 
MWimbournsminfter, ein herrliches Wert! Hum⸗ 
phren von Gloucefter’s Denkmahl in St. Albans; 
die Bildfäule des John Holland (} 1448); des - 
alter, Lord Hungerford zu Salisbury; des Abts 

Seabro⸗ 


v) Ebend. Tab.XLIV. 
w) Ebend. p. 78. * 
x) Ebend. p. 80 
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Großrofe, in Glonceſter; des Abts Wethamſted, 
In St. Albans; 'des Sir Robert Harcourt uud fets 
wer Gemahlin in Stanton Harcourtschurdh in Des 
fordfhire; der Alice, Herzogin won Guffolf, zu 
_ Ewelme, aus Alabafter vesfertigt und mit ungemels 
ner Eleganz ausgeführız des William Lord Has 
flings, im Chor der St. George Eapelle zu Winds 
for; des Bischofs Wannefleche If der Kathedrals 
zu Wincefter; der Eleanor Clifford Lady Percy 
in Beverlyminſter, u. ſ. w. 7). 


* 4 ® 


Mit der Regierung Könige Heinrich VII. 
hebt eigentlich die erfte gluͤckliche Epoche der bildens 
Den Kuͤnſte in England an. Er beiaß einen zarteır 
Sion für Ihre Echönheiten, und ſoll, um fie in 
feinem Reiche emporzubringen, ſelbſt Raphael'n 
nach England berufen haben °), Allein diefe Gage 
laͤßt fih eben fo wenig biftorifch beweifen, als eine 
andee, dag nämlich dieſer Künftler einen heiligen 
Georg für ihn verfertige habe. Es ift gewiß, daß. 
Raphael oft Diefen Heiligen gemahlt hat; Paolo 
Lomazzo) veder von einem heil. Georg in der Kies 
. | che 


y) ®. Gough 9 T. IT. p. u. Tab. xLVL, L. ) LIV. N) LVI — 
LXVIII., LXXVIII., XC., XCIV., CU. Vetuſta 
Monumenta edita a fociet. antiq. T. II, Tab. LIII. 
&c. Carter’s ancieot fculpturcs and paintiogs am 

mehreren Stellen. | 

2) Nah Dallaway p. 461., ber feine Gewährsmännee 
immer errathen laͤßt, fol auch Tizian einen Ruf von 
Heinrich VIII. erhalten haben. 

a) ©. Trattato &e. Lib.1. p. a8. Wir bemerken bey 
dieſer Gelegenheit, daß bereits im Jahr 1508 ein Theit 

0% 


Fiorillo's Geſchichte d. zelchn. Kunſte B.V. Nv 
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de des heil, Victor de Frati in Mailand, und von 
einem andern, den Raphael auf der Kehrſeite einas 
Schachbretes für den Herzog von Urbino ausfühes 
te; auch: befand fich in des ehemaligen. Föniglichen 


= Sammlung zu Paris ein fchöner heil, Georg, der 


durch einen Kupferflih von Micolas de. Larmeffin 
bekannt geworben ift 5), und der nach Felibien’s..‘) 
- Meinung einft tim Bes von Heinrich VII. war; 
allein man kann aus allen diefen Nachrichten: nichts 
pofitives fchließen. Indeſſen bleibt dennoch: bey. der 
Nee mung fo vieler bis zu uns gefommenen 

achrichten eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, welche 
auf das Daſeyn eines, für Heinrich VIII. Bemahl⸗ 
ten, beit, Georg’ binzudeuten ſcheint. Ber 
| Zuerft muͤſſen wir bemerfen, daß: na oma J 
geirrt hat, denn das Bild auf der Kehrſeite eines 
Schachbretes ſtellt feinen heil. Georg, ſondern ei⸗ 
nen heil. Michael dar 9), befindet ſich aber mit 
- dem eben erwähnten heil. Georg in der Faiferlichen 
Galerie zu Paris °). Zweitens ſcheint Felibien 


die⸗ 


von Lomazzo's Werken ins Engliſche aberſett worden iſt, 
und unter folgendem Titel erſchien: A tracte containing 
the artes of curious Paintinge, Carvinge and Buildinge 
written firft in Italian by Jo. Paul Lomatius, painter 
of Milan, and englifhed byR. H. ſtudent in bhyfik. 
Der Ueberfeger it Rihard Haydock, allein feine 
Arbeit fand fo wenig Beifall, daß er fie nicht fortfegte, 
Nachrichten von ihm und feinem Werke finder man bey 
Ames, Typographical antiquities T,IH. p..1408, ed« 
‚Herbert. 1790. 4.- 
b) Crozat, Recueil &e. T.I. tab. 16. 
eo) ‚Entretiens &c. T.I. p.224. Londres 1705. 8. 
d) S. FEpicie, Überfege von Menfel, ©. 90. 
e) ©. Manuel du Mufenm, IVme Livaaifon. — 
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‚ Mefen heil. Georg mie einem andern, der ebenfalls 
vor Zelten in Paris eriftirte, verwechfelt zu haben, 
der wahrſcheinlich eher von Raphael für Heinrich 
VIll. beſtimmt fenn fonnte. Diefer heil. Georg ift 
auch von Larmeſſin in Crozat's Werke geftechen morr 
den f). - Er erfcheine gebarnifche als Mitter zu 
Pferde, und ift im Begriff, den Drachen zu durchs 
Boren; am linken Knie-erblidt man das Zeichen 
des Hofenbandordens wit der Devife: Honi foit 
gpi mal y penle. Auch ſoll ſich an dem Bilde 
Das Zeichen, womit Carl I. feine Gemaͤhlde zu; 
fiempein pflegte, befinden, wodurch zur Genuͤge 
bewielen wird, daß dieſes Bild und fein andres 
Der, Krone von England vor Zeiten gehört Habe ©). 


- Einige glauben, daß diefer heil. Georg nad 
Dem tragiihen Ende Carl's I. in den Beſitz des 
Grafen von Pembrof 'gefommen tft, und berufen - 
ſich auf einen Kupferfiih von Lucas Worfters 

mann mit dee Jahrszahl 1657 "); allein dieſe 

Behanptung ift falfeh, "denn der heil. Georg zu 
‚Pferde, der den Drachen tödtet, und in der Samms 
Iung jenes Grafen war, ift bereits im Jahr 1628 
von David Granges in klein Folio geftöchen und 
gauz 


C) T. I. tb, 31. 

g) Es iſt merkwuͤrdia, daß in dem Inventarium der Mah⸗ 
fereyen Heinrichs VII. ein Bild des heil. Georg erwähnt 
wird. “A table with a cloth (Gemaͤhlde) of Saint 
George.” G. MSS. Harlei. 1419. fol. ap, PYarton, 
Hift. of Engl. poetry, T. I. addit. ad T. L p. 208, 
not. c. 

. 5) Diefes Blatt fehle in Heinelen’s Werzeihniß von 
Kupferftihen nach Raphael. Auch ich kenne es bis jetzt 
: no ‚nicht, . 
‚Ra 
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ganz verſchieden. Zu Felibien's Zeiten ) wurde 
dieſes Bildchen im Cabinet des Marquis de Sour⸗ 
dis aufbewahrt; es kam aber in der Folge an den 
‚, Herrn von Montarſis, von dem es Crojat kaufte. 
An der Binde vor der Bruſt des Pferdes fleht der 
Name Raphael‘), So ſchoͤn ührigens auch dies 
fes Bild feyn mag, fo zweifle ich dennoch, daß es 
Raphael ausdrüdtich für einen fo mächtigen König 
verfeetige hat, weil es faum einen Fuß hoch if. 
Vielleicht. war es nur dee Entwurf zu einen groͤ⸗ 
bern Werke. | Ä 


Mir. kommen nach dieſer Abfchweifung, Die 
vielleicht genauere Nachforſchungen veranlaflen kann, 
auf die Künftler, die unter Heinrich VIII. bluͤhten. 
Unter dDiefen verdiene zuerft Toto dei Munzias 
to, ein Schüler des Nidolfo di Domenico Gril⸗ 
landajo, genannt zu werden !). Diefer Mahler 
war bereits Heinrich VII. durch einige Werke bes. 
fanne geworden, als er fih mit einigen Florentini⸗ 
fhen Kaufleuren nah England begab, und das: 
felbft gut aufgenommen wurde ”). Gein Fach mar 

| eigents 


M ©. am a. ©. p. 228; 

k) “Le nom de Raphael eft ecrit en lettres d’or au poi- 
trail du cheval. Il vient du Roi d’ Angleterre.” @ßo 
Hätte ja der König von England zwei heilige Georke 
von Naphael gehabt? — Sin der Salerie zu Dresden 
tft auch ein angeblicher heil. Georg von Raphael! , 

1) Wir müffen bier bemerken, daß der Lehrer dieſes 
Könftters, Ridolfo dt Domenico Grillandajo, viele 
Schüler hatte, die für ihn viele Sachen verfertigten, 
Die er mit großem Gewinn in Spanien, Deutſchland 
und England verlaufte. ©. Yafari, vita di Domeni- 
co Puligo. T. II. p. 152. 


m) Yafari, im Leben des Pierine dei Vaga. am n. O. 
p: 482. " 
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eigenittich Architecture, daher er auch den Hauptpal: 
laſt verſchoͤnern half”), und in der Folge, alt 
teo X. im dristen Jahr feines Pontificats einen fets 
erlihen Einzug in Florenz hielt, wetteifernd mit 
Pierino del. Baga die Triumphbogen errichtete. 
Vaſari macht von feinen Mahlereyen nicht viel Ruͤh⸗ 
mens, ſagt aber dennoch, daß er ein luſtiger Menſch, 


und vorjäglich ein geſchickter Feuerwerler geweſen 


ſey °) 

Zugleich mit diefem Kuͤnſtler lebte in Sonden 
Barsolomeo Penn, oder Penne ?), unftrels 
tig Luea Penni, ein Bruder des Biovanni 
Ftancesco Pennt, der unter dem Namen Fattore 
befannter ift, und zu den treuefien Schuͤlern Ras 
phael’s gehört. Mach Drlandi’s Angabe 1) genoß 
ee ebenfalls den Unterricht Raphael's, nach Vaſa⸗ 


gi aber ") arbeitete, er gemeinfchaftlich mit Pierine 


dei Vaga, feinem Verwandten, in Lueca, Genua 
und andern Städten Italiens, mahlte hissauf mis 
Hoffe in Fontainebleau‘), und gieng endlich nach 
Erngland, wo er für den König und Privarperfos 
nen mancherlei verfertigte,.. und auch vwerfchiedene 
Sachen ſehr geſchmackvoll zeichnete, die in Kupfer 
. gefiochen find. en — | 

n . , a — . Ein 


n) “ I principale palazzo.” Vaſari, am a. O. p. 486. 

0) Vaſari nennt ihn faeeto, -und ſagt: “Sebbene ara 

“ pittore di fantocci, era in alcune cofe perfona rara, 

maffimarmaente nel farc fuochi lavarati.” T. III. p. 36. 
p) Malpole, p.53 fq, 
q) Aberedario, 

5) T. I. p: 207. 
’ 6) Ebend. P.- 302. 
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Ein Zeitgenoſſe dieſes Meiſters, «denfalls.rin 


Dienſten Heinrich's VIIL, war Girolamo Pan 
nacht aus Trevifo, der Jüngere, den man’ nicht 
mit dem eltern, aus der Familie Kytano, ei⸗ 
nem gefchichten Mahler des fimfjehnten Jahrhun⸗ 
derts, verwechieln darf. Er kam im Gabe 1497 

auf die Welt, lernte die. Unfangsgrände der Kynfl 
von feinem Vater Gir olamo und non Giorgio⸗ 
ne), und reifte endlich nah Rom, wo er feine 
Studien unter Raphael vollendete, deſſen Styl er 
mit dee Anmuch des Giorgione zu vereinigen wußte. 
Er ließ fih Hierauf in feinem Vaterlande nieder, 


und mahlte teils hier,’ theile in Venedig, wo 


von ihm die Bilder an der Façade des. Pallaſtes 
Ddont bemundere wurden "). Im Jahr 1728 
gieng er nach Trento, um den Pallaft des Prin⸗ 


gen Cardinals. mit Gemaͤhlden zu zieren, umd von - 


da nach Bologna, wo man einige Sachen von 


ibm in ‚der Kirche des heil. Perronius antrifft. 


Setlne Hauptwerke aber werden in der’ ‚Kirche der 
Eommende von Maltha in Fasnza gewieſen. Nach⸗ 


dem er ſich eine Zeitlang beim Prinzen Doria in 


Genua aufgehalten, und deſſen Pallaſt, geinein⸗ 


ſchaftlich mit andern Kuͤnſtlern, ausgeſchmuͤckt 


hatte »), verließ er entweder aus Ueberdrüß oder 
aus Unmuth Über feinen Nebenbuhler Pierino del 
| 00. Vaga 


RL )) was midoif. T.I. p. 214. war er ein Schuͤler don 
er 
©. Yofari, T.II. p.280. Aretino, lettere &e. lib. 
u . 50. (ed. Parigi, 1609.).. Zanetti, della pittu- 
ra Veneriann, p. 290. Morelli, Notizie d’opere di 
Difeguo &c, p. 190. not. 10T. 


v) Soprani Vite de pittori &. T. J. p. 387 (Ed. I. 
Genua, 1768. 4. ) _ 


N 


u 


⸗ 
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Waga Diefe Grade, und ſchiſſte ſich mach Euglaub 


ein, wo ihn Heiurich VIIL zu feinem Hofmahler 
ernannte. Er ‚erhielt bier veichliche Berchäftigung , 


und mußte vorzüglich Portröte mahlen, die er meis . 


fierhaft verfertigte. Nachdem ihn der König ends 
lich auch zu feinem Kriegsbanmeifter gensacht harte, 
begleitete er ihn in die Pifardie zur Belagerung 
von Doulogne, im Jahr 1544, wo er aber in 
feinen fieben und vierzigften Jahr durch einen Kas 
nonenſchuß fein Leben verlor ”). | 


Außer Diefen Itallaͤnern lebten auch einige 
Flammaänder am Hofe Heinrich’s VII, unter ans 
dern ein gewiſſer Gerhard Horebout oder 
Urembout, -wie ihn Vaſari denne *), deſſen 
Schwefter Sufanna es in der Minlaturmahlerey 
weit gebracht hatte, und bis an ihren‘ Tod in gros 
Gem Anfehen ftand. Eine andre Künftlerin Lats 
wa,. oder Levina, Tochter eines Meiſters Si⸗ 

| mon 


w) ©. Federici Memorie Trevigiane ſulle "opere ‘di Di- 
ſegno. (Væneę. 1803. 4.) TIL. p. I17. IL, p. 23 &c. 
xX) Vaſari, T. III. paß4.. Auch beim Guicciardini 
(Deferizione di tutti li paeſi baſſi, Anverfa 1567. fol.) 
kommt dieſer Künftier vor. €. van Mandel ( p. 204 
B.) und Descamps (T. Ip. 77.) nennen ihn Ouerard 
Horebout, md erfien Mahler des Könige. Wal⸗ 
pole (p. 55.), der verſchiedene Dosumente Hatte, 
ſchreibt feinen Namen ſtets Horneband, und führt auch 
- Die Srabfchrift auf feine Frau an, die im nördlichen Theil 
. der Kirche zu Fulham fiehty..“Hic jueet domicilla Mar- 
garetta Svanders, nate, Gandavii.Flandrje, quae ex ma- 
giftro Gerardo Hornebolt Gandavienfi pi&are. nomina- 

„ tüfimo peperit domicillam. Sufannam uzoram wiegiftri 
Johansia Barker areharii. regis, Quac obiit anso Do- 
mini MCCCCCXXIX, 26 Novemb. Orate pro animd.” 


Na ” 
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mon Benie, wurde von Heinrich mit einen GhiL; 
mann vermaͤhlt, "und genoß. die Gunſt der Könie 
Hinnen Maria und Eliſabeth ). Zn 


Walpole ”) gedenft eines Slammänders Hans 
Corvus, und erwähnt eine Mahlerey von ihm 
mit der Inſchrift Johannes Corvus Flaudrus, facie- 
bat; Diefes iſt aber auch faft Alles, was wir von 
ihre wiffen... Berühmter ift fein Sahdsmann tucas 
Cornelius, genannt der Koch, oder wie ihn 
Walpole nennt *), Lucas Eornelii, "geworden. 
Er ward im Jahr 1495 in Leyden geboßten, ſtu⸗ 
dierte die Mahlerey unter feinem. Vater Cornelius 
Engelbrechtfen, und begab. fih, in der Hoffnung, 
in England fein Gtüc zu machen, ‚mit feiner Frau 
und fieben bis acht Kindern nach London. (Er 
wußte mit Dels, Waflers and Miniarurfarben ſehr 
serie umzugehen, und erwarb fi «inen großen 

Muhm. Wie ſehr feine Arbeiten geſchaͤtzt wurden, 
Jann man dataus ſehen, daß die Englaͤnder in der 
Suite des Herzogs von Leiceſter, der Gouverneur. 
von enden geworden wär, oder, wie Sandrart 
fagt, Die englifhen Kaufleute, alle Arbeiten, Die 
die von ihm habhaft werden- Fonuten,  fehr theuer 
bezahlten. 


Der Urheber einet Miniaturmahlerey, welche 
Die Tugniere und audre Ritterſpiele datſeli die 
ein⸗ 


y) Diefe Künftterh, weld⸗ Lavina, oder richtiger Lavinia 

Fnaum wird, arbeitete gemeinſchaftlich mit ihrem Vater 
in Winterur zu London ums Jahr 1330. Ihr Water 
wird von Guicciardini Burgens, von Andern ſogar 
Bor g heſt genannt. Beide ſtammten ans Sräffel, 


=) p. 55. 
a) p. 60. 
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Heinrich VII im Jahr 1510 mit vielem Pomp 


veranſtaltete, iſt unbefänne geblieben. Das Ganz . 


ze iſt ſehhr ſteif und trocken ausgeführt, und erins 
nert an den Styl des Mittelalters. Auch iſt es 
wöhrfcheintich die Arbeit eines Franzoſen, weil alle 
E:rflärungen . und Juſchriften in franzöfifcher Spra⸗ 
she abgefaßt find °). Zwey andre, aber weit fchös 
nere Miniaturen, finder man in einem Pfalter, 


‚der für den König von einem gewiſſen Kohn Mal⸗ 


Tart, der den Titel Orator regius hatte, geſchrie⸗ 
ben worden if. Er wird noch gegenwärtig in der 
Bibliothek des Königs aufbewahrt 9). 
Wir. haben bereits an einem ‚andern Ort von 
Det berühmten Zufämmehfunft zwifchen ‚Heinrich 
VI. und Franz I. in der Mähe von Ardres und 
Öuines geredet, und bemerfe, daß fünf marmorne 
Basteliefs Ddiefe merkwuͤrdige Begebenheit ſchil⸗ 
dern °). Hier muͤſſen wir noch hinzufügen, daß 
fie auch auf einen großen Blatte in Windſor, aber 
weit vollfommener als auf den Basrellefs, dars 
geſtellt ift * Man hat daher dieſe Mahlerey fuͤr 

np eine 


b) ©. Mönumenta vetufta edita a Societate antiquario- 
rum: .T.I., wo man eine genaue Abbildung findet. 
. ©) ©. Warton's Hiſtory of englifh peetıy T. II. p. 133. 
not.t. 
d) S. Diefe Gefchichte, BIT. e. 119. vergl. Duca 
rel’s Anglo - Norman Antiquities p. 32. Pl.XI. XIL 
e) ©. An hiftorical defcription of an ancient pidture in 
Windfor - caſtle, reprefenting the interview beiwoen 
' king Henry VIII. and- the French king Francis. in the 
year 1520. by Sir Jofeph Ayloffe, Archaeologis, T, 
IH. p.185. — ®ergl. Gentleman’s Magaz. T. 45, 
p-265. — Georg il, fentie dies Biid im * 1805 
M 5. der 
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eine Arbeit des berühmten Holbein gehalten, 
Dieß iſt aber falfh, weil Holbein erfi ſpaͤter 
nah England Fam, und eine fo große Genauigfeit 
des Lokals und Aehnlichkeit der zahlreichen Perſo⸗ 
nen nur von einem Augenzeugen beobachtet werden 
konnte. Vielleicht ruͤhrt dieſe Mahlerey von einem 
Kuͤnſtler aus dem Gefolge: Heiurich's VIII. her ). 


Eben ſo intereſſant ſind die Mahlereyen, die 
ſich zu Cowdray bei Midhurſt In Suffer befanden, 
und ſich gleichfalls auf die brittiſche Geſchichte be⸗ 
ziehen. Wahrſcheinlich find fie durch die Feuers— 
brunft, die untängft Cowdray zerfiörte, zu Grun⸗ 
de gegangen. Sie nahmen zwey Wände eines gro⸗ 
ben Saals ein, und waren mit Delfarben auf 
on . Sud 
- der Antiquarifchen Gefellſchaft. S. Ebend. T.75. P 
I. p. 27. u. 419. 
. 8) In der Biographie des Cardinals Wolfen (The Hiſto- 
.. sy ofthe life and times of Cardinal Wolſey, Lond. T« 
IVIII. p. 114.), wo alle Adliche, die Im Gefolge Heinrich's 
"waren, aufgezaͤhlt werden, findet man auch die Anekdo⸗ 
"te, daB.der Mütter Anthony Brown dem König fo fehe 
. wegen feiner Schönheit gefallen babe, daß er den H. 
Holbein bath, ihm abzuzeichnen. Allein ich zweifle fehr, 
daß Holbein bereits im Jahr 1520 in England geweien 
AR Es gibt mehrere Mahleregen, welche merkwuͤrdige 
Begebenheiten dieſes Zeitraums darftellen, deren liches 


Ber aber durchaus unbekannt find. So wiffen wir nidits _ 


von dem Künftler, der die Schlaht von Pavia gemahlt 
bat, die gegenwärtig zu Windfor aufbewahrt wird, und 
eben fo wenig von dem Urheber ber Zuſammenkunft 
Heinrich's VIIL. und Anna von Cleve, einer Mahlerey, 
die ehemals zu Greenwich Triftirte, gegenwärtig aber zu 
. Marford, in der Sammlung des Hrn, Kountaine,, oder, 
„ nad Andern, zu Penfhurft feyn fol. Auch die. Namen 
der Künftler, die Cowdrayhouſe verziert haben, find 
mit ihren Werken größtentheild zu Grunde. gegangen. 
SB. Dallaway p. 456, Ä 





- 


, 
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Stuck gemahlt. Die. zur Linken enthielten dem : 
Marſch Helarich’s von Ealais nach Bonlogne, das 
englifche Lager zu Marquiſſe oder Marquiſon, und 
eine Anſicht der Belagerung von Boulogue. , Bug 
Rechten erblickte man die englifche Armee, die ing 
Jahr 1545 bei Poresmouch zufammenfon, um fid 
Der franzöfifhen Invaſion zu widerfegen, weil ſich 
die feindliche furchtbare Flotte bey St. Helens vor 
Anfer gelegt hatte; und die Prozeſſion Edward's VE, 
vom Tower bis nach Weftminfter, am Tage vob 
feiner Krönung ®). | 


3 * 
Unter den Mahlern, die am Hofe Heinrich's 
lebten, und von ibm theils beſoldet, theils bes 


»ſchaͤftigt wurden, wird auch in einen alten. Rech⸗ 
nungsbuche Andrew Oret und ein gewiſſer Ans 


broſe genannt, der .eine Zeitlang in Dienften des 
Königs von Mavarrs war. Allein fie find ebeij 
fo’ wenig als Andrew Wrighr, ein andrer Hofs 
mahler (ferjant-painter), befannt geworden, deflen 
Arbeiten fehr mittelmäßig waren. Janet E), 

Bu Nich o⸗ 


8) ©. A Deſcription of an’ ancient picture in Windfor- 
caftle, reprefenting the‘ Embarkation of King Henry, 
Archaeotogia, T.VI. p.179-fq. vergl. T. IL. p. 179. 

h) Von diefem Janet, der wahrſcheinlich mit Francois 

Cluet, genannt Janet, eine und dieſelbe Perfon tft, 
Habe ich bereitö gereder. S. diele Geſchichte, B. Ul. 

2.107. In einem Oriefe im Gentleman's Magazine 
(April, 1794. p.309.:) wird von einer merkwürdigen 
Sammlung Holbeinifher Gemaͤhlde im Beſitz des 
Grafen von Earlisie, zu Caſtle Howard in Porkſhire, 

- geredet, bie aber, nad einem andern Briefe ( Ebendas 
ſelbſt, May, 1794. p. 407.) nit von Holbein, 
fondern non feinen Zeitgenoffen Janet berräßren fols 
ken. Gis find von dem Grafen In Florenz gekauft wor⸗ 

ben. 


r 
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Miholas Lyfard, Quintin Matfis N und 
Tbeodore Bernardi X), die gleichfalls Damals 
in England Iebten, waren zum Theil Fremde, fo 
tote auch der berühmtefte unter allen, Hans Hol 
Bein. 

: Da bdiefer Künftler mit allem echt der deuts 
Shen Schule angehört, fo koͤnnen wir bier feiner 


nur in fo weit gedenken, als er anf die Entwicke⸗ 


Juug des Kunſtgeſchmacks in England einen bedeus 
tenden Einfluß gehabt, und dafelbft zahlreiche Wer⸗ 
ke hinterlaſſen bar. | | | 


Holbein wurde zuerft in England durch dem 
Grafen Arımdel !), brittifchen Gefandten zu Bafel, 
vekannt, der ihm den Rath gab, fein Vaterland 
zu verlaffen, wo er in Armut fchmachtere, und 
nach London zu gehen, mo er au dem König einen 
kiftigen Gönner finden würde. Allein fein Hang 
zu Ausihweifungen verfchniäßte anfänglich dieſen 
E | guten 


. ben. In dem Verzeichniß der Mahlereyen Garl'’s I, 
werden viele Porträte von Janet erwähnt, ©. A Ca- 
talogue and' Defcription of.King CharksI. capital col- 

lection. London, 1757. 4. | 

3) Bielleicht Quintin Meffts. S. The Englifh Con- 
noifleur, T.I.p.6. Nah Descamps wurden feine 
Bilder in England ſehr geſchaͤtzt; er fagt aber nicht, ob 
er fih ſelbſt Dort aufgehalten habe. Ä | 

k) Vertue haͤlt ihn für den beruͤhmten T. Bernardi, 
von dem bei den Flaͤmmiſchen Mahlern die Rede ſeyn 
wird. | Ä 

1) Es war der. Graf Henry Fig Alan von Arundel, oder 
nad) Andern dee Graf Henry Howard von Surrey, ber 
Hol bein zuerft in England bekannt machte. Allein ſein 

Hauptpatron war der Herzog von Norfolk, von dem man 
auch ein Portrait in Norfoikhouſe und zu Windſor bes 
wundert, Dallaway, p. 458 
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ginen Nat, den er jedoch endlich, wegen feiner 
drückenden tage, annehmen mußte. Er begab fh 
alfo mir einem Empfehlungsfehreiben des berühms 
sen Erasanıs von Rotterdam und deſſen Bildniß 
im Jahr 1526 nad) London, und wurde von dem 
Großkanzler Thomas Morus, der feine liederliche 
Lebensart auf alle Art zu befiern fuche, freundfchafts 
lich aufgenommen. Dun führte er zahllofe Werke 
aus, von denen aber ein großer Theil zu Grunde 
gegangen, oder duch die Zeuersbrunft im Jahr 
1666, und durch die Revolution unter Carl I. zers 
flöre worden iſt ”). J 

Zwei 


m) In Cowdravhouſe, das durch eine Feuercbrunſt zerfisre | 


wurde, follen auch Werke von Holbein geweſen fepn. 

©. Gentlemon’s Magazine T. LXIII. P. 1I. p.95t. 
096. , 997. Von feinen Arbeiten zu Eafle Howard, ©. 
&bend. T.LXIV. P.I. 9.309. Uebrigens werden ihm 

in England viele Werke fälfchlich sngefchrieben. ©. Dal 
daway p.458. not.d. In der koͤniglichen Gemaͤhldes 
fammtung find keine Bilder von feinee Hand, allen in 
dem Chapter sboufe bey Chriſtchurch befinden fich zwey 
echte Otuͤcke, die einſt die Sammlung Heinrich's VII. 
geſchmuͤckt haben. Das Porträt diefes Könige aber 
und des Cardinals Wolſey in Chriſtchurch find von einen 
mittelmäßtgen Känftter, was nod mehr in die Augen 
ſpringt, wenn mar damit das Porträt Heinrich's VIII. 
zu Wilton und Kenfingten, und ein andres, wo er zu⸗ 
‚gleich mit feinem Sohn dargeftelle iſt, zu Petworch 
vergleicht. Von einigen Copien nah Holbein's Wetten 
fe Dallaway p.463. Von Holbein's Holzſchnitten 
wird an einem andern Orte genau gehandelt werden; 
bier bemerfen wir nur, daß die wichtigſten, die er in 
- England verfertige hat, fi in dem Catechismus des 
Erzbifchofs Eranmer befinden, der zu den größten literas. 
riſchen ©elrenheiten gehört. Er bat den Titel: Cate- 
ehismus. That is to fay a fhorte Inftrultion into Chri- 
Rian religion for the ſynguler commoditie and profyte 
of children and yong people. Set forth by the mooſte 
KeVe- 


* 
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Zwei Hauptbifder von ihm, die auch von fll- 
nen Biographen fehr gerüßmt werden, enthielten 
den Triumph: des Reichthums und der Armutß ; 
und befanden fih, bis gu Dem großen Brande, in 
einem anfehnlichen Gebäude, das einer Geſeilſchaft 
banfeatifcher Kaufleute in London gehörte. Sie 
wurden von Federigo Zucchero, waͤhrend er 
ſich dafelbft im Jahr 1574 aufhielt, kopiert, und 
ſind nach deſſen Zeichnungen, die ſich gegenwaͤrtig im 
Beſitz des Hrn. Georg Wilhelm Fleiſchmann befinden 
ſollen, vom Herrn von Mechel in Kupfer geſtochen. 
Allein in diefen‘ Blättern erſcheinen die Figuren 
viel zu zierlih, und Haben durchaus nichts von 
Holbein’s Charakter. Eine andre Arbeit Hols 
bein’s, deren Sandrart gedenft, war das Bild 
niß einer Dame, in ſchwarzen und weißen Sams 
met gefleider, und vor Zeiten im Cabinet des My⸗ 
lord Pembrofe. Auch diefes Gemaͤhlde erregte die 
Bewunderung des Zucchero, der es felbft den 
Melſterſtuͤcken Raphael's gleich ſchaͤtzte. 


Nach Sandrart's Angabe beſaß der Graf Arun⸗ 
dei, außer einer Menge Gemaͤhlde von Holbein, 
verfchiedene Zeichnungen von feiner Hand, und 
ımter andern ein Büchelden mit 22 Blättern, 
welche die teidensgefchichte des Heilandes darſtell⸗ 
ten. Auch wies ihm der berühmte Architect Inigo 
Jones ein Buch mit Federzeichnungen in dem füs 
niglichen Eabiner, welche mannichfaltige Abbilduns - 
gen don Gefäßen, Griffen, und andern Inſtru⸗ 

mens 

-  reverende father in God "Thomas Archbyfbop of Can- 

- terbury, primate of all England and Metropolitane. 

Gualterus Lyune excudebar 1548. 8. Vergl. Admes’s 
typographical Antiquities. ed, Herbert, T. I. p. 708. 
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menten, ‚welche Golbſchmiede gebrauchen, enthiels 
ten. ‚Endlich wurde auch von ihm im Pallaſt von 
Whitehall ein meifterbaftes Bildniß Heinrich’s VIII. 
und feines Drei Kinder, des Prinzen Edward, und 
der Prinzeffinnen Maria und Eliſabeth, ftehend 
und in tebensgröße aufbewahrt. 

Andreas de too, ein großer "Liebhaber ber 
zeichnenden Künfte, kaufte die Mahlereyen von 
Holbein. um jeden Preis, und legte ein in feiner 
Art einziges Cabiner an. Die. berühmteften Mah⸗ 
lereyen, die man dafelbft von ibm bewunderte, was 
ten: ein Porträt von Nikolaus, einem Deutfchen 
und Aftronom des Königs, mit vielen mathemati⸗ 
ſchen Inſtrumenten; ein Porträt von Thomas 
Eromwell,. das in der Folge in Die Orleanifche 
Galerie gekommen iſt; Erasmus; der Exzbifchof 
von Canterbury, und zuletzt ein beruͤhmtes Bild 
mie Waſſerfarben, Das die ganze Familie des Groß⸗ 
kanzlers Morus darftele, und, nach dem Tobe des 
Andreas de oo, von einem Enfel des Morus für 
eine große Summe gefauft worden iſt °). 


Eine ‚große Anzahl von Holbein’s Merken 
kam in’ der Zolge in die Sammlung des Königs, 
unter andern eine unfchäßbare Meihe von Hands 
zeichnungen, welche die vornehmften Perfonen am 
Hofe Heinrich’s VII. abbilden. Dieſe find fete 
einigen Sahren von Herrn Sohn Chamberlaine, 
mie ungemeiner Pracht und Schönheit, ans Licht 
geftellt werden °). | Ä 


a) Nah Dallamay eriftiicen in England vier Kopieen dies 
fee Bildes, die fo fhdn find, daß man fe vom Origi⸗ 
nal nicht unterfheiden kann. 

») ©. Imitagions of original drawings by Hans Holbein 

. in 


4 
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Zu den merkwaͤrdigſten Arbeiten, die von Hol⸗ 


bein in London gewieſen werden, ‚gehört auch ein 


Bud 


in the colle&ion of his Majeſty, for the portraits. of 
illuftrious perfons of the court of Heury VIII. with 
biographical tracts, publifhed by John Chamberlai- 
no, keeper of the king's drawings and medals. Selb 


1792, in Imperialfolio. — Zu dieſem Prachtwerlke 


gehören noch zwei Feine Broſchuͤren; die erſte enthäle 
ein alphabetifches Verzeichnif der abgebildeten Perfonenz 


de andre aber eine Verbeſſerung einiger Irrchümer im 
Tert, und zwei fehr brauchbare chronologiſche Verzeich⸗ 


niffe. — Der Verfaffer der zweiten tft Here Edmund. 
Lodge. Er if ebenfalls Urheber der Dedication, dee 


Einleitung und biographifhen Nachrichten, hat Alles 
- feibft gefammelt, und nur von einigen VBeiträgen des 


Lord Orford Gebrauch gemadt. Mit -Chamberknia 
ne’s Zufäßen iſt er nicht zufrieden geiwefen, und lie® 
fie wea. “He, ( Chamberlaine ) fagt er, occafional« 
ly molefted me not only with fuggeftions of matter, 
but with finifhed compofitions. But I thougt it dan- 


serous to his intereft and to my own reputatioh to 


gommit them to the preis; they were therefore witlg 
held without exeeption; but I have them by me, im 
his own hand writing” ©. Mr. Lodge’s Account of 


Mr. Chamberlaiae’s work, im Gentieman’s Maga- ' 


zine, T. LXX. P. II. 1800. p. 915-916. Wer dns 
Werk ſelbſt nicht aefehen hat, kann es durd die Nezens 
fionen im Aonthly Review, T.XXV. p. 232. und ing 


Gentleman's Magazine, T. LXX.-p.8067. P.I. p. 357. 


tennen lernen. Uebrigens müflen wir bier bemerken, 
daß bereits früher mehrere Porträte nah Holbein’s 


Handzeichnungen in Rupfer geftochen morden find. Man 


findet fie in einem Werke unter dem Titel: The heads 
of illufrious perfons of Great- Britain, engraved by 


Mr. Houbraken and Mr. Vertue, with their lives - 


and charadters by Thomas Birck. Lond. 1743. fol. 
Nach Horbein findet man hier folgende Porträm: 


William Warham, Hohn Fiſher, Thomas. 


Morus, Thomas Cromwell, Anna von Bon 


len, Anna van Cleve, Catharina Howard, 
' Edward 
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Bilb in der Halle der Wundaͤrzie (Barbers-hall, 
das Heinrich VIII., ſitzend auf feinem Thron, dar⸗ 
ſtellt, wie er den Wundaͤrzten ein Diplom mit ihe 
ren Privilegien ertheilt. Dieſes fchöne Gemaͤbide 
ſell, wie Einige glauben, nah Holbein’s Tode 
von -einem andern Künftler vollender, und von 
5. Zucchero kopiert worden ſehn P). 


In der Galerie’ des Herrn Agar, ih London, 
befinden fih, wie Hr. Prof. Goͤde verfihert 7), 
ein Bild von Thomas Morus, und drei andre 
Porcraͤte von Holbein’s Hand; auch ſoͤll man 


ju Fonthill ein Porträt von Giovanni Bellini, 


von demfelben Meifter, aufbewahren. Dieß inuf 
aber eine Copie ſeyn, vielleicht riäch einem Altern 
Bilde des Bellini, weil fich Diefe beiden Künftiee 
nicht gefanne haben, und Bellini bereits im Jaht 
1512, odet nad Andern 1515, todt war ). 


Ein intereſſantes Bild, das Holbein auf 
Befehl Heinrich's VIII. verfertigen mußte, ſtellt 


"Die Anna von Cleve dar, von dem auch Martint 
in feiner Geſchichte Broßbritanniene eine fomifche 


Ges 


Edward Sebmeanr, Herzog von Somerſet; Tho⸗ 

mas Howard, Herzog von Norfolk ic. Aus der Uns “ 
gerfcheift des Bildes von TH. Errommell ſieht many 
daß es damahls im Beſitz von Edward Southwell, 
Eſq. gewefen if. — Bon Dalton's Kupferftihen nach 
Holbein findee man Nachrichten im Gentleman's 
Magazine v. J. 1791. P. 527. - 

p) ©. Gentleman’s Magazine, T. LI, P. I. ‚PB 26. 
LIX. p. 290. 

g) ©, deſſen England ic. B. 3. 

5) ©. diefe Geſchichte, B. II. S. 14. Holbein, 
geb, 1495., war damahls noch ein Kunde. 


Siorillo's Geſchichte d. zeichn. Rune dv. O 


⸗ 
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Geſchichte erzaͤhlt ). Der König naͤmlich war 
ungeduldig, ſeine Braut zu ſehen, und eilte ver⸗ 
kleidet nach Rocheſter; da er aber das Original 
mit der verſchoͤnerten Copie von Holbein verglich, 
fo rief er unmurhig aus, daß man ihm eine fläms 
miſche Stute vorgeführt habe, 'und wußte ſich ihe 


ter 


⸗ 


bald zu entledigen. | 
Von den Gebäuden,. die nach Holbein’s 


Entwürfen in London errichtet wurden, find nur 
wenige übrig geblieben. Sie waren in dem das 
mahls herrfchenden Geſchmack, einer ſeltſamen Mis 
(hung griechiſcher und gorgifcher Werhäteniffe, aufe 
geführt. Das wichtigfte, was noch vorhanden ift, 
ift ein Saͤulengang am Pallaft des Grafen Pems 
brofe zu Milton, und das Thor von Whitehall, 
das ebenfalls nach Holbein’s Zeichnung erbaut 


ſeyn fol ). 


Ein 


I 


V S. Martini Storia d’Inghilterra T. II. p.266. Mr. 


.nichts weniger als reitzend feyn foll. 


Barrer von Lee in Kent bejist ein Porträt der Anna 
von Cleve, das zwar ein Original von gelbein, aber 

. Dallaway, 
p. 459. Wir möffen bei dtefer Gelegenheit einen der | 


| zahlreichen hoͤchſt laͤcherlichen Itrthuͤmer diefes Schrift⸗ 


U 


ftellers berichtigen. Er fagt nämlich, -a. a. O., daß in 
der Semähldefammlung des Königs von Spanien eine 
Abbildung der Anna Boleyne aufbewahrt werde, und 
zwar von Leonardo da Wind! .„... “painted,” fege 
er hinzu, “as his religious prejudices reprefented 
her, with a meretricious air.” Bekanntlich ſtarb jener 

Kuͤnſtler im Jahr 1579. | ' 


ı) ©. Vetufta monumenta edita a focietate Antiquario- 


zum. T.I. tab. xXVII. ergl. The Antiquarian Reper- 
tory T.L p.86. - Der Eingang von Whitehall eriftire 
wicht mehr, allein die Materialien find im Windfor 
Park, fo wie fie vormals waren, wieder‘ aufgerichter 

worden, 


’ \ 
‚! ‘ 
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*Eim andrer fremder Kuͤnſtler, der von Hein⸗ 
rich nach England gerufen wurde, und von ihm 
die Aufſicht über die koͤniglichen Bauten erhielt, 
war Giovanni aus. Padua °). Beine mwichrigs 
‚Den Werke nd: Wollatonhall, in der Grafſchaft 
Nottingham; der Säufengang von Ehalrcor: houfe, 
und vorzuͤglich Holmbyhouſe. Er mar gleichfalls 
der Architect Ebward's VI., und wurde von dem 
Protector Edward Seymour, Grafen von NHars 
ford, ſehr beguͤnſtigt. Auch Girolamo da 
Treviſo, den wir bereits erwaͤhnt haben, errich⸗ 
tete mancherlei Gebaͤude. 


| Don brittiſchen Architecten diefes Jahrhun⸗ 
derts find Str Rihard tea und John Thons 
ne Die beruͤhmteſten. John gehört eigentlich 
zur folgenden Regierung ”), und machte fich durch 

den Bau von Gomerfer s Houfe im Jahr 1767 

einen großen Namen; allein in allen Werken bei⸗ 
| der 


worden. Um ben damals herrfchenben Geſchmaͤck mit 
dem fruͤhern vergleichen zu koͤnnen, ſehe man: The An- 
tiquarian Muſeum, illuftrating the ancient Architectu- 
re, Painting and Sculpture of Great Britain, from the 
time of the Saxons to the Introdudtion of the Grecian 
and Roman Architedture by.Inigo Jones, in the time 
- of King James I. by Jacod Schnebbelie, Seit 1791. 
(Mehrere Hefte in 4.) | ” 

u) ©. das Patent, das er im Jahr 1544 vom König ems 
pfing, bei Malpole, p. 100. 

v) Dies erhellf aus einer’ Stelle bei Malpole, p.106. 
“In the fame ſtyle and dating its origin from the fa- 
me power, as Somerfechoufe, is Longleat, though not - 
begun till 1567. It was built by Sir Johu Thkyn- 
ne, a principal oflicer to the Protedtor.”. Mitıziq 
zaͤhlt ihn fälfhicch zu den Baumeiftern Heinrich's VILL. 


D2 :.” 
‘ \ “ns 
- 3 
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| det Kaͤnſtler herrſcht eine ſeltſame Miſchung des 
gothiſchen und griechiſchen Styls. * 


In dieſem Geſchmack ſind auch die praͤchtigen 
Gebäude des Cardinals Wolſey, vorzuͤglich der 
große Pallaſt von Hampton-⸗-Court, ausgeführt, . 
der Durch feinen Glanz und die Koftbarfeit der Mos 
bilten feldft die koͤniglichen Pallaͤſte übertraf. Als 
Wolſey in Ungnade fiel, Fonfifeirte Heinrich VIII. 
alle Güter feines ehemaligen Günftlings, und auch 
diefen Pallafi, der gegenwärtig der Krone gehört, 
aber von dem berühmten Wren ganz umgeaͤndert 
worden iſt. ' 


Untere den ausländifhen Bildhauern, Die 
. Heinrich VIII. befchäftigte, verdient zuvoͤrderſt Be ne⸗ 
detto da Rovezzano genannt zu werden. Man 
finder feine Biographie beim Vaſari ”), der bes 
merft, daß er für, den König miancherlei Sachen, 


u aug Bronze und Marmor verfertige babe, von des. 


nen das Grabmahl desielben das wichtigfie war *). 
Bon feinem Zeitgenofien und Gehälfen bei vielen 
Arbei⸗ 


— 


J 


w) T.IL p. 175. 

x) Den erſten Entwurf gu dieſem Monument verfertigte 
Baccio Bandinelli. Vaſari (T. II. 84323 ſagt 
von ihm folgendes: “Fece ancora un beſliſſmo mo- 
dello di legno, e le figure di cera per una fepoltura 

al Re d’Inghilterra, la quale non forti poi l’effetto 
di Baccio, ma fu data a Benedetto da Rovezzano 
- feultore, che'la fece di metallo &c.” Vergi. Malpo- 
‚de p. I01. = France. Goduin (AnnalesR. Angl. 1616. 
fol. im Leben Edward's VI. p 86. zum 15. ebr. 1547.) 
fant: “Henrico Regi jufta funeris perfoluta funt, et 
cadaver more regio tumulatum, in medio chori batli- 
- ae Windeforenfs.”; 
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Arbeiten, Antonio Cavallari, finder mau 
nur duͤrftige Machtichten 7). . 


Torreggiano Torriggiani, der auch 
Pietro Torrigiano genaune wird, ſoll, wie 
fein Biograph Vaſari verſichert *), ebenfalls 'in 
Geſellſchaft einiger Florentiniſchen Kaufleute nach 
England gekommen ſeyn, und daſelbſt zahlreiche 
Arbeiten theils in Holz, theils in Bronze und 
Marmor ausgeführe haben. Sein Hauptwerk iſt 
ohne. Zweifel.das Grabmahl Heinrich's VII., wos 
für ee 1000 Pf. Sterl., eine damahls ungeheus 
re Summe, ‚erhielt *).. Er reifte Hierauf nach 
Florenz zuruͤck, wußte daſelbſt viele junge Künftter 
für den König von England zu gewinnen, und 
bemühte fih felbft, den Benvenuto Echini in Bie 
Dienfte defielben zu bringen 9). Won den zahlrei⸗ 
Gen Werfen, die ibm in England zugefchriebeh 
werden, mworunter das Grabmahl ber Mutter Hein⸗ 
rich's VIL, Margaret, Gräfin von Re 

an unfere - 


. 


*. 
r 


a y)- ®. Malpole, am a. O. 
z) T.UI. p.73. . 
) ©. Stowe p.499. Godwin, am a. O. 'p. 4: gebenki 
dieſes Monumente: *..... Hi poftquam Regi defun. 
cto juſta funeri et exequiarum magniâcð perfolvilfeut, 
ex dere folidd maufoldum porro fatuerunt, inter Eu- 
ropae fplendidiffima numeratym, quod temen propter 
fumptum haud ita magno conttitit. Nam mille tantum 
libras in ejus firuftura impenfas ferunt. Situm id eh 
Weftmomfterii' in-loco fepulturae widelicet, in medio ' 
facelli beato Stephane dicati, quod ipfe à fundsmen-- 
tis, opus adımirabile, religiofae piemtis monunzentum 
jam olim exeitarat.” ' . 


-b)‘®; Vita di Benvenuto Cellini. p. 12 ſq. 


N 
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Unſere Bewunderung verdient, hat Walpote ein 
vollſtaͤndiges Verzeichniß gegeben ). 


Die brittiſchen Kuͤnſtler Andrew Weright 
me Sohn Brown. haben ſich "Durch: nichts bes 
fonders ausgezeichnet; indeſſen gehört der legtere 
u den eifrigften Liebhabern der bildenden Kuͤnſte in 
ieſem Zeittaum, und ließ unter andern einen gros 


ben Saal auf eighe Koften erbauen, werin fih die - 
‚Mapfer verjammelten,' und wo man noch gegens 


wärtig fein Porträt ſieht. Auch John Bel, 
Kohn Maynard und Robert Eoof' waren 
Kuͤnſtler von einigem. Verdienft. 


| Skelton gedenkt in ſeinen Poeſi en eines ge⸗ 
wiſſen Meiſters Newton 9); und in den Rede 


nungen des Schatzmeiſters der Cammer wird eine 
Maplerin Lewina Tirlinks erwaͤhnt, die noch 
unter der Königin Eliſabeth gelebt, haben. muß, 
und derfelden the Bildniß auf einer Karte fehr 
fauber gemahlt zum Neujahrsgeſchenk machte. 


Unter Heinrich VIII. gewannen die muſiviſchen 
Mahlereyen ebenfalls an Vollkommenheit, indem 
man die Fußboͤden theils mit geſchmackvollen Zier⸗ 
rathen, theils mie hiſtoriſchen Vorſtellungen 
ſchmuͤckte. Zur erſten Gattung gehörte der prächtige 
Fußboden in dem Refeciorlum von Chriſtehurch zu 

Drford, 


ce) p. 87. 
. 4) Cafting,my fight the chambre about 
To fe how duly cche thyng än ordre wa@s 

Towarde the dore as we were commyäing out , 
I faw maifter Newton ſyt with his compas, - ; 
His plummet, his penfcll, his ſpectacles of glas, 
Devyfing in pi&ture by his induftrious wit E 
Of my laurel the proces every whitte, 


\ 
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Deford, der ans genen und gelben feinen Ziegein 
zufammengefegt wurde °); zur andern ber Fußbo⸗ 
den- in dem großen Saal des Eardinals Wolfen 
im Pallaſt von Hamptoncourt ). on 


Auch die Kunſt, Tapeten zu wirfen, machte 
unter Heinrich VIII. große Kortfchritte, wahrſchein⸗ 
lich durch die, Bemühungen Flandrifher Meifler. 
und eities geroiffen John Muſtyan aus Enghien, 
der den Titel eines Pöniglichen Arrazziverfertigers 
CArras-maker) führte. Man erflaune wirklich 
über den Reichthum und die Madnichfaltigkeit der 
Tapeten, die Heinrich befaß, von denen jedoch ein. 
beträchtlichee Theil bereits unter feinen Vorfahren 
verfertige fenn mochte. Auf den Tapeten in dem 
Tower 5), dem eriten und Alteften Sitze der britti⸗ 
ſchen Könige, fah man folgende Derfonen und Ges 
fehichten: Gottftied von Bouillon; Die -Drei mars 
geuländifchen Könige; Kaiſer Conftantin; den Heil. 
„Georg; den König Erkenwald ?); die Thaten des 
Herkules; Ruhm uüd Ehre, als allegortiche Figus . | 

ven; 


€) ©. MSS. Br. Tiayne, Archiv. Oxon. 8. p.352. " 
£f) Marton's Obferv. on Spenfer. Vol.Il. $. p.232. und 
Hiftory of Englifh poetry T.I. p.303. not.x. Die ale 
som Englifhen Dichter nennen einen mit Feldern ausge⸗ 
legten Fußboden Poynttyl, die Franzoͤſiſchen aber Point 
en point. ©. Skinner in v. point. Dufresne in 
punclura. 

5) ©. The feconde part of the Inventorye of: our ‚late 
fovereigne lord kyng Henry the eigbtb, conteynynge 
his guarderobes &c (MSS. Hail. 1419, fol.) bei ar- 
ton, am a. O. T. I. p. 210. a 

. b) So wird er im MS. genannt, Vergl. Dugdale's Hi. 
ftory of St. Psuls. p. 21. 233. 

4 


' 
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ven; Bew Zrinmpß der Gottheit; Eſther und Ahas⸗ 
verus; Jupiter und Juno; einen andern heil. Ger 

erg; acht Könige und zehn Könige von Franfs 
reich; die Geſchichte der Paſſion; der Stamm Je— 

fu '); die heil. Jungfrau mie dem Kinde; der Koͤ⸗ 

nig Salomo; "dis Eananderin; Den Heros Melea⸗ 
‚ger und einen Zodtenuan I 


.  Undre prächtige Arrazzi hewunderte man in 
Durhamplace !), Windſor, Nottingham, Woods 
ſtock, More, einem Pallaſt in Hertfordſhire; Rich⸗ 

mond, u. ſ. w. 


Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß die ſchoͤ⸗ 
nen Tapeten in der. fogenaunten Prinzenkammer im 
Pallaft von Weſtminſter ebenfalls unter Heinrich 
VII, ausgeführt find, weil die Figuren und Ge . 
bände, Die darauf vorkommen, voͤllig im Geſchmack 
feines Zeitraums erſcheinen. Auf der erften erblickt 
’ " man 


i) Ein Stamm Jefg, oder. Jeffe, beſteht ans vielen Fi⸗ 
guren ffraelitifcher. Könige, die auf einander folgen , 
durch Arabesten verbunden find, ‘und wie Candelaber in 
die Höhe ſteigen. ‚Oft finder man fie in Kirchenfenſtern 
angebracht. Hugo de Fleuri, Abt der Dt. Angus 
ſtinus kirche z Canterbury, ſchenkte Bereits im Jahr 
1097 dem Chor der Kirche einen großen Candeſaber, ter 
auf diefe feltfame Weife verziert war. ““Candelabrum 
zmagnum in choro aeneum, quod Jeffe vocatur, emit - 
in partibus transmarinis. &c.” ©. orn, Dec, Script. - 
eol. 1796. Ums Jahr 1330 verehrte Adam-de © 0ds 
burv, Abt von Glaſtonbary, feinem Kiofter ein dorfa- 
le laneum, le Jefle, ‚Aearne’s Joann. Glafonb.:p. 
65. Wahrſcheinlich war «6 eine Tapete mit dem eins 
gewirkten Stamme Jeſu. 


k) Ju dem Text ſteht che daunee of Maccabree. Wir has 
* ben. diefe Gattung von Kunftwerten bereits oben 
wannt. . 1 


1) S. Warton, am 0. 8..T. L. P- 210. 
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wan fogar die Figur eines Koͤnigs, deſſen Geſicht 
den Bildniſſen Heinrich's VEII. ſehr aͤhnlich iſt ») 


Wir uͤbergehen John Becher *), und eis 
nige andre unbefanute Mahler °), fo wie auch 
Kohn de Mayne und Richard Hefnit F),; die 
Siegel s und Steinſchneider Heinrih’s VIII. waren, 
um ouf Die wichtigen Glasmahler zu Fommen, 
die In diefer Periode blühten — ¶⸗ 


Zuvoͤr⸗ 


m) Dan finder eine ausfühelidde Beſchrribung diefer Tas 
peten Im Goentleman’s — T. LXX. P.IL p. 
628. (vom J. 1800.) Die werben außererdentlich ge⸗ 
lobt; unter andern ſagt der Verf. p. 628.: *In oppofi- 
tion te the deep rooted prejudices in favour of the 

’ Prnformanees foreign artifts, end for fubjeds of 

iftory, I maintain ‚that the defgn and execution is 
equal to any thing they’ever produced.” Und p.629.: 
«IThe pencil can do no. more; and we here are ſatis- 
fied at che effords of. its divine art.” 


u) Yen finder feinen Nauen in einem alten Kirchenbuche 
von Bafingborne In Cambridgeſhire. ©. Antiquarian 
Repertary T.L p. 176. 

0) 3. B. diejenigen, melde die Bilder in einer Kapelle an 

- der Kirche in Cullumpton in Devonfhire ums Jahr 1526 
verfertigt haben. an bat fie erſt Im Jahr 1799 enti 
«det und aanz artig gefunden. ©. Gentleman's Ma- 
azine, T. LXX. P.II. p. 1131. (vom Johr 1800. ). 

Ehen fo wenig wiflen wis von den Mahlern, weiche die 
Kapelle der heiligen Jungfrau, die der Prior Silkeſtede 
an ber Kathedrale von Wincheſter errichtete, mit Bildern 

aus dem neuen Teflament ums Jahr 1500 verzierten. 

Was noch vorhanden iſt, ſoll ſehr fhön ſeyn. ©. ar- 

ton ama. ©, T.II. p.217. not. a. . 

&, Malpolo, p.90. Der Herzog von Devonfhire 6es 
* einen Sardonyx mit dem Kopfe Heinrich's VIII. 


995. 
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Zuvoͤederſt muͤften wir bemerken, daß die 
Glasmahlerey. am Ende des funfzehnten und im Aus 
fang des fechszepnten Jahrhunderts nicht mehr mit 
dem Eifer wie in den frühern. Zeiten. in England 
getrieben wurde. Die wichtigften Arbeiten: diefer 
Gattung kamen aus’ den Miederländen,. und waren 


vielleicht Die einzigen Mufter der brittiſchen Künfts 


jr. So ſchenkte der Magiſtrat von Dore an 
Heinrich VII. ein prächtiges gemahltes Fenfter, 
das die Kreuzigung Chrifti-und viele Figuren ents 
hält, und woran man fünf Jahre gearbeitet hatte. 
Gegenwärtig befinder es ſich in der Kirche der heil. 
Margaretha bei Weſtminſter. Aus eben dieſem 
Zeitraum ſtammen die vielen Glasmahlereyen in den 
Fenſtern der Capelle von Kings College zu Sams 
bridge her. Jedes Fenſter enthaͤlt zwei Geſchich⸗ 
ten aus dem alten und neuen Teſtament, die mit 
einander in Beziehung ſtehen. 


Von James Nicholſon, einem Glasmah⸗ 
ler, der unter Heinrich VIII. bluͤhte, wiſſen wir, 
daß er ſich durch einen Contract anheiſchig machte, 
die Bilder zu achtzehn neuen Fenſtern in Kings 
College zu liefern, und zwar in demſelben Ge⸗ 
ſchmack wie diejenigen, welche Bernard Flower 
für die Weſtminſterabtei verfertige hatte). Die 
Gefchichte des Ananias und der Sapphira ſcheint 
nach einem Raphaeliſchen Carton ausgefuͤhrt zu 
ſeyn. Zeitgenoſſen von Nicholſon waren: Gas 
lyon Hoone, Thomas Reve und einige andre 
unbefannte Meifter. \ 

| Yu 


4) ©. Walpols, p. 89. Vergl. Sherlock’s Monuments, 
ftaingd Windows, brafles &c. &c. in Churches in fhe 
Environs of London. 4. Thomas Groves Engravings 
. o£ Weftmintter Aber. 1296, | 


L 
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Sn den. Fenſtern von Babioi⸗ College erblickt 
man die Marter der heil. Katharina mit det Jahrs⸗ 
zahl 1529, und die Paffion, Auferſtehung u 
Himmelfahrt des Heilands , ebenfalls von der Ha 
eines unbefannten Kuͤnſtlers. Diefe Bilder find 
fämmeltch fo wieifterhafe ausgeführt, daß der Grifr 
ter von Wadham College 200 Pf. St. dafür ber. 
Vielleicht war der, Urheber ein Franzofe, weil noch 
Immer aus der Normandie und andern Provinzen 
des noͤrdlichen Frankreichs einzelne auf Glas ger 
mahlte Heiligenbilder nach Englaud gebracht wurs 
den. Der Haupıfiß der franzöfiihen Glasmahler 


war nämlich zu Rouen, wo man bereits im Jahr 


1317 die Maßferegen für das Fenfter gegen Abend, 
in der Kathedrale von Exeter, das erſt 1390 vol⸗ 
lendet wurde, verfertige hatte ). Auch foll ſogar 
früher, im dreizehnten Jahrhundert, die Karpedras 
le von Salisbury furz nad ihrer Erbauung weir 
bes und buntes Glas Aus Frankreich erhalten 
Haben ). Die Gtasicheiben im New College und 
Merton aber find gewiß, in England unser Edward 
II, vollenden. 


Bon den großen Glasmahsereyen, bie T 6.05 
mas Thornton von Coventry für Das Feuſter 
gegen Morgen in der Kathedrale von York ausge⸗ 
führe hatte, haben wir bereits gefprochen. Gleich 
zeitig mit ihm Meßten viele Glasmahler in Sonden, 


Southwart, Coventry, Briftol u und, York, von 


denen. 


r) ©. oben S. 135. not.x. 

: 9) ©. A Guide to the Cathedral Church of Salisbury, with 
a particular account .of the late great improvements 
made. therkin under the. direction of James Wyatt 

Eäq. By William Dodsworth, 1793- 
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denen man. einige unbedeutende: Rottzen be. Wal 
pole finden Lan. 


Wenn man die Contracte zwiſchen den Bot; 
thätern ygeiftlichee Stiftungen und. den Kuͤnſtlern 
bei Dugdale und Walpole vergleicht, fo kann .eis 
nem die Bemerkung nicht entgehen, daß ſich die 
Mahler ſelbſt nicht mie der Färbung des Glaſes 
beichäftigten, fondern von Glaſern ‚gefärhte Glas⸗ 
ſtuͤcke erhielten, Die fie nad) ihren Zeichnungen. in 
mannichfaltige Stüdfe ſchnitten, mit Blei umraͤn⸗ 
Belten, ‚und dadurch beliebige Figuren zufammene 
feßten. - Oft gaben Kuͤnſtler, welche Freskomahle⸗ 
rehyen an Kirchenwaͤnden ausgeführt baten, ihe⸗ 

Cartons zu Glasgemaͤhlden her ). 


Die Glasmahlereyen in der Kirche von Fair⸗ 
ford in Gfoucefterfhire find vielleicht Die größte 
artiftifche Merfwürdigfeie dDjefer Grafſchaft. Ums 
Jahr 1492 eroberte John. Tame, ein reicher 
Londner Kaufmann, ein fpanifhes Schiff, das 
mit. diefen Schäßen "beladen war ”). Aus Froͤm⸗ 

| migfeit 


— 


t) Dallaway p 456. Bei Dugdale findet man die Preis 

6 des gefärbten Glaſes. Merkwuͤrdig iſt die Rechnung 

für gemahlte Wapen und Deviſen, die unter Heinrich 
Va. für Chriſtchurch verfertigt wurden: 


Faorty feven arms . 151. 135. 34. 
Two "hundred and forty fix devifes I2L. 68 
yo 27. 19 — 


u) Wie entlehnen dieſe Nachricht von Dallaway, ber 
jedoch irrt, wenn er ſagt, daß, das Schiff von einem 
Flaͤmmiſchen Hafen im Jahr 1492. nach Sfdamertfa Bas 
‚be fegeln. wollen, da Columbus erfk im Jahr, 1493 zus 
ruͤckkehrte, und alfo in Amerika noch keine Kieche eriftis 
‚ven konuns. nteraſſant aber iſt fine Verurtung daß 

die 
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wigkein erbaute er eine zterfiche- gothiſche Kirche, 


.- 


w) Dallawoy, p. 43 


“dritte neun Figuren ”). 


"und ſchmuͤckte 25 Fenfter mie dieſen prächtigen Glast 


mahlereyen, worunter Diejenigen, Die fich im drit⸗ 
sen Henfter des nördlichen Kreuzganges befinden, 
die bewundernswürdiaften ſind. Der Inhalt Kb 
der engitiche Gruß, und eine überaus zierliche pers 
ſpectiviſche Unficht des Tempels., In dem großen 


Fenſter gegen Morgen erblickte. man den Triumph⸗ 


einzug Chriſti in Jeruſalem; in dem andern gegen 
Abend das jüngfte Gericht. Die Zarben, vorzüglich 
das Carmoiſinroth und Goldgelb, haben’ eine uns 
befchreibliche Lebhaftigkeit; und vieleicht iſt nie ers 
mas vollfommeneres in dieſer Gattung der Kunft 


hervorgebracht worden ). 


In der Pfarrkirche von Buckland, bei Camp⸗ 
den in Glouceſterſhire, befinden ſich drei unverſehr⸗ 
te: Felder mit Glasmahlereyen, welche die ſieben 


Sacramente der Roͤmiſchen Kirche darſtellen. Das 


erſte Feld enthaͤlt ſechs, das andre zwei, und das 
Es 


die Glasmahlereyen in der Kirche zu Falrford mit denſe⸗ 

nigen, weide man in dem Klofter' von Santa Maria 

Miovella 8 Florenz antrifft, eine quffallende Aehnlichkeit 

haben. ©. Dallaway, p. 438. 

v) “So brilliant are the colours, and fo delicate the dra- 
pery of the fmaller figures in this affemblage, that an 
equally interefting {peeimen of ancient art will rarely 
be found in England, or on the Continent.” Dalla- 
way, P-437- " 


X J 


8, Ueber die Glasmahlereyen in 
den Rirchen der Seoffehaft Kent, fiehe: The monu- 
ments and painted glafs of upwards of one hundred 
Churches, chiefly in the castern part of Kent &xc,.&c, 
by Phiüpp Parfons. (London, 1797. 4.) ® 


n 


4 
r 
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Es iſt ſehr zu bedauern, daß’ unzäßfige der 
ſchoͤnſten und koſtbarſten Glasmahlereyen waͤhrend 
der Unruhen unter Carl's I. Regierung zeeſtoͤrt 
worden find 5), und dag man die Ueberbleibſel nach 
der Wiederherſtellung der Föniglihen Wuͤrde gemeis 
niglich ſebr ſchlecht zufaimmengefegt hat. - Sehr oft 
wurden Stuͤcke mit einander vereinigt, Die zu ver⸗ 
fhiebenen Gemäplden gehört haben, und. erft im 
unfern Tagen ift es einigen gefchickten Künftlern, 
unter Aufficht verfländiger Antiquare, gelungen, Die 
zerbrochenen Bilder aus ihren Trümmiern wieder 
herzuftellen.. Im Jahr 1774 verfuchte es Dr. to ck⸗ 
mann, das große Glasgemählde in dem weftlichen . 
Fenſter zu Windfor zu reflautiren, was ihm auch 
gelang; fo wie ebenfalls vor einigen Jahren, unter 
Anleltung des gegenwärtigen Präfidenten der antis 
quariſchen Gocietät, zwei überaus ſchoͤne Gemaͤhlde 
in den Fenſtern von Cirencefter, in Gloucefterfhis 

re, teparirt worden find. — 
. Aus deu, was wie bis jeßt angeführt haben, 
"erhellt zur Genüge, daß alle Gattungen der bilden, 
den Klinfte unter Heinrich VIII. mir gtemlichem Gluͤck 
getrieben worden find; allein welche hohe Stufe Der _ 
Vollkommenheit würden fie vielleicht erreicht haben, 


wäre feine Regierung, wegen der Streitigkeiten 
| ' ‚mit 


z) Vorzüglich find durch Erommel’d Soldaten die Glasmahe 
lereyen in Magdalena und Trinity Colleges zu Orford 
verwuͤſtet worden. Gough ( Anecdotes of Britifh topo- 
graphy, 1768. 4.) erzähle eine intereflante Anecvote 
vom Biſchoff Hol, der manche Mahlerey rettete. “Bi- 
{hop Hall faved the windows of his chapel at Nor- 
wich from deftrudion by taking out the heads of the 

Agures, and this is the reafon we fee fo many faces - 
iu churches windows fupplied with white Glaſa.“ 


—— — 
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. mit der Roͤmiſchen Kirche über die Glaubensartikel 


und die Rechtmaͤßigkeit feiner Che, nicht fo unene 
big gewefen! Zum Oberhaupt Der englifchen Kies 
che erhöhen, geftattete er zwar anfänglich, Daß 
man die Mahleregen in Kirchen als Zierrath beibe⸗ 
hielt, mit dee Einfchränfung, ihnen feine Vereh⸗ 
zung zu beweiſen; als er aber In der Folge gegen 
Den Pabſt und den Cardinal Pole noch mehe erbits 
‚tert wurde, fo befahl er, alle Gemaͤhlde und Bild⸗ 
fünlen aus den Kirchen zu entfernen, wodurch eine 
uumzählige Menge der wichtigſten Kunftfachen Des 
Mittelalters vernichtet worden ift )). Die Lounen. 
feines Defporencharafters erfuhren übrigens nicht 
allein feine Minifter, Wolſey, Cromwell und Erans 
ner, fondern auch die zableeichen flämmifchen 
Künftler, von denen faft funfzehntaufend in Eng⸗ 
Land zerſtreut fehlen, und die er, weil er fie füc 
Auhänger feiner erfien Gemahlin Catharina hielt, 


aus dem Meich verbannte. Der Grund, den ee , 


vorgab, ‚daß die fremden Künftler den Verdienſt 
- der einheimijchen fchmälerten, machte feinen politi⸗ 
ſchen Einfihten wenig Ehre, indem ein freinder 
geſchickter Künftler ſtets ein fhäßbarer Unterthan 
ift, und ju einem ruͤhmlichen Wetteifer reizen fann. 


Heinrich VII. Hatte fih durch die Grauſam⸗ 
feit, womit er viele reblihe und gemifienhafte 
Männer in feinen legten Regierungsjahren verfolg: 
te, fo verhaßt gemacht, daß fein Tod faft eine 
allgemeine Freude erregte, vorzüglich weil man von 


feinem Nachfolger Ed w ard VI. viel Gutes er⸗ 


wartete. 


y) ©. das Inventarium der Koſtbarkeiten, die man aus | 


.. „ber Kathedrale von Ely nahm, im Gentleman's Maga- 
zine, T.LI. P.L p. 482. 
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= 


wartete. "Diefer junge Prinz beſaß auch witknich 


viele liebenswuͤrdige Eigenſchaften, fieng eine Plans 


mäßige und hoͤchſt tolerante Reform nach den Rath 
des Th. Cranmer ga, und wußte ſich das- Zus 
teauen feiner Unterthanen zu erwerben. Mit einee 
genauen Kenntniß vieler: Sprachen, und einer wifs 
fenfchaftlihen Bildung, die er dem Umgange mie 


Gelehrten zu verdanken harte, verband er Kunſtge⸗ 
fühl, ob es ihm gleich nicht möglih war, dee. 


Zerſtoͤrungswuth der eifrigen Anhänger. der neuen 


Lehre, und der ſogenannten Viſitatoren Einhalt zu 


hun 
Diefe Menfchen, die bei der Saͤculariſirung 


der vielen Kloͤſter ſehr geichäftig waren, vernichtes 


. ten auch leider viele Kunſtſachen, unter andern eis 


nen großen Theil-der Handfcriften aus der Biblios 


thek Des Herzogs Humphrey von Glouceſter, die 


ſaͤmmtlich mir den koſtbarſten Miniarurmahlereyen 
verfehen waren. Die Bibliothek beftand aus 600 
Bänden, von denen allein ı20 über 1000 Pfund 


gefofter hatten, und. ward im Jahr 1440 von- 
- dem , Herzog der Univerſitaͤt zu Orford gefchenft.. 
Ale Manuferipte waren auf Pergament, und, wie. 
geſagt, mit den ſchoͤnſten Miniaruren ausges 


Da 


(Amädt 7). 


| s) Es haben ih nur wenige Dianuferipte aus der Biblio⸗ 


‘ 


. the des Herzogs erhalten. Das wichtigſte iſt ein praͤch⸗ 


tig illuminirter Vaterius Maximus. ©. Leland, Col- 


le&. III. p.58. (edit. 1770.) FYarton’s Hiftory of - 


englifb poetry, T. II. p.45. Dallaway p.428. not. - 
k. Außerdem wird in Driel Coßege zu Oxford eine’ 


Handſchrift aufbewahrt, die einen menter über bie 
Geneſis von John Copgrave enthält, mie Miniatu⸗ 
ven 
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Da Edward noch fehe jung war, als ee die 


Reglerung antrat, fa überließ er ſich ganz feinem 
. Dhelm, 


\ 
ren. verfehen if, und von dem Verfafſer dem Herzog 
Humphrey verehrt wurde. - In dem Anlangsbuchſtaben 
der Dedication finder fih eine niedliche Minlatur, die 
den Derfaffer darftellt, wie er fein Werk dem Herzog 
Überreiht,, der auf einem Stuhl fist, und fein Haupe 
mit einer Muͤtze bedeckt bat. ( S. Marton, I.c.y Da 
die Seiftlihen die Liebhaberei des Herzogs kannten, fo 
ſchenkten fie ihm oft Manuferipte mie Miniaturen; 

\ (“ Multos codices, pulcherrime pictos, ab abbatibug 

ono accepit,” fagt Leland, Coll.III. }.c.) auch ers 
bieit er von Leonardo Arstino eine Ueberſetzung 
ber Politik des Ariſtoteles, die noch gegentwderig in Dee 
VBodtejanifhen Bibliorhek- extftirt, mis mannichfaitigen 
Miniaturen. ( Leland, Script. p.443.) Vielleicht iſt 
auch die fhöne, mit Miniaturen geſchmuͤckte, handſchrift⸗ 
lich⸗ Ueberſetzung der Republik des Plate, von Pe⸗ 
trus Candidus, ein Geſchenk an den Herzog gewe⸗ 

fen. Sie iſt gegenwaͤrtig im Brittiſchen Muſeum. S. 
Catal. MSS. Angl. T.1I. p-212. Nr. 6858. (MSS. Har- 
lei. 1705. fol.). Ein Sreund des Herzogs, der Abt 
Sohn Whethamſted von: St. Albans, verdient hier 
edenfalls als ein großer Freund ber Wiſſenſchaften und 

Kanſte genaunt zu werden. Er brachte eine koſtbare 
Gammiung von Handſchriften mie Miniaturen zufammen, 
und befaß unter andern die Poſtille des Micotaus de Ly⸗ 
za, ein Meifierfiül der Calligraphie und Mahletey. 
(©. Hearne’s Otterbourne, T. J. #raef. et Append, 
p. CXVI. edit. Oxon. 1732.). Zum Andenken jeines 
Breundes,, des Herzogs Humphrey, errichtete er ihm ein 
ſchoͤnes maflives Monument, das noch deut zu Tage in 
"einer Eapelle an der Abteilirhe von Er. Albans bewuns 
dert wird. (©. Heurno, I. e. p. CXVI. CXIX. CXXI.). 
Endlich gedenken wir hier noch. den Grafen von Northum⸗ 
bertand, Henry Algernoon Percy, der mit deu 
eben erwähnten Diännern wetteiferte, um den Fler der 
Wiſſenſchaften und Künfte zu befördern. Er Heß zu 
feinem Gebrauch eine Sammlung alter Englifcher Dieter - 


Kioritc's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte V. V. » | ver⸗ 


u 


' 


« 
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Oheim, den Peotectoe Edward Seymour; allein 
'Diefee wurde von den fchlauen Grafen von Wars 
wid, Herzoge von Northumberland, geftürze, der 
- den fterbenden König (irs3) zu bereden fuchte, 
Johanna Grey zu feiner Machfolgerin zu erflären; 
aber nad ‘der Succeffionsverordnung KHeinrich’s .- 
VHL beftieg Maria den Thron. Mun wurde Die 
Bisherige Cranmeriſche Reformation völlig umges 
ſtuͤrzt *), Cranmer ſelbſt mit vielen andern .achs 
sungswürdigen Männern Gingerichter, und der roͤ⸗ 
miſch⸗katholiſche Ritus eingefuͤhrt. Allein die eis 
frig katholiſche Partei triumphirte nicht Tange, denn, 
als nach. Maria’s Tade Eliſabeth im Jahr 1558 
zur Regierung fam, fo wurde der Gupremat Eid 
‚ toiederholt,.: und die Meformarton zu Grande gen 
bracht. Daß fih während diefer Unruhen die Keis 
me. der bildenden Künfte nur langfam "entwickelt 
Fonneen, wird jeder Teiche -eihfehen; auch. findet 
man nur wenige bedeutende Künftlernamen unter 
- Edward und Marig. 


Ein geſchickter Mahler unter Edward war 
Mare Willems, geb. ums Jahr ı527 (1561) 
zu Malines, oder, nah Walpole, zu Antwere 
pen 6). Er bildete. fih in der Schule des Mis 
chael Coxie, und übertraf alle feine jahlreihen 
" its 


- 


veranftalten, und fie durchaus mit ſchoͤnen Miniaturen 
ſchmuͤcken. (©. Marton, T. II. p- 338. ) 

a) Wir haben oben ©. 205. not, m. bemerkt, daß Eranmer 
einen Katechismus herausgab, der mit Holzſchnitten von 
Holbein gefhmüdt war, und im Jahr 1548 erfchien. 
Allein von dieſer und andern Holbeiniſchen Arbeiten wird. 
an einem andern Orte genauer geredet werden. 


‚b) &, Walpole p. 103. 
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Miſſchuͤler und Zeitgenoſſen durch feine große Gabe _ 
im Componiren, Zwei wichtige Arbeiten von ihm 
bewahrt die Kirche des Kell. Rombout, nämtich 
eine Enshauptung des heil. Johannes, und eitne 
Judith, Die dem Holofernes den Kopf abichiägt. 
Das erfte Gemaͤhlde har ein bewundernsmürdiges 
Melief, indem die Arme des Heiligen, in Verkuͤr⸗ 
zung,” fo vortrefflich dargeftelle find, daß fie aus 
dem Bilde berauszutreren feinen. Als Philipp 
1. im Jahr 1549 nah Malines fam, ſchmuͤckte - 
Willems einen Triumpbbogen mit der Geſchichte 
bee Dido. Auch verfertigte er eine große Menge: 
Cartons mit reichen Sompofitionen für die Glass 
mahler und Tapetenwirfer. 


. Unter ben alten Gemaͤhlden in Somerſethouſe 
befinder fih, nach Walpole's Angabe °), ein Pors 
trär von Edward VI, mit der Inſchrift: Gülielmus 
pinxit, .Es mache nur Effect, wenn man es Durch 
ein cnlinderförmiges Glas betrachtet, und ift viels 
leichte ein Werk unfers Willems. Ein andres 
Morerät von Edward VI. war in der Sammlung 
Earl’s I., und von einen gewiffen Hans Hueer 
verfertige, von dem man aber weiter nichts weiß. 


Wertue gedenft eines Mahlers, Kohn Bofe 
fam, deffen in der Handichrife des Nicholas Hits - 
liard Erwähnung geſchieht. Werke yon ihm find 
durchaus nicht ‚befannt, Es fol ein Mann von 
anfßerordentlihen Talenten, und mürdig geweſen 
feyn, als erſter Mahler an dem Hofe eines Kai⸗ 
BE . ſers 
e)'&. Malpole p.163. vergl. dleſe Geſchichte B. III. 
— er die Bibliothek der, ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
0... Pa | 
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N 


ſers und Königs zu glängen, Er mahlte mit Waf⸗ 
ſerfarben und a tempera Grau in Grau; allein ſei⸗ 
ne Armuth und Die Laft einer zahlreichen Familie 
verhinderten ihn, gute Farben zu Faufen, Daher 
ex auch Die Mahlerey zuletzt gänzlich aufgad. Er 


war fehe furchefam und gottesfuͤrchtig, und erhielt 
‚ inter Sfifaberh eine Küftenftelle. Hilliard bemerkt 


noch, daß diefer Mann, wäre er fein Engländer 
geweſen, gewiß Unterſtuͤtzung gefunden haben wuͤr⸗ 
de, daB er aber fo in DVergefienheit und Armuth 
hätte fchmachten mäflen!. Sein Zeitgenofe Guil⸗ 
Itm. Stretes, ein Portraͤtmahler, lebte ums 


Jabr 1554 in Dienſten Edward's VI. ©). 


— 


Ein großer Kuͤnſtler, der während der Regler 
tung der Königin Maria nah England fam, war_ 
Anton Moor oder Moro, von dem mir bes - 
reits in der Gefchichte der Mahlerey in Spanien 
im DVorbeigehen geredet haben *), und der bei den 
Slammändern feine Stelle finden wird. Wahr⸗ 
fcheinlich begab er fi mie vielen andern Künftlern 
aus Spanien, Braband und Flandern nah Eng⸗ 
land, weil fich der fpanifhe Kronprinz Ppilipp II 
im Jabe 15654 mit Maria vermaͤhlte, und fie eis 
nem großen Gewinn entgegenſahen. Allein fie wur⸗ 
den ſaͤmmtlich in ihren Hoffnungen getäufcht. Was 
Anton Moose betrifft, fo fol er von Earl V. nad 
England gefchicft feyn, um das Bildniß der Könts 

in Maria nu verfertigen. Da die Königin ſehr 
on war, ſo machte Moro viele Copten vom Dies 


⸗ ſem | 


.d) Walpolı p- 105. 
e) ©, diefe se B. w. p. isz. . 


4 
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km Sirdnif and verfaufte ge den Engländer nik 
- eitwen hoben Yreis '). 


Ein andser Niederländer, der um eben dieſe 
Zeit in England lebte, Joas, Jooſt oder Jo⸗ 
ſaph van Elgef, iſt unter dem Mamen Cleef 
der Thoͤrichte bekannt. Er kam zu Antwerpen 
‚ auf die Welt, man weiß aber nicht, in welchem 

Jahre; auch iſt es umentichieden,- ob er mit einem 
gewiflen Eleef, der im Jahr 1521 unter die Mit 
gleder der Mahlerafademie von Antwerpen aufges 
nommen wurde, eine und diefelbe Perfon iſt. Wie 
dem auch Ten, fo wurde er von’ feinen Landsleuten 
für ihren größten Coforiften gehalten, und Dies - 
: 05 fchmeichelte feiner Eitelkeit fo ſehr, daß er ſich 
im Colorit dem Tizlanı ‚gleich zu ſeyn duͤnfte. Wal⸗ 
pote erzähle, daß er nad England mit einigen 
Gemäpiden im der Abſicht gekommen fey, fie an 
Philipp II. zu verfaufen, und dab er-fih an Mos 
ro gewande babe, weil diefer in Dienften des Koͤ⸗ 
nigs fand und von ihm ſehr geliebe wurde. Da 
aber dem König die Mahlereyen von Tizian befler 
gefielen, fo verloht er dan Verſtand, und Fehrte- 
in dieſer Geiſtes verwirrung in fein Waterland zus - 
ruck, wo er von feinen Verwandten in Sicherheit 
‚gebracht werden mußte, Descamps 8) fpricht mit 
vieler Hochachtung von den Gemaͤhlden des Cleef, 
auch wird er von Vaſari erwaͤhnt ), der: unter 

audern 


f) Abbildungen ‚der vier Gemahlinnen Philipp⸗ II 
findet man in einem Werke des Antonio Campo, 
Iſtoria Cremoneft &e, E das zu Cremona 15. erſchien. 

) T.1. p. 104. 
. h) T il. P-459;, 9 — 


on 
, 


l 
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andern verſichert, daß er viele Bider am Hefe: | 


.. Stanz IL von Frankreich ausgeführte und fi von 


da nah Spanien und England begeben Has 
be. Schließlich muͤſſen wir bemerfen, daß man 
den Joos van Eleef, von dem Earl van Mans 
Dee ſpricht, nicht mit unferm Cleef verwechfeln 
darf, J | 
"Che: wir auf’ die Kuͤnſtler unter Eliſabeth's 
Regieruug kommen, muͤſſen wir bier einen, Mann 
nennen, der ſich durch ſeine traurigen Schickſale 
und große artiſtiſche Kenntniſſe gleich beruͤhme ge⸗ 
macht har ). Dieſer war Edward Courke—⸗ 
nen, der, nachdem er viele Jahte im Gefängniffe 
geſchmachtet Harte, durch, Maria befreite wurde, 
den Titel eines Grafen von Devonſhire erhielt, 
und endlich zu Padua im Jahr 1516 flarb, nice 
ohne Verdacht, vergifter worden zu ſeyn. Er bee’ 
faß, wie Bir Thomas Wilfon in einer teichenres 
‚de, Die er ibm zu Ehren in der. Kirche des heil.’ 
Antonius in Padua gehalten hatte, verfichere, aus 
gebreitese Sprachkenntniſſe, und vorzüglich eine 
große Geſchicklichkeit, Bildniſſe Ähnlich zu entwers 
fen *). Sein eigues Bild, von dem oben erwähns. 
son Moor gemahlt, befand ſich in der Sammlung: 
: des: 


D ©.. Edward Cleaveland'’s Geneslogical hiſtory. fol. 
1735. Burnet’s Hiftory of tbe Reformation. T. II, P. - 
340.  Strype’s Memorials, T.IIL ° ? 


%) “Tante etiam expingendarum efligierum tupiditate 
ardebat, ut facile ct laudabiliter cujuscumque imagi- 
nem in tabuld esprimeret.” &. Sirype’s Meworials, 
T. III p. 339. und-tm Appendix, p192., wo Wils 
fon’ 4 ziede abgedeucke in. 


—8 


⸗ ⸗ 
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des Herjoge von Bedford in Wohnen, und iſt zu 
Walpole's Werk in Kupfer geſtochen. 


Waͤbrend Eliſabeth's 4 3jaͤbhriger Regierung 
gewann England an Macht, Reichthum, Induſtrie 
und Bildung. Sie verſtand die Kunſt zu regie⸗ 
sen meiſterhaft, wußte zwiſchen beiden Partheien, 
der eifrig proteſtantiſchen und der eifrig katholi⸗ 
ſchen, eine kluge Neutralitaͤt zu beobachten, und 
nahm endlich dem roͤmiſchen Hofe alle Hoffnung, 
ihr Reich in den Schooß ſeiner Kirche zuruͤckkehren 
zu ſehen. Dies war fuͤr die Kuͤnſte ein um ſo 
haͤrterer Schlag, da Eliſabeth ſelbſt keinen Sinn 
dafuͤr hatte, ob es ihr gleich nicht an klaſſiſcher 
Bildung, und Univerfalität des Geiſtes "fehlte, 
Weil aber durch die forgfältige Pflege der Regie⸗ 
sung Handel und Unternehmungsgeift.aller Art ger 
. medt wurden, fo zogen viele auswärtige Künftler 
nach Eugland, und machten daſelbſt ihr Gluͤck. 


». Einer der berüßmtefien Männer, die unter der .. 


- Königin. Etifaberh’ die Mahlerey ausäbten, wer 

Lncas de Heere, genannt Mynsheere, ger 
. bohren zu Gand im Jahr 1534 Ct 1584). Seiy 
Mater, Hans de Heere, gehörte zu den beſten 
Bildhanern und Architecten feiner Zeit, und feind 


‚ Mutter, Unna Smoters, hatte ſich ebenfalla 


. duch ifre Miniaturs und Waſſermahlereyen einen 
großen Namen 'erworben. C. van Manden De: 
ſchreibt ein fehe Meines_und hoͤchſt ſeltſames Bild 
son iße; es ſtellte eine Windmühle mit ausgebrris 
jeien Klügeln, den Muͤller mit einem Sack Auf 
en Schultern, einen Wagen mit einem Pferde, 
und einen Weg, der zu einem Dörfhen füht, 
dar, und war ungeachtet der weifterhafteften Tbls 
u j D»q 0 Jenny 


3 8 8o 


. 
7 


232 | Geſchichte der Mahlerey 


lendung ſo Hein, daß man es ganz mit einem 
Waijenkorn bedecken konnte y. 


"+... $uras lernte die Anfangsgruͤnde- dee Mahlerey 


von feinen Ueltern, und wurde, nachdem er es im 
der. Zeichenfunft Zu einiger Vollkommenheit ges 
bradt hatte, vos feinem Vater der Leitung fels 


fchritte, und verfertigte viele Zeichnungen zu Glass 


mahlereyen, die ihrer Schönheit. wegen feinem Leh⸗ 


’ 


ser zugefchrieben wurden. 


Nach einiger Zeit unternaßm Lucas mehrere 


Reiſen, unter andern nach Frankreich, wo ihm 


die Königin Muster den Auftrag gab, verfchiedene 
Seichnungen zu Taperen zu vollenden, und wo «er 
Gelegenpeit fand, die fhönen antifen Statuen und 


andre Kunftfachen, die damals in Fontainebleau 


eriffirten, zu ſtudſeren. Hier fieng er auch an, 


ich nicht allein mit Hiftorifchen- Worftellungen , fons 


bern auch. weit dem Porträt zu befchäftigen. 


Wäßrend er fih im Jahr 1570 in England. 


Aufhiele, mahlte er für den Admiral Edward, 
Grafen von Lincoln, mancherlei Sachen, unter 
andern eine Gallerie von Abbildungen der verfchies 


denen europäifchen Mationen in ihren eigenrhümlis. 


Gen Trachten. Bet diefer Gelegenheit wußte. er 
den Modewechſel der Engländer in Kieidungsſtuͤcken 


darch eine bittere Satyre lächerlih zu machen. 


Er ſtellte nämlich einen Engländer völlig nadt dar, 


I». Nederlandtfche Schilders, p. 255. a. * ...en 


taen. 
% ı 


4 


wit 


dit ‚werk con men bedecken met een half coren 


nes intimen Freundes, Kranz Flore oder Zlos 
- is, übergeben. Er machte nun bedeutende Forts - 
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mie einen großen Ballen Zeug und eimer mädhtls 
gen Schneiderſcheere »). Als man ihn. über Die 
Bedeutung Diefes abencheuerlichen Wildes fragte, 
gab er zur Antwort, daß es ihm unmöglich ſey, 
ein Bolf zu befleiden, das täglich die Mode Ans 


“.. dere, und von dem man ein Individuunum im. fole 


enden Jahre nicht wieder erfennen ntürde. Dieſe 
—* faud am Hofe vielen Beifall. 

Lucas uͤbte nicht bios die Mahlerey aus: er 
war zugleich ein Gelehrter, porjuͤglich im Fache 
der Chronologie, und ein Dichter, wie feine geiſt⸗ 
reiche Poeſie unter dem Titel: der arten dee . 
Dichtkunſt, beweiſt »). Auch ſchrieb er ein Ges 
dicht im Geſchmack des Tempels’ der Liebe von 
Marot, und eine Biographie der flaͤmmiſchen Mabs 


ter im Werfen, Die zwar verloren gegangen, aber - 


noch -von C. van. Mander. benutzt worden il. Dies 

| fee 
. m) Wenn ich nicht irre, fo hat der Könftler deu Gedanken 
‚3a dieſem Bilde aus einem alten Buche entlehnt, das 


zu den typographiſchen Seltenheiten gehoöͤrt, und von 


Amess ( Typographical antiquities, T. I. p. 364.) une 
ter folgendem Titel angeführt wird: The £yrfi boke of 
the introduction of knowledge, the which doch teach 
a man to (peake parte of oll moner of cauntreys &c. 
‘or » ‚Made by Andrew Borde. 1542. In diefem BDuͤ⸗ 
chelchen findet man einen Holzſchnitt, der einen nadten 
Ma, Heinrih VI. Abm, darſtelt, und zwar mis 
. einem Sthhck Zeng und einer Scheere. ‚Unter dem Dolzs 
ſchnirte ſtehen folgende Verſe: 
“am an Englifbman, and naked I fand here, 
"Mufyng in my mynde what rayment 1 fhal were; 
'.. For now I will were thys, and now I wyli were that, 
Now I wyl were, I cannot tell whal,” &c, Æc. 


. a) De-Boomgacrt der Poefyen. 
| ‚95 


* 
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fer ſoll außerdem von ihm, wie Walpole fügt, ver⸗ 
ſchiedene Notizen von engliſchen Mahlern erhalten 
haben, die er aber, wie wir vermuthen, eher an⸗ 


dern fremden Mahlern feines Zeitalters zu verdan⸗ 


ken hat. 


der bereits in ſeiner zarten Kindheit einen großen 
Hang zur Mahlerey bewies, und den erſten Uns 
Terriche von feinem Oheim, einen braven Mahler; 


empfieng, der ihn zugleich mit der Flaffifchen titten 
ratur befannt machte. In feinem achtzehuten Jah⸗ 


re wurde er ein Zoͤgling des Blocklandt zu Delft, 
blieb aber nur ein Jahr bei ihm, worauf er nach Pas 
ris ging, wo damahls feine Landsleute, Franı von 
Mayer, Hieronymus Frank und Dionyfius von 
Utrecht zu Kontainebleau arbeiteten. Er hoffte bier 
Beſchaͤftigung zu erhalten, da aber die Zwiftigfeiten 
in Neligionsfachen entſtanden, und der König alle 
Unterthanen des Kaifers und alle Flüchtlinge did Fein 
nem Reiche verbannte, fo ging Ketel In fein Bar 
serland zuruͤck, ohne jedoch den Wunſch aufjuges 
ben, ſich in Frankreich niederzulaffen. Allein die 


Unruhen, die felbft in Flandern ausbrachen, bes 
wogen ihn, nachdem er fehs Jahre in feinem Bas 


serlande zugebracht, hatte, nach England zu fliehen, 
wo er, in London, von einem Bildhauer und Ars 
Gitecten, einem alten Freunde feines Oheims, lies 
bevol aufgenommen wurde. Einige fehöne Arbei⸗ 
ten, Die er mie fich gebracht hatte, fanden hier 
vielen Beifall, und er erhielt daher von mehreren 
angefehenen Perſonen Aufträge, vorzüglich im Fach 
der Portraͤte. Im Jahr 1778 hatte er die: Eher, 

oa die 


- Ein Zeitgeneß von Lucas war Cornelius w 
Ketel, geb. zu Gouda im Jahr 1548. (}. .ı.) 


: is Großbritaunien. 15 
lie Konigin zu mahlen, worauf er die Vildniffe 


des Grafen von Drford und .der vornehmen Hofs 
leute umd Hofdamen, geößtensheils in Lebensgröße, 
verfertigte.._ Außerdem führte er ein.-großes alles 


| goriſches Snjet aus, das die Kraft, bezwungen 


yon der Weisheit, darſtellt, und vor Zeiten im 


ber Sammlung des Herzogs von Buckingham 9“ 
wiefen wurde °). 


Kereligieng im Jahr 1581 nad Auſterdam 
zuruͤck, und. mahlte daſelbſt zahlreiche Portraͤte, 
unter andern die ganze Schuͤtzengeſellſchaft, bewaff⸗ 


B Het, mit ihrem Hauptmann. Herrmann Medenborgh 


Beths an der Spitze. Unter den Schuͤtzen brach⸗ 


te er auch ſein eignes Bildniß an. Dies Gemaͤhl⸗ 
de, das wegen der vortrefflichen Anordnung, der 


Aehnlichkeit der Perſonen und der geſchmackvollen 
Wahl der Drapperie große Vorzuͤge hat, kam in 
Die Gallerie du Mail, Kine aͤhnliche Vorſtellung 
der Schuͤtz engeſellſchaft des heil. Sebaſtian unters 


nahm er im Jahr 1589. Ste enthaͤlt noch meßs _ | 


zere Figuren -als die Amfterdamer Siügengefells 
(haft, und das Bildnig ihres Hauptmanns Dis 
dier Roſenerans, Das meifterbaft ausgeführt ſeyn 
fol. Auch verfertigte er verfchiedene Altarblätter, 


worin er die beruͤhmteſten Kuͤnſtler, Kunſtfreunde 


uud vorzüglich den geſchickten Architect Heinrich 
von Keyſer in den Eiguren Chriſti und der Apoſtet 


darſtellto. 


Man erzäßfe von Ketet, Da et auf ben 


tee Einfall gefommen fe, ohne Hülfe des 
Pinſels 


* 


0 S. den Catalog der Sammlung des Serost, P- 19. 
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Binfels. nor mit dem Finger-ju mahlen ?), und 
Daß er es endlich fogar dahin gebracht habe, ein 
Bild mir den Fußzehen zu Stande zu ringen! . 
Was ihm aber unftreitig mehr Ruhm bringe, if 
dieſes, daß er mit der Mahlerey eine gruͤnbliche 


Kenntniß der Architeetur verband, vortreflih ey 


Thon und Wachs modellivte, und viele Beweiſe 
eines dichteriſchen Talents dargelegt hat. 


Bon feinen Zöglingen ift nur einer, Iſaak 
Dferyn,. aus Kopenhagen. befannt geworden. 
Er bildete fich drei Jahre hindurch unter feiner Leis 
sung, ging bietauf nach Weuedig und Rom, und 
trat zuletzt in Die Dienfie des Königs von Daͤne⸗ 
miatk. Da er in’ feiner Jugend ftarb, fo find ſeit 
"ne Werfe felten; indeflen- muß er noch im Jahr 
1600, als van Mander die Biographie von 
tel ſchrieb, gelebt haben. 


Unter den berühmten. italiänifchen Meiſtern, 
die nach England reiſten, hat ſich Federigo 
Zuccher o, von dem wir bereits in der Geſchichte 
der römifchen Schule gehandelt haben 9), am mei⸗ 
fien ansgezeichnet. Er kam im Jahr 1574 nad. 
Sonden, "und mahlte mancherlei für die Königin, 
unter andern ihr Bildnis und das der Königin. 


Maria von Satan » 
Eliſa⸗ 


p) Daſſelbe wird auch von enca Stertane erthit. S. 
dieſe Geſchichte, B. IV. p. 3 
q) S. dieſe Gefchichte, B. J. für 
5) Wir bemerken bet diefer Gelegenheit, daß der Kopf ber 
ungläctihen Marla in der Kirche des heil. Andreas zu 
Brüffel begraben wurde, wo man auch ein (hönes Pore 
traͤt von ide ſehen ſoll. ©. Antiquarian. Repertory. T 
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der Florentiner Petruceio Ubaldini. Er hat 
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.Ehllſabeth, Me bekanntlich eine Garderobe von 
2000 Kleidern hinterließ, nahm zuweilen das Ko⸗ 
ſtume einer freuden Nation an, und hat ſich ‚von 
Zuccherd in einem ſehr abeutheuerlichen Gewand, 
das mit der perſiſchen Kleidertracht Aehnlichkeit ha⸗ 


ben ſoll, mahlen laſſen. Das ‘Bild exiſtirt noch 
‚gegenwärtig in Kenſington. Man ſieht darauf bie. 


Königin in einem Walde, und einen Hirſch. Au 
Den Bäumen find einige Verſe geichrieben, Die von 
Spenſer herruͤhren follen, allein es ift fehr wahr⸗ 
fheiglich, daß fie die Königin ſelbſt in einer. ihrer 


nmelancholiſchen Stunden anfgefeßt hat. Sie find 


ſehr dunkel, und waren vieleicht nur wenigen Pers 


ſonen verfländfih *); auch haben fie mit den wer 


nigen Proben der Poefie der Königin bei Hertzner 
Aehnlichkeit *). \ “ 


Zucchero befchäftigte ſich größtentheils mit 
dem Porträt, weil feine hiſtoriſchen Stücke eben feis 
nen Beifall fanden, und die Kirchen und geiftlichen 
Stiftungen den Mahlern feine Gelegenheit mehe. 
darboren, ihre Kunft zu zeigen. Außerdem foll ee. 
feld einen tiefen Haß gegen die neue Lehre in 


England gehabt haben. 


- Ein tandsmann von ihm, den Vertue für eis 
nen italiaͤniſchen Sprachmeiſter gehalten hat, war 


. Mm 


-D. p.202. Lyson’s Envirous of London, T. I. p. 108, 
Man vergleiche damit die Streitigkeiten über die Echte 
heit ihres Bildniffes Im Gentleman’s Magazine, T. 
XLVII. p. 585, 628, 629. XLIX. p.188, 231. 


e) ©. Walpale, p..121. 


- 0,8, Hartznen Itinerarium, die Engltſche Ausgabe p. 
6 0 0 
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in dee Miniaturmahlerey viel’ geleiftee, und einige 
Handfchriften auf Pergament: mit. vortrefflichen . 
Bildern hinterlaſſen. Walpole gedenft eines Mas 
nufertpts der Pfalmen mit präshtigen. Miniaturen 
und folgender Juſchrift: Petruccio Vbaldinus Flo- 
rentinus Henrico comiti Arundelise Maecenati fuo 
feribebat Londini. MDLXV. °). , Wahrſcheinlich 
ſtand Petruceio bei Hofe und vorzüglich bei ber 
Königin in Unfehen, weil er oft unter denjenigen, 
die von ihr am Neujahrstage befchenkt wurden, ers 
wähnt wird. Ä . 


Um eben diefe Zeit Ichte Marcus Gerard. 
aus Brügge”) in England. Erthat fih in allen 
Gastungen der Mahlerey hervor, und verfertigee 

mit gleicher Vollkommenheit Porträte, Landſchaf⸗ 
ten, Architecturſtuͤcke u. ſ. w., die theils in Bruͤg⸗ 
ge, theils in den benachbarten Staͤdten bewundert 
werden. Mach feinen Zeichnungen und Cartong 
wurden viele Glasmahlereyen ausgeführt; auch 
Nlegte er fih mic Gluͤck auf die Minlarur und Kups 


ferſtecher⸗ 


u) ©. ZYalpole, p.125. 
v) Carl van Wander übergeht feinen Geburtsort mit Still⸗ 
ſchweigen; Watpole aber bemerkt, p. 122., daß der Nas 
me diefes Meifters oft entftelle, und bald Gerhardus, 
Guerards, bald Garrard und ſogat Garrats 
‚ ‚nefchrieben werde. Vaſgri lobt feine Miniaturen (T. 
IH. p. 464. ed. Bottart. ); allein fein Commentator, 
Vottari, verwechſelt ihn mit Gerhard Honthorft, ges 
nannt delle Notti, von dem Vaſari noch gar nicht ſpre⸗ 
"chen konnte. Ein Werk dieſes Künftiers, nämlich eine 
Enthauptung des heil. Johannes in S. Maria delle Scas 
la zu Rom, wird von Descamps dem Gektard Dom zue 

gefchrieben. (T. III. p. 224.). Solche Mamensveriwirs - 

. ‚zungen And faß unzahiber in dem Werken, weiche won 


der Kunftgefhichte Handeln. 


. 
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ferſtecherkunſt, und hat unter andern die Aeſopi⸗ 


ſchen Fabeln in mehreren Blättern dargeſtellt, Die 


an du der geiſtreich fügen Thiere ſehr geſchaͤtzt 


Ums Jahr 1530 reiſte Gerard nach Eng⸗ 
land, und trat In die Dienſte der Königin Eliſa⸗ 
beth, "und in der Folge der Königin Anna, Ges 


5 mahlin Jacob's I. und Tochter Friedrich's II. von 


Dänemark. Seine zahlreichen Porsräte find fehr aͤhn⸗ 
lich, voll Geift und teben, aber nicht genau vollendet, 
Su den wichtigften gehören die Bildniſſe der zwei 
Söhne Zacob’s I., Heinrih und Earl, und fein 
eignes, Das er im Jahr 1627 verfertigte. Aus 
ßerdem mahlte er eine Prozeffion der Königin nach 


- Hundsdonshoufe , die von Vertue in Kupfer ges 


ftochen und befchrieben worden iſt; und im Jahr 


3584 einen andern feierlichen Zug der Königin mie 


allen Rittern des Hofenbandordens. Auch dieſes 
Bild bat Vertue für dag Werk von Aſbmole uͤber 
jenen Orden in Kupfer geſtochen. 


Was ſeine Landſchaften betrifft, ſo werden ſie 
ſehr geruͤhmt, allein er hatte den ſeſtſamen Ein» 
fall, ſtets ein Maͤdchen darin anzubringen, das 
pißt, ſo wie ein andrer beraͤhmter Mahler aus 
Dinant, Joachim Patenier, feine Gemaͤhlde 
mit einem kleinen Kerl zu bezeichnen pflegte, der 
feine Nothdurft verrichtet. 


Wertue bemerkt, daß Berard ein Gemaͤhl⸗ 
de, das die Familie des Thomas Morus darftellt, 
vollender habe. Ob «es vielleicht Das berühmte Bild 


j von Holbein war, koͤnnen wir nicht entſcheiden. 


Gerard 


. 
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Gerard has ſich auch als Schriftſteller her⸗ 
vorgethan, und eine Anweiſung zur Zeichenkunſt ges 
fchrieben , die zu Brügge erfchien, aber Ins Engs 


liſche überfegt wurde, 1674. 4. Er flach im Jahr 
1635. 


Ein andrer vortrefflicher Meifter, Heinrich 
Cornelius Vroom, geboßren zu Harlem im 
Jahr 1766, fam ebenfalls nah England, um das - 
ſelbſt fein Gluͤck zu machen... Vielleicht lernte ee - 

Die erfien Anfangsgründe. der Mahleren von feinem. 
-  Barer: ‚allein in der Falge vervollkommnete er ih 
unter der Leitung feines Stiefvaters, eines Mas 
jolicamaplers. Seine Begierde, fremde Länder zu 
fehen, trieb ihn nah Spanien, wo er zu Sevilla 
. in die Hände elender Mahler gerieth, welche die - 
Spanier Pintamonas oder Affenmahler nennen ”). 
Nachdem er aber Itallen und Rom befucht hatte, 
betrat er eine edlere Bahn, wurde ein intimer 
Freund ‚von Paul Beil, und arbeitete für den 
Cardinal de Medicis faſt zwei Jahre lang. 


Ob er gleich in der Folge einen gefaͤhrlichen 
Schiffbruch lite, fo widmete er ſich dennoch mit 
Ä vielem - 


8 


> 


w) Walpole fagt: “a painter of monkeys, called by - 
the Spaniards a Pintemony.” Wahbrſcheinlich bat ſich 
Walpoie geirrt, denn einen elenden Mahler over Sudler 
nennen die Spanter Dintamonas. . In dem vortrefft 
lien Diccionario de la lengua Taftellana (Madrid, 

- 1737. fol.) T.V. findet man folgenden Artikel: Pın- 
TAMONAS. Apöodo con:que fe motdja. al Pincör de 

3— eorta habilidad. Lat. Ridieulug-pidor. Quev. Muſ. 6. 


Rom, 82. . 
“Preci&dofe de rifa, 
Tras los espejös fe anda, 
Viendo come el Solimän 
ur : .; Mui de pintamonas campa.“ 
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Welem Sluͤck der Darfiellung von Seeſtuͤcken, und 
‘ nerfertigte unter andern fün den Großadmiral von 
England, den Grafen von Nottingham, eine Zeich⸗ 
nung, welche die qlorreiche Miederlage der Ipanls 
(hen Armada im Jahr 1588 fchildere, und von 
ders berühmten Franz Spirinx in eine Tapete 
übertragen wurde, die man noch gegenwärtig im 
HGauſe der tords bewunder *). Wroom erbiele 
für diefe Arbeit von dem Admiral 100 Goldguls 
den, und wurde in England fehr hoch gefchäßt. 


Nicholas Hilliard, 
geb. 1587. gefl- 161. 


Nicholas, gebohren zu Ereter, war der Sohn 
eines gewiſſen Richard Hilliard, der daſelbſt ein 
ehrenvolles Amt bekleidete. Er widmete fi in 
feiner Jugend der Juwelier» und Goldſchmiedekunſt, 
in der Folge aber dee Mitiarurmahleren, wort 
se es unfteeitig zu einem hohen Grade der Volls 
kommenheit gebracht hat. Da eg ihm an guten 
Muftern in diefet Gattung fehlte, fo bediente er 
fih, wie er felbft in einee eigenhändigen Hands 
ſchrift vehfichert, der Holbeinifchen Gemälde zum 
Vorbild. Diele Handichrife enthält viele ſeltne 
und ſchaͤtzbare Motizen und ift von Walpole benutzt 
worden. a En 

Die Mjahl feiner Miniatur⸗ und Ematllemaßs 
lereyen iſt außerordentlich groß. Sie find ſaͤmme⸗ 
| lich 


2)5 Dieſe Tapete It von dem bekannten Pine in Kupfer 
geflohen worden. Veral. die Befcheeibung im Gontle 
, man's Magazine T. LXX. P. II. P. 627. vom J. 1800. 


Flsrino's Geſchichte d. zeichn. Künſte B.V. > 


/ 
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lich mit vielem Fleiß ausgefuͤhrt, und ſtellen die 
Haare, den Bart, die Kleidungsſtuͤcke, Juwelen, 


Spitzen und andre Zierrathen aufs genaueſte dar. 
Mur in der Carnazion fonnte er es nicht zu ' der’ 
Kraft, oder vielmehr zu dem Geift und Leben, die 


man in Holbein’s Werfen antrifft, bringen. Sein 


‚ eignes Porträc, das er bereits in feinem Dreizehns 


ten Jahre gemahlt hatte, war ehemals im Cabinet 


des Grafen von Oxford. 
Hilliard war noch ein SYüngling, als er 


die Ehre hatte, das Bilduig der Königin Marta’ 
von Schottland zu mahlen; und da dasielbe vies 


len Beifall erhielt, fo mußte er auch feine eigne 
Gebiererin Elifaberh einige Male fchildern. Drei 
Portraͤte derfeiben befanden fih in Der Sammlung 
‚ Earl’ J. Das eine enthielt das Profil der Könts 


gin mie Wolfen umgeben, das andre, das für fein- 


Kauptmerf gehalten wirb, ftellte fie in "ganzer Fi⸗ 
gur, fißend auf ihrem Thron in einem prächtigen 

ewande dar. Außerdem bewunderte man in dev; 
eiden Sammlung eine Abbtldung der fpanifchen Ar⸗ 
mada von ihm, nebft einigen andern Bildern, wor⸗ 


unter das berüßmtefle ein auf eine eigne Art vers 


fertigtes Kleinod war. Es harte die Form einer 


Kapſel. Auf dem obern Dedel erblickte man die 


Schlacht bet Bosworth, auf dem Boden aber die ros 
tben und weißen Rofen. Oeffnete man die Kapfel, 
fo erſchienen die Bildniffe Heinrich’s VII. und VIII., 


Edward’s VI. und der Königin Maria. . Dies Klein: : 


od.Raufte Earl I. von Hilliard's Sohn. 

»  Einigen Nachrichten zu Folge fol M. Fau⸗ 
ſchaw im Bells der Bildniffe von Hilltard, Vater 
und-Gohn, geweſen ſeyn. Sie waren meifterhaft 

\ 9P aus⸗ 


Pa 
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aus gefuͤhrt, und hatten eine Anfchrift mit goldnen 
Buauchſtaben. Die eine lautete: Nicolas Hilliordus, 
aurifaber,, fculptor et celebris illuminator ſereniſſimae 
reginae Elizabethae, anno 1577. actat. fuae 30.5 
Die andre: Ricardus hlilliardus, quondam viceco- 
mes civitatis et Comitatus Exonise, anno 1760, 
seratis fuse 58. annoque Domini 1577. Vertue 
fagt, er habe fie Im Beſitz des Ießten Grafen Sid 
nen von teicefter geſehen, und daß fie aus dem 
Alten Rahmen genommen und in eine Schnupfta⸗ 
bafsdofe geſetzt worden find. Allein M. Fanſchaw 
war wirklich in Walpole's Zeiten im Beſitz von 
"zwei ſolchen Köpfen, Die, der Gage nach, ect, 
und In Hilliard’s, beftem Styl ausgeführe find, obs 
gleich das eine Bild feine Inſchrift hat, und das 
andre nur mie dem Jahr und Alter bezeichnet iſt. 


.  Hillierb fland in großem Anſehen, unb 
ward von einigen Schriftſtellern feines Zeitalters 
fehr gepriefen, 3. B. vom Doctor Donne 7) in eis 
nem Gedicht über einen Sturm, den der Graf Efs 
fer erfuhr, und von Peacham in feinen Buche über 
die Waſſermahlerey *). Auch erwähne ihn Richard 
Haydock in feiner Weberfegung des Lomazzo, Die 
im Jahr 1598 erſchien, zugleich mit zwei andern 
geſchickien Mintarırmahlern, Shoote und Bertes, 
Auch beredete ihn dieſer Schriftfteller, feine Vor⸗ 
ſchriften zur Miniaturmahlerey zu Papier zu brins 
gen, allein fie find nie gedruckt worden. Cine Co⸗ 
pie 


7) Mesriäten von Diefem Gelehrten findet man In Foods 
Athenne Oxonienſ. T. II, p. 296. 


2) Peacham on Linning &c. . 
M2 
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pie derfelben beſaß Vertue, die mit deſſen uͤbrigen 


Handſcheiften an Walpole gefommen iſt 9. 


Nach dem Tode der Koͤnigin Eliſabeth wurde 


Hilliaed von Jacob I. ſehr beguͤnſtigt, und mahl⸗ 
te deſſen Porträt zugleich mit feinem Sohn Kein; 
rih. Um ihm einen Beweis feiner. Gnade zu ges 
ben, überreichte ihm Der König ein Patent, wo⸗ 
durch er einzig und allein die Erfaubniß erhielt, 
die Bildniffe des Königs und der Fäniglichen Fami⸗ 


- Je, die als Stempel oder Marfen (Counters) 


Dienten, zu verfertigen ?). Diefes Privilegium 
brachte ihm viel ein, und nöthigte ihn, mehrere 
Stempelfcpneider, unter, andern Simon Paß, 
in feine Dienfle zu nehmen, Die für ihn arbeiteten. 


Hitliard flarb zu: tonden im Jabe 1619, 
und wurde von alfen Liebhabern der Kuͤnſte fehr bes 
trauert, weil er eifrig zu Ihrem Flor mitgewirkt 
bare. Sein beruͤhmteſter Zögling war; 


Iſaac Dliver oder Olivier, 
geb. 1556. gel. 1617. 


Es iR ſehr wahrſcheinlich, daß Diefer Kuͤnſt⸗ 
fee von franzoͤſiſchen Aeltern ſtammte. Cr kam in 


London auf die Welt, und erhielt die erſten An⸗ 
. fangsgründe der Mahlerey von M. Hilliard, und 


a) Ein Anszug erfhien in Brown’s Arte pictoria. p.95. 
i I Lond 1675.) und in Sanderfan’s Graphice, P9 


b) Das Pateht ift von Aymer aufbewahrt worden. Nils . 
Our well beloved ſervant, 


liard wird darin aenannt: 


gentleman, oyr principäl drawer for fmall portraita 
and embofler of our medals. &c. &. 


% 
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in der Folge den Unterricht des Federigo Zuchers, 
Wenn man feine jahlreichen Zeichnungen vorzuͤglich 
nach den Werfen Des Francesco Mazzuola, genannt 
"Patmegianino, betrachtet, ſo faun man leicht auf 


die Wermurbung fallen, daß er auch feldft in Ita⸗ 


lien geweſen iſt, und ſich mit den großen Muſtetn 
betaum gemacht habe. Wie dem auch fen, fo 
legte er ſich vorzüglich auf die Diinlauemahleren, 


und erwarb fich einen Maug unter den erſten Meiı 


ſtern in diefem Sach, 


‚ Walpole gedenft mehrerer Bilder, die Olivier 
für. die Königin Eliſabeth und für Jaͤcob I. verfers 
tigt hat, fo wie auch feines eignen Porträts in ber 


Sammlung, die vor Zeiten dem Doctor Mead ges 


hoͤrte. Es war fehr ‚Kein und mit bermundernss 
würdigem Fleiß ausgeführt. Eben fo viel Ruhm 
verdiene ein Feines Bildniß der, Königin Maria 
von Schottlend, von dem es jedoch noch zweifels 
haft ‚if, ob es wirklich jene Königin darſtellt. 


Ehriftian Friedrich Zind hat es in der Folge mei⸗ 
flerhaft in Emall kopiert, und diefes Stuͤck, das 


. der Herzog von Eumberland an ſich brachte, wur⸗ 
de auch für Jebb's Kupferwerk geftochen N) 


In der Sammlung des Doctor Mead, welche der 


Fi Kriedrich von Wales größtentbeils kaufte, bes 


anden fich viele Meiſterſtuͤcke von Diivtier. Die 


mierfwürdigften find: ein Porträt der Königin Eli⸗ 


ſabeih in Profil, ein Bildniß Heinrih’s, Prins 
"gen von Wales, den er oft gemahlt hat, und von 
em 


0) ©, Jebb’s Collecions &«. . 
N 5 


I 


1 
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dem er reichliche Beſchaͤftigung erhielt 95 und die 


Portraͤte des Ben Johnſon °) und des Sir Phi⸗ 


App Sidney. Das legte ſtellt diefen Mann tim 
‚ganzer Figur, fißend unter einem Baume, dar. 


Walpole beſaß ein Portraͤt von Olivier ſelbſt, 
etwas groͤßer, als dasjenige, was in Mead's Samm⸗ 


Nlung war, und zwar ohne einen Huth auf dem 


Kopf, aber ungleich. vollfommener, und fo meis 
fterlich ausgeführt, daB man, wenn man es duch 
ein Bergrößerungsglas betrachtete, immer nene Schoͤn⸗ 

beiten entdeckte. Noch ein größeres und niche 
minder bewundernswürdiges Porträt von Dlivier’s 
Kopf war im Beſitz des Colonel Sothby. Allein 
fein. Hauptwerf bleibt unftreitig das Bildniß der 
Lady Lucy Peren, der Mutter der Venetia tady 
Digby, vor Zeiten im Eabiner von Horacio Wale 
pole. Sie iſt in ein reiches fchwarzes Gewand 


gekleidet, har einen großen Huth von derſelben 


Farbe auf dem Kopf, und erſcheint auf einem Lis 
las s Hintergrund ',, tn 


Die Sammlung bes Lord Montocnte u Coms 


| Drag enthielt ebenfalls ein unfchäßbares Werf: vom 


Iſaac. Es ſchilderte die drei Brüder aus der Bas 
mille des Lords, die ſich fehr aͤhnlich man in 
" wars 


d) ©. de Auszäge ans den Nechnungsbüchern des Prinzen 

e) Dieß Portraͤt iſt in Vertue's Sammlung von Bildnife 
fen beräßmter Maͤnner (Illuftrious heads &c.) geftochen 
worden, bet aber mit den Übrigen alten Gemaͤhlden und 
-Aupferflihen, weiche dieſen Dichter darſtellen, feine 
Achnlichkeit. &. Walpole, p. 131. 

E) Gemeiniglich pflegte man in jenen Zeiten die Bildniffe 
auf einem bdunkelbleuen, grünen oder violetten Grund 

uu mahlen. 


‚ \ yı 
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ſchwarzen Gewändern und ganzen Figuren. Ayı 
ande las man. den Spruch : Figurae conformis 
affectus, 1598. "Unglüdllicherweife gieng dies Mes: . 
ſterſtuͤckk durch eine Feuersbrunſt im Jahr 1793 zu 
Grunde 9), | 


Dfivier’s Miniaturen Find zwar in England 
. .. wicht felten, werden aber Dennoch fehr hoch geſchaͤtzt, 
and ſelbſt cheuerer als die feines Lehrers bezahlt. 
Ihrer Aehnlichkeit und MWortrefflichfeit wegen nah⸗ 

men fie auch bereits Mubens und Vandyk zum 
Muſter, wenn fie Jacob I. nach feinem Tode dars. 
fielen wollten *). 


Die zapfreichften Werke von ihm waren theils 
in den Sammlungen Earl’s I. und Jacob's II., theils 
im Cabiner des Grafen Arundel. Miele find’ zers 
ſtreut worden, fo daß man ihren gegenwärtigen 
Eigenthuͤmer nicht angeben fanı. Kin herrliches 
Bild von ihm ſtellt den Grafen Robert von Eſſer, 
in ganzer Figur und einem weißen. Kieide vor. 
Den Kopf Diefes Grafen hat er auch oft winzeln 
gemahlt, ‚fo wie die Bildniſſe vieler andern hoher 
Adlichen. Der bereits oben erwähnte Colonel 
Sothby haste eine reijende Magdalene von 7 


« 





\ g) Nah Verne’ . Meinung entleßnte Olivier den % 
banfen zu biefem Bilde aus einem Kupferflich, der 
Unterfhrift Bat: Colignaei fratres: Oderus, Gaspar, 

. Franciseus. Daß es im J. 1793 verloren gina, behaupe 
tet Dallaway, (p.464.) * .. . His moft edmired 
work of the tra brothers of the Browne family, at 
Cowdrey, noticed by .Walpele, was deftroycd by fire 
in 1793.” vergl. Monum., vet. Brit. T. II. (Account | 
ofCowdray.). &s hatte die Marke ©. 


bh) Walpole, p. 132. 
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und die Herzogin von Portland einen. Chrifiustopf, 
der ehemals in dem Cabiner des D. Mead hing. 


Bon Diivier:s Zeichnungen haben fi vers 
ſchiedene glücklich erhalten. Kin Haupiblatt, das 
die Grablegung Chriſti darftelle, und 26 Figuren 
enthält, befand fih in dem Heinen Cabinet der 
Königin Carolina. Es ift nach feinem Tode von 
feinenn Sohn , vollender worden, und führe Die 
Jahrszahl 1616. Me, Hollis befaß ebenfalls eine 
FHandzeichnung mit demfelben Gegenftande und der 
Unterſchrift: Ifa. Olivier. Eine andre meifterhafte 
Zeichnung von Dlivier fielle die Ermordung der 
unſchuldigen Kinder nach einem Gemaͤhlde Ra: 
phaes dar, das auch von M. 4. Raimondi im, 
Kupfer geſtochen worden if. Sie iſt auf dunfels 
‚blauen Papier mie Weiß erhöht. Endlich bemer⸗ 
ten wie noch, daß Ste Sohn Evelyn im Jahr I 734 
Der antiquarifchen Gefellfchaft eine Zeihnung Dlis 
vier’s nad einem "Bilde desfelben Meifters ,. wors 
auf man die Madonna, das Kind Jeſus und Den 
heil. Johannes erblickt, vorgelegt hat ). Das 
Driginal von Raphael wurde por. Zeiten in der 
Sammlung Carl's 1. gemwiefen .und von. Olivier 
un Jahr 1631 Fopiere, kam aber Durch die Vers 
fleigerung derſelben nach Spanien, und ſchmuͤckt 
gegenwärtig den Eſcorial. 


Olivier befhäftigte fich nicht nue mie der Mi⸗ 
»atur, fondern auch mit der Delmaßlered, und 
ii ‚ vers 

1, ©. Archaeologia, T.I. p.206. (Minutes of the So- 
elety.). Das Bild wird ın dem Katalog der Mahle⸗ 
‚ren Eart’s I. (p 125.) folgendermaßen befchrieben: 

“ Raphael. — Item. Nro.9. At the bed fide our 
lady, Chrif and Se. John, little entire figures, hal as 

big asthe life, in acarved all over new gilded frame, 


‘ 


\ 
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verfertigte mehrere Genaͤhlde, die von Vertue aus 
ferordentlich gelobt, von Walpole aber für mittels 
mäßig gehalten werden. Wir laſſen Die Meinuns 
gen Ddiefer Kunftrichter auf fi berufen, und bes 
merfen nur, daß Walpole nicht im Stande war, 
von Dlivier’s Delmaplerenen zu urtheilen, da 
er, nach feinem eignen Geſtaͤndniß, nur einige 
Kleinigfeiten von ihm gefehen harte. Die interefs 
fanteften Delmaßlereyen von ihm find: fein eignes 
Bildniß mir feiner Fran und feinen Söhnen; ein 
Kopf des heil. Johannes des. Täufers auf Holz; 
das Porträr des Sir Thomas Overbury in einem 
großen Dval. auf einem ajurnen Grund; und vier 
Portraͤte von unbekannten Perfonen im Coſtume 
des fechszehnten Jahrhünderts in der Villa des 
Lord Guilford zu Wrexton *). 


Olivier ſtarb im Jahr 1617 mit Ehrenbe⸗ 
zeugungen und Reichthuͤmern uͤberhaͤuft. Seine 
Söhne errichteten. ihm in ſeiner Pfarrkirche ein 
ſchoͤnes Grabmahl mit ſeiner Buͤſte, das aber durch 
den großen Brand im Jahr 1666 zu Grunde ging. 
Indeſſen hat man ein Model der Buͤſte gerettet, 
und Vertue gewiefen. a 


Außer feinem Bildniffe, das von J. Miller 
zu Walpole's Werk geftochen if, finder man ein 
andres in der Sammlung. des Hondius mir einie 
gen jchlechten Verfen, uud noch eine Grabfchrift 
in einem Manuferipe Über die Miniaturmahlerey 

| | mit 


’ 


k) ©. Dallaway p. 464. Vergl. das Verzeichniß der Ara _ 
beiten Otivier’s In des neuen Ausgabe von AFalpole,. 


p- 133. 
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mit der Unterſchrift: On my dear coufin, Mr. Uase 
Oliver !), er 


| Die Machrichten von andern Malern, die 
Ollvier's Zeitgenoffen waren, find ſehr dürftig; 
auch iſt es zweifelhaft, ob manche Mahler, deren 
‚ Werfe mit’ ihren Unterſchriften in brittifchen Ges 
mäßldefammiungen gewiefen werden, wirklich in 
England gelebte haben. . So finder man in dem 
Dallaft des Herzogs von Bedford zu Woburn eig 
Portraͤt der Elifaberh Bruges, einer Tochter bes 
Lord Chandeis, mit der Snfchrift: Hieronymus 
Cuflodio Antwerpienfis fecit, 1589. Allein Diefer 
Niederländer, deſſen kraftloſes und bleiches Colo⸗ 
sit beweifer, daß er fein Mahler von Anſehen ‚ges 
weſen, ift völlig unbefanne ”). = 


An einem Gemaͤhlde in Kenfington, das die 
Ermordung des Lord Darnley darftelle, Tiefer man 
den Damen des Urhebers, aber fo‘ undeutlich, 
daß Vertue, der es in Kupfer geftochen hat, ihn 
nicht berausbringen konnte. Indbdeſſen glaube er 
den Namen Levinus Vogelarius oder Venetianus‘ zu 
. finden, und haͤlt den Mahler für den Levino, eis 

_ | nen 


I) Die Srabſchrift iſt ſchmeichelhaft, und wirklich In anitir 
fem Geiſte. Sie lautet: | " 
Qui vultus hominum, vagasque formas 

Brevi deferibere doctus in tabeli@, 
Qui mundum minimum type minore 
Solers oudere mortuasque chartas 
Feliei vegetare novit arte, 
Ifaacus jacet hic Olivarius, 
Cujus vivificd manu paratum eſt, 
Ut nihil propè debeant Britanni . 
Urbino, —* „ Angeloque. i 
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neh Neffen des Pordenone, von dem Koͤnlg Carl J. 
ein Gemaͤhlde beſaß. Die ift aberzein Irrthum, 
weil die Neſſen des Pordenone Giulio und Bern⸗ 
ardino Licinio, nicht tevinio, hießen. 


An dem hier behandelten "Zeitraum muß ſich 
ein gewifler Jacques fe Moyhne, genanns le 
. Morgues, in England aufgehalten haben. Er 
wird von Laudonniere, in feiner Reife nach Florida, 
erwähnt ?), und foll auf Anſuchen des Sir Walı 
ser Raleigh viele intereſſante Gegenflände in Flori⸗ 
Da mit Karben dargeſtellt Haben. Er lebte eine 
Seitlang In Blackfriars zu tonden, und ward gu 
jenem Zweck von Chatillon, damapligem Admiral‘ - 
von Aranfreih, mit Laudonniere nach Amerifa 
geſandt. Man bar von ihm Abbildungen der Ins 
dianer in Florida °). | 


In einer Biographie von Hilllard werden zwei 
Minlaturmahler, Shoote-und Bertes, gerühmt. 
Der erfte it, nah Walpole's Meinung, Sohn 
Gfute, ein Mahler und Architect, der unter 
der Koͤnigin Eliſabeth blühte, und von dem Her⸗ 
309 von Morchumberland im Jahr 1560 nach Ita⸗ 
Sen gefchicht und dort unterhalten wurde, um die 
Baukunſt unter den beften Meifteen zu erlernen. Ce 
trat hierauf in die Dienfte feines Goͤnners, und 
fiellte ein Buch über die Architeetur mit Holzſchnit⸗ 
en und Figuren ans Licht, die wirklich vorzeffi 
| u eyn 


a) Hackluyt’s Colle&ions &c, T. III, p. 300. 


o) Indorum Floridam provinciam habitantium Icones 
‘ primum ibidem ad vivum expreflac a Jacopo Le Moy- 

- ae cui nomen De Morgues. 1591. Nachrichten von 
Biefem feltenen Werke findet man in Ames’s Typogra- 
phical Antiquities T. IL p. 5126 ſq. und T. IH. 9.7714. 
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ſeyn ſollen M. Auch gab er zwen andre Schriften 
heraus; ‚die eine über den Urfprung der Zürfen, 
‚ die andre von Den Kriegen der Türken mit Georg 
Scanderbeg. Sie find beide aus dem Staliäntichen 
überfegt, und erfchtenen bey Rowland Hall ins Jahr 
2162 ?). Ä u 
Was den andern Künftler betrifft, fo gab es 

zwei gleiches Namens, Thomas und John Bets 
tes, welche von Meres mit verfchiednen andern 
brittiſchen Mahlern des ſechszehnten Jahrhunderts 
erwähnt,werden '), Unter dieſen zeichnet ſich Dis 
> " 21 cholas 


p) The firſt and chief groundes of architefture, ufed in 
sall the auncient und famous monyments, with a far- 
ther and more ample discourfe uppon the fanıe, than 
hithero hath been fet out by any other. 1563. fol. Su 
der Vorrede nennt er fi payater aud architede, und 
erzaͤhlt feinen Lebenslauf. ur 
q) ©. Ames’s Hiftory of printing, p.217. FFalpole, 
p. 135. - M 

x) Die Stelle findet Ah in Meres zweiten Theile des 
Wit’s Commonwealth (Lond. 1598.). “As learned 
Greece has tbefe excellent artifis renowned for their 
learning , fo England has thefe, Hilliard, Ifaac Oliver, 
and John de Cretz, very famous for their painting, 
‚So as Greece had moreöver their painters, fo in Em 
gland we have alfo thefe, William and Francis Segar 
brethern, Thomas and John Bettes, Lockie, Lyne, 
Pcake, Peter Cole, Arnolde, Marcus ( Gafrard ), 
Jacques de.Bruy, Cornelius „ Peter Golchi, Hieronyme 
(de Bye) and Peter Vandevelde. As Lyfippus, Pra- 
xiteles and Pyrgoteles were excellent engravers, fo ha. 
ve we: thefe engravers,. Rogers, Chriftopher Switzer 
and Cure.” Bin wichtiges Citat zur dltern Kunftges 
ſchichte Englands, das vorzüglich von denjenigen gelefen 
zu werden verdient, welche nue zwet oder Drei berühmte 
alte Namen fennen, und jedes alte Mortraͤt dım Hol⸗ 
bein und jede alte Miniatur dem Hilliard oder Ouver 

. yufehreiben wollen, J on. , 


\ 
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cholas Lockie, ein Portraͤtmahler, ans, der ein 
Bildniß des Dr. John King, Biſchofs non tous 
don, verfertige hatte, das im Behg des Dr. Raw⸗ 
Kinfon war, und von Simen Paß In Kupfer ges 
flohen wurde’). Ein Zeitgenoß von ihm, Stich 

les, war nad Stowe's Zeugniß ein vorteefflicher 
Architect, und baute im Jahr 1596 eine Pinaſſe, 
auf welcher Gericht gehalten werden kaunte, und 
die man nach Belieben zufanımenfegte °). 


* Unter den Bildhauern dieſes Zeitraums mache 
te fih Richard Stevens, der zugleich Die 
Mahlerey trieb, einen großen Namen. Ein Haupts 
werf von ihm iſt das Grabmahl des beruͤhmten 
Pairs, Thomas Radeliffe, Grafen von Buffer, 
Lord Kammerherrn der Königin, und erflärten Fein⸗ 
des ihres Guͤnſtlings Leiceſter. Es exiſtirt noch ge⸗ 
genwaͤrtig in einer Kirche zu Boreham in Suffoik, 
und koſtete (soo Pf. ©t., von denn Stevens '. 
für feine Arbeit 292 Pf. St. 12 Sch. und 8 Pence 
erhielt"). Mach Walpolen⸗ Meinung war Ste⸗ 

ven$- 


s) Walpole, ama. O. 
t) Stowe’s Chron. p.769. 


u) Der Eontrace zwifhen ben Erecutoren des TeRaments 
ı "und Stevens if noch vorhanden. ©. Malpole, 
136. not.*, — Der Pair TH. Radeliff ſcheint ein Liebtiar 
ber der Künfte geweſen zu ſeyn, weil auch ein gemifler 
KHorario Palavicins.für Tapeten, und ein Mah⸗ 
lee Randolph für mancherlei Arbeiten_von ben Exe⸗ 
eutoren des Teflaments bezahlt wurden. Aus Peck’s 
Defiderata euriofa, Vol.II. p.52. erhellt, daß Palas 
vicini feine unwichtige Derfon war; auch befand er 
AG unter den Seehelden, welche die Spanifche Armada 
ſchlugen, wie fein Bildniß beweiſt, dad man zwiſchen 
den Koͤnfen der Hetoen am Rande der Tapete im H 
der Lords antrifft. FW alpole, am a. ©. P.137. 
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vens ein. Niederlaͤnder von Geburt, und vereinlgs -. 
te mit der Bildhauerey die Architectur , Mahlerey, 
- Stein s und Gtenpelfchneidefunf. Die Figuren 
. an dem Grabmahl des Pairs find von ibm fompos 
nirt und in einem edlen Styl ausgeführt ‘worden, 
Bon feinen Gemählden werden einige bei der Zamille 
Lumley ‚aufbewahrt ’.), allein feine ſchoͤnſten Arbei⸗ 
sen find Münzen, von denen noch wenige gewieſen 
werden. . Zwei der beruͤhmteſten befaß der Dr. 
Meade, und find au durch Evelnn’s Werk bes 
kannt; Diejenigen, die er für Holland verfertigte, - 
baden einen faryrifchen Inhalt ”). 


Zeitgenoſſen von Stevens waren: Sohn Tars 
betans, der das Grabmahl des Grafen Hein 
rich von Weſtmoreland und feiner beiden Gemah⸗ 
‚Unnen in der Kirche von Staindeop in Yorffhire 
im Nabe 1563 verfertigte *), und Robert 
Adams, Dberaufieher der Gebäude der Königin. 
Waldpole gibt zwar feine Werke von ibm an, bes 
merkt aber, daß noch zwei Grundriſſe von ihm 
vorhanden find, von denen der eine, mit der 
Jahrszahl 1588, Middleburgh, und der andre, 
von demfelben Jahre, auf einer -Pleinen Pergament; 
rolle, einen Theil der Themſe darſtellt. Dieſer 

Grundriß ift mis der Feder gezeichnet, und mir den 
| Wor⸗ 


V 3.8, ein Bildnit des John Lord Lamleh mit der Jahres 
aahl 1590. Malpole p. 137. not.*, 

w) ©. Walpole, am a. ©. p 137. Seine fatyrifchen 
Münzen beziehen ſich auf den Grafen von Leiceſter, der 
feine Stelle ald General Statthalter der Niederlande 
im Jahr 1586 verlafien mußte. Die Legenden ber 
Münzen find wißig. \ 

x) ©. The Antiquarian Reperiory T.1. p.246. #9 alpo- 
ie, am a. ©. p. 136. not 
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Worten Thamelis defcriptio unterſchrieben 7 y. 
Adams ftarb im Jahr 1795, und erbielt ein 
Grabmahl zu Greenwich *). 


Ein DMiederländer, der unter Eliſabeth nad 
- England Fam, und fih als Mahler, Bildhauer 
und Architect rubmvoll auszeichnete, war Theodor 
Haveus aus Cleve. Seine Gebäude, vorzüglich 
ein Eollegium, das er im Jahr 1566 zu Cambrid⸗ 
ge auf Koften des Doctor Cajus errichtete, find in 
dem wiederauflebenden guten Geſchmack vollender er 

\ u 


y) Man fieht auf diefem Blatte Die Themſe von Tilbury dis 

- London gezeichnet, und mar mie vielen Linien durchfiris- 
chen, weiche den Bang der Kanonentugeln endenten fole 
len, die ein Schiff, das nad, London fegeln will, Yere 
nichten innen. ©. Malpole, p.138. 


2) Es bar die Inſchrift: Egregio viro, Roberto Adams, 
operum regiorum fupervifori, architedurae peritifhi- 
mo ob. 1595. Simon Baſil, operationum regiarum 
eontrarotulator, hoc pofuit monumentum 1601. 


a) Maipole, p. 141. 142., beſchreibt die Gebdude des 
Haveus zu Cambridge, von denen tn der Geſchichte 
der Baukunſt in England die Rede feyn wird. Wir führ 
zen nur eine Strelle an, welche die Kunſtfertigkeit des 
Havens beweiſt “Anno 1576. In atrig dodorie 
Csji columna erecta eft, eique lapis miro artificio ela- 
borstue, atque in fe 60 horologia complexus imponi- 

tur, quem Theodorus Haveus Clevienfis, artifex egre- 
gius, et infignis architecturae profeflor, fecit, et in. 
fignibus eorum generoforum, qui tum in collegio mo- 
rabantur, depinxit; et velut monumentum fuae erga 
collegium benevolentiae eidem dedicavit. Hujus in 
fummitate lapidis conftituitur ventilabrum ad formamı 
Pegafi formarım.” As Loggan feine Abbildungen der 
Eotlegien zu Cambridge heransgab, ftand die Saͤnle noch ; 
gegenwärtig tft aber weder von ihr noch von den Son⸗ 
nenubren eine Spur vorhanden. Ron einem Bildniß, 
das Havens vorftelle, und vielleicht von ihm ſelbſt m 
N mahlt 
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„ Bu elnem gleichen Anſehen gelangte Rodulyh Si⸗ 
monms, deſſen Bildniß in der Gallerie von Emas 
nuel College aufbewahrt mird.*). 0 
| Balerio Bellt, gemeiniglih Valerio Vi⸗ 
eentino genannt, mar einer der größten Stein⸗ 


und Chryſtallſchneider, und verfertigte vorzüglich 
foftbare chruftallene Gefäße für Pabſt Clemens : 


vi?) Wie Walpote ©) behauptet, foll er bes 


ftimme | 


mahlt ik, handelt Walpote, ama.O. p 143. — 
Wir bemerken bei diefer Selegenheit, daß man während 
der Regierung. der Königin Elifaberh anfing, prächtige 
Epringbrunnen zu bauen, und fle mit Staruen und Res 
Hefs zu verzieren. Einen folchen beſchreibt Paul Hertz⸗ 
N ner, der England im Jahr 1598 durchreiſte. (S. 2. 
' -  Hoertzueri Itinerarium & Norimb. 1629. 8. p. 163. 
cf. Camdeni Britannia, art. Surrey.) Baco (Eſ- 

fays on Gardens, c. 46.) gibt eine Vorfchrift, nach wels 

cher Springbrunnen erbaut werden mülfen , die wir ihr 


„ 


rer Seltſamkeit wegen hier mitcheilen wollen. “* Foun- | 


tains, I intend of two natures. For the firfl, 
- the ornaments of images gilt, or of marble, 
which are in ufe;dowell&c..... As for 
the other kind°of fountaine, which we may call 


a bathing poole, it may admit much curiofity ' 


and beauty .... Asthat, the bottom be finely 

paved, and with images, the fides likewife, and 

whital embelliſhed with eoloured glaſſe, and fuch 

\ "> things of luftre: encompajfed alfo with fine rai- 
les of low Jlatues &c. &c. k | 

aa) Die Interfchrift des Wildes lauter: “Efligies Rodul. 


phi Simous, architeti fud aetate peritifimi, qui 


‚ (practer plurima aedificia ab eo praeclard facta) duo 
collegia, Emanuelis hoc Sidneii illud, extruxit inte. 
grö: . magnam cetiam partcn Trinitatis reconcinnavit 


amplifime.” 
b) Seine Biographie finder man bei Yafari, T.UI. p. 
998. ed. Bottari, 2 


e) Malpole, p. 138. “ ..... He certainly was in En- 


‚glaud 


{ . ® - 
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ſtimmt in England. gewefen feyn, allein er kann 
dieß durch nichts, als durch einige ſchoͤne Cameen 
und Onyche beweifen, die wahrfcheinlich von irgend 
einem andern berühmten Steinfchneider, an weichen 
das fechszehnte Jahrhundert fo reich war, herrüh⸗ 
zen. Vaſari melder nichts von Balerio’s Reife 
nah Enaland, füge aber, daß er im Jahr 1546, 
alfo zwölf Sabre vor der Thronbefteigung Eliſa⸗ 
beth's, Die vom Jahr 1558 bis 1603 regierte, ges . 
ftocben fey. 


Die wichtigftien Arbeiten, die dem Valerio 
fälfchtich zugeichrieben werden, find: ein Kopf der 
Königin Elifaberh in einem Onyr, In der Samm⸗ 
lung des ford Charlemont; der Kopf des Lordſchatz⸗ 
meifters Burleigh auf dee Ruͤckſeite eines alten In⸗ 
- saglios mit dem Bildniffe des Caracalla, vor Zeiten 
in Walpole’s Cabinet; und verfchiedne Juwelen, 
welche der Herzog von Devonfhire, die Herzogin 
von Leeds, und andre vornehme Perfonen befaßen. 


Darf ih, ohne einen dieſer Steine gefehen 
zu haben , eine Vermuthung wagen, fo möchte ich 
fie für Arbeiten eines Künftlers Caldore halten, 
"von dem die fehönften Bildniffe der Königin Eliſa⸗ 
beth in Stein gefchnitten herfiammen. Er wurde 
feiner Talente wegen von ihr nach England gerufen, 
und ftellte ihr Bildniß in Edelfteinen Dar, von des 
nen einer, ein Agath⸗Onyr, in Die Sammlung des 
Herzogs von Orleans gefommen if, Die gegenmwärs 
tig in Petersburg aufbewahrt wird 9), 

Uners 


gend; in this reign, and carved many portraits in Ca- 


d) OR. arlette fagt ‚in feiner Hiftoire des draveurd € en 
Fiorillo's Befchichte d. zeichm. Bünkedv. -R  Pier- 





% 


€) Bie unterhielt nur einen Hofmahler, 


. , . 
I: . ’ .. ı 
J 
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Unerachtet Eliſabeth wegen ihrer Sparfamfeit 


amd ihres Mangels an Geſchmack die bildenden Küns, 
fte nicht fehe emporzubringen fuchte °), fo fanden 
dennoch die Artiften in einem fo reichen und bluͤhen⸗ 
den Lande, wie England unter ihrer Regierung 
wurde, binfänglich Beſchaͤftigung. Es gab fogar 
tivarperfonien, welche Mahler in ihren Dienften 


hat? 


pierres fines, T. I. p. 136., wo er von Caldore' re 


det: *.... Jajoüterai, qu’on tient pour cpnftaut, 


| ‘que la 'r&putation de Caldore le fit appellar en Angle- 


terre par,la reine Elifabeth, et cette opinion n eft 
as fans fondsment. Car on a vü dans le Cabinet de 
Mr. Crozat, que Monfeigneur le Duc d’Orleans a 

joint au fien, un portrait de cette princeffe elegammene 


* grav& en relief fur une agathe-onyx, qui certainement 
- ne peut avoir Etc.faite que par Caldore.” In des 


Defcription fommaire des pierrcs gravees du Cabinet 
de feu Mr. Crozat &c. findet man ©. 78. Nro. 1226, 
folgenden Stein befchrieben: Portrait d’Elifaberh, Bei- 
ne d’Angleterre, Sardoine - Omyx richement montee 
entre quatre Rubis. Eine Abbildung diefes koſtbaren 
Steins ſieht man in der Defcription des principales pier- 
res grav&es du Cabinet de S. A, S. Monl. le Duc 
d’ Orleans. &c. T. IL. Tab. 74. p. 193. — Eliſabeth 
war eine Freundin. von Pract, und vorzüglich von kofts 
Garen Edeiſteinen, wie das Inventarium ihrer ‚ Kleine 


 odien beweißt, von dem Aftte (Archacologia T. XII. 


p. 221.) einige Auszäge mitgethellt hat. ‘ 

der mit feinen 
Gehuͤlfen sährlih 100 Pf. St. befam. S. Queen Eli 
zabech’s annual expence ap. -Peck,. Defiderata curiofa 
Lib. DI. p. 13. Wie gering unter ihrer Regierung die 
Qunftwerte geihägt wurden, beweiſt ein handſchriftli⸗ 
ches Inventarium (Muſeum Roll. D. 35. Chart. antiq. 
ap. “Dallaway p. 489.) vom Jahr 1588, worin unter 
den Effecten des Grafen Dudley von Leicefter zu Wane 
Read in Effer drei Porträte von Heinrich VIII. Maria 
und Eltfabeth, mit 36 andern für 11 Pf. St. 13 Sch. 
4 P. verkauft, erwähnt werden, 


"An. Großbeitannien. aßso 


hatten. So naterbielt der Etzbiſchoſ Parker zu Lam⸗ 
beih auf eigne Koſten nicht nur sinen Buchdrucker, 


fondern auch einen Mahler und verſchiedne Kupfer⸗ 


ftecher, non. denen Berg oder Hogenberg und 
gie die berühmteften waren ). — 


®“ 


1 Ein gewiffer Geiſtiicher, Kohn Twisden; 
der in feinem fünf und qchtzigſten Jahre, im Jahr 
25 88, ftarb, trieb, wie Walpole verfiherr, die 


Mahlerey mir glücklichen Erfolg, und zeichnete ſich 


vorzüglich im Fach der Portraͤte aus. Sein Bild⸗ 
niß in Del gemahlt verdiene mir Recht umiere Achs 
tung 8). Aber noch berühmter wurde Sir Nathas 
yiel Bacon, Nitier des Bathordens, ein Sohn 
Des Großſiegelbewahrers und KHalbbruder des ber 


kannmter Sir Francis. Diefer reife nach Stadien, - 
- am dafelbft die Mahlerey zu erfernen, machte ans 


ehntiche Fortſchritte und gewann vorzüglich’ ein 
h öhes. Colorit, das an die flämmifche Schule ers 
fanert. Mehrere Arbeiten von ihm, die Peacdyamı ”) 
außerordentlich lobt, befinden ſich zu Culford, mo 


er lebte, und auf dem kandſitz feines Vaters zu 


Gorhambury. , Hier ſieht mah von feiner Hand ein 
großes Gemaͤhlde, das eine Köchin darftelle, Die 
mit todtem Federvieh umgeben iſt. Die⸗treue Mache 
—_ u "r t ahmung 


.) Malpole, p. 1309. > 
‚g) Hialpola, p.190. 
B) Poacham, on limning, p. 126." * But none in my 
opinion deferveth more reſpect And adtniration Tot his 

' kill and pra@ice in paintirig, than ‘Mafter VaiAuniel 
Bnuceon of Broome in Suffolk-, . .“. not mferlor in my 
judgment to our fkillfullen mafters.” Audre Mchrich⸗ 
sem von ihm findet man in Collins’s Kuglilh Baganete, 
—— T. L. P. 4. . a ’ W " 
r . 158 "Lr'.U. 42 Ka: wie geh 


04 
⸗ 
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ahmung der Natur, das ſriſche und glänzende Co 
lorit machen dieß Werk ſehr ſchaͤtzenswerth. Eben⸗ 
daſelbſt werden audte Arbeiten von ihm gewleſen, 
Besen Beſchreibung man dei Walpole leſen lann ) 


_ Die zahlreichen Aupferſtecher, die während 
der Regierung der Königin. Elifäberh bluͤhten, übers 
— gehen wir hier. mit Stillſchiveigen, und bemerfen 
aut, daß Vertue ein großes und von feinen Mah⸗ 
ferbiographien unabhängiges Bert über fie gefchrie« 
ben hat, das auch erfchienen iſt. Ihre Anzahl war 
außerordentlich groß, ivie man aus Stowe und atıd 
ben Schriftſtellern ſeben tann —8 e 
Es 


2 .I40. Sin Bildniß In Walpole’s Werk it von th 
Fi gemahlt, und von T. Ehambers in Kupfer geſto⸗ 
hen. Es war in der Sammlung des Lord Viscount 
Chrimſtone zu Sorhamburp. In Redgrave shall, In 
Suffolk, beivunderte man zwei Bilder von’ Bacon, 
weiche in der Folge -in den Befig des Dir. Rowland Hole 
kamen. Sie fiellten eine Ceres mit Fruͤchten und Blug 
. men, und den Herkules im. Kampf mit det Hodra dar, 
Walpole, am a. ©. 


6 Sſtowe bemerkt in feinen Annalen, 106, ale der ete 
zog von Alencon nad) England fam, um die Königin: 
> um hre Hand zu Hitten, fein und ihr Biloniß Aberall 
zu finden geweſen wären. “By this time his pi&ore, 
ftate and titles were advanced in every ftationer's 
and many other public places.” Inden Papteren v 
Cecil finder man einen Brief von ihm an den dar 
., Mavar von London, vom 21. Sul. 1561, worin er Ihm 
befiehlt, die vielen ſchlechten Abbildungen der Königin 
an unterdräden: “ The queen’s majeſty underftandeth 
‚that certain..bookbinders and flationers unter certain . 
papers wherein be printed the face of her. ınajefty; and 
kbE king, af: :Jwedens,and slthough her-highnels is not 
mifcontented that either her own face pr the, Said 


king’s ſtould be painsbd or portraited; yet to be j * 
X ne 


na 


Genbegängniffe vornehmer Derfonen mit großem 


in Großbritannien.  SÖF 
Es war hamals in England Sirre die sek 
| . | Auf 
ned with tire faid king, or wich any other prinee that 


% 


is known to have made any requeſt in marriage to _ 


her Msjeſty, is not to be allowedt And therefore 
your lordibip fhould fend for the warden of the fla- 
tioners, or otker wardens that have fuch papers to 
fell, and caufe fuck papers to be taken from them and 
packed up togerher in fuch fort us none of them be 
permitted to be feen in any place.” Die Wirkung 
dteſes Befehle ergiebt fich aus einer Otelle in Evelyn’ 
Art of Chalcography: “Had queen Elizabeth been 
chi circumfpeft,. here had not been fo many vile co- 
pies multiplied from an ill painting , as, being called 
in and brought to Effex houfe, did for feveral ycars 
furnifb the paflry men with peels for the ufe of their 
ovene.” p. 25. Allein das wichtigſte Actenſtuͤck, das 


=" Wutpole nicht gekannt Hat, iſt ein Befehl vom Jahr 
1563, worin allen Mahlern, Bildnern, Kupferſtechetn 
x. verboten wird, ein Porträt der Königin zu verferti⸗ 


gen, das nicht Anlich und Ihrer wirdtg if. Wir thei⸗ 
Ien ihn der ©eltenheit wegen, und als einen intersflane 
ten Beweis Ihrer Siteltett mie: ⸗Rorasmuch as trugh 
tive natural defire that all forts of fubje@ts and people, 
both noble and mean, have to procure the portrait 
and pi@ure of the Queen’s Majefie, great nombre of 
Payriters, and fome Printers and Gravers, have all. 
redy, and doe dayley sttempt, to make in divers 


meanners portraietäres ofbir Majeftie in paynting, gra- - 


ving, and pryntyng, wherein is evidently fhewn, that 
hysherto none has füufficiently exprefled the naturall 
reprefentatien of hir Majeflies perfon, favor or grace, 


- but for che moft part have alfo erred therein, as there 


of dayly complaints are made emongft hir Majelies 


"doving fubjcäs, in fo much that for redrefs hercof 


hir Majeſtie hath lately bene ſo inflantly.end fo im- 
portungtely fued unto by the Lords of hir Confell and 


.. ötkegs.of hir nobility, in refpe&t of the‘ gret diforder - 
' herein ufed, net only to be content that ſome fpc- 
ciall coming psyüteg might be permitted by acceſa to 
ZT En 3 r 


bir 


t 


—2 


€ 


4 4 . , . 


ufmand md: Gepränge au wenanfahten, mad fie 


[4 
hr, 


KL «te. „ biera 
rn, ‘ 
” 


hir Majeflie to take the naturcl reprefentation of hir 


15: Majeftie where -of: fhe ‚bath ; bene’ allwıfe of hir, own 


4 
e. 


right dispofition very unwillyng,, but alfo to prohibit 
all manner of other perfons to.draw, paynt, ‚grave, 
or pourtrayit hir Majchies perfonage or vifage: for a 
time, ussill by fome perfedt patron and example the 


, fame may be by. others followed.” 


«Therfox hir Majeſtie being herein as it were over- 


..eome with the contynuall requeite of fo many of hir 
e 


Nobility and- Lords, whom .cannot well deny, is 
pleaſed that-for thir contentations, ſome 'coning per- 
fon mete cherefor,, fball fhortly meRe a pourtrasft of 


'',kir perfon. or vifage to be participated to others for 


fatisfadion of hir loving fubjeds, and furdermore 
commandeth all manner of ‚perfons in the mgan, tyme 
to forbear from payntyng, graving, printing, on ma- 
king of any pourtrai& of hir Mejeftie, untill fome 
Speciall perfon, that fhall be by hir allowed fhall have 

rt finifhed a pourtraiäure thereof, after which fy- _ 
nifhed, hir Majeflie will be content, that al other 
painters, - printers ar gravers, that fhall be knowm 
men of underflanding , and fo thereto lioenfed by the 


hed oflicers of the plaices where they Ihall dwell ( as 


reafon it is that every perfan ſhould not without -con- 
fideration attempt the ſame) fhall and maye at their 
pleafuces follow che fayıl pairom-or.&rft portraiqqure. 
And for that hir ‚Majeflie perceiverh that a grete nom- 
ber of her loving ſubjecte are much ‚greved and .take _ 
great offence;with the errors and deformities allredy 
committed by fondry perfons in this behalf, the ſtraight- 
Iy ehargeth all hir oflieers and minifers to fee due 
obfervation hereof, and as foon as may be to reforın 


‚the,errors already committed,: and ia the-mean tyme 


to forbydd and. prohibit the fhewing or publication 
of fuch as are apparently deformed, until hey may 


- be reformed which are reformable.”. ©. .Copy of the 


Draught of a Proclamation in the Year 1563, relating 
to p&rfong making portraits ofQueen Elizabeth, From 


‚the origiaak Praughr in the Paper. offige, in the hand- 


, writing 


R , a. 


* 
%“ 
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hierauf in Kupfer zu’ fiechen 1). Einen ſolchen Zug, 
mit vielen in Proceffion bintereinander fchreitenden 
Menſchen, ſieht man auf einem Blatte, das Th os 
mas Lant gejeichnet, und Derick oder Theodor 
de Brie zu tondon im Jahr ı587 in Kupfer 
gefoden bat, Das Blatt enthaͤlt die Obfequien 

es Sir Philip Sidney, und befteht aus 34 
Kupfern, Die zufanmmengefügt eine große Rolle 
ausmachen. Lant war ein Diener des Sidney, 
und fchrieb auch ein Werk über Heraldif ”). 


‚Eine Abbildung des Leichenzuges der Königin 
Eliſabeth, die von dem Wappenkoͤnig William 
Eanıden herrüßren fol, und fi gegenwärtig im 
Dem brittiſchen Muſeum befinder, ift ſehr interefs 
fant, und giebt uns einen hoben Begriff von der 
Ä unges 


writing 'of Secretary Cecil, with his Corre&ions, and 
among his papers. Archaeologia, T. II. p. 169. ſq. 
— Schließlich fügen wir noch hinzu, daß audı die vielen 
englifhen Seehelden, die fi in den großen, Fühnen Ex⸗ 
peditionen gegen die Spanier bildeten, vorzüglich der 
Meltumfegler Franz Drake, fehr oft in Mah'ereyen 
und Kupferflichen dargeftellt, und in Balladen befungen 
wurden. S. Stowe’s Annals, ap. FFalpole, p.I4L. 


D ©. Peck’s Defid, Cur. VII. No. XI. p. 252. 2d. edit. 

.  Dallaway’s Inquiries into the origin of Hersldry 
pP. 249-259. Gough Sepulchral.Monum. T. IL P. I. 
Praef. p. CLXV. u 


m) ©. Sir Philip Sidney’s funeral proceffion to St. Paul’s. 
“ 1587. drawn and invented by Tho. Lant, gent. ſervant 
to tbe faid hon. knight, and grauen on copper by 
Theod. de Bry in the city: of London, 1587. Lat. et 
Engl! Veral. Gough’s Brit. Topogr. 1,613. Ames’s 
typograph. antiq. T. II. p. 1080. ed. Herbert. Von . 
andern Arbeiten des de Dry findet man ebendofelbft 
Nachrichten: p. 1681, 1682, 1714, 1715. 
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ungeheuren Pracht, die dabei herrſchte. Die 
Zeichnung iſt von der antiquariſchen Societaͤt im 
Kupfer: geftochen, und Durch einen neuen Abdrusf 
‚einer felcnen Schrift uͤber den Leichenzug erfläre wor⸗ 
den”). 


Wir beſchließen die Reihe der Kuͤnſtler, die in 
Eliſabe: h's Zeitalter lebten, mit Sohn Holland 
von Wortwell Esq., der ſich ums Jahr 1586 dur 
geiſtreiche Werke auszeichnete ), und mit Bars 
tholomew Campanie. Dieſer wird unter 
Den Perſonen, die der Königin am Neujahrstage 
Geſchenke machten, erwähnt, und fol ‘ihr ein- 
ſtibergewirktes Bild Heinrich's VIII. überreicht has 
ben. Vielleicht Ift ee mie Campidn eine und die 
ſelbe Perfon, der als Gilberarbeiter in einem us 
ventarium der Koftbarfeiten des Grafen Efier vom 
Jahr 1583 vorfommt Sein Name wird hier mit 
Derick, Martin und Metcalfe, die gleichfalls Eib 
berarbeiter waren, ruhmvoll genannt P). 

. 

Jacob VI., Koͤnig von Schottland, ein Uren⸗ 
kel der aͤlteſten Schweſter Heinrich's VIII., wurde von 
Eliſabeth kurz vor ihrem Tode dem Porlament ju 
ihrem Nachfolger vorgeſchlagen, und beſtieg den 
Thron im Jahr 1603. Er ſtand zwar in feinen 
perfönlihen KEigenfchaften feiner Worgängerin weit 
nad, jedoch made er fich um Die Landescultur und 
“ die 


n) Monumenta vetuſta Brit T. III. tab. 18 - -24. 

0) ©. The excellent art of painting, p. 30, Walpole, 
p- 141. 

p) Malpole, p. 136. 


« 
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die Colonial⸗Anmalten ſehr verdient. Abuein fuͤr die 


bildenden Kuͤnſte hatte er durchaus feinen Stun, was 
much -vielleiche für Ihren Fortgang ein Gluͤck war. 


Denn ſo wie er in der Literatur einen überladnen, wit⸗ 

zelnden, wortſpielenden Styl auf die Bahn brachte, 

fo mürde er auch nur an den Bamboccladen von 

Hemskerke und Dftade Gefallen gehabt, oder viels 

mehe den Geſchmack an froftigen und dunfeln Alles 

een und: emblematifchen Borflellungen befoͤrdert 
aben. 


Seine weichliche Erziehung hatte auf feine Ä 
Degterung einen wichtigen Einfluß, indem er fi 


im Zirkel feinee Hofleute und Schmeichler nur fels 


ven Vergnügungen überließ, und fih um die gros 


fen Gährungen der Partheien wenig befümmerte, ._ 


Die Gelindigkeit, die er gegen.die Carholifen bes 
wies, und der Einfluß ſeiner beiden Guͤnſtlinge, 
Robert Carr,‘ Herzogs von Somerſet, ünd des 
jungen Gr. Villers, Herzogs von Budingham , 
vorzüglich” aber Das wegen Religiongftreitigfeiten 


‚vergoffene Blue machte ihn immer mehr verhaßt. 


Während er die Puritaner in England verfolgte, 
triumphirten ihre Brüder in Schottland, und als 


Ter fi unter dem. Vorwand, ihre Mißbraͤuche abs 


zufhaffen, dahin begab, fo ertheilte er den Befehl, 
die Fönigliche Capelle und eine andre im Pallaſt zu 
Sondon mit Statüen und Mahlereyen zu ſchmuͤk⸗ 
Ten, worüber das Volk, das fie die Vorboten der 
Meſſe nannte, laut murrte. 


Den Beſtrebungen des Herzoge von Buckiugham 
muß man es vorzuͤglich zuſchreiben, daß ſich der 
Geſchmack au den bildenden Kuͤnſten gegen das Ende. 
der Regierung Jacob'a L —8— emporhob. Seine 
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Zeichnung ift von der antiquarifchen Societaͤt im 
Kupfer‘ geftochen, und durch einen neuen Abdruck 
einer feltnen Schrift uͤber den Leichenzug erklaͤrt wor⸗ 
den"). 


Wir beſchließen die Reihe der Kuͤnſtler, die in 
Eliſabe:h's Zeitalter lebten, mit John Holland 
von Wortwell Esq., der fih ums Jahr 1586. duch 
geiftreihe Werke auszeichnete 0), und mit Bars 
tholomem Campanie. Dieſer wird unter 
den Perfonen, die der Königim am Meujahtstage 
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Geſchenke machten, erwähnt, und fol ihr eim- 
ſilbergewirktes Bild Heinrich's VIII. überreicht has 


ben. Vielleicht It er mit Campion eine und dies 
ſelbe Derfon, der als Silberarbeiter in einem Ju⸗ 


ventarium der Koftbarfeiten des Grafen Eſſer vom 


Fahr 1583 vorfomme. Sein Nanıe wird Hier mit 
Derit, Martin und Metcalfe, die gleichfalls Sit 
berarbeiter waren, ruhmvoll genannt P). 

bg 2 “ 

Jacob VL, König von Schottland, ein Uren⸗ 
kel der äfteften Schwerter Heinrich’s VILL., wurde von 
Eliſabeth kurz vor ihrem Tode dem Parlament zu 
ihrem Nachfolger vorgeichlagen, und beftieg den 


Thron im Jahr 1603. Er ftand zwar in feinen 


perfönlichen Eigenfchaften feiner Borgängerin weit 


nach, jedoch meqhie er ſich um die Landescultur und 


die 


m) Monumenta vetuſta Beit T. III. tab. 18 - -24. 
"0) S. The excellent art of painting, p. 20. Walpole, 
p. 141. 
p) /Falpole, p. ‚136. 
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- die, Eolontals Auftalten ſehr verdient. Alein für die 
" bildenden Künfte harte er Durchaus feinen Stun, was 
auch ‚vielleicht für Ihren Fortgang ein Gluͤck war. 
Denn fo wie er in der Literatur einen uͤberladnen, wit⸗ 
geinden , wortfpielenden Styl auf die Bahn brachte, 
$o würde er auch nur an den Bamboccladen von 
Hemskerke und Oſtade Gefallen gehabt, oder viels 
mehr den Geſchmack an froftigen und dunfeln Alles 
Ki und emblematifchen Borftellungen befördert 2 
aben. 


Seine weichlihe Erziehung hatte auf ſeine 
Regierung einen wichtigen Einfluß, indem er ſich 
im Zirkel feiner Hofleute und Schmeichler nur ſei⸗ 
ven Vergnügungen überließ, und fih um Die gros 
Ben Gährungen der Partheien wenig befümmerte, . 
Die Gelindigfeie, Die er gegen.die Carholifen bes 
wies, und der Einfluß feiner beiden Günftlinge, 
Robert Cart,’ Herzogs von Somerſet, und Des 
jungen Gr. Villers, Herzogs von Buckingham, 
vorzüglich” aber das wegen Religiousſtreitigkeiten 
‚vergoffene Blue machte ihn immer mehr verhaßt. 
Während er die Puritaner In England verfolgte, 
triumphirten ihre Brüder in Schottland, und als 

Ler ſich unter dem Vorwand, ihre Mißbräuche abs 
zufchaffen, dahin begab, fo. ertheifte ex den Befehf, 
die Fönigliche Capelle und eine andre im Pallaſt zu 
Sondon mit Statüen und Mahlereyen zu fhmüfs 
fen, worüber das Volk, das fie die Vorboten der 
Meſſe nannte, laut murrte. 


Den Beſtrebungen des Herzogs von Buckiugham 
muß man es vorzuͤglich zuſchreiben, daß ſich der 
Geſchmack au den bildenden Künften gegen das Ende. 
dee Regierung Jacob’a R —8* emporhob. Seine 
J 5 zarte 
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Jarte Empfaͤnglichkeit für ihre Schönheiten bewog 
ihn, nichtallein ein Cabinet zu ſtiften, zu welchem 
er niit der von J. P. Rubens für 60000 Guiden 


gekauften Sammlung? den Grund legte, ſonderu 
auch viele Kuͤnſtler eifrig zu beſchuͤtzen. Ja er 


wußte auch die Liebe zur‘ Mahterey in "Carl J. zu 


. erwecken, unter defien Regierung die Künfte immer | 
mehr mit Geift und Geſchmack getrieben. wurden, 
sind die herelichften Früchte bervorbrachten.. Allein 
bevor wir auf dieſen glücklichen Zeitraum fommen, ' 
müflen wir die wenigen’ Künftler nennen, Die unter 
Jacob I. lebten. | nn » 


John Thorpe. | 
Die Nachrichten von dieſem Meifter verdanfen 
wie dem Grafen von Warwick, der fie Walpofe’n 
mitgetheilt hat. Er lebte unter Eliſabeth und 
acdb, war ein geüßter Zeichner, und engwarfoder 
| Dergrößerte die merkwuͤrdigſten Gebäude, die am En⸗ 
de des fechszehnten und am Anfang des fiebzehns , 
ten Jahrhunderts aufgeführe wurden. Der Graf” 
Warwick beſaß In feiner Sammlung einen Folioband 
mit Zeichnungen von Thorpe, melde viele 
Grundeiffe, aber wenige Aufriffe von Palläften und 
tandfigen des Adels darftellen. Einige find mit 
feinem Namen bezeichnet, andre unter feiner Aufe 
fiht verändert; da aber die meiften Bemerkungen 
nur kurz hingeworfen find, fo fann man: fein bes 
ſtimmies Urtheil fällen. Die wichtigfien Grunds 
eiffe . ftellen folgende Gebäude dar: Gomerfers 
houſe; Buckhurſt⸗ heufe in Sufler, ein ungebeus 
res Werk!; Woolaten; Copthall; Barkeigh + bar 
FREE u. e5 


u” 


8 e 
* 


ſe: Ducleiab mn ihe Oill, ein Land des Herzogs 


von Muckingham; ein Landſitz des .Sir Walter 
Kope, gegenwärtig Holland: houſe zu Kenſington; 
Giddyhall, in Eſſer; Audley⸗inn; Ampıbill, ge 
genwärtig Houghton genannt; Ampthill Old⸗ houſe, 
ein großer Pallaſt, worin Catharina von Aragonien 
sine Zeitlang wohnte, und Kirby, zu welchem 
Gebäude J. Thorpe, wie ee fagt, im Jahr 1570 
Den erſten Stein legte. Der Geſchmack, ber in als 
len dieſen großen Gebäuden berricht, iſt jene abens 
sheuerliche Miſchung gorbifcher und griechifcher Are 
chitectur, die vorzüglich .in der Zeit uͤberhand nahm, 
als der, brittiſche Adel feine feiten Raubſchloͤſer, 
sach dem beendigten Kampfe zwifchen Der rothen 


und weißen Roſe, verließ, und mehr Bequemlich⸗ 


von dem Pallaft der Königin Mutter (Baber St. 


des. Hauſes von Monſieur Jammet (Zamet). 


keit und Pracht ſuchte. Auch iſt Walpole's Mei⸗ 
nung, daß die ſogenannte gothiſche Architectur nur 
au heiligen Gebäuden, nie aber zum Schmuck von 
Privatwohnungen in England angewandt wurde, 
fehe wabrſcheinlich. Die Zierrarpen, Die Thorpe 
an Baluftraden, Thüren und den Außern Ränder 

der Fenſter verſchwendete, find geſchmacklos un 

ohne Grazie; einige feiner größten Fenſter laufen 


- fogar in einem fpigen Winkel zu; allein feine Vers 


sheilung der Treppen, Dorfäle, ‚Hallen, Zimmer 
u. f m. iſt ſehr verfiändig, Vielleicht lebte und 
arbeitete er eine Zeitlang in Sranfreih, denn man 
findet zwifchen feinen Zeichnungen eine Abbildung 


Germains), wahricheinlich dem Pallaſt tnrembourg, 
in der Vorſtadt St. Germain’ zu Paris, mie mans 
nichfaltigen. Beränderungen, und eine Vorſtellung 


“ Die 
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ſcheinlich von van, Somer,herräßre, weil der er⸗ 
fie eine harte Zeichnung und ein kaltes Colorit be⸗ 
ſeſſen habe. Allein in der zweiten Ausgabe ſcheint 


w) HWalpole, p. 148. 


N ‘ 
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qu.:Gorhamburg; Sir Simon Weſton, Bruder 


bdes Lordſchatzmeiſters Portland, eine ganze. Figut 
mit einer Pike in der Hand. (aet..43, 1608.), che⸗ 


mals im Beſitz des Lord. Oberrichters Raymond, 
und zuletzt der Marquis von Hamilton, mit einem 
weißen Stabe, zu Hamptons court. | 


Walpole bemerkt in der erſten Ausgabe feiner 
Mahlerbiographien, daß man zu Chatſworth eine 


ganze Figur des erſten Grafen von Devonfbire im 


einem Stagısfleide aufbewahre, und Daß Diefes 
Bild, ob man es gleich Mytens zuſchreibt, wahre 


er feine Behauptung zuruͤckzunehmen, wahrſchein⸗ 


lich, weil er feitdem das Bild. felbft gejeben bat - 
Er fegt es den beften Werfen von Vandyk gleich, 


weil es vortrefflich gemahlt if}, und fich durch Runs 
dung und ein fräftiges Helldunkel auszeichnet.: Hiers 
zu komme, daß fih Mytens in feinen fpätern Wer⸗ 
Fon ungemein vervollfommner bat, und Daß ih 
eine  allgenteine Gage zum Urheber jenes Bilden 
macht. Judeſſen glaubt Walpole ein Kennzeichen 
gefunden zu haben, um feine Arbeiten von. denen 


des van Somer zu unterfcheiden, indem Myc 


tens, wenn er ganze Figuren mahlte, fie flets auf 

ine Dede von Sammer oder eine ähnliche Sub⸗ 
—— Somer abex auf eine Strohmatte zu 
ftellen pflegte ”). 

Ein andrer berühmter Porteätmahler, der um 
eben diefe Zeit in England lebte, war Cornelius 
Fanſen, den man allgemein, aber faͤlſchlich, 

. | John⸗ 


1} 


- 
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Johnſon nennt. Mad Sandrart's Augakı *) 

‘ wurde er zu London von flämmifchen Aeltern eo 
zen, die ſich wegen der Kriegsuaruhen nach England 
geflüchtee hatten, nah Descamps”’) und Andern 

ber fam er zu Amfterdam auf die Welt, mo er am 

faͤnglich Gefchichten in großem und Pleinem, in der 

Zolge aber aus Gewinnſucht Portraͤte gemaplt has 

ben fol. Vertue Hält feine früheften Arbeiten für 

Die befien. Im allgemeinen zeichnen fie fi durch 

ein liebliches, fanftes Sarbenfpiel aus, vollfommen 

im Geſchmack der flämmifchen Schule. 


Seine Mahleregen erwarben ihm Ihrer Vor⸗ 
trefflichkeit wegen eine Stelle in Dienſten Carl's J., 
deſſen Bildniß er oft verfertigen mußte. Außerdem 
mahlte er die Königin und die angeſehenſten KHoft 
Hedienten. Als aber die tage der öffentlichen Ans 
gelegenheiten‘ immer ernfthafter wurde, fo verlteß 
E ornelius mit feiner Familie und verfchlednen ans 
dern Künftfern England *), und begab ſich in fein 
gluͤckliches Holland, wo er mit demfelben Beifall . 
aufgenommen wurde, fir einen der erften Porträts 
mahler galt, und zu Amflerdam im Jahr 1665 
ftarb. | “ 


Die Vorzüge von Eorneltus Werfen beftes 
ben, wie wir bereits gefagt haben, in einem anziehen 
Den, ſehr gefaͤlligen Farbenton. Er mahlte den 
größten Theil auf Holz, was damals bei den Nie⸗ 
Derländern Gebrauch war. Seine Brapperien find 

un ges 
x) T.I. p. 319. 
y) T.II. 9.267. 
2) Er verließ England im Jahr 1648, wie man aus feinem 


Paß fieht, der vom Joten Oxtob: 2048 lantet. Wal. 
vol, p. 150. . 


+ 
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hemeiniglich ſchwarz, und er ſoll die Fetbentinten, | 


Die er zu denfelben, fo wie auch zu. der Carnaziom 
gebrauchte, immer mis Ultramarin vermiſcht haben, 
dem man ihren eigenrhümlichen Farbenzauber zus 


fehreibe. . In feinen Phyſiognomieen Kerrfcht .eine, - 


„A 


gewiſe Seelenruhe und naive Unbefangenbeit. 


Walpole beſaß zwei ſchaͤtzbare Portraͤte von | 


Eorneltus, von denen das eine Mir. teneve*), 
das andre den Sir George Vilers, Water des bes 
rübmten Herzogs von Bucingbam darftellee. Er 
euhe mit einee Hand auf einem großen Jagdhund, 
der einem Suyder Ehre machen wuͤrde. 


Die fruͤheſten Werke von ihm in England find. - 


“mis. der Jahreszahl 1618 bezeichnet. Er nahm füt 


einen Kopf s Goldſtuͤcke, und kopirte oft feine eignen 


Sachen in Del, von denen Walpole einige anführt. 
Bei der Familie Berney ſieht man von ihm die Pors 


sräte des Sir Robert Hearh und feiner Gemahlin " 
mir Waſſer⸗ und Delfarben ausgeführte. Kin ams- 


Dres großes Gemählde von feiner Hand hänge zu 
Caſhiobury, allein es ift feinem Styl To undhns 
ih, daß, wäre fein Name nicht daran befindlich, 
man es faum für feine Arbeit halten würde ?). Der 


Inhalt iſt intereſſant; nämliih die Enthauptung 


des Arthur Lord Capel, mit ſeiner Gemahlin und 
Kindern, und im Hintergrunde eine Landſchaft mit 


einem Garten in der DMähe. von Hadham, wo dar - 


mals jene‘ ungluͤckuiche Familie lebte. 
Zwi⸗ 


| | " 
) er war Mafler of the Company of merchant tay« 


b) —S beieichaete er feine Bette mit dem Mor 
nogramıme: JC fecit, 


J 
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Zwiſchen ben Jahren 1630 und 1640 biele 
ſich Janſen viel in Kent auf, und zwar in 
einem kleinen Flecken Bridge bei Barhamdown, 
wo er zahlteiche Bildniſſe der. benachbarten adll⸗ 

chen Familien, vorzüglich der Auger's, Palmer’s, 
Hammond's und Bowyer's verfertigte. Ein Haupt⸗ 
wert aus dieſer Klaſſe ift ein Portraͤt der Lady 
Bowyer von der Familie Auger, die wegen ihrer 
bewundernswuͤrdigen —86 der Morgenſtern 
genannt wurde. In Sherburnscaftfe in Dorſet⸗ 
fhire bewahre man von ihm einen Kopf der Eli⸗ 
ſabeth Wriotheſley, Alteften Tochter des Grafen 
Henry von Southampton und Gemaßlin des Lord 
William Spenſer. Allein fo ſchoͤn auch Diefes 
Bid colorire feyn mag, fo wird es dennoch durch 
ein andres ebendafelbft übertroffen, das In einem 
Knieſtuͤck ihre Mutter, Eliſabeth, . Tochter: des 


- Hohn Bernon und Gemahlin des Grafen, Henrn, 


vorſtellt °)., Wirklich haben diefe Gemaͤhlde fehe 
viel von dem Styl des. Bandyf, den Janſen 
nachzuahmen fuchte und mie dem er twetteiferte, 
der aber zuleßt feinem Ruhm gefährlich wurde, 


Dallaway 4) Schreibe Janſen verfchiedene 
Werke zu, die aber von einem geübtern Kenner 
- unterſucht werden müffen, weil feinem Kunſturthei⸗ 
fe niche viel zu frauen if. Die wichtigften follen 
folgende feyn: ein. Porträt des Bilhofs von Bath 
und Wells, tafe, in New College; Sie H. Woon 
ton; King, Biſchof von London; order, ‘Bis 

u | (hof 
&, Yalpole, 8. ‚I50., 10 auch von andern Arbeiten 
er die Rede iſt. 
d) p- 464 ſq. | 
FZioriuos Gefchichte d.zeichn. Bunte. ©: 
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ſchof von Norwich (1632); Ste Dudley Carleton 
(1628); einige Köpfe aus der Familie Ruſhont, 
zu Northwick, in Worcefterfhire; andre zu Ditch⸗ 
ley, in Oxfordſhire, die wahre Meiſterſtuͤcke ſeyn 
ſollen; ‘Carl I. in. dee Sammlung des Mr, Lent⸗ 
ball zu Burford, und fein eignes Porträt in dem 
Cabinet des Herzogs von Beauford, zu Badminton, 


Janſen hinterließ einen Sohn, der ebenfalls 
Eornelius hieß und unter ihm die Mahlerey er⸗ 
lernte. . Er folgte ihm nach Holland, und flarb dar 
ſelbſt in tiefer Armuth, indem fein Weib fein Ver⸗ 
moͤgen durchbrachte. Ein intereſſantes Bild von 
ibm iſt Das Portraͤt des Herzogs von Monmouth, 
den er mablte, als er ſich gerade zu feiner ungluͤck⸗ 
lichen Erpedirion nach England einſchiffen wollte. 


Auch Theodor Ruſſel, ein Verwandter 
Janſen's (geb. 1614), bildete ſich unter ſeiner 
Leitung zu einem braven Portraͤtmahler, und folg⸗ 
te nachher dem Kunſtgeſchmack des Vandyk, deſſen 
Werke er geiſtvoll kopierte. Einige ſeiner Arbei⸗ 
ten ſieht man in den Privatzimmern zu Windſor, 
in Warwick eaſtle, und in dem Cabinet, das vor 
Zeiten die Herzogin von Argyle beſaß. Er lebte - 
groͤßtentheils auf deu Landguͤtern der Grafen von 
Effer und Holland, führte ſich aber fehr leichtſin⸗ 
nig auf. Sein Sohn, Antony Ruſſel, eben⸗ 
falls ein Mahler, hat Vertue die wichtigfien N 
tijen von feiner Familie mirgerheilt *). — 


Ein Zeitgenoffe und tandsmann von Cornes . 
ins, Daniel Mytens, geb. im Haag, erwarb 
ſich in England ebenfalls einen großen Fan 

Made 


e) FW alpole » ® 159» IST. 
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Blachdem er, aller Wahrſcheinlichkeit nach, Die 
Werke von Rubens fiudiert hatte, gieng-er nach 
England, wo er während der Regierung Jaocob's J. 
und Carl's I. zu einem hoben: Anfehen gelangte, 
Er mablte vorzüglich Portraͤte, und einige fo meis 
ſterhaft, daß man fie für Arbeiten des Vandyk 
hielt; auch pflegte er die Hintergründe mit reiche 
den tandfchaften im Geſchmack der Flaͤmmiſchen 
Schule auszuftaffiren. | 


Obgleich das Jahr feiner Anfanfe unbefanne 
iR, fo kann man doch mit ziemlicher Gewißheit bes 
hanpten, daß er kurz nach dem Tode des van Gas 
mer nach London fam, tn der Hoffnung, deſſen 
Stelle zu erfeßen. Allein ale wirklicher Mohler des 
. Königs wurde er erſt unter Earl L im Jahr 1625 
angeftelt ). 

Aus verfchlednen alten Rechnungen, die Wal⸗ 
pole anführt, ergiebt es fih, daß Mytens als 
Bönigiichee Mahler einen jährlichen Gehalt yon 20 
Pfund Gt. und 125 Pf. für mehrere Mahlereien, 
in den Jahren 16245 und 1626, von dem König em⸗ 
pfaugen hat 8), Auch Befinden ſich noch heut zu 
Tage einige ganze Figuren der Ptinzen und Prin⸗ 
zefliunen. aus dem SBraunfchweig s Lüneburgifchens 
Haufe, und ein Pormät des Charles Howard, 
Grafen von Nottimgham, von feiner Hand, zu 

Hamptoncourt. Zu Knewle bewundert man von 
ihm ein Bildniß des Lionel Eranfield, Grafen von 
Middleſer und Lordfchagmeifters, in tebensgröße 
mit einem weißen Gtabe, und einer kleinen 
' a 


‚86 Aymerı Foedera T.XVUL p. 3. 
DV Walpole, p. 151. 
/ | 6a 


x . 
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auf dem Tiſche mit den Buchſtaben D.M.F. 1623. . 
‚ Sonft pflegte er auf feinen Bildern ein Suͤckchen 
Papier nie dem Damen desjenigen, welchen fe 
darſtellen, anzubringen. 


B In Kenſington wird Mytens elgnes Mors 

traͤt, von ihm felbit gemaple, gemwiefen, und. ins 
Beſitz der Lady Elifaberh Germain zu Drayton 

war eine ſchoͤne Vorftellung des Grafen Henry Rich 
von Holland, in tebensgröße, in. einem geftreiften 
Kleide mir einem Spatzierſtock in der Hand. Auch 
in St. James befinden ſich einige Sachen von ibn, 
nämlich ein Porträt der Königin Marta von Schotte 
land, wahrfcheinlich eine Copie nach ihn, und des 
berühmte Zwerg Seffery Hudfon, der einen Hund 
an einem Gel fäher, in einer Landſchaft, die wei 
gen der dreiften Zeichnung und des warmen Fars 
bentons ſehr ſchaͤtzenswerth iſt ®). 


Die Geſchichte dieſes kleinen Geſchöpfee iſt ſo 
intereſſant, daß fie Walpole umſtaͤndlich erzähle 
bat '), und wir fie auch unſern Leſern nicht vor⸗ 
enthalten wollen, ob ſie gleich mit unſerer Ge⸗ 
ſchichte in ſehr entfernter Beziehung ſteht. Der 
Zwerg Jeffery Hudſon ward zu Oakham in Rut⸗ 
tandſhire im Jahr 1619 gebohren, und hatte in 
ſeinem ſiebten oder achten Jahre kaum eine Hoͤhe von 
achtzehn Zoll. Seiner Seltſamkeit wegen nahm ihn 
der Herzog von Buckingham zu ſich, und uͤberreich⸗ 

te 


n) Mytens hat den Zwerg auch auf einem grofien Semäßte 
de, zugleich mir Earl I. und feiner Gemahlin, vorges 
ſtellt, allein nicht fo volllommen mie auf diefem Blatte. 
Es war vormals im Befls des Grafen von Dunmore, 


i) B,:5? -153. Bergl Fuller und FXright’s Rutladd- 


) 
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te ihn bet Gemahlin Carl's 1., die ſich mit dem 
Koͤnig eine Zeitlang zu Burleigh aufplelt, in einer 
kalten Paſtete. Von feinem ſiebten bis zu feinem _ 
Dreißigften Jahre nahm er an Wahsıhum.niche zu, 
allein nun ſchoß er zu either Höhe von 3 Fuß 9- 
Zell empor, bei weicher er fiehen blieb. Am Hor 

fo gewährte er wegen feines poflierlichen - ¶ Weſens 
siel Unterhaltung Sir William Davenant fchrieb 
ihm zu Ehren ein Gedichte: Jeffreidos, oder fein 
Kampf mit einem Puter in Düntirchen, dem er 
unfehlbar hätte unterliegen müfien, wenn ibm nicht 

eine Kammerfrau zu Hülfe gefommen wäre '). 


Unnerachtet man manchen Spaß mit ihm trieb, 

‚fo wurde er dennoch zu einigen wichtigen Gefchäften 
gebraucht. Man ſchickte ihn nach Frankreich, wo 

er fuͤr die Koͤnigin eine Hebamme herbringen ſoll⸗ 

se, und als er eine gefunden hatte, ging er mit 
Derfelben, mit dem Tanzmeifter der Königin und 
mit vielen, ihr von ihrer Mutter, Maria de Mes 

dieis, beſtimmten Gefchenfen nach England zuruͤck, 

sourde aber auf der Reiſe im Jahr 1630 aufgefans 

gen !), Er war fehr hitzig, und lebte mit den 
Hofbedienten, Domeſtiken, und vorzägtich mit dem wu 
m 


k) Auch erſchien ein Buͤchelchen mit folgendem Titel: "The 
new year’s gift: prefented at court from the lady Par- 
vula to the Lord Minimus (commonly called little 
Jeffery ) her Majelties fervam &c. wiitten‘by Micro- 
‚pbilus., Mit einer Beinen Abbildung des Zwerg. 

H Die Dankircher nahmen ihm nicht allein die Geſchenkf 
für die Koͤnigin, fondern auch diejenigen ab, die er von 

' Maria von Medieis und vielem Hofdamen in Frankreich‘ 
— hatte, und deren Werth er auf 2500 Pf. St. 

Bte, u 
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gigantiſchen Sänftenträger des Koͤnigs Im’ offenbar 
rem Kriege m). Als er einfi mit einem gewiſſen 
Me, Erofts, aus einer anfehnlichen Familie, in 
Streit gerieth, fo forderte er ihn heraus, und da 
Diefer nun mis einer Chftierfprüge bewaffnet erfchien, 
fo wurde die Heine Creatur fo erbittert, daß ein 
wirkliches Duell erfolgte, Um feinem Gegner gleich 
zu ſeyn, feßte er fih auf ein Pferd, und erlegte 
Mr. Erofts mie dem erſten Schuß. Dieß geichah 
in Frankreich, wohin er feine Königin während der 
Unruhen begleitet hatte. In ber Folge gerieth er 
ig die Hände eines türfifchen Seeraͤubers, 'und 
wurde in der Barbaren verkauft, blieb aber nicht 
lange in Gefangenſchaft, fondern erhielt im Ans 
fang der bürgerlichen Kriege eine Hauptmannſtelle 
bei der Fäniglichen Armee, und reifte im Jahr 1644 
mit der Königin nach Frankreich, wo er bis zum 
Frieden blieb. Da man ihn aber in Verdacht hats 
te, als fey er ein heimlicher Anhänger der Farhofis 
Shen Parthet, fo wurde er im Jahr 1682 verhafe 
5 und farb im Gefängniß in feinem: 63ſten 
ad, ee j 


Motens hatte eine große Reputation bis zur 
Anfunft des Vandyk in England; als’ diefer aber 
zum erflen Mahler des Königs ernannt war, fo 
verlangte er mißmuͤthig feinen Abfchted, um in fein 
Baterland zuruͤckzukehren, wurde aber von dem Koͤ⸗ 
nig fo ſchmeichelhaft behandelt, daß er fih endlich 
entſchloß, da zu bleiben. Der König, der ihm 
fogte, daß er für ihn und Vandyk Bintängtin Dr 
u u ſchaͤf⸗ 


a) Walpole giebt und von dieſem Miefen, und einem ans 
bern in Oliver Cromwell's Dienſten, Nachricht. y. 153. 
71 98 , . a 


x 


P Großbritannien. Ä 279 


fühfignng ſiaden würde, hielt fein Verſorechen, 
und, was noch merfwürbiger ift, fo- wurde Ms Ä 
tens ein Freund feines Nebenbuhlers. Vandyk 
mablte Mytens, und Dieb Bild if unflreitig eine 
der ——— die jemals ſein Pinſel hervor⸗ 
gebracht hat”). Indeſſen, ob die Eiferſucht auf 
Bandyf wieder erwachte, ob ihm die Gaͤhrung im 
Deich bedenkith vorfam, oder ob er ich aus Dans 
gel an Arbeit wegſehnte, genug, er blieb nicht fans 


ge mehr in England, und muß bereits ums che 


1630 abgereiſt feyn, weil man ſeit Diefem Jahre 
Feine: Arbeit von ihm mehr bafelbft antrifft. Daß 
er aber noch lange hernach gelebt habe, beweiſt 

Walpole °) durch eine Stelle von Houbrafen, ber 
unter andern fagt, daß ein Theil. des Deckenſtuͤks 
in dem Rathhauſe zu Haag, welcher die Wahrheit 
darſtellt, die die Geſchichte auf dem Mücken des 
 Bufpms ſchreibt, im Jahr 1656 von Moten ge⸗ 
mahlt worden ſey. | 


. Ban Gomer, Janſen und Myteno waren 

die ausgezeichnetſten Kuͤnſtler dieſes Zeitraums in 

England; von den minder beruͤhmten nennen wir 

nur den Ritter Ch riſt ofano en 7 
' ous 


5 Dieß fhöne Biid iR von Paul du Pont in Kupfer 
geſtochen (f. Le Cabinet de s give beaux portraits &r. 
fäits par le famenux 4. Fan Dyck, Anvers. fol.) 

alein auf einigen der erſten Abdrüde ſteht faͤlſchlich Ifaac 
Mytens * *23 Pe * der. Folge zwar geändert iſt, 

Zee I gen Des — gesehen hat. Des 

fl Mytensin —* xicon if fehlerhaft, Ins 
dem einem Künftler mehrere Arbeiten von ganz verfchleds 
nen gleiches Namens jugefgrieben werden. 


% p- 153. 
64 
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Koncagii,; bekannt unter dem Naͤmen Pom a⸗ 

ranckio, den wir im Vorbeigehen unter den Zoͤg⸗ 

lingen des. Miccola "Eirciniani dalle Pomarance . 
erwähnt haben ?). - Man finder feine Biographie 
febe umftändlich beim Bayliont ?), Det unter ans 
dern bemerfe, daß er im Jahr ıss2 auf Die 
Welt fan, von dem Marcheien Vinzenzo Gius 
ſtiniani ſehr begünftige wurde, und mit ihm, von 
Venedig aus, eine. große Meife Durch Deutſchæ⸗ 
land, Flandern, Holland, England, Frankreich 
und den fchönften Theil Italiens gemacht babe, 
Ob von ihm in England Werke vorhanden. find, 
iſt noch unentſchieden. Er flarb mit Reichthuͤ⸗ 
mern und Eprenbezeugungen überhäuft, in! feinen 


J zaften Jahr, zu Rom im Jahr 1626. 


Unerachtet Sir Robert Peake vorzuͤglich 
unter. Carl I glaͤnzte, fo muͤſſen wir ihn dennoch 


‚bier erwähnen, weil feine erſte artiftifche Bildung 


in die Regierungsjahre Jacob's I, fälle. Er war 
anfänglich ein Gemaͤhldehaͤndler in Holbornbridge, 


gab zugleich Unterricht in der Mahlerey, und bile 


Dete zwei vorceeffliche Künftler, Saichorn und Dobs 


fon. Am 28ſten März 1645 wurde er zu Oxford 
. zum Ritter ernannt "). 


Die erfien Nachrichten von ihm finder man 


‚in den Büchern des Lord Schaßmeifters Har⸗ 


sington , waraus erhellt, daß er ums Jahr 1612 
für drei Mahlereyen, die er auf Befehl des Her . 


3086 von Dorf verfertige batte, zwanzig Pfund 


erhielt 


p) ©. dieſe Geſchichte Th. I. p. 161 fu. 
q) p. 175. 
1) Malpole, p. 154.- 
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erhielt⸗). Man weiß zwar nicht, o& diefe Gier 
maͤhlde mie Dels oder Waſſerfarben ausgeführt - 
waren; allein Walpole vermurbet, daB es Dor: 
gräte des Herzogs von York, in der Folge Carl's J., 
in Miniatur geweſen find. Indeſſen muß fi 
Peake auch in der Delmahleren geübt haben, 
weil ihn fein Freund Peacham zugleich mit einem 
gewiflen Dir. Marquis, von dem man fonft kei⸗ 
ne Macriche finder, als einen geſchickten Oel⸗ 
mahler lobt?). Peaham war felbft ein Künftler, - 
und erzaͤ ft in dem angeführten Werke, daß er 
eine Eople von dem Buche feiner Majeftät (Bali. 
licon Doron) init zierlihen Miniaruren dem Prins 
zen Heinrich überreicht habe. 


Als während. der großen Streitigkeiten zwi⸗ 
fhen dem Parlament uud Earl I. ein jeder eine “ 
beftimnie-Parcheny ergreifen mußse, fo erflärte ſich 
Sir Robert für den König. Er erhielt eine Stelle - 
. #16: Colonel, und war Commandant in Baſing⸗ 
Goufe wärend der Belagerung. Bei dieſer Ges 
Legengeit fuchte er feinen Schüler Faithorn für dem 
Kriegsdienft zu gewinnen, allein Robert geriet 
in Gefangenfehaft »). Won feinen fpätern tebehss 
jahren wiſſen mir weiter nichts, als daß er in der 
Sirhe St. Stephan zu London begraben wurde ”). 


Meter 

) FF alpole, am a. O. 

t) Peacham on limning, ap. Malpole, p. 154. 

u) ©. A letter from Oliver Cromwell to the Speaker of 
the houfe of Commons ; on the reduction of Bafinghou- 
fe, im Annual Regifler forı761. FYalpole, p. 155. 

v) &. Payne Fifher's Catal. of Monumente, Mal- 
pole, am & D. 

. © 5 
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z32 Secchichte ber Malern | 
Peter Dlider. 


Diefer beruͤhmte Kuͤnſtler kam im Jahr ısor 
auf die Welt, und ſtarb im Jahr 1660”). Er 
war der Altefte Sohn von Iſaae Oliver, lernte 
von ibm die Miniarurmahlerey, übertraf ibn aber 
“ dw mancher Hinfiche, da fi diefer nur, mit Köp⸗ 

‚fen beſchaͤftigte. Es ift niche unwahrſcheinlich, 

- daß er feine Bildung vorzüglih feinem emfigen - 
Studieren guter Mufter zu verdanfen hat, deun 
nachdem er der Anfangsgründe mächtig wer, fo 
Fopierte er: mehrere Bilder von Raphael, Holbein 


und Andere, ' | 


| Aus den Verjeichniſſen der Gemaͤhldeſamm⸗ 
ungen Königs Carl’s I, und Jacob's II. ſieht man, 
daß fie dreizehn Brücke von Oliver —28 — 
und zwar waren es ſaͤmmtlich hiſtoriſche Vorſtel⸗ 
lungen in Miniatur. Sieben davon hingen zu 
Walpole“s Zeiten in dem Cabinet der Königin 
Earstina.. In dem Beſitz des Grafen von Eyes 
ter zu Burleigh finder man die Gefchichte der Ve⸗ 
aus und des Adonis von Peter; ein andres Wild, 
‚nämlich Joſeph, Die Heilige Jungfrau und das 
Kind Jeſus, acht Zoll lang: und fünf hob, wurs ' 
De, wie Dertue verfichere, im Mai 1726 unter 
den Koftbarleiten des Dir. Halſted verkauft. Der 
| | | gegen 
w) Nach Vertue's Angabe ſtarb er ums Safe 1664, ohne 
aefähe 60 Jahre alt. Ste muß aber unrichtig ſeyn, 
weil das Biidniß feines Vaters, das er vollendet hatte, 
und zu. Kenfington gewiefen wird, die Jahrszahl 1616 
führt, in weichem Jahre er kaum zwölf Jahr alt feyn 
konnte. Wahrſcheinlich farb er vor der Wiederherſtel⸗ 
(ung der koͤniglichen Würde, fo daß man das Jahr 1664 
in 1665 verwandeln muß. Er wurde nebſt feinem Mater 
in Black - fryarı begraben. 
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gegenwärtige Eigenthuͤmer iſt unbefannt, allein: 
man lieſet am Rande des Bildes Peter Olivier. fe- : 


'.cdt, 1628. 


Oliber Hatte eine große,Zertigfeie, mit chi: - 
wefifchen Tufch umzugehen, und führte unter ats 
dern mic dieſer Farbe eine vortreffliche Zeichnung . 
nach einem Gemählde Raphael's ads. Es ſtellte 
den heiligen Johannes dar, der dor der heiligen 
- Sungfeau fnier, und dem kleinen Chriſtus ein 

Kreuz uͤberreicht. Das Original kam nach dem 
Tode Larl’s I. in die Hände des fpanifhen Ger 
fandten für 600 Pf. St., die Eopie aber an Jerome 
toniere, von dem fie Wir. John. Evelyn für 20 
Buineen, und. zulegt Sie John Evelyn erhielt. 
Eine andre Eopie Peter’s nach einem Wilde von 
Holbein, das ein Porträt Edward’s VI. als Kind 
enthaͤlt, und fich befonders durch eine fchön vers 


> plerte und fauber vollendete Drapperie auszeich⸗ 


net, wurde in der Sammlung des Herzogs von 

Devonſhire gewielen. Eben fo ſchaͤtzbar If eine 

. Madonna mit dem Kinde In dem Cabinet der 
"gady Eliſabeth Germain zu Drayton. 


Das ſchoͤnſte Werk von PB. Oliver ift nad 
Walpole's Behauptung der Kopf feiner Gemahlin, 
.vor Zeiten in dem Cabinet ber Herzogin von Ports 

jend, Er beige fo viel. Leben nad Ausdruck, 
wie ſein Water nie darzuftellen vermochte, Wal⸗ 
pole befaß felbft einen andern Kopf von Diiver’g 

Gemahlin, aber nur mit Bleiſtift in einem Tas 
ſchenbuche auf Pergament gezeichnet, und auf der 
Kebrfeite fein eigues Porträt. Beide find meifters 
. baft: verfertige „ fo wie Überhaupt ale Zeichnungen 

. Dliser’s, von denen einige mit ſchwarzer Kreide 

— | and 


.. 
. 
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und Roͤthel ausgefüllt find. Ein ſolches Bart; 
Das den Kopf eines Knaben vol Nature und 
Kraft, und zwar größer als Oliver gemelniglich 


zu mahlen pflegte, vorftelle, beſaß Walpole 7). 


Ditver’s Bildniß im’ Erdgefhoß zu Kenfings 


son, iſt von Hanneman, einem Künftler aus - 


den Zeiten Carl's, verfertigt; Diefer maßlte auch 
feine Gemaplin, man weiß aber nicht, wo dieß 


Bild bingerethen iſt. 


Nachdem die erſte Ausgabe von Walpole's 


Anecdotes erſchienen war, machte man in einem 


alten Haufe in Wales, das einem Abkoͤnmling 


des Sir Kenelm Digbn gehörte, eine wichtige 


Entdedung Man, fand nämlich einen wahren 
Schatz von Arbeiten Peter’s und feines Vaters 
Iſaac, von denen die ſpaͤteſten mit der Jahrszahl 
1633 bezeichnet waren. Die Bilder maren fammtr 


lich in Rahmen von Elfenbein und- Ebenholj ges 


ſaßt, und lagen in einem angeftrichenen Kaften 
fo forgfäftig verwahrt, als wären fie fo eben aus 


der Hand des Mablers gefommen. Sie ftellen 


fümmtlih entweder Sir Kenelm oder feine intimen 
Greunde dar. Von Kenelm finder man drei Por⸗ 
träte, von feiner liebenswärdigen Gemahlin feche, 
und zwar. von verfchiedenen Alter, und von feiner 
"YBuplerin- drei, Die ſich vollfommen gleichen, und 
zwar alle von Iſaac Oliver gemahlt. Diefer 
har aud ein Bildniß der Mutter der Lady Digby 
verfertigt, von dem wir bereits geredet haben. 


- Allein das wichtigfte Werk unter alfen ift. eine gros 


Ge Copie in Mintarur nach einem Gemaͤhlde des 
Van 


x) Man.bat auch ein paar geägte Blätter von Ol ivier, 


deren Inhalt aber unbekannt ii Walpole, p. 1506. 


in Großbritamien. 285 


Van Dyk, das Gir Kenelm, feine Gemaßlis 
und zwei Söhne darſtellt; vielleicht die ſchoͤnſto 
Miniaturmahlerey, die in dieſer Größe exiſtirt. 
Die Figuren von Gir Kenelm und der Lady 
Digby find, nach diefem Wilde kopiert, auch einzeln 

vorhanden, . und obgleich faum halb fo groß als 
Das -Driginal, dennoch mit "außerordentliche 
Fleiß vollendet. Sie befinden fi in einem golde 
nen Rahmen, reich mit emaillieten Blumen vers 
ziert, und fo kuͤnſtlich gearbeiter, dag man ihn 
‚wie ein Buch zufammenlegen kann. Alle diefe 
SKoftbarfeiten wurden von Walpole um einen bos 
ben. Preis, den fie auch werth waren, gefauft”). 


Es ift ein merfwürdiger Umftand, daß ‚die 
Miniaturen von Peter, ob er fie gleich gemeinigs - 
lich zweimal mahlte und eine Eopie für ſich bes 
hielt, in England fo wenig bekannt und fo felten 
And. - MWaprfcheinlich gieng ein Theil während der 
Unruhen unter Earl I. zu Grunde oder wurde zer 
fireut ”): jedoch gluͤckte es Earl II., der, fo viel es 
ihm möglich war, die Trümmer der koͤniglichen 
Galerie wieder zufammenfuchte, eine Anzahl von 
Dlivier’s Miniaturen aufjufinden. Er gab fih 
alle Mühe, etwas von Diefen Mahlereyen zu erfah⸗ 
zen, und hörte endlich, von einem gewiflen Ros 
gers von Isleworth), daß zwar Water und Sohn 
längfk todt ſeyen, Daß aber noch die Witwe deg 
. W Sohns 


. x) ©. Walpolo, p. 156. not.» 
‚2) Walpole, p.156. not. 
a) Vielleicht Drogers, der durch feine Thätigkeit, dem 
Könige geheime Luftparchien zu veranftalten, berüchtige 
F— O. Memoires de Grammont ap. Walpole, am 
a. V. 


\ 
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IN 


Sopns zu Isleworth lebe und manche Arbeiten . 
von ihnen befiße. Er gieng alfo verkleidet zu ihr, 


und bat die Witwe, ihm den Nachlaß ihres 


Zeitlebens haben wolle? Sie wählte das letztere 


x 


Mannes jun zeigen; fie brachte auch manche theils - 
vollendete theils unvollendete Miniaturen zum Vor⸗ 
fein, als fie ihm aber geflelen und er fie faufen 
wollte, antwortete fie ihm, daß fie fie zuerft dem 
König vorlegen wolle, und daß, wenn fie feinee 
Majeſtaͤt niche anfländen, er fie erhalten koͤnne. 
Der König gab ſich zu erfennen, - worauf die Wite⸗ 
we noch mehrere Gemaͤhlde hervorzog, die fie 
nur hoͤchſt felten zu zeigen wagte. Er wuͤnſchte 
nun den Preis zu erfahren, da ihm aber die 
Wittwe nicht vorſchlagen wollte, und ihn auf die 
Bücher verwies, worin die Preiſe, weiche fein Va⸗ 
ger, der enthauptete König, für Oliver's Map 
Iereyen bezahle harte, .aufgezeichnet waren, fo - 
machte er ihr durch Rogers den Antrag, ob fie 
für die Miniaturen,, die er mitgenommen, 1000 
Pf. St. oder eine jaͤhrliche Rente von "300 auf 


als aber nad, einigen ihren die Welfchläferinnen 
des Königs ihm, wo nicht alle, doch die meiſten 
Mintaruren von Diiver abgezwackt hatten, und. 
Diefes Mrs. Oliver börte,. fo rief fie voll Unwillen 
aus, daß, wenn fle den fchlechten Gebrauch, ‚den 


der König von dieſen Kunffachen machte, vorher 


gewußt baͤtte, er fein einziges Stuͤck erhalten 
baden würde. "Die wurde dem Hofe hinterbracht, 
worauf der armen Frau nichts mehr ausgezchle 
wurde. Die wenigen Sachen, die der König nicht 
mirgenommen hatte, fielen an den Water des Maps 
lers Ruſſel's, eines Anverwandten der Oliver's. 


* 
.-. Yu 
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m dem hier behandelten Zeitraum fängt 
in der Geſchichte der engliſchen Glasmahlerey eine 


nme Epoche an. Die Reformatoren, die anfaͤng⸗ 


lich jeden Schmuck aus dem Innern der Kirchen 
verbannten, erlaubten wieder die Cinführung bes 
mablter und bunser Glaßſcheiben, die in den alten 
Kathedralen ein magifches Licht nerbreiteten. Der 
Handel und Verkehr mit den Diederlanden, mo . 
die. Känfte bluͤhten und eine Mahlerſchule geftiftee 

wer, wrleichterten deu Anfauf von Glasmahlereyen, 
Die wegen ihrer tegelnräßigen Zeichnung und ges 
ſchmackvollen Ausführung einen hohen Werth hats 
‚ sen. Während der Regierung der Königin Eliſa⸗ 
beth und Jacob's I, ſchmuͤckte man die großen Fen⸗ 
. lee in Pruntiälen mie den Wappen und Porträts 


des Eigenthuͤmers; auch ſah man, jedoch felme 


und faft nur in Privatcapellen und den Häufern des 
Abdels, volftändige biblifche Geſchichten mit fchön 
‚gezeichneten und gruppirten Figuren *2). Die Zens 
ſter in dem Haufe des Grafeg von Shrewſbury, 
in Broad. Street zu kondon, waren auf diefe Wei⸗ 
fe, unter der Regierung der Königin Eliſabeth, 
verziert °). Gie felbr hatte, wie Harriſon verfis 
chert, in ihrem Pallaſt (Studley caltle) in Shrop⸗ 
ſhire ein Zimmer, deſſen Senfterfcheiben aus Beryll 
beſtanden ). I 
| | Ums 
b) Dabin gehören bie Siasmahlerenen, melde Nobere 
Dudiey, Graf von Warwid, und feine Gemahlin in 
den Fenftern der Capelle der heil. Jungfrau im Jahr 
1574 verfertigen ließen, und die mir dem Namen PC. 
‚ bezeichnet find; ferner die Poreräte in dem Collegium _ 
‚von All Souls, zu Orford, in Dueen’sscoliege, mis 
ber Jahrszahl 1518, u.f.w. Maipolo, p.158. . 
e) ©. Lodge’s Iluftretions, T. II, p 809. - 
d) Harrifon's Defcript. Britann, cap, XIL p.188. 


/ 
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Ums Jahr 1633 wurden zwei kleine Bildniſſe 
von Earl L und Henriette auf Glas gemahlt, die 
man in Magdalene und Wadham Colleges antrifft. 
In demfelben Geſchmack find die Bildniſſe dee 
Stifter der Kollegin von Brazenofe und Ge. 
John's ausgeführe.e Ein großer Liebhaber der 
Giasmahlerey in dieſem Zeitraum war. der Erzbi⸗ 
(hoff taud, der im Jahr 1634 Lambeth und 
Croydon mie mannichfaltigen Kunftfachen- Diefer- 
Gattung verfchönern ließ °). on 


T. Warton bemerft in feiner, Biographie vom 
Sie T. Pope !), daß James Miholfon einer 
der berühmteften Glasmahler des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts geweſen fen, und viele Aufträge. erhalten 
babe: Ein Zeitgenofle von im, Marl Wil⸗ 
lems, defien auch Walpole gedenfe, und Der ins 
Jahr 1561 farb, lieferte den Ölasmaplern und 
Tapetenwirkern Mufter zu ihren Arbeiten ®). 


Um die Mitte der Regierung Jacob's I. ſoll 
fi der flämmifche Glasmahlee Bernard van 
Linge in England niedergelaffen habe. Man 
kann ihn als den Water der neuen Glasmahlerey 
und als den Stifter einer Schule anfehen, dte ſich | 
ohne Unterbrechung bis auf unfere Tage in dieſem 
Meiche erhalten hat, Das ältefte Werk von ihm, 
das Dallaway aufgefunden, und mit feinem Var 
men und der Jahrszahl 1622 bejeichnet ift, teile 

Die Geſchichte des Eriöfers dar, uud befinden fich 
| | Ä Ä in 


e) ©. Rufhworth, T. I. p. 273. Vergl. Maitlands 
Survey of London (cd, Serype.) T. 1. p. 50 
f) T. FKartou’s Life of Sir.’ T4 Pope, 8. p-16» 
x) Vergl. oben ©.286. 
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Be Miethon/ Cetlegt “, Es ſoll der Gage nach, 
de vielleicht etmas AWertrleben iſt, dem Donata⸗ 
Ri 1 500 Pf. St. gekoſtet haben. Vielleicht rühren 
auch von ihm einige andre Figuren ber, Die eben⸗ 


daſelbſt gersiefen werden, und Die Jahtszahl 1616 , - 


führen ')._ Vertue dar uns Feine Motizen von 


Bernard van Linge aufbewahrt, auch wifien 
wir nicht mit Gewißheit, ob er wirklich in Enge 
Band gerufen; ſedoch ifl es aus Innern Gründen 
wicht unmwahrfchetelih, : daß die fieben Fenſter im 
tincolns Soflege ,- die der Erzbifchof Williams ſchenk⸗ 
0 und die Jahrszahlen 1629, 30 und 31 führen, 
und, wie man vorgiebt, aus Italien gebracht find, 
zu, deu Merken jenes Meifters gehören *). 


Abraham van Linge wird ebenfalls von‘ 
den fleißigen Sammlet Vertue mit Stillſchweigen 
Abergangen. ' Wahrfcheinlich war er ein Sohn des 
oben erwähnten, und muß, mie feine großen und 
zahlreichen Mahlereneh beweiſen, fange in England 
gFelebt Haben. Vielleicht übte. er ‘auch feine Kunft 
auter-Earl E, der befandtlich die Kuͤnſtler mir eis 
Bent Freibrief befchenfte, a 


Die wichtigften Arbeiten dieſes Meifters find | 


folgende: Jonas, der Untergang von Godom und 
/ \ Gaomor⸗ 


b) Vergl. MWalpole, p. 158, 4 


) Dallaway » P- 444. 

8) Vielleicht gehören au zu feinen Arbeiten die Porträte‘ 
yon J. King, des lebten Priors ven Ofeney mund des 
erfien Bilhofs von Orford. ©. Delläwey, am a. OD. 

, Bus not. d. Die zwei Glasſmahlereyen in der Kirche 
- Wr. Leonard zu Shoderitſh find von Baptiſta Gut 
ton 1634. verfertigtf Bu 


giorillo s Geſchichte d. geichn, Aunſte B.“ꝰ. T 


⸗ 


\ 
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morrha, Und ;die Unterredung Chriſti wait Days 
eiftgeleßeten, in Chriſt Churche); Pikiepum 
and ‚der. Verſchnittene, zu Balligl, mit der Jahes⸗ 
zahl: 1637; zwölf Felder.in einem Fenfter m Nasa 
field, und ein Fenſter zzu. Wrorton; bie Wider tem 
gandfig. des kords Guildford's, in Oxfordſhire; Dig 


‚Auferftehung des ‚Heitands, - in Queen's Colleges 


mit den IJahrszahl 16353, und. die. Fenfter im: Uni⸗ 
verſity⸗ College und Lineons Inn Chavel, vonn 


Jahr 1640, und zuletzt ein Fenſter in Peterhouſe 
zu Cambridge Verſchiedne andre: Werke you. Abrar 
ham find entweder nicht genau bekannt, oder Sleich 


nach ihrer Vollendung zerſtoͤrt worden. nn 


Nachdem Ban kinge England verfüffel hats 
te oder geftorben mar, wurde: die Kunft des ‚Glass 
mahlerey ſo fehe vernachläffigt, DaB man kaum Yes 
mand finden Fonnte, der..im. Stande war, Die jerk 
hrochenen Fenſterſcheiben zu ergänzen, Der-erfie, 
der fih wieder hervorchar, ift Henry Gilles vom 

orf, der daſelbſt wahrſcheinlich eine, Schule der 
(asmapleren gründete, die ihren NRuhm über eig 
Jahrhundert bepauprere. Er. vollendese dag Zaun 
ſter im Univerſity⸗College im Jahr 1687 ** 


Sein beſter Zögling und Nachfolger, "IB 
liam Price, der Aeltere ®), machte ſich * 
einen Namen durch die Geburt des Heilandes, nach 
einem Bilde von Thornhill, die in Chriſt Church 
gewieſen wird und im Jabt 1696 vaollendet iſt. 
ur Kies 
’ » Diee Stsmaptngen flören die Jafrsjahten I631, 
' 1634, 1640. 

m) Acht bis zehn andre Glasmahlereyer ebenbafsthfk Haben 
die Yahrezahl 1640. 
a) Er farb. im Jahr 1722. Malpole, p.15%& ,.. 


\ 


, 


— 
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Hierauf verfertigte er den: Lebenslauf Ebriſii in 


ſechs Feldern zu Merton im Jahr 1702, die ſje⸗ 
doch dadurch viel von Ihrer Schönheit und Wird 


kang verlieren, well er fie mit einem Raude vom’ 


Salben, biendendem Cafe umgeben’ hat >). 


J Jofhua Price, fein Bruder, reſtaurirte 
mit glüclicheni Erfolg die Glasmahlereyen zus 
Ducen’ss College, die von Abraham van kinge her⸗ 
ehren und durch Die Puritaner zerftöre worden find, 
Man liefert dafeldft an. dem Kenfter die Jahrszahl 
3715. Sein Hauptwerk ill ein Fenſter mie dem 
Dorktelungen der Apaftel und Propheten, Grau 
in Grau, in der. Capelle der heil. Magdalena. 


* Sn der Kathedrale zu Eprift Church finder man 


” « 


ein merkwuͤrdiges "Kunftwerf‘, "nämlich eine Meine 


Slasmahlerey, die den heil: Petrus mit dem :Cus _ 


el’ enchäls, und, zufolge eier Inſchrift, von 
Iſaac Oliver,in ſeinem⸗ ober. und adjtjigkum 
Zahre, im Jahr 1700, ausgefühee worden iſt. 
Das Bild befige In der Thar viele Vorzüge, und 
ſcheint von einem Meifter verfertige zu ſeyn; ’ der 
Mit den vortrefflichen Mintaturmahßlern, die $orb 
Hrundel befäftigte und den Zeiten Carl's I, fp viel 
Glanz verleihen, in Verbindung. gefianden hat;?). 
on u Wil⸗ 
0) Er erhielt für dieſe Arbeit 260 Pf. St. | 
p) Nirgends if das eilfereige Abſchreiben und das ſchnelle 
RZuſammenraffen uncritiſcher Behauptungen tn Dallas 
way’s Bude auffallendet als In dem Abſchnitt, der von 
dieſem Künftter Handelt. Der Stäsmäßter Iſaac O Pe 
veor, geb 1616. (nicht Peter, wie ihn Dallaway nennt) 
»war hoͤchſt wahrfcheinlich dee Sohn von Jarob Oli⸗ 


ver. Dan finder ein Gedicht an ihn unter den poetis 
ſchen Verſuchen der Halyerfudt zu Cambridge, (ſ. Packs 
. 3 , ıı ife 


! 


x‘ 
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Milltam Prite, der Juͤngere (4.1766), ı 
erhielt den Auftrag, die Glasmahlereyen in dee 
Weſtminſter⸗Abtei zu, veflaurisen; "das Parlemeus 
bejohnee ihn für Diefe Arbeit, Die er in deu. Jahz⸗ 
ren 1722 bie 1735 beendigte. Fuͤr die Eapelle zu 
Winton:Eollege verfertigte er ein Fenſter mir der 
Geneatogie des Heilands, und für Queen's⸗, Maus 
Dlins und New. College zu Orford einige andre bis 
bliſche Gegenftände, und zwar: nach Zeichnungen. 
von Rubens und deffen Schülern, die er ſich aus 
Flandern kommen ließ. Auch befhäftigre ihn ber 
Biſchof Benfon, für den er eine Auferfiefung maͤhl⸗ 
te, die man in einem Fenſter feiner Privarcapelfe 
im Pallaſt von Glouceflee bewundert. Außerdeir 
qutwarf er viele Zeichnungen zu mufivifchen Fußboͤ⸗ 
den, von. Denen einige zu Strawberry: Hill gemien 
‚fen: vageden,. Die: viel Geift und Geſchmack verrar 
shen. Die Familie Herhert, in, einem Heinen Eas ' 
Vnet zu Wilton, if ebenfalls von feiner Hand °). 
FR nn — .. Die 


8 


Life of Milton, p. 36.) und es iſt fat keinem Zweifel 
unterworfen, daß die erwähnte Glasmahlerey von ihm 
Herrührt, denn fie hat die Inſchrift: Oliver aetat. (une. 

Ba, anno 1700, pinzit ne we was mit feinem Ges 
*Burtsjahr Äbereintriffi. Die Zeichnung und Ansführung 

. And lobenswerth, allein das Colorit iſt etwas matt. 3, 

Oliver fand feiner artiſtiſchen Kenntniſſe wegen in bes 

, hem Anſehen, und wurde zugleich mit Mr. Hooke nach 
dem Brand in London um Rath gefragt, wie die Stade 
wieder aufgebaut werden folte. ©. Biogr, Brit. T. V. 

p. 265% und Malpole, p. 137. 
y)Dallawad führt noch folgende Glasmahler diefes Zeit 
saums an: Edward Rome (f zu London 1763): 
Sean Erienne Liotard, welcher Glaſsmahiereyen 

‚ -verfertigte, die nur in einem dunkeln Zimmer einen 
wunderbasen Eſſeet machten; Perrache, der ſehr ſchoͤ⸗ 

ne - 


in Großbritannien. . 293 


Die Berſuche eines gewiffen Mowell u Mes 
Bing in der Glasmahlereyh hatten feinen aluͤcklichen 
Erfolg. Seine Zarben befaßen feine Lebhaftigkeit, 
und als er endlich ein fhönes Roth hervorgebracht 
harte, flarb er kurz nach feiner Entheckung. Einis 
ge Sachen von Ihm waren im Beſitz des Grafen 
Henry von Pembrofe '). 


Die Bemühungen vines andern unbefannten 
Kuͤnſtlers, der fich in den Jahren 1756 und 1747 
in Birmingham aufhielt, waren ebenfalls fruchtios. 
Ein Fenſter, das. er für den Lord Lyttelton in der 
. Kite zu Hagley verfertige hatte, brach bald dar⸗ 

auf in Stüden *). Ä ' 


Aus der Schule, die Price In York geftifter 
hatte, gieng Willtam Peckitt hervor, der aber 
jeine Vorgänger nicht erreichte, und nur durch aus. 
Berordentlichen Farbenglanz zu gefallen ſuchte. Er 
vollendete zwifchen Den Jahren 1765 und 1797 die 
Fenſter an der Nordſeite der Eapelle von New Col⸗ 
lege, welche verfchiedne Bildniſſe von Heiligen aus 
der Phantaſie gemahlt enthalten. Brei Feuſter 
umfaſſen 24 Figuren von Patriarchen und Prophe⸗ 
ten in Lebensgroͤße, won denen jeder. in einer Dir 
ſthe auf einem Piedeftal unter einem gorbifch « vers 
jterten Thronhimmel ſteht. Zeichnung und Aus⸗ 
1.“ j führung 


ne Meine Gräde ausfähetes H. Zen Esq., der umE 
Jahr 1799 zu Hatfieldhouſe bey Wakefleld, in Yorkſhi⸗ 
se, ſtarb, und vortreffliche Blumen, Schmetterlinge 
u. dal. Kleinigkeiten mahlte⸗ u. ſ. w. 

r) Walpole, p-i59, | 

° s) FW alpole, auf a. DO. . 


er 1* Fe 3 3 . 
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Ghrung hab nicht ‚verwerflich,, : au übertreffen die 
Karben an Glanz und Feuer beß alle neuere Glae⸗ | 
medlerehen ). 


In Oriel-College findet man von peaitt 
ein. Fenſter mit einer Mahlerey, welche die Vor⸗ 
ſtellung Ehriſti im Tempei ſchlidert. Sie iſt nah, 
einer Zeichnung des Dr. Wall von Woreeſter, eis 
nes Atztes, ausgeführt, der fih zum Zeitvertreib 
mit der. Kunſt beſchaͤftigte. Auch in der Bibltothek 
von Triniens College zu Cambridge trifft man im: 
einem Fenſter ein Bild von ihm an, das. nad: 
Eipriani’s Zeichnung verfertige iſt, und die brittis, 
ſche Minerva vorfielle, Die Bacon und Newton zu 
feiner jegt regierenden Mojeftär führe. Das Bild 
iſt 140 Fuß groß, und koſtete soo Pf. St. 


. Dollaway behaupten, daß vor zwanzig Jab⸗ 
sen ein ganz neuer Styl in der Glasmahlerey ents 
fanden fen, der eine ruhmmürdige und durchaus 
eigenthuͤmliche Erfindung der englifhen Künftter iſt. 
Der Unterſchied, ſagt er, zwifchen den harten Um⸗ 
riſſen der alten florentinifhen und flämmifcher 
Schulen und den Eontouren von Michel Angelo, 
und der Tarbeufülle von Rubens ift nicht auffallen⸗ 
der, als der zwifhen den Zeichnungen der Van 
Unge's und--Prire's und den Meifterwerfen- eis: 
nes. Jarvis. . Eine Unvollfommenheit in den 
Merken der älteften Meifter war die Nothwen⸗ 
digkeit; Die verfchtedenen Farben, woraus ihre is 
- guren beftanden, mit ‘Blei zu umringen, wodurd 
affe Harmonie ‘der Umriſſe und Abftufung der Tin⸗ 
ten verloren gieng; Diefem Mangel mußte. an 

... vis 


.d) —W t J 


t) &. Gentleman’s Magazine, 7 T.XLIV. p. 490. 
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Ich habe von den Lebensumftänden dieſes 
Künftters, ber ums Fahr‘ 1800 geſtorben ſeyn 
muß, feine genaue Machrichten finde können. "Su 
feinen frühern Jahren befchäftigee er fi nur mit 
Heinen Gegenftänden, Die er mit großem Fleiß auss 
führte... ‘Der Lord Eremorne befige in feiner Villa 
ju Chelſea die: vollfiändigfte Sammlung der aͤlte⸗ 
ſten Werke von Jarvis, die gegen zwanzig Stücke 
betragen. Das Innere gothiſcher Kuaeg Per 


*.u) ©... Dallaway , am 0. O. p. 44% — Wir bemerken 
ir. . bet tiefer Belegenhelt „ daß warn die Wiederherſtellung 
Ber Stasmahlerey in England vorzüglich dem feltfamen 
. ., Geſchmack der Dritten an gothiſchen Gebaͤuden zu ver 
"danken hat, ber in den legten Decennien des verfloffes 
t "gen Jahrhunderts entſtand und manche abentheuer! 
:: Dinge hervorbrachte. Einer der erſten, ber dergleichen 
v.,. Gebaͤnde in gothiſchem Geſchmack erbauen Heß, war 
Lord Cobham, deflen gothiſcher Tempel zu Stgwe mi 
 gemahlten Wappen des alten brittiſchen Adels verziert 
. "wurde, Vilderhändier und Makler nmichten” num thue 
©peculationen, und brachten vorzäglidh. and Flaydern und 
Deutſchiand viele Glasmahlereyen, die fle den Britten 
thener verkauften. Ein, ſolcher Menfh war Afkiolti; 
ein Staliäner, der auch von Walpole nad Flandern ges 
fandt wurde, um Glasmahlereyen zufammen zu bringen, 
Natuͤrlich fliegen fie immer mehr im Preife,, und wura 
Ben ein fo einträglicher Handelszweig, daB in Jahr 1767 - 
- "ei gewiſſer Paterfon Auctionen petanſtaltete, worin 
..,, Blasmahlereyen aus Flandern, den Niederlanden und 
Deutſchland theuer verſteigert wurden. Es iſt für die 
——— dieſer sh {n den genannten Ländern 
großer Verluſt/ vaß fie fo vieler“ Gchlenheiten beraubt 
find, Die man gegehtbärtig in den oft unzugdnglichen brit⸗ 
iſchen Rüben ſuchen uusßs. 2 
” ü T U Be TER — 
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Densticher. —— 
datzuſtellen, vorzüglich. Die ‚Sonnenftrahlen, die 
durch die Fenſter fallen. 


"Sein Haupıwerf, dag er Plelleicht auch in der 
erſten Periode ſeiner attiftifchen taufbapn verfertigt 
par, ift das große Fenfter.gegen Abend in der Cas 
pelle zu News College in Orford. Dieles bewuns 
dernswuͤrdige Meifterftüst wurde Im Jahr 1787 fer⸗ 
fig. Die Koſten der obern Abtheilung betrugen 
3108 Pf. St., und die der, untern 820 Pf. St. 
Die Zeichnung zu dem Ganjen harte Sir Joſhua 
Reynolds gemacht, und es in zwei Theile getheilt ”). 
In dem untern ſieht man in nerfchtednen Feldern 
fieben weibliche Figuren über Lebensgroͤße, welche 
Die chriſtliche Liebe und die Eardinaltugenden . Dars 
‚ftellen, grau im Grau. Sie find mufterhaft bes 
Handelt, und es ift unmöglich, .zu -beflimmen, . ‚weis 
che Figur den Vorzug verdiens, Gemeiniglich hält 
man eine Eharitag und die Figur der Mäßigfeie 
für die gelungenſten; Sir Joſhua Reynolds aber 
legte ſelbſt den groͤßten Werth auf die Figur der 
deſfaang ‚weiche ausdrucksvoll gen Himmel blickt. 


In dein mittelſten Felde der obern Abtheilung 

m Sarvis die Geburt des Erloͤſers Dargeftellt, 
und-offenbat die berühmte Wacht des Cotreggio vor 
Anden gehabt. Sir Joſhua hat jugleich fein und 
feines Freundes Jarvis Porträt in den Zügen 
ipeier Hirn angebracht, Pe ee 
eis 


er 


2 Die Eartons. von Reynoibe, famen in verſchiedne Haͤnde. 

er Herzog von. Rutland ‚erhielt die Geburz des Hei⸗ 

" "ande für oo Pf., der ‚Herzog: von Postlana einige- " 

Seitenſtuͤcke, und ber Lord Inchiquin Die Übrigen mis . 
Reden Figuren. 
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Beifdiele von A. R. Mengs, der ſich ANeſekbe Frei⸗ 
heit in. feiner unvergleichlichen Geburt des Heid 
bands, die et für den König von Spanien malte, 
napın, Zu beiden Geiten des großen ‚Beides im 
der Mitte erblickt man reisende Gruppen von Schaͤ⸗ 


fern und Knaben mit Fadeln, und ganz in dee 


Höhe einen Engel, fchwebend auf Wolfen, mit eis 
vem Streifen, worauf ein biblifcher Spruch gen 
ſchrieben if. T. Warton har dies Gemählde in 
einer Dde an Gir Joſhua RMeynolds genau beſchrie⸗ 
Ken, und das Talent von Jaͤrvis gepriefen ”). 


. Ein ondres Meifterwerf von Jarvis, das er 
gemeinſchaftlich mit feinem hoffnungsvollen Zoͤgling 
Forreſt ausgefuͤhrt har, iſt das große Fenſter ges 
gen "Morgen in St. George's Chapel zu Windſor. 
Es enthält die Auferfiehung nach einem Gen:äplde 
von Welt, und ift in drei große Felder gerheile. 
Die af der Arbeit ſollen ih auf 4000 Pf. St. 

elaufen 


Zorreſt hat ſich in der Folge durch drei an, 
Dre Glasmahlereyen einen geoßen Ruhm erwarben. 
Eie werfhönern die eben ermähnte prächtige Ca⸗ 
yelle zu Windſor, und ftellen die Erfcheinung dee 
Engels, bie Heburt Des Heilands und ‚ein Opfer 
vor,’ und find Ateichfalls nach Weſt fapiett. Sie 
Gaben die Jahrszahlen 1792, 1794 und 1796, 
Die Kreusigung Chriftt von Ddenfelben Künftlern. 
und. ffir dasfelbe Gebäude beftimme, war im Jahr 
1800 ihrer Volendung nahe. ig 
in 


v) —5* to Sir joſhus Reynolds on the painted win. 
dow at New- College, 1782 . 
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208 Geſchichte bei Mahler . 
Ern anderer beruͤhmter engliſcher Glasmahler 
Pearſon, zeichnete ſich bereits im Jahru770 
aus, als er das Fenſter in der. Capelle von. Bra⸗ 
zenoſe College zu Oxford mit ſeinem Pinſel ſchmuͤck⸗ 
se. Maon ſieht daſelbſt von ibm Chriſtus and die 
vier Evangeliſten nah den Cartons von Morti 
“mer. Dieſe Mahlereyen find. unſtreitig feine wiche 
ugſten Arbeiten. Auch feine Gemehlin Mes, 
Pearſon bewies ein großes Talent zur Giasmape . 
‚Veren und: hat gemeisfchaftlich mit ibm viele kleine 
Bilder verfertigt, Die vͤffentlich ausgeftelle und 
ſehr hoch geſchaͤtzt wurden *). Sie' find ſaͤmmt⸗ 
Sich im Jahr 1797 verſteigert worden. Eins der 
beſten, was correcte Zeichnung und liebliches 
Colorit betrifft, iſt die Morgenroͤthe nach Guido, 
and befindet ſich gegenwärtig in Arundelcaſtle. 


—Francis Eginton). 
Diefer beruͤhmte Kuͤnſtler, der im April 1805 
in feinem 68ſten Jahre auf feinem Landſitz Hands⸗ 
‚worth bei. Birmigham ſtarb, war unftreitig der 
zroͤßte neuere Glasmahler. Er uͤbte feine Kunſt, 
e in England wiedert aufgebluͤht war, in einer 
Vollkommenheit aus, bie fein Kuͤnſtler vor ihm 
IH dem Hohen Grade erreichte hatte. Er zeichnete‘ 
richtig, gab feinen Farben eine ungemeine Stärfe' 
‚Und einen außerordentlich blendenden Glanz; 3 
B | . bed 
„x) Eine andre Slasmahlerin, die gegenwärtig viel ver⸗ 
price, iſt Dies. Lawrie, 
beſten Nachrichten yon bie uͤnſtl d ein 
ne Fine Arbehen fiber en m s 2” Scäf- 
fordihire, T. Il. p. 122° Verdi“ Gehtleman’s' Ma- 
gazine, 1805. @ 387, 482. 606, 625, 831 822. 
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doch ſcheint · ew ihm nicht immer gefangen zu ſeyn, 
die erforderlichen Mitteltinten zu verſchmelſen. Es 


zeigt fi dahrer in einigen Bildern wenig Harmo— 


nie und viel Härte im Ganzen, welches noch 
Überdieß, mas wohl: bei keinem Glasgemaͤhlde 
ganz vermieden ‚werden kann, durch eine Wienge 
falſcher Lichter ein widriges, buntes Auſehen ers 
haͤlt. Er Hat eine große Menge hiſtoriſcher Bil⸗ 
der, auch Fleinere Sachen, vorzüglich IWBappen des 
engiifchen Adels und Zierrenpen. verferigt. : ‘Die 
wichtigſten Arbeiten von ibm, ‚die: wir bier. nennecn 
mäflen, find falgende: die Auferfiehung am jüngs 
Ren Tage nach einem Gelidunfen Gemaͤhlde vorm 
Schwartz, das auch durch einen Kupferſtich vor 
Sadeler befannt ift, in dem meftlichen Fenſter 
von "Magdalenes College zu Oxford; acht andre 
Glasmahlereyen in den Fenftern der Antichapel, 
weiche die DBildniffe der Bilchöfe von Winton, 
Wykeham, Banneflete, Wolfey und For in ter 
bensgröße darſtellen. Das Helldunfel.-Diefer: Figue 
zen hat eine warme Biſtertinte. "Ferner: De. Anfe 
erſtehung, in einem großen Fenſter über Dem Ale 
tar in der Carhedrale von. Salisbury, Das nach 

einem Gemaͤhlde des. Heren Benjamin Weſt gen 
arbeitet ift, und alle Fehler befige, die man am, 
den Eompofitionen diefes Künftlers wahrzunehmen 


pflegt." ); eine andere Auferftehung zu Lihfield;, 


das Gaſtmahl des Königs Salomo und der Könis 
sin von Saba, mac einem Gemaͤhlde von Has, 
milton, in Arundel Caſtle; die Wefehrung des 
heiligen Paulus und der Moment, wie er fein he 

3) ©. Goͤde's England x. B. V. S. 7t. Nach Däl-’ 
- " laway, p. 453. , iſt dieſe Glasmahlerey nach enecr · Zoich⸗ 
- and von Sir J. Reynolds verſertigt. 


/ 
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ſecht wleber PPR, in der St. Pauldkirche ˖ ju Bier 
minabam, ein bewunderns wuͤrdiges Werk, das 
jedoch zu ſehr blenden ſoll; Chriſtus, der das Kreug 
traͤgt, nach einem Gemaͤhlde von Moralez n 
Wanſtedehurch in ‚Eher, und zulegt Die Seele 
eines Kindes, die zu. Gott Water emporſchwebt, 
nach Peters‘, im einer Capelle zu Great Barrs in, 
Staffordſhire. 


Außerdem verdienen noch folgende heetliche 
Mahlerehen unſers fruchtbaren Kuͤnſtlers genanne 
zu werden: die Wappen der Ritter vom Hoſen⸗ 
Bandorden in zwei gorhifchen Fenſtern über den 
Chorſtuͤhlen in der St. Georgs Eapelle zu Winds 
for; Die Parabel von dem guten Gamariter mit 
Figuren in Lebensgröße in der Erzbifchöflichen Car 
pelle zu Armagh; der heilige Jacob der Aeltere im 
dem Pallaft des Biſchofs von Deren; die Aufers 
ſtehung, zum Andenken .einer verftorbenen Lady 
in Babworthehurch in der Grafſchaft Nottingham; 
Die Kreuzigung Chriſti, Die heiligen Petrus und 
Paulus, die Etzbiſchoͤſe Cranmer und Tillotſon 
nf. w. in De. Parr's Church zu Hatton; zwei 
Monuinente zum Andenken einer Lady in: Altons 
church; der heilige Johannes in der Wuͤſte in 
Eimdbarghchur; der gute Samariter, Chris. 
flus im: Garten, Cheiftus, wie er das Kreug 
trägt, die heilige Jungfrau und ‚Maria Magdar 
Ina, wie fie über den Leichnam Chriſti weint, Die 
Erſcheinung an Maris Magdalena im Garten und 
Die : Himmelfahrt, ſaͤmmtlich in fieben Fenſtern 
in der Capelle zu Painspil. In dem Maufoläs 
um. der Familie Yarborough zu Brocklesby in der 
"Geafichaßs : Aeclu Be man von en 
l⸗ 


\ 
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Gewbtbe (dome) yon Bas, mit gewaßlten Wor⸗ 
Mellungen von Cheruhinen, Die. in einer Sloeiq 
faweben; auch finder man in Arumdel Cafe, 
- außer den: bereite erwähnten Bildern, win Poritaͤt 
won Hru. J. Brooke, Herolds von GSomerſet, 
und in der Bibliothek Apollo mit den, neun Muſen. 


Eben ſo intereſſant ſind die 32 Flauren von 
brittiſchen Koͤnigen und Rittern zu Forthill, wel⸗ 
de Eginton ſammitlich nah alten Bildſaͤulen 

kopirt hat, und viele audre Werke, die wir hier 
uicht alle aufzaͤhlen koͤnnen. 


* 


Unerachtet in dieſem Zeitraum noch von Fels 
wer brittiſchen Schule Die Rede fen kann, fo bile 
dere ſich Doch eine bedeutende Anzahl wackerer 
Kauͤuſtler, die: ſich vorzüglich in der Minlatur her⸗ 
vortbaten, und Die Altern. Meiſter zum Muſtes 
nahmen. Unter dieſen verdient. Edward: Morges 
fe genanne zu werden, Der fd nur auf einem - 
Zweig ber. Miniamwmahlereg legte, aber darin 
viel lobenswerthes geleiſtet hat. Kr war der 
Sohn eines Schulmeiſters zu Cambridge, wo «u 
auch gebohren wurde, und erhiels eine gute Erpies - 
Yung von DMichelas Freton, Biſchof von Eiy, 
: der feiner Meigung zur Mahlerey freien Lauf lieh. 
"Seine Kunftfennenifle erwarben Ihm hierauf Die 
Adyrung des großen Sammlers Thomas Arundel, - 
ber ihn nach Italien ſchickte, um für ihn Mah—⸗ 
lereyen aufzukaufen. Allein feine Sendung hatte 
keinen gluͤcklichen Erſolg, und er mußte nach vie⸗ 
len Abentheuern mit leerem Beutel nach er 

Ä reiſen. 
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eilfen.". Seine Hauptwerke And,’ nach Wäalpole's 

Angabe,kleine: uͤberaus ſchöne Miniaturen in Dil 

plomen, Briefen und Handſchriften. Er’ verfers 

rigte Die Mintiaturen in einen Briefe an den Re 
nig von-Perfion, und in einem Patent, das Wlerant 
der, Graf. von Stirling, von "Jacob: I. erhielt; 
und worin er zum Gouverneur von ‚Neu: Schotte 
land 'ttnannt. wurde. Inden Anfangsbuchttaben 
erbfſickt man den König, figend auf dent "Thron, 
sie er dem ‚Grafen das Patent uͤberreicht, und ar 

Bemi Rönde‘die Sitten, Jagden, Fiſchereien und 

Mrodufte von Neu⸗Schottland. Alle diefe Maho 

lereyen find fo bewundernswürdig ausgeführt, daß 

man fie für Arbeiten des Vandyk gehalten har. 

F ftach Im Jahr 1650). | 

"Bon. (einem Zeitgeosffen, Sa (gmen. deCaus, 
nem Gaſcogner und Zeichenmeifter des Prinzen Hein⸗ 
nich, finder man’ menige Machrichten bei Wake, 
noelee). Alles, was wir-nen ihm willen, iſt dieß, 
daß er im Jahr 1612, gerade.als der Prinj Harby 
ein. Buch über die Perfpertive herausgab, und 
auch: über ‚andre Kunſtgegenſtaͤnde .gefchrieben hat. 
Er ging: in der Folge nach Deutſchland, ‚und trat 
ums Jahr 1620 in .die Dienfle des Epusfürften 
yon der. Diet zu heidelbers °) 

1* nt Se 
a) Walpols, p. 160 | a 
‚b) p. 161. " 

c) Man hat folgende Schriften von ihm: La berfpeßive 
avec la raifon des ombres et miroirs par Salomon de 
Caus, Ingenieur du Serenillime Prince de Galles. De 
di€ à Son Altefle à Lonudres. 1612. fol. Die Dediras 
tion iſt unterzeichnet: Richmond, den ıflen October 


011. Viele Kuplerſuich⸗ in dieſem Werk find gut years 
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und ;bemerft worden‘, daß währfcheinlich Die Flam⸗ 
wänder und Mirderlaͤnder die Lehrer ber. Englaͤn⸗ 
Der waren 2). Allein in⸗ider Folge wertelfereen fie 
mit ihnen, vorzuͤglich nachdem William Ghete 
dos, Eia;, gegen das Ende der Regierung Heine 
rich/s VFiIL, Die Amp, Tapesen zu verfortlgen, ing 


rofed ausübse *). Hu: einer noch größere: Dolls. 


fommenheit aber gebdieh die-Kunft. unter Jatob I., 
‚der zu Mortlack, in Surrey, ein. zweckmaͤßiges 
Gebände zu einer - Zapeienmannfgerur  eintichten 
hieß... Nach’ Audrey!) fol, fie erſt unter der foigens 


beitet. Es fehlen die Seitenzahlen, allein der erfie 
Theil Hört mir dent Zıften Capitel auf, umd der zweica 
fängt’ mit der Thworke ie MP cherfen an, »:9):Hoztus. Pan 
Batinus Heidelbergae exſtructus, mit Kunferfichen vom 
Theodor de Dry. 9 La Raifon des forces mou- 
" vantes, Z Bäder. Mäh- bat von dieſein Werke’ eind 
deutſche Ueberfegung mit Rupfern von Jacob va 
Heyden. Endlich L’Inftitution Harmonique. 2 Voll. 
d) ©. oben, S. 215. Machrichten von andern alten brit⸗ 
rtiſchen Tapeten finder.man ih Marton's Obfetvations 
on.Spencer’s fairy Qpeene p, 232. und in feiner Hiſtory 
‚of Engl. poetsy T. DJ. P. 344. a \ ‘ W 
e) G. Dugdale’s Warwickfbire in ſtemmate Sheldon, 
p. 534. Im Dr. SHeldou’s Wohnung waren ner 
roße Tapeten, weiche Karten dee Graffchaften Opford, 
Warceſter, Warwmick. ıind Glomcefter enthieiten. W. 
Sheldon gab ſein Haus zu einer Tapetenfabrik her, 
and hatte einen geſchickten Kuͤnſtier Robert Hreks 
- ‚bei:fih.. In feinem. Teſtament vom Jahr 1570 nenne 
er ibn: “the Only auter-and beginner of the art of ma. 
king tapefiry and arras within this scaln.” ©. Ly- 


fonss Eavirons of London, T, IV. 8.603. Mort- 
0 - ‘ . 


.. 6)" Aubay , Hiors ob Super. 


1) 


de von Den brittiſchen Tapetenmanufurturen geweſen; 


» 
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den Negierntiz geſtiftet Kin, ‚nlleht Erf" ve UNlohd 


bewieſen )daß wirklich Bir. Francis Eranıj 


auf Anſuchen Jacob's 1., eine. —— paar 
zu Martlack erbaute, und zu: Diafein Zwecke zwei⸗ 
saufen Pf. St. von dem: Rönig erhielt *). ent 
wer erhellt es aus einem: Stelle: bei Rymer, daß 
Köntg Carl J.,. im erſten Jahr, feiner Megterungg 


die Guͤltigkeit einer Rechnung von 6000. Wii. Gt: 


anerfanırte, die Sir. Fransis Crane far. Tapeten 


von: dee Krone zu fordern Hatte ). 


Die Tapetenmanufactur muß unter gJacob und 


Carl in einem fehr bluͤhenden Zuſtand geweſen ſeyn. 


denn die melſten Tapeten, womit man die Pracht⸗ 
iimmer der brittiſchen Palläfte zierte, wurden in 


Mortlack verfertigt. Außer den mit Gold geſchmuͤck⸗ 


\ 


ten Tapeteh für. die Föniglichen Palläfte, tieferte 
fie eine Suite fuͤr den Pallafk. zu Oatland's, wel⸗ 
&e in mannichfaltigen Allegorien die fuͤnf Sinne 
darftellten *%). Die Eattons van a in. Hamp⸗ 
ton / coutt. a 
I. 00. > Die: 
9) State Worthies, p. 953. on 
) Nah Lyfons's (T.I. p. 386.) wurde die Zapetenfas 
seit: im Jahr 1619 gefttfrer Vergl. Parliamentary 
Survey, Augmentations ofäcc, Ebend. Fullar!s Wor- 
thkies- 
4) Aymer’s foedera T. xvii. p. 66. “Er-neifeo Cräne 
midi» A. D. 16235. For three ‘fuirs of gold tapeflry 
for our ufe we and indebted to Sir Francis Crane 
for 6000 LE. Granted t0 him an annuity of 1000 L. 
“ Yo Sir Francis Crane alfo allowed more 2000 L. 
year!y for the berter maintenance of the feid worke of 
tapeſtrie; for ten years to come. Im European 
Magazine for O&ober 1786 , p. 285. iſt ein Brief von 
Sir Zeanchs Erane an Jacob L.; worin man eine: Fröide 
zung der &chuldforderung findet, 


&) Sie wurden im Sue zo 27a P. er —* u 


. 
‘ ) 


’ 
Zu | 


ei re 3 
in dem. ehemeligen | 


- Die: ——— 
BR den: Lord Orford — welche die: 





Bildniſſe Der Könige‘ Jacobund Carl, itzeer Ges: 


meablinned: sad. des, Fönigs von Donemark, imgans: 
zen Figuren, fo wie auch die Porträte - der. ..Eänige: 
lichen Kinder en. Horbüren ‚enthalten, find, 
afer. Behrineintlaretne "nd Wenf —— — 
der Manufactur “fu Mortal), D seen? 


gen’ der vier Säßtsjeiten, weiche. Willens ‚ur | 


biſchof von —z328 und‘. ne "Anier, 


Sir Frahcis Crane’s Auf —2 — Motiſack pech | 


fertigen, Dep, ‚Förleren, pur‘ 2500) CT erg 
Zu. Krone ‚hänge eine "noerfioütdignsfeihun: 


Tapete . mit den: Bildniſſen non Vandyck und ter 


Francis. Ein ndees Peatikk; won : Sir Fraucage 


-ebenfallg Auf: einer :. Taperejt geſchmoͤckt :mis dem 
Kerte des heiligen Georg; mac Am Beßtz ndec) 


Mers. Markbam, einer gebobrnen Krane, is auge 


eine Tapete aus Mortlack mu dem heiligen: Geogſ 


und dem Drachen aufbewahrte Sie mar, eine 


Katbolikin, und’ Tefte; "Matpole's, get in 


Ancolnſhbire. Endlich beſchreibt noch Walpofe. eine‘ 
Reihe von Taperen aus jmer Moͤnufartur, welche 
die zwölf Monate in einzelnen Feldern darſtellen, 
in dem Landſitz des fonds Aicheſter zu Redlinch in 
Som weſte 


Bon Francks Sranı baden wir weiter kei⸗ 


me e Notizen gefunden, als daß er dem Koͤnig ein 


Geſchenk mir einem Seeſtuͤck bon. Perfellis pder 
Parcellis machte, . und ‚bereite todt: war, als Ban 


der Dort ein Verjeichntß der Föniglichen Samms 


tung 
i Walpoke, p. iꝛ2 00.0 | 
Siorile'e Geſchicht d· zeichn. Abuſt· dv. MW 


06; Cehbichterer Vidhleꝛer 
Inngiiserfett Maheſchãintich ſtach er zu Paris 
—* en eg den Stein: fhnerded 
laſſen wellte =), Du dem. Abfehntersson. Gras: 


Gletue ‚werben air der die ZLapaierſaceit —— 
kemminẽ ze" * Re J 





Bäche" ſie um 
jenigen Bilde 
ig, Denkmaͤb⸗ 
oole’5 Urtheil 
Saslüher — nd, - 
on, fieße, 
yem ons 
weht zum Andenfon fetirer Tochter‘; die. im Safe, . 
2639 Htarb;: Er mar An "Dienften“ dm. Krone” 
und hiaterließ · zwei · Sthne Alexander "und "Joh 
von denen der letzte dior Kuuſt zdes Vaters trieb. 
Sain⸗Zetlgenoß Epipfianius Evas ham vetſer⸗ 
tigte dad Gtabmahl von Owens n der Kalter 
ale!’ von St. Pad’ i 


3:19 J 
ICH ölag,, geb, 1586,11 Tu WAR, 
alfre tig, der a Bpittifghe ie, ar 
fs — wenig. auch fin. Sera. nie 
“ DE 


RN €: Kg Eheelars Cefalogue; p. 13. —ESir Fhaneı 
<i6 beſchaftigte ſich damahls mit einem gewiſſen Roðer ) 
Dsborne, einem alten Diener Königs Jacob (f. Straf- 

ptfged_papets, yol,l p.261. 336 524.), eint Suite 

12 m Taperen für pie-Sterplammer zu perterfigen. ‚DO 

NG orine war IV Bean Canzler des Byfenpandorvente, 5 

v St Aubrey's Hiforyofdure. "Vol:1It 206. Ay-, 

vv. inet ,. X)xau- p. 143. Waipole, p.163:'not: 9, 
Die weiter u Saueſ⸗ idee —— erzähted 
LyJons (Environs of-London, Mortlake) TLp 

\ 386 fq. IV. p. 603. 

2) Walpple, p.16f9. ... 


D 
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‚dei reinſte geweſen ſeyn mag. Er kam zu Wood⸗ 
vury bei Exeter anf die Welt, und begab ſich iu 
Feiner Jugend nach London, wo er eine Zeitlang 
wit Jar James lebte. In der Folge ging en 
nad Holland, arbeirere.dafetbft. für: Peter van Keyt 
fer, der Städtbaumeifter won’ Amſterdam war, und 
reiſte, nachbem er deſſen Tochter geheirathet hatte, 

Ha tondon jur, wo er für Die vorhehmften 
—5 — Seulpturen verfertigte. Im Jahr 1616 

urde er nach: Edinburgh geſchickt, um in bee 


ksuiglichen Ehvelle zu arbeiten, "und im’ Jahr 1619 


deſchaͤftigte er fich im Banquetinghoufe in White⸗ 

ze. : Endlich‘ ernannte ihn Carl I. im Aufang 
einer Regietung zum‘ Architecten, Bildhauee u 
w: der Pallaſte zu Windfor °); Nicholas pflegte 
in’ Buch iu führen, und alle Arbeiten mie Den 
Dreifen derſelben darin aufjuzeichiren.. Dieß kam 
in die Hände von Vertue und Bulphle‘, "der ei 
Ken weitläufigen Auszug mitgerheift Bat, wofür ſich 


„ ww — intereſſiren werden *). "Won ſeinen 
SGehuͤlfen find 


Kirn, ein Deuiſchetr; John Karl 
grape, Dumppren Manor, Richard Whaite; 
sehn Sehurman, uyd feine drei Soͤbne, Hen⸗ 
ip, Midhaigamund Sohn Gtone, befannt..., 
ir on, “erzogen zu Orfoͤrd, war zu eineng . 
Klerk beſtimmt, nahm aber während'der buͤrgerl 
chen Unruhen Kriegsdienfte, und‘ trat auf die Seite 
des Königs. In diefein Zeitraum ſchrieb er ein 
. fi 0. “ : J J Mer 


: 0) & Aymer's Fosdera T. XVII. p.675. Sein Vers 
1. Yänger. war William Outhjs. S. Malpole, p 
‚264 ſq. not. "ro Ä 
"ByB.165-108. 0 
| #2 7 
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Werk über ded Feſtungsbau, unter dem Bitef Eu- 
chiridion, »ehdeıfich:' zu nennen, udd fuͤgte kleine 
Kupferſtiche hinzu, die ve ſesbſtgeätzi hatte. Nach 
manchen Möerfähenern fluͤchtete er mach Franbesich, fund 
ſich aber eudlich im: den väterlichen Hauſe wieder 
ein, und widmete. ih der Seulptur y. 
Nich ola zStone, der pelte Sohn, hatte 
“große Talente. von Der: Natur ‚empfangen, und bifr 
ege ſich In Stalien, nach den.;heften Muftern Dei 
lierthums. Der Bildhauer Bird, beſaß now 
{bim, verereffliche Modelle aus geßrannser Erde, Die 
er. in Italien: verfeztigt harte, . eine, meifterhafte op 
hie Des kancsen und. eine Mochgbmuhg der-Grupnf 
bes Apollo una der Dapfne iu Mer Bila- pn 
‚obere Er war auch ein geſchickzer Zeichner, und 
interließ ein. Buch mit Vorſtellungen der merk 

| uͤrdigſten Pallaͤſte, Kirchen und anderer Gebauͤhe 
Feeliens, deper ‚Schönheit Veriue rnicht ‚genug 
ühmen fern, , Er. kain im Iahr ı644.nah Eugj 
and zurüd, nad. flash zugleich, mit Seinem Vater 

KU 1221.22 1647. Bu 
HBHenry Stone endiſch, oder ber Aelteſte, 
. war ebenfalls ir Italien, und Biere ſith 37 Jahte 
Tang. in Frankpeich und. Holland auf. „Nach dem 
Tode feines Vaters trieh er anfaͤnglich Jemeinſchaft⸗ 
lich mit feinem .jüngern ‚Bruder die Sculptur, 
legte ſich aber zulegt auf Die Mablerey, und: wurde 
ein guter Copiſt des Ban Dyok und italiänifcher 
Meilter._ Man kennt ipn in England gemeiniglich 
unter dem Namen Old Stone, vieleicht um "Ihn 
von feinem Jüngern Bruder zu unterfcheiden. —* 
J einen 


0) rs 
or tin N) 


4) Malpole, 17. : 


N 


in Sroßbritanuien, zog 


feinen. Zebeien ade, man here Machrichten ben 
Walpole I: 


So mie Micvlas Stone für den erften Bilde ' 


pauer alt, fo hielt man Bernard Janfen für 
en ecten Architecten’ des brittifhen Reichss. Kr 
kam wahrſcheinlich aus Slandern, und war ein 
tteuer Nachahmer des befannten Wendel Dieter⸗ 
ling aus Strasburg %. Sein Hauptwerk iſt das 
ungeheure Gebaͤude, Audley-inn, in der Naͤhe 
von Walden in Efler '), mit großen Galterien, 
Saͤlen, Zimmern u. f m., Die zwar einen außerors 
dentlichen Umfarig. haben, aber in Verhaͤltniß der 
Länge ſaͤmmtlich zur niedrig find.‘ "Er, erbaute ferner 
einen großen Theil von Nothumberland shoufe, und 
- Vollenderg gemeinfchafttih mir Micholas Stone "das 
Grabmahl des: Mt. Sution, vd 
Charter: boufe ).  . 


sye#®- 


Die Fasade deo eben erwähnten Sertbunben. 


fonds boufe Hit ft ein MBerf von Gerard EC hriss 
mas, eines rdhineren und Bitldhanuens. Gegen⸗ 
wärtig bar ſe eine gen; andere Sal). DD 
| demſe 


ä p. 170 To fü; Men bot von ihm einen —* Band in 
Folio: The.third Part of.the art ‚of painting, taken 


' —— from the ancients. ‚Vielleicht iind die erſtern 


Beste von einem andern Kanſiter. ©: HH alpole, a 
s) Sandrart, 26, I, ©. 310. 
‚0 Es wurde auf Koſten des Lordfehagmeifters Thomas 
Howard, Grafen von Suffolk, wahrſcheinlich mit ſpa⸗ 
niſchem Goide erbaut. ©, Madpole, p. 173. not. 


u) Malpole, p. 172. en, . 
v) Walpole" 0.1. Ze ar 
u 3 la Er a‘ ‚2 


Stifters von 


J — 


810 ri der Mitte - | 
| banfelben Oil ſend Aldersgarue und einige andrẽ 


Gebäude von ihm ausgeführt. Seine Göhne, 


Jehn und Mathias, waren. brape-Bilbfäniger w), 


John Smithſon, Burler und Stepbei 
Harriſon haben nichts bemerkenswerthes binters 
loffen *), Smithfon (f 1448) war ein Acchiy 
gect in Dienften des Grafen von Newcaſtle, erbaus 
te Welbe im Jahr 1604, und wahrfcheinlich eis, 
nen Theil von “Bolfover :caftle, das dem William 
Eavendifh, Grafen, und in dee Folge, Herzoge 
von Newceaſtle gehörte, der ibn, um die Riffe und - 


Ä ei zu verfertigen, nach SStalten geſchickt haben 


Einige feiner Zeichnungen famen in den Bes 
fiß .des Lord Byron. Sein Sohn hatte ebenfalls 
eitiges Tolent für Baukunſt. 


Bur er wird nur im Worbeigeben von Pea⸗. 


cham als ein Baumeiſter erwaͤhnt, der mit einigen 


andern gefchicften. Künftlern die Capelle des Lords 


fchatzmeiſters Salisbury zu -Harfield verſchoͤnern 


bhalf7);. Stephen Harriſon aber ſcheint wirk⸗ 


lich in koͤniglichen Dienſten geweſen zu ſeyn, weil 
er unter — die Triumphbogen zum Empfang 
Jacob's J. zu London errichten mußte Sie find 
auf ein padr Sölioblätter von Kip in Kupfer geftos 
chen, aber fo felten geworden, baß fie Walpole 
nur in der Bibliothek zu Chatsworth angetroffen 
bat ). | 

’ Unter 

w) Walpole‘, p.174. 


XxX) Walpole, p. 174-176. 


y) ©. Peacham ap. Malpole, 875 
2) Walpole, p, 175: 


ein Sevbotitenni.)sut 


"Unter. Jacob. I. wagte man zuerfi: ein geafes 
Theater zu bauen, und mie Maſchinerien eimpurichtem, 

- As er zu Orford war, gab man ihm zu: Eheen eitre 
Workstiung des Ajar des Sephorles,. wobei Die 
Decorarionen dreimal wedfelten:; Wielleicht waren 
fie von Juige Jones verfertigt, der damals gende 
von Italien zuruͤckgelehrt war . 22 


: Bon den wichtigſten Stempelſchneihern diefes 
Zeitraums bin ich kaum im. Spande, einige Roch⸗ 
zichten mitzusfeilen, da das Hauptwerk über, bie 
fen Gegenftand von Mr. Eyelyn ®) | 
erbebliche pbyſtognomiſche Unterfycut 
abgebildeten Köpfe und manche gift: 
feeligfeiten, aber ſehr wenig ‚interel 
zur Geſchichte der Tumiemauif.in „En 
Er. has nur die. Namen von, Gym 

fins, Harcie, Eprifian, Reftei, 
fon aufbewahrt 9), ohne uns wit i 

kannt an Wachen. . In Waldole's 
& man folgende &tempelfchneil 

herles am Tbomas Autonv, iwei — 

’r Ir n 

5) e: —8 collea. Append. T. HM. p. dar. (ed 
Lond. 1774), Gerrard Staflordı‘ —8 1038) 
T.I. p.505: Von Jacob's 1, arditestontfcren Unt 

-. aehmungen in Orford Handeln. eis Yuffag im Amtinge- 
»  rian-Repertory T.I. p.alo, . 

b) &.-John Evelyn's Numismatn. A Ekourfe of me. ° 
dels, ancient and modern, &c. &c. London, 1697. 
fol, Versl. FPelpale, p.175, 176 1a. ü 

e) p. 23. Best, John Evelyn‘. 7 Seulprura,, or Hifo- 
ya art of aleograj an aving in ri; 
wich cuts; on ar 1755. = Pd Be 

RS) 17. 0 

0% 
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318 Geſchichte der Mahlerey 
von dendn der erfie Medailleur des Koigs ), der 
andre uber Anfſeher dee koͤniglichen Stempel u - 
Münzen und Einen war; Thomas Buſhell, 
der wahrfcheinlich. eine merkwuͤrdige Münze mit dem 
Bildnis des Lord Sanzlers Bacon verfertigt hat °), 
und: Nicholas: Brier Dieſer berühmte Kuͤnſte 
Ier, ein Lothringet von Oeburt, war anfänglich 
bei dee Münze des Königs von Frankreich anger 
ſtellt, und fol im Jahr 1617 die Anmüge, die 
Preſfe, Scheere und Pfattenwalze entdeckt haben. 
Seine Hauptabſicht dabei war, die Mümen wett 
ſchaͤrfer und gleicher zu’ lieſern, um dodurch dem 
Falſchnamzern ihr Handwerk zu erfchweren. Ce 
feßte guch ſein Berfahren in einer Schrift 5) auss 
einander ;° da ihn über der Generalmünzmeiftee Nis 
eolay Coquerel’mihffaufmunterte, fondern fi 
ſogar mir ihm in Steeitſchriften einlleß e), fo ging 
et nach England, wo man dergleichen Projeetma⸗ 
er mit offenen ‘Achten aufnabm. Während Jal 
eob’5 T. Regierung dar Briot nichts mertwurdn 
nn .. | 
4) Er hatte den Titel Kings graver. Er verfertigte währr 
ſcheinlich im Jahr 1004 eine Medaille auf den Frieden 
. mis. Öpanten,. und blieb bis 1620 {m Dienfen, Fer 
2 es MSS. ap Walpole, p. i 2 
. ©) FH elpole ı-p. 1871. . , oo ar 
9). 'Raifons de Niendas Briot, tailleur et graweur des 
monoycs de France, pour rendre er faire toutes les 
monnoyes Au royaums à l’advenir uniformes er femhla- , 
. bles. &e. ... 
h) ©. Examen d'un avis préfenté su confeil de fa maje- 
- At 1621 ‘pour la retormation des monnpycs par NVigo- 
‚ das: Briet« Compol€ par Nieolas Coguerel. ind 
eine frähere Schrift: Les remonftrances faites par la 
cour des monnoyes contre la nouvelle invention d'une 
prefle ou mächine pour fabriquer les montoyts, pfo- 


* . 


pof&e par Nicolas Btiot 1618. 4- 
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ges geliefert; allein unter Karl I., der jedes: Ges 
nie hervorzog, erfcheine' er- eühatich als Stempel⸗ 
ſchneider durch eine Münze, Die er auf ihn werfen 
tige, und mit feinem Namen und der Jahrszahl 
628 verfeben iſt. Er arbeitere hierauf auch in 
Schoitland, und unterwarf fein Verfahren beim 
Drögen einer Commiffion tim Jahre 1631, Die (ehe 
guͤnſtig von ihm .urtheilte, und Ihm Durch ihren 
Ausipruc eine Stelle als koͤniglichen Münzmeiften 
verfchaffte !. Sein Hauptgoͤnner aber war Sie 
Robert Harlen, Ritter des Bathordens und erſter 
Aufſeher der Königlichen Münze im Tower ®). | 


Briot .bildere einen vortrefflichen Schüler, 
Thomas Simon, und ging im Jahr 1642. nach 
Frankreich zurül. Seine Münzen zeichnen fich 
durch Schoͤnheit und Schärfe aus, und find faſt 
ſaͤmmtlich mit, den Anfangebuclaben feines Na⸗ 
Mens orfehen. .. 


. i * . 3 

So verſchleden auch die unhell⸗ der Ge wich . 
ſchrelber über Carl I. ſeyn mögen, ſo treffen fie 
Dennoch alle darin uͤberein, daß er ein großer Ueb . 
haber und Kenner der bildenden Künfte war, und 
daß ſein Hof zu den feinften in Europa gehörte; 
Härte: Le ehe ruhige Megterung 'geführe, und niche 
fo viele Willtuͤhtlichkeiten in Staats⸗ and Kiechen» 


ſachen mit außekondentlicher Unvseſichtigkeit gehäuft, u 


je wacde vieleicht Lesland früher ‚ale Branfteit 


.- ynmers Focdera T. XIX. p. 287. Walpole, p. ini. 
+ Pain IB. — EN 
ee ir zu U.F.. . : 
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ein goldnes tZeualter in den ſchoͤnen Wiſſe aſchaften 
‚und Kuͤnſten gehabt haben. Van Dyk, Rubens... 
und andre Mahler vom ‚erften, Range wurden von 
ihm hervorgezogen und aufgemuntert; junge, bluͤ⸗ 
hende Talente fanden Anlaß, füch werteifernd. zw‘ 
entwickeln; eine überaus prächtige Gemähldegalter 
tie machte Die Britten mit den Muftern des Aus⸗ 
landes befannt, und der Geſchmack an feinern und 
edfern Geiftesvergnügungen fing an, vom Hofe aus 
füch unter der Nation zu verbreiten., Allein die buͤr⸗ 
gerlihen Kriege und Die folgende Herrſchaft dee 
Puritaner, welche die größte Strenge ‘gegen bie 
bildiiche Darftelung ſolcher Gegenftände bewiefen, 
die aus‘ der bibliſchen Geſchichte und Legende ents 
hut waren, verfcheuchten niche nur die Mufen, 
fondern auch alle Freuden und Annehmlichkeiten des 
Lebens, und wurden die Haupthinderniffe des Kunfts 
geſchmacks und feiner fruͤhern Verbreitung in Engs 


u land. Die: Independenten, denen Die Purltaner 


endfich unterlagen, machten es noch ärger, und 
verachteten jede menfchliche Kunft und Wiſſenſchaft. 
Cart I. war nicht nur ein Beſchuͤtzer der bil⸗ 
denden Künfte, ‚fondern auch ſalbſt Künftter; "Mus 
bens foll mehrere feiner Handzeichnungen verbeffere 
Gaben '), Mit den Werken ausländifcher Kunſt 
wurde er. Durch Reifen, vorzüglich durch feinen 
Aufenthalt in Madrid, befanne, wo er, wie wir 
en. einem andern Ort bemerkt haben, - viele vaxtceffe 
liche Kunftwerke. erhielt. . Diefe, nebſt mehreren: 
andern, welche ‚bereits. im, Weſitz der Krone ‚was, 
zen, wurden die Grundlagen einer überaus praͤch⸗ 

tigen Gallerie © 
u ⸗ ie 


y Walpole, p. 180- 182. .s mo mart Wele Zeugniſſe von 
den artiſtiſchen Kenntniſſen des Könige finder, 


1 


in Meoßbritannien. a18 
: Die erſte/ und beruͤhmeteſte Kuͤnſtler, De un 
er —* & in England lebte, war P. P. R 
Bens. Er war befanatlich ein ‚großer Freund des 
. Gerzogs von Buckingham ”), Und da diefer vielen 
Einfluß auf ben König haste, ſo ſuchte Diefen ug 
‚Stand: der... Herzog von Olivare; zu’ benugen, um 
den Frieden zwiſchen Spaniqu und England wieder⸗ 
berzuftelen;. Er ſchickte Daher. Rubens, mit, den 
gehörigen ‚ufteuestonen verſehen, im Jahr 1629 
—* England, mo! er anfaͤuglich als ein gemöhnlis 
cher Reiſender, nachdem-er aber die Gefinnungen 
des Königs erforſcht hatte, als wirklicher Geſande 


ser erſchien und den Frieden mit Spanien tu Jabr a 


2630 zu Staude brachte 2). zz 


WMubens mußte ſſch dur feine große Men⸗ 
ſchenkenntniß und Feinheit die Gunſt beider Höfe 
zu erwerben, und ſiaud bei’ Cart J. im ſolchem Ans 
Sehen, daß er ihn am 2ıflen Febr. 1630 zum Rit⸗ 
ter ſchlug. Der ‚Friede, den er gefchloffen Hatte, 
bewirkte, doß Lord Francis Cottingion nach Spa: 
jien und Don Cärlos Colonna als Seſaudiet nach 

England abreiſten. 


Sein Aufenthalt in England war von ww. -fura 
zer Dauer, als: daß er für. die. Fortichrisse-ben , 
Aunſt häste- vortheilhaft werden koͤnnen. Ar bil⸗ 
dere ve wde Bien noch Vrarhabzeer, hinterleß aber 


ziem⸗ 


m) Der Heros kaufte von Rubens ſein Cabinet für Ioooo 
Wr; dar Michel’ ie Dlony nad Engiend Bragkte. 
‚vo ®&. A Catslogur.of. the. curiogss colleftian of the Kidtu- 
res of George Villiers, duke of Buckingham, in which : 
is included the valuable colle&tion of Sir Peter Faul 


bens. 


n) ©. diefe Beſchiqr⸗ B. IV. — 


i 
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Jemlich viel Werte; ‘die mar nö gäpentohehig ber 
wundert. Für den Königmmapße er ein großes 


Deckenſtuͤck im Banquetingheuſe, welches die Ape 


theofe des Königs Yacod darftelle‘°). : Der Carren 
des Feldes In der Meiste war im Beſich von Gis 
Soitfried Knellen, der ihn oft zum Außer nahm, 
wie man aus dem großen Gemählde Kdnige Bi 


beim’ zu Pferde in Humptoncoude fehen kann. Die 


Gage, daß Jordaens: bei diefes: Arbeit Rubens 
büffreiche Hand gelsifter Habe, laͤßt ſich nicht beweis 
fen; vielleiche wurden von ihm sinzelae Theile in 
Holland gemahlt und nach Englayd. geſchickt. Run 
Ben.s :erkiefe für feine Arbeit Zach :Pf. St.; das 


Gebäude felbft koſtete 17000: PR Gr.i,: und würde, 
wenn. es vollendet, und mit den M lereney von 


Ban Dyd, weiche die Geſchichte der Stiftun 
des Gojenbandordens darftellen fpllien, geſchmuͤck 
worden wäre, ein, wahres Wunderwert ſeyn P), 


/ 
"Em andres wichtiges Werr Das, Rubens 


Carl I. verfertigte, war ein Heil. Georg, vier 
uß boch und fieben Zuß breit. In den Gefi ichtszůgen 
des Heiligen erkannte man den K nig, und in der 
Eeodelinde die Königin. - Im Hincergrunde erblick⸗ 


fe man Richmond. und. ben. tauf der Themſe 9): . | 


Eben’ fo vortrefflich war ein, gleichfalls‘ für dem 


Kö beflimüntes ent, | das. bie: Wobhlthaten des 


Frie⸗ 


.3 Dr SET, 1 Bu 8. 


:8) PFatpold), 9:313;' der: Gerton- von Rubena war IA 


hr ten) ber wen auch Aneller’s Catuon aufbe⸗ 
rto. 
Br Wälpele, am & D. 


:9) Walpok, 2.215 . 10. nr 


an . 


⸗ 
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* md die Widen dee Same. Wi 


Ir. „1. —W 
"De Werke von Ruben‘ s; welche in tem 7) 
ſchledenen Thellen des Reichs jerftreut ſind, find 
—E Vitliers, Herzög von Buckingham, bei 
aß Fra Ser, und Eir Peter Lely fünf. 
Die Herzdäih von’ Varlborough war eine fo arbfe 


Berehrerin unſeis Mfeiſterz, daß fie ſeine Arbeitel 
. Yin jeden Preis kaufte, Die auch die größte“ Jierde 


don Blenheim ausmachen, ob fle gleich durqh Mich 
Ihfligfetr wine gelitien "haben ). Die Haupiſtücke 
bafeıbfl find: "Fefh elgnies Porträt mit feiner Gars 
kin und einänn Rinde, das Opfer der morgenländi⸗ 
ben Koͤnlge imd “eine roͤmiſche Charitas. Die 

ümme der ſammtltchen Maͤbhlereyen von ihm da⸗ 
beidſt belauft ſich auf 16 Stuͤck. 


1. Zu: Wilrenkängen weh Bilder von R ubens, 
wmlich. eine Himmelfahrt Der heiligen. Jungfrau, 
Brıren während ſeives Auſenthalts in (England für . 
den Grafen yon Arundel verfertigt, haste, und bie 


‚ih ſelbſt fo fehr gefiel, daß er fie noch einmal ins 


Große für‘ eiti ‚Ktofter tn Antwerpen mablte, und 
eih’ aflegottiches Siuͤck, weiches Chriftus, elnen 
Eimgel, den heiligen Jobanne⸗ und ein Maͤdchen, 
ats Symbol „der Kirche, ſaͤmmtlich als Kinder ent⸗ 
halt. Man fhäge dieß Bird noch höher als das 
erſtere, und giebt es für das größte Meiſterwerk 
aus, was man von Rubens in England aufwei⸗ 
fen fann ) In der Sammtung des Grafen von 

Doms 


5) Walpole, p. 214. Warst. King Charles's Catalogue, 
28 . 
60) ©. New Deſcription of Blenheim &c. Lond, 1797. 8. 
t) ©, Kennedy's account of Wilton, p. 76, 79. 


dberuͤhmtes Stuͤck in 
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Mormferet zu Satan! war ein’ Porträt von Ludwig; 


Herzog von Richmond und Lenox, und zu Hongh⸗ 
ton. ein meiſterhaftes Gemaͤhlde, das die heil. Mag⸗ 
Bafena darftellt, mie fie die Füße. Cheifti währe; 
und ein großer Karton mit dem Melenger und ir 
Atalanta. Ebendafeibft bewunderte mon von. ihu 
drei Mahlereyen im drei verſchiedeyen Gattungen, 
worin er gleich groß war, nämlich eine Landſchaft, 
Satyre, und Löwen. Der Graf van Harcourt ber 


 figt-eine opie der Landſchaſt in.feiner. Wide zu Mu 


gehem. in Drferdfgire, auch iſt. fie, ven, Liebhabern 
duch einen Kupferflich ‚befanne, wäranf man eine 
Karren erblickt, - der bet Möndfchen in einer felfig 
gen Gegend umgemorfen, iſt. Die Swen ſind ebeng 
falls ‚außerordenih ſchoͤn, mit der. Borftellung. d 
Satyre aber ift Walpole nicht zufrieden. . Allel 
die größte, und bewundernsmürdigfte tandfchaft vo 
Hirbens bewahrt die Mönigiiche Sammlung: ‚Won 
einem hohen Standpunft Überfchatit-man: eine: wiehte 
Ebne, deren Gegenſtaͤnde mahferiich vertheilt und 
mil burchſichtiger Luft mufloſſen Rad 9%: .; a4 
*. —V 
gen „Ocfordia 


Ct . . 00 0 . 
..;; Wuter den Sch Gen der ebemall 


(hen, Sammlung ‚befanden fi: ud „Die Skgen, 


weiche Rubens. zu Dem feizrlichen Einng.des:Carg 
dingis Jufanten in Autwerpen entworfen hatte; fen, 
ner; ſeine Familie, you feinen. Schüler Jordaens 
gemaßle, die für 400 Pf. Gr, ‚verkauft wurde, 
uud feine zweite Gemablin, Helena Forman, ein, 

Arbensgröße you Dan Dy de 
Die ſchoͤne Vorſtellung des heil. Martinus, 
weiche. vor Zeiten in Spanien war, und von: dent 


Prinz Friedrich von Wales gefauft wurde, ſchmuͤckt. 


| gegen⸗ 
u) Walpole, p. a15. na... 2.220200. 1 
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negenwaͤrtig mit. ‚ainigen andertz Arbeiten von Ru⸗ 
u% ein Zimmer. in Budingbam » houfe ’. Ca 
yach Hrn. Peof. Goͤde's Urtheil eine vortrefflich 
—— und ungemein ausdrucksvolle Gruppe ) 
s' Figuren find in Lebensgroͤße. Der. Heilige, 

eine bereifhe Geſtalt, ift zu Pferde; er hat fein 
Schwerdt gezogen und ſcheint damit ein Stuͤck von 
ſeinem ſchaxlachenen Mantel abſchneiden zu wollen, 
Eine nackte männliche Geſtalt kniet wor. ihm mit 
ausgeitteckten., Yemen, in-demüthig bitsender Etela 
lung, . : Neben diefer Figur zur Linfen ſteht ein Frans 
fer. Mann mit. verbundenen Kopfe ynd dem Auss 
dude dee um Huͤlfe flehenden Elends. Beſonders 


ſchoͤn iſt dem Kaͤnſiler der Ausdruck dur, Gefichte, eit 


ner Frau gelungen, die ſich neben dem Kranfen zu 
dem Heiligen ˖herangedraͤngt has, - ud ihm mit eis 
yenr Blicke, der gang dentlich ‚Ihre Bewegung. err. 
Üart, ibr Kind als eine geſyrache fuͤr die Mui⸗ 
ter 2 entsigenbann. 


Außer diefen Meiferiwerfen übe man’ noch, . | 


manch⸗ merfwürdige Sachen von Rubens Hand, 


die wir aber up. kurz aufzaͤhlen wollen, indem wie. 
ihre Veuribeung fuͤr einen audern Abſchnitt aufbe⸗ 


ahren. Es find folgende: ei. ſchoͤnes Porträt 
des ‚Cardinass Hamard, zu Wolpole's Zeiten in 
dem Beſitz des Lerb Spfnger | in Wimbleron ; einis 
e Fleine Bilder, unter andern bie drei Gemahlin⸗ 
eh von Rubens, herrlich — in einem mit 
Ehenholz getaͤfelten Cabinet zu. Burleigh; zwei 
Portraͤte des Grafen Thomas von Arundel, * 


denen das eine zu Warwick⸗caſtle, das ahdie aber, 
000°. 


v) FF alpole, p. 215. 


/ 


Sn 


gus Spinne > der ahictey 


vormals ein Eigenthum des unlaͤngft berflockevea 
Herzogs von Argyle; zu Coombank, einem Landig 
bes Lord Frederick Campbell in Surrey, gewieſen 
wird; ein Bildniß feines großen Goͤnners Villlers, 


u Herzo gs von Bucks, in Oſterlen Hatk; der Arze 


Sr Theodore Maperne, ein- Meifteritüc im Cahbi⸗ 


et: des Lord Besborough; ein großes Altarblatt, 


die Unberung der Morgentändifeen Könige in eis 
nem Baal vun Shelbourneshoufe in London, eher 
mals: dem Marquis von Landedvion- gehörig, und 
zulegt ein herrliches Stüd, der heil. Ambrofais, 
der dem Kaiſer Theodofius das Abendmahl verwel⸗ 
gert, An der koſtbaren Sammtung des ara, Angetr 
fein in tonden I. 


a‘ 
2 nr 


® 
[2 } 


Der große: fi : filberne Beben, den der Bo 
mid: Theodore Nogiers ’): finden Koͤni 
verfertigte, und mit. einer. Vorftellüng von Pari 
Urtheil nach einer Zeichnung von Rubens fchnıieker 
te, iſt wahrfcheinlich. bei der Zerſtreuung der Kofts 
barkeiten Earl's I. verloren gegangen, auch wiſſen 
wir nicht genau, 60 fie gegenwaͤrtig ein Taſchen⸗ 
buch von Rubens, befinder, .da6 er auf feinen 
Reifen ſtets bei fi führte, und ‚otele Bendrruns 
gen über arijſtiſche Gegenſtaͤnde in verſchiet nen 


Syorachen, durch Sktzzen erläutert, enthaͤlt. Das 


Orisinel ſoll I Paris ſeyn, wo man es beraus ge⸗ 
| hen 


x) Here Angerſtein kaufte dies Bild von Me. Eon für’ 
"1500 PM. Et. Dallaway, p. 516. In -der Sarms 
lung des Ara, Hope findet man die Ehebrecherin und eine 
Suͤndfluth, zwei Meifterfiicke von Rubens; in der des 

Lord Lelcefter zu Holkham eine Rückkehr aus Egupten. _ 


y) Man hat ein Bildniß dieſes Könftiers in der amme 
lung dee Poriraͤte von a Man Do, 


— — — —— — 


J 
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‚ben wellte *); - eine Copie aber, deren Treue ſo 
. weit geht, daß der Urheber nicht allein alle Zeich⸗ 


aungen,. fondern auch alle: Bemerkungen mit vers 


fehiednee Tinte nachgeahme har, wurde von Maus 
‚site Johnſon, aus Gpalding in Lincolnfhire, Dee 


antiquarifchen Geſellſchaft vorgelegt. 


Die ungenieine Sreigebigfeit, womit Carl I, 
die Talente berühmter Mahler belohnte, zog viele 


„Kuͤnſtler theils in feine Dienſte, theils in die. Abris 


gen Provinzen Englands, in des Hoſſnung, daſelbſt 
ihr Gluͤck zu machen. Unter diefen find, nach Rus 
bens, Abraham Diepenbef und Anton van 


Dyck die angeſehenſten. Diepenbeck, ein Zöga 


ling von Rubens ,,.. wurde vorzuͤglich von Williams 
Cavendiſh, Herzog von Neweaſtle, beichäftigr, und 
mahlte deſſen Pferde nach dem Leben, die hierauf 

Dem Werfe, das der, Herzog über die Reitkunſt 

ieb, in Kupfer geſtochen ˖ſind. Einige Srigis, 
nale hängen noch gegenwaͤrtig in einer Halle 4 
Melde, Außerdem verfertigte.er einige Anſichten 
der Landfiße des Herzogs in Nottinghamſhire und 
Derbyſhire, die Bildniſſe des Herzogs, ‚feiner Gat⸗ 


Schriften feiner Gönner 9. 


tin und Kinder, und ein paar Zeichnungen zu den 


WVon Anton van Dyudf, der viele Jahre 
fang in England lebte, und in tondon ftarb, wers 
den wie aus denſelben Gränden, die bei Rubens 
and andern großen auslaͤndiſchen Känftlern obwal⸗ 

\ ten, 


gerie, par Frederic Gerfaint, 1744. 


4) ©, Catalogite raifonn€ de Monfieur Quintin de l'Oran- „ 


8) ©. Walpola, p.216. 
.  $iorißo’s Goſchichte de seichn: Aanſte V. Vy· Ri 
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un, nur dasjenige bler anführen, was er in Engs 


land geleiſtet hat, indem feine Biographie und Die 


Beurthejlung. ſeines Styls der Flaͤmmiſchen Schule 


angehören. Nachdem er ſich in Rubens Schule” 


gebildet, und in einem großen Theile von Europa 
Ruhm erworben hatte, kam er nach England, we; 
der Reichthum den Kunfifleiß ſo ſehr beguͤnſtigte, 
und es ihm nach allenr Anſchein nicht fehlen konute, 
&ne glänzende Hoffe zu fpielen. Er wohnte ans 
faͤnglich bei feinem Freunde Geldorp, und hoffte 
täglich, dem Könige vorgeftelle zu werden; da dieß 


Aber aus eier ſelbſt brittiſchen Schriftftelleen - 


ireffläcbaren Urſache unterblieb, fo reifte er erbits 
tert in feine Heimarh zurück. Kaum hatte abee 
Carl I. dieß erfahren und einige Meiſterwerke von 
fh gefeben, ſo fuchte er ihn durch die größten 
Schmeicheleien und Verſprechungen wieder zu ger 
winnen, was thm auch endlich nach vieler Mühe 
durch den Ritter Digby, einem Freunde des van 
Dyck, gelang. Die Auszeichnung, womtt ihn der 
König empfieng, war außerordentlich und Dem Tas 


—lente des Künfllers würdig. Er hieng ihm eine 


goldne Kette mir feinem Bildniß, reich mie Bril⸗ 


.‚ fanten . umringt, um den Hals, ernannte ihn zum 


Ritter), gab ihm eine große Beſoldung und zwei 


Wohnungen, Die eine, für den Winter, in Blads 


Fryars, wo auch die andern Artiften in koͤniglichen 
 Dienften lebten, und die andre, für den Sommer, 


in Eltham in der Grafichaft Kent. Sehr oft ben 


fuchte ihn der König zu Wafler in Black⸗ Fryars, 
wo er ſich mit ihm über atuſiiſche Gegenſtaͤnde un⸗ 


terhielt, 


b) Dieß geſchah zu St. dames am sten July 1632. 
Malpole, p.219. ‘Seine Befoldung war jährtich 200 
MM Sr, und fing mia Dem. Jade 133 00 oo: 


BR 
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| rerhiele, und ihm mehrere male ſaß. Daß dieſer 
Worzug feinem Landemann Mytens empfindlich war, 
haben wir oben bemerfe. ut 


Da die vielen Privatſammlungen in. England, 


und felbft die Königlichen Bildergalerien, die. fi - 


in Hamptouchurt, ;Kenfingtouplare, Windſor und 
Buckinghamhouſe befinden, hurch .öftere Verſet⸗ 
zungen der Stuͤcke fa große Veraͤnderungen erlitten 
Baden, daß kein einziges gedrucktes Verzeichniß zu 


ihrer jetzigen Einrichtung paßt, fo iſt es mir Durchs, - 


aus. unmoͤglich, die Plaͤtze genau anzugeben, wg. 
gegenwärtig Die Meifterftücde warn Dyck's aufbe⸗ 
wahre werten. Buckingham: honfe, welches Die, 
koͤnigliche Familie bei ihrem Mufenihalte in London 
zu bewohnen pflegte, war mit den vortrefflichen 
Sunftwerfen aus Hamptoncoutrtt, Windfor und 


dem alten Pallaſte zu Kenfingson verziert worden, . 


Diefe werden wohl nunmehr, beider jegigen Wer⸗ 
änderung des Aufenthalts der: Föniglichen Familie, 
nach Windfor verfege ‚und mit der daſigen Balerie 
verbunden werden °). Es bleibt mir. alfo nichts 
übrig, als mich nach dem Verzeichniß von Wals 


s 


pole zu richten, und es nur da zu verbeflern, wo 


ich erfahren habe, daß van Dyck's Mahlerehen ges 


genwärtig eine andre Stelle einnehmen. 
Unter allen Bitduiffen, melhe van Dyck von 


Carl 1. verfertigt har, iſt unftreitig dasjenige am 


merkwuͤrdigſten, welches ihn in dem Kroͤnungsge⸗ 
wande darſtellt, und zu Walpolt 
. \ sons 


ce) She, am a. O. B. W. 6,23, 26 fl. 
en gg 


— 


s Seiten in Hamps - 


n 
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wncouei gewieſen wurde 9). : Vertue bat nur 
den. Kopf des Königs, R. Strange aber die ganze. 


Figur meifterhaft in Kupfer geftochen.- Eben. .fo; 
‚ viele Vorzüge hat ein, Bildnig des Könige, bes 


waffnet zu Pferde, das während‘ der Unruhen des 
Bürgerkriegs verfchleudert, aber von dem Herzog: 
son Mariborough ta München gekauft und nad 
Blenheim gebracht wurde. 

In der Sammlung zu Houghton bewunderte 


. Hau eine Figur des Königs in febensgröße, und’ 


im Eabinet des Herzogs von Grafton ein Stuͤck, 
welches den König in einem weißen ſeidnen Ger’ 
wande mit dem Hut auf dem Haupt darftellt, wie 
er von dem Pferde fieigen will. In der Ferne ers 
licht man die Inſel Wight. Eben fo vollfommen 


iſt ein Andres Bild, welches, den König auf einem 


weißen Pferde fchifdert, während fein Stallmeifter” 


©t. Antoine feinen Helm hält *). Der Kopf des, 


letztern 


cqh Ebendaſelbſt ſah man die Bitdniffe Jacob's 1., feiner 
BGemahlin, der Koͤnigin von Böhmen, und des Prinzen’ 
Heinrich, ſaͤmmtlich in Lebensgröße, die van Dyck nach 
Gemaͤhlden älterer Weiter kopiert hatte. Hal 

: pole, p. 219. not. — Fauͤnf und dreißig Bildniſſe bes 
ruͤhmter Künftier und Zeitgenoflen von van Dyd, Gran 
in Grau gemahlt, befanden fich in der Sammlung der 
Gräfin Cardigan In Whitehall. Die ganze. Sammlung, 
weldye biefe Bildniſſe enchält, wurde in Rupfer geflochen, 
und führt folgenden Titel: Icones principum, virorum 


doctorum &c. und auch einen andern: Le Cabinet des : 


plus beaux portraits de plufieurs princes, &c. faits 
ar le fameux A. van Dyck. 

ttet tft ein Nachtrag im Maag, 1728, erfhienen. ©. 
Catalogue raifonne du Cabinet de Mr. de Lorangere, 
par Gerfaint. p.258. Nro. 384. 385. Ä 


e) St. Antoine war Gtellmeifter des Prinzen Helurich. 


Walpole, p.219 
l 


4 
⸗ ⁊ 


©. Birch’s life of Prince Henry, Append. p. 527. 


A Anvers. Mit demfelben . 
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letztern iſt ſehr fhön, wie Walpole verfihert, der 
König aber fcheine nicht nach dem Leben gemaßle 
zu ſeyn. Vielleicht iſt Diefes Bild dasfelbe, welches 
‚Hr. Prof. Goͤde in Buckingham⸗houſe fand, und 
befchrieben hat. Man erblickt Earl I. zu Pferde 
und den Herzog von Esperon (mahrfcheinlich ders 
ſelbe, den Walpole Gt. Antoine nennt); die Fi⸗ 
guren find in Lebensgröße. Der König reitet einen 
Schimmel, ein herrliches, muthiges Pferd, und 
fheine mit dem Herzog von Esperon zu fprechen, 
der neben ihm gebt, und das Geſicht mit aufmerfs 
famer Miene gegen den König gewandt hat. Der 
Ausdend iſt bewundernswärdig. . 


Ä In der Baterie zu Kenſington fell ein fehr ge 
fälliges Bild von van Diyck erifiiren, nämlich 
eine Worfiellung des Königs und der Königin. 
Beide ſihen; auf dem Knie des Königs ſteht Prinz 
Earl als Knabe, „und auf dem der Königin der 
Herzog von Porf in feiner zarten Kindheit. Auch 
auf einem andern Bilde, nad Walpole, in Somer⸗ 
ſethouſe, erblickt man den König mit feiner Ger 
mahlin als halbe Figuren mie einer torbeerfrone 
in der Mitte, | | | 
Man bat zahlreiche Porträte der Königin, die 
van Diyck zugelchrieben werden, von denen aber 


feines fo fchön als dasjenige iſt, welches fie In ei⸗ 
nem weißen Gewande auf einem Gemählde in Winds 


‚ Tor. vorfelle. Den Prinzen Earl’ har er zwei bis 


dreimal bewaffnet gemalt, auch brachte er ihn mis 
dem Prinzen Jacob und der Prinzeffin Maria auf 
einem Bilde iu Kenfingeon an, das der vortrefflis 
he R. Strange in Kupfer geſtochen hat. Mit dies 
fem Wilde verdiens ein endees ‚von Ihm, das. Die 


- 


— 
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deei Sößne Jacob's 1, enthält, und in Dresden: * 
wieſen wird, verglichen zu werden. 


Zu van Dyck's Wieiftermerfen gehört ein 


Blatt in Kenfington mit den Bildniffen des George 
: Willters, zweiten Herzogs von Buckingham, und 


feines Bruders Lord Francis. Michts uͤbertrifft 
den wahren Auodruck, die naive Unbefengenheit und . 


. Die Ueblichkeit diefer Kinderfiguren. Ste verdienen 


Daher den Vorzug vor den zwei Bildniffen dee Kinder 
des Lord Wharton, ehemals in der Galerie zu 
Houghton. Beide Maͤdchen ſind zwar reizend uud 

mit Meiſterſtrichen tockirt, verlieren aber dennoch 
bei ab Vergleichung mit dem Blatte zu Keus 


fingten *) 


Da die große Galerie des Lord Drford im 
Houghton⸗hall in Morfolf zerſtreut worden ift; fo 
soiffen wir nicht, mo van Dod’s Arbeiten, Die 
fie enthiele, hingefommen find '. Die wichtigfien 
Darunter waren folgende: eine heilige Familie mie 
einem Tanz von Engeln, ein Meiſterſtuͤck aus der 
Sammlung Königs Carl, das jedoch nie non eis 
nigen Mängeln frey feyn foll ©); ein Kopf Des nis 
g° ones; Rubens Gemaplin, in ſchwatzem Ats 
as gefleibet; Henry Danvers, »Öraf von Danby, 
In. ebensgröße und dem Gewande des Hofenbands 


. orbene; Sir Thomas Ebelerer, Hofmeiſter des 


Prin⸗ 


e) Walyol, p. 220. 
6) ©. 4edes Walpolianae, or a Defeription of the 


Collection of pidures at Houghton- Hall, &c; Lond, _ | 


3752. 4. IId. Edit. 
® hy wurde für 3600 MM. St. verkauft. Dallauny, 
09 


j 


\ 
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Prinjen Heinrich, eine Halbe Figur, und die gan⸗ 
ze Sammlung, weiche Vidniffe der Gamikie Whar⸗ 


in darſtellt. Dieſe beftand aus gwölf Figuren in 
ebensgröße, den bereits erwähnten zwei Mädchen, 


ſechs Knieſtuͤcken und noch zwei Wiättern, weile - 


von Gir Peter Leiy herruͤhren. Der alte Lord Or⸗ 
ford bezahlte jede ganze Figur und dus Blatt mit den 
Maͤdchen mit 100 Pf. St. und jedes Knieſtuͤck mit 
⁊0 Pf. Gt. Gie find in der Folge um eine Kleinigs 
Seit verfauft worden; von dem aber, was übrig ges 
geblieben iſt, lieſert Walpole ein Merzeichniß "). 


Zu Cornbury, dem Landſitz der Grafen Cla⸗ 


rendon in Drfordfhire, war eine ſehr intereſſante 


Galerie. von Bldniſſen merfwürdiger Derfonen aus 
den Zeiten Könige Earl’s I. Einige harte van 
Dyck gemahlt; allein auch diefe Ganımlung wurs 
de, wie viele andre, wegen Erbichafisftreitigfeiten 


zerſtuͤckt. In den Palläften des Grafen Denbigß . 


und der $ords Spencer zu Althorp wurden gleiche 
false verfchiedne Meiſterſtuͤcke gewieſen, von Denen 
vorzüglich eins, in der Spencerſchen Galerie, Er⸗ 
wähnung verdient. Es ftellt den erfien Herzog won 
Bedford, und den befannten Lord Digby, in der 


Folge Grafen von, Briftol, in tebensgröße Dar. 


Eben fo viel Lob verdient ein-andres Blast der 
Spencerfhen Galerie, Dädalus und Itarus, mes 


gen des Ausdrucks der Ungeduld in der Figur des 


Juͤnglings, und des eeljenden, Colorits. 


Die Mahlereyen, welche der Herzog von De⸗ 
‚vonfhire von unferm Kuͤnſtler beſaß, find nicht bins 
laͤnglich bekannt; allein zu Chiſwick if der beräßus 


'h) © FWalpole, p· 220. und die Noten. 
1 &4: .‚ 
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ge Beliſarius, über deſſen Echtheit wir jedoch neh‘ 


Bas Urtheil eines Kenners zu erwarten haben). 


Ban Dyd’s Taſchenbuch, mit vielen Skizzen nach 
Tinan und der Sonhonisba Anguisclola, war eben⸗ 


falls ein Eigenthum des erwähnten Herzogs. In 
Holkham bewunderte man ein Bildniß des Grafen 
von Aremberg zu Pferde *), und in der Wohnung 


Des Grafen Cowper ein Porträt des Johann, rar 


. fen von Naſſau, und feiner Familie, Das auch von 
Baron in. Kupfer geflogen ift, | 


Ä Mr. Sinner, der, zu Walpole's Zeiten, die 
Sammlung des Mr. Thomas Walter an ſich brach 
ge, erhielt mie derfelben ein Feines fchönes Porträt 
der Lady Venetia Digby, der Gemahlin des Sir 
Kenelm, das zwar nur der Entwurf des großen 
Blattes in Windfor ſeyn ſoll, aber dennoch mit 


großer Aufmerkſamkeit vollendet if !). Sie tritt 


den Neid und die Verleumdung zu Boden, waͤb⸗ 
rend eine Schlange ſich zweimal uni ihren Arm 


ſchlingt. Sir Kenelm Digby ſelbſt erblickt man 


nebſt feiner Gemahlin und feinen beiden Kindern 
auf einem, ehemals in der Sammlung des Grafen 


Orford befindlihen, Gemaͤhlde. in Knleſtuͤck von 


Sir Keuelm allein ſou zu Kenſington haͤngen. 


Bekannt⸗ 


1) Lord Sunkington Gerste Diefe Wabern zu Paris mit 
1000 Pf. St. ©, Malpole, p. 221. not. ꝰ. Nah 


Dallaway (p. 511. ) fol fe eine —8 des Murilie ſeyn. 


x) Nach Dallaway p. 507. iſt eine Copie in Opanien. 

1) Nachrichten von dieſer berühmten Dame findet man in 
Lodge’s Peerage of Ireland,“ T. IV. P- 8 und dei 
FW alpale, p. 221. not. | 


— 
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Vefanmlich-mahlte Tisian für den Herjog von 
Mantua eilf roͤmiſche Kalſerkoͤpfe, und Bernardino 


Campo den zwölften Kopf, oder den Domitian ”). 


Diefe Sammlung Hatte viele Schickſale, und muß 


bereits im Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts 
mangelhaft geweſen feyn, weil Earl J., der fie 

kaufte und für jeden Kopf 100 Pf. St. gab °), ° 
dem van Dye den Auftrag ertheilte, den zwölfs - 
ven, fehlenden Kopf, nämlich den Vitellius, zu 


maplen, wofür ee 20 Pf. Gt. erhielt, und dem 


Galba zu reſtauriten, wofür ihm 5 Pf. Et. ansges 
zahle wurden. Dieß erfäher man theils aus einer 
Rechnung, die Walpole aufbewahrt hat *), theils 


aus einer Stelle in einem feltenen Buͤchelchen des 


franzdſiſchen HiRoriograppen Sieurs de Ia Gerre ?). 


Allein 


m) ©, diefe Geſchiſcht e Bd. II. 6,09. u. 414. 
n) Valpole, p. 3222. 


0) * July 15, 1632, A warrant for a privy feale of 280 
L.to be payed unto fir Antony Vandyke, for diverfe 
pi@ures by him made for his majefiye, viz. for. the 

icture of his majeftie, another of monfieur ıbe French 
Kings brother, and another of the ambaffadreis, at 


lenght, at 25 Z. a piece — one of queene's majeflie, . 


- another of the prince of Orange, another of the 
princefs of Orange, and'another of their fon, at half 
lenzgth, twenty pounds a piece. For one great piece 
‚of his majeflie, tbe queene and their children, one 
hundred pounds, One of the emperor Vitellius, 
twenty pounds. And for mending the pidture of the 
emperor Galba, five pounds; amounting in all to 380 


L. Walpole, p. 333. 224. 


p) Hiftory of the Entry of Mary de Medicis, the queen 
mother of France into England, anno 1638, translated 
from the french of the Sieur de ia Serre, hiftoriogra. 
pher of-France, publifbed anno 1639. (im Antiqua- 
rian Aspertory, T. J. 1: 248 ff.). Hier werden (p. 

5 Fu 


. 
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Allein die. fernern Schickſale dieſer Sammlung find 
 ginbefannt, und verdienen ‚eine genaue Unterſu⸗ 
chung. Mach Walvbpole's Angabe wurde fie, als 
man bie Koftbarfeiten Carl's J. verfleigerte, von 
ben Spanifhen Geſandten Don Alonfa de Cards 
wos für feinen Monarchen gekauft; allein hoͤchſt. 
wahrſcheinlich kam fie nit nah Spanien, weil 
man fie nicht in dem vollſtaͤndigen Verzeichniß ber 
Tiztanishen Maplereyen, die dort aufbewahrt wer⸗ 
den, angeführt finder.3). Wielleiche gerierh fie . 
nad Deutſchland, denn Descamps erzählt, daß fie 
‚Kaifer Ferdinand III. nach dem Tode des Herzogs 
. von Buckingham gefauft und in feinem Schloſſe 
zu Drag aufbewahrt habe, wo fie von J. San⸗ 
drart ftudiert, und von G. Gadeler in Kupfer ges 
ſtochen wurden ). u 


266.) die Mahlereyen der Galerie beſchrieben. And 


among others”, faat la Eerre, “the twelve Caelars, 
by the hands of Titian, were much admired. - I fay 


the twelwe, notwithftanding this famous painter only  . 


drew eleven, fince Monfieur le Chevalier Vandheich 
(fie) bas reprefented the twelftb, but fo divinely that 
‚to me to admire it feems too little, far as he has in 
this work raifed up. Titian from the dead, the mira- 
‚kles of bis induftry makes it iueftimable.” Das ganze 
Werkchen von la Serre ift wegen der vielen artiftifchen 
Nachrichten fehr leſenswerth. S. worzäglih ©. 260, 
“3650. fg. 0 
P ©. diefe Geſchichte ©. IV. S. 42, 69-72. Vergl. 
Wailpole, p.222. . W 
; 8) Descamps, T. I. p. 101. in der Biographie von Sans 
drart. Mach dem Eatalog der königlichen Galerie, ber 
mit den Preifen der verkauften Gemaͤhlde verfehen iſt 
(ap. Malpole, p.203.), wurden die zwölf Kaiſer für 
1300 Pf. Ot. verkauft. 


pP 
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Unter allem brittiſchen Dalläften beige unſitei⸗ 
tig Wilton⸗houſe die größte Sammlung von Ce 
mählden des van Dyd. “Die Bände eines gan⸗ 
zen großen Gaals, -fage Hr.‘ Prof. Gsde-*), find 
hier mit ihnen bedeckt, und in dieſem befinder ſich 
auch das größere Bert dDiefes Kuͤuſtlers. Es ik 
dieß das ‚große Pembroffhe Familiengemäaͤhlde. 
Die länge dieſes Bildes beträgt zwanzig, die Hoͤhe 
zwölf Fuß. Es euthaͤlt zehn Ziguren in Lebens⸗ 
größe, und jede für fich allein betrachtet waͤre Mo 
groͤßten Porteätmahlers nicht unwuͤrdig; aber PH 

ich aufeichtig befennen, was th an Dem Ganzen 
vermiße babe? Es iſt Fein Familien⸗Gemaͤhlde. 
- Bon jener Kunft, womit große Porsrätmapler dem- 
Darftellungen der Familienſcenen ein höheres poetis 
tiſches Intereſſe verliehen baden, iſt auf dieſem 
Bilde feine-Gpur zu enidecken. Es iſt eine der 
feoftigften Eompofitionen, Die ich mich je. gefeben 
zu. baben erinnere. In der Witte fißen der. Graf 
Philipp von Pembrofe und feine Gemahlin In Le⸗ 
Bensgröße in fleifee Stellung, ale ob fie eben Au⸗ 
Dienz ertheilten. Ihnen zur Rechten flehen ‚fünf - 
Soͤhne, feſtlich gepugt, in Stellungen, die ihren 
Tanzmeiſtern Ehre machen. Zur linfen Seite fieht 
eine Gruppe von Töchtern und Gchwiegerföhnen, 
ebenfalls angerhan mie den damahligen ſchwerfaͤlli⸗ 
gen Feierkleidern, und in den Wolken fchweben 
. über dem Ganzen zwei verftorbene Söhne und eine 


Tochter. Auf die Are ift zwar Die ganze Zamilie 


beiſammen, aber fie ift nichts weniger als mahle⸗ 

riſch gu einem intereſſaͤnten Ganzen verbunden, Kei⸗ 

ne von allen diefen Figuren fcheine ih um die ans 

dre zu befümmern, und fo vortreffich auch eine 
: jt 


u 9 am a. o. B.V. 6. 59 fg. ' j 
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gemahli it; fo zeigt ſich doch Fein. Aben in 
nd ‚ganjen großen Bilde. Es ifi eine ſteife Afs 
-  femblee kalter, ceremontöfer Menfchen, die dem Be⸗ 
ſchauer eben fo viele Langeweile maden, als fie 
ſelbſt unter einander zu fühlen ſcheinen.“ Wir find 
vollkommen mit dem Urtheil des fcharffinnigen Be⸗ 
“ Hbachters einverftanden,, und bemerfen nur, daß je 
“ner Tadel die meiſten großen Samilienfüce dieſer 
Art trifft. Ich erinnere mich in Schoͤnbrunn ein 
Miid von de Mytens, das die kaiſerliche Familie, 
wii Maria Thereſia, Franz I. und alle Prins 
gen und Pringeffinnen darftelle, und ein andres von 
dem Ritter Maron, das die Familie des Großhers 
3096 von Tofcana enthaͤlt, gefehen zu haben, wors ' 
in alle Figuren in Prachtkleidern, kalt, teblos und 
ohne Beziehung auf einander erfcheinen. 

Der. Prinz SFriedrih von Wales befaß ein 

Blatt von van Dock mit den Bildniſſen zweier 
geiftreichen Männer Biefes: Zeitraums, "des T. Ca⸗ 
.. wew und Henry Killigrem, und der ford Orford 
ein andres Doppelportrait,, der berühmten Gräfin 
Carliole und ihrer Schweſter, der Gräfin Leicefter. 
Auch faufte er unter dem Nachlaſſe des Mahlers 
MRichardſen das Bild der Gräfin Ereter, von dem 
ee in feinen Schriften weitläuftig redet. Endlich 
(chließen wie die Reihe dee wichtigften Bidniffe van 
Dol’s mir dem des Grafen von Stafford und fels 
nes Secretair's, das, nach Walpole's Zengniß, 
das größte Meiſterſtuͤck unſers Künfllers ift, und 
ebenals in der Sammlung des Marquis von Rok⸗ 
kingham zu Wentworth⸗ deu in Portſbire gewie⸗ 


ſes wurde ). 
Die 
Nachrichten von vielen andern ‚ minder widtigen Maß 
Zu Istegen 
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+ "Die Urfachen, warum van Dyd mitten im 
feiner glänzenden Laufbahn England verließ. und 
wach Kranfreich ging, werden in feiner Biographie 
entwidelt werden. Wahrſcheinlich wurde er in fels 
nen Erwartungen getäufche, und fehrte nach Enge 
land zuruͤck, wo er vol Begierde brannte, irgend 
ein großes oͤffentliches Werk zu unternehmen, ums 


ſich dadurch feinem Lehrer gleih zu ſtellen. Er 


machte daher durch Str Kenelm Digby dem König 
den Vorſchlag, Die Wände des Banquetinghouſe, 


.  Leflen Dede bereits von Rubens mit Mahlereyen 


verjiere war, mit Dee Gefchichte der Stiftung des 
Hofenbandordens und einer Prozeffion der Ritter 


zu ſchmuͤcken. Der König billigte das Uncrnehe 


men, und van Dyck entwarf eine kleine Skizze 


Grau in rau, worin die Perträte der Figuren 


zwar flüchtig gezeichnet, aber fehr kennbar waren. 


Allein Die Sache unterblich, theiis weil van Diyck 
die ungeheure Gummi von 1000 Pf. Se. für feine 


Arbeit forderte, theils weil die bärgerlichen Kriege 
ausbrachen und die Öffentlichen Angelegenheiten im⸗ 


mer bedenklicher wurden. Auch würden wahrfheins 


lich die Mahlereyen, wegen feiner zunehmenden 
Kraͤnklichkeit und feines Todes, im Jahr ı6Zr, 
unvollendet geblieben fund. — 


‚Aus dem, was wir von van Dyck gefagt 


‚haben, wird man einfehen,. daß alle Berfe, Die ee 
in England verfertigte, nur Porträte und Fami⸗ 


Ikenftäde waren, und daß er fich dort niche, mie . 


in Flandern und andern Thellen Eusopa’s, durch 
| biftor 


. lereyen des van Dyck in England, f. Bei Walpole, 
7224 [fe U | | 


. 
- 
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hiſtoriſche Mabhlerehen aus der Bibel oder den Pros 


fans Schriftftellern hervorgethan hat. Die Schuͤ⸗ 
ker und Anhänger, die er bildete, ahmten alfo auch 
nur ſeinen Styl in Bildnißmahlereyen nach, und 
dieſem Umſtand muß man es vorzüglich zuſchreiben, 
daß die Engländer ſeit Diefek Zeit eine große Bors 
‚Hebe für das Porträt bewiefen. haben, Die bis auf 
den heutigen Tag fortdauert. - 


Das Zuruͤckbleiben der Englünder hinter den 
feüheren und ſchnelleren Foriſchritten andrer Völker in - 
Ber: Hiftorien+ Mahlerey muß wirklich beym erften Mur 
blick befremden, vorzüglich, da man in der Beſchaffen - 
heit der Talente, der Aufmunterungen, des es 
ſchmacks und der. Culture. der Nation -eben fo menige 
Defriedigende Auflöfung diefes Problems finder, als its 
der Unguͤnſtigkeit des Himmelsſtrichs, obgleich Mans. 
he Diefe letztere Urſache zur Erklaͤrung hinreichend 
hielten. Die herrſchende Richtung der National⸗ 
denkungsart, und die politiſche Verfaſſung bleiben 
unſtreitig von allen Urſachen, welche in Engtand 
Die Kunft niedergehalten haben, Die wichtigften.: 
- Hierzu famen die Kirshenverbeflerung, der uͤbertrie⸗ 
‘Gene, :andächtelnde Religionseifer, der Gectengeift, 
der alles, was an den RömiichsFatholiihen Gfaus: 
ben erinnerte, verbannt willen wollte, die Gleiche - 
güftigfeit gegen die Künfte, und die Meinung, 
Daß unter allen Erzeugniſſen des Pinfels nur Pors 
träte erlaube ſeyn Dürfen. Auf das Fach der Pore 
traͤte blieben auch die brittiſchen Kuͤnſtler bis zue 
wweiten Haͤlfte des verfloſſenen Jabrhunderts einge—⸗. 


ſchraͤnkt, mo man endlich den Mangel an einhei⸗ 


mifchee Morrrefflichfeie in einzelnen Zweigen der 


Kunft,. in der Geſchichtemahlerey z. B., und 
er 
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der Biſdnerkunſt lebhaft zu fühlen anfing, und 

darauf bedacht war, Ihm abzuhelfen "). 

| Die Zerfireuung der koͤniglichen Gemälden 
fammlung gehörte ebenfalls zu der Urſachen, wel⸗ 

che auf die Sortfehritte der Künfte nachtheilig wirk⸗ 
gen, indem es den brittiſchen Künftlern nun an bes 


zeichernden und auffordernden Anfchauungen und.au 


Muftern: fehlte, nach denen fie ſich haͤtten bilden 
Fönnen. » 


Den erſten Grund zur koͤniglichen Gemihlde 
galerie legte Earl, indem er bie Mahlereyen an 
ſich brachte, ‚die fein Bruder Heinrich, einer der 
eifrigſten Liebhaber, -befeflen hatte ). Er kaufte 
zugleich viele Medaillen, die im Cabinet desſelben 
waren, und verſchliedne Statuen, Deren von der 

ort 


u) ©. von Arhenbolz Annalen wc. B. XL ©. 908: 
Gode's England x. B. III. & 101 ſs. 


* &. Malpele, p. 161. und den Brief des Sir Edward 


Conway in dem Anhang zu Birch's Leben bes Prinzen 


Heinrichv, S. 4865 Heinrich gab fi viele Muͤhe, 
Ben berühmten Mirevelde nach England zu ziehen, auch 


&arl I. wuͤnſchte ihn in feine Dienfte zu baben, allein 
er blieb in Holland. Aus den erwähnten Briefen ergibt 


es ſich, daB Mireveldt ein eigenfinniger Menfdeiwar, ' 


Mean fagt, er habe nicht weniger als 5000 Porträte ges 
mahlt, von denen einige nah England gefommen find. 
Hier fieht man von ihm Henry, Grafen von Sout⸗ 
hampton, zu Woburn, den Sir Ralph Winwood, und 
eine vortreffliche Vorſtellung des Nobert Rich, Grafen 
von Warwick, in Lebensgröße zu Rimbolton. Das Por⸗ 
trär des Grafen Robert von Lindfey if von Vorſt im 
Jahr 1631 in Kupfer geflohen, nad einem Gemaͤhlde 
des Mireveldt. Ale diefe Mahlereyen find unftreitig 
verfertige worden, während ſich diefe Maͤnner wegen 
des Kriege oder andrer Angelegenheiten ef dem feflen 
Lande engl. 


- 


N) 


| . 


⸗ 


\ 
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Dort in feinen Werzeichniſſe gedenkt. Waͤhrend 
feines Aufenthalts in Spanien founte es ihm niche 
fehlen, fich in den Beſitz einer beträchtlichen Kunfts 
ſammlung zu feßen: er kaufte viele Mahlereyen, 
erhielt von Philipp IV. und den Großen des Reichs 


* manche Seltenheiten zum Geſchenk, und gab ach 


feinee Krönung dem Miguel de la Eruz, im Jahr 
1633, den Auftrag, die beſten Werke von Tiziau, 
. die er nicht hatte erhalten koͤnnen, treu für ihn zu 
Topieren ”). Die brittifchen Miniſter und Adlichen 
woren ebenfalls niche ſparſam mit Gefchenfen Diefer 
Art, und man finder in dem Catalog der koͤnigli⸗ 
ben Sammlung ‚viele Namen von HMofleuten, Die 
ſich duch koſtbare Mahlereyen die Gunſt ihres Koͤ⸗ 
nigs zu erwerben ſuchten *). Allein den größten 
Zuwachs erhielt die Sammlung durch den Koͤnig 
ſelbſt, indem er, wie man ſagt, Die koſtbarſte 
> ©alerie, die damals in Europa eriftiste, von dem 
Herzog von Manına für 20000 Pf. Gt. Faufte. 
Diefe Nachricht gründer fi zwar auf das Zeugniß 
des R. Symondes und U. van der Dort ?), Bie 
Hlaubwärdige Wränner waren, verdient aber den⸗ 
noch eine nähere Prüfung, | 


Unnleugbar famen viele Mahleregen aus Mans 
tua in die Königliche Sammlung. Im Werzeihniß 
Zu | findet 
wy) ©. diefe Geſchichte B. IV. ©. 206. 
x) Auch die Niederlaͤnder bewarben fih um bie Freund⸗ 
ſchaft des Königs, und Äberreichten ihm, als feine Ge⸗ 
mahlin mit ihrer zweiten Tochter Eliſabeth niedergeloms 
men war , durch eine feierliche Geſandtſchaft vier feltne 
Mahlereyen von Tintoretto und Tizian, und andre Koſt⸗ 
barkeiten. ©. Mitlocke, p. 24. ap. ZYalpole, p. 
. 182. j 
y) ©. Richard Symondes ap,. FW alpele, p.183. not, 
Dallaway > p. 500. 
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finder man flets am Nande. vieler Stüce die Worte a 
* Mäntua piece, und in Kenſington follen noch gegene 
waͤrtig mehrere Gemählde der Venezianifchen und 


” gombardifhen Schule, fämmtlih in ſchwarzen und 


vergolderen Rahmen, fenn, Die nach Walpole zur 
Mantuanifhen Sammlung gehört haben”). Wu 
entſteht aber die fchwierige Frage: von wen, und 
in welhem Jahre faufte Carl diefe Sammlung ? 
Der König beftieg den Thron im Jahr 1625, dee. 
Herzog von Mantua, Vinzenzo Gonzaga II., ſtarb 
Im Jahr 1627, und im Jahr 1630 wurde Mantus - 
auf das fürchterlichfte geplündert, .. und aller Mah⸗ 
Jerenen, Seulpturen, Münzen und Altershümer: bes . 
zaubt, die zuerft nach Prag, hierauf nach Schweden und 
endlich nah Rom gefchleppt wurden, von mo ein 
Theil nach. Paris in die. Sammlung des Herzogs 
yon Drleans fam *). Herner. ſcheint. die Nachricht, 
Daß Rubens den König zu dem Kauf gerachen habe, 
ebenfalls zweifelhaft zu ſeyn. Weim obgleich es 
bens die Schäße in Mautua kannie, weil.:er das 
ſelbſt viele Jahre in ſeiner Jugend zugebracht harte, 
und ein Freund bes Herzogs von. Buckingham mar, 
dem er einen: Theis feines. Cabinets für roodo Pf. 
St. verfaufte, fo wurde er doc, dem König Carl 
erft inı Jahr 1629 vworgeftellt. Wir geſtehen, daß 
“wie dieſe Widerfprüche nicht zufammen reimen Kött« 
nen, und wagen Daher nur: Vermuthungen. Soll⸗ 
te vieleicht ein Theil‘ der gepliinberten Gemaͤhlde 
von den Commiffairen, die Carf I. in Italien hielt, 
aufgekauft und nad) England geihicft worden. en r. 
n, Ir . Fa nie 


, . R * u 
8) Walpole, p. rss. . XM. 
iorillo's Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. V. 


* 
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Die Mantuaniſchen Bilder waren, imie-van der 
Dort verfihere, ſaͤmmtlich in einem fchlerhten Zus 
ſtande; das Quedfilber, das zur Vergoldung der 
Rahmen gebraucht war, hatte fie. angegriffen, wie 
er glaube; wahrfcheinlih waren fie in der Eile 
ſchlecht eingepackt. Cs tft befanne, Daß die Her⸗ 
zöge von Mantua gleich nach dem Jabr 1630 elite 
“neue Galerie errichteten, deren Werth die Gebrüs 
der Conti zu gooo Goldſtuͤcken anfchlugen:. wurde 
vielleicht in der Folge ein Theil derfelben an Eariık 
verkauft »)? Do, dieß find nur Hypotheſen; 
eine nähere Vergleichung der fogenannten Mantua⸗ 
nifchen Bilder in Kenfington, die, wohl zu merken, 
ebenfalls fehr beſchaͤdigt find, mit den übrigen Truͤm⸗ 
mern der koͤniglichen Sammlung, wird uns vielleicht 
auf die wahre Spur bringen. Diefe find leicht zw 
kennen, denn als Krönprinz pflegte er feine Gemaͤhlde 


mie den Buchſtaben C. P. und als König mit C. R. gu 
bezeichnen. Auf feinen Handzeichnungen finder mar 
einen großen achteckigen Stern, wodurch man fie von 
denen des Grafen Arundel unterfcheiden fann, die mie 


° 


* 


einem kleinen achteckigen Stern verfehen find °). 


. er 


8) ©. Bettinelli delle lettere et delle arti Mastoyane; 

ve Hantova. 1774. 4. P. 142. . on 

„a Au Richardſon 
. P. 7. —E ‘u. 


gebentt diefer Zeichen, T. III. P. I; 
. Sous le même regne les deux fräres La- 
niers apporterene en Angleterre plufieurs beaux defleins, 
dont il y a encedre aujourd'hui un ben'hombre dans 


x. , nos collections, et qui font conuus par la grande &toi- 


le à huit pointes, ou par la petite & cing pointes, 
marquees audeflus. Les premiors qtoient ceuz, qui 
apartenoicnt au frère aine; et à la plupart de ceux- 
ci, outre l!&toile on voioit Id nom du maitre dcrit de 


- b 1.) . . 
vv It u . 4 ms a er 4 „Ve 


! 
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Der größte Schatz, den bie Sammlung Earl’s 
1. aufbewahree, find unftreitig die Earrons von 


Maphael 1). Wenige Kunftwerfe haben einen f6 


großen Ruf. Man fand-.fie in einem Kaften zu 
Kenfington mit den Eopien, die J. Clein verfer⸗ 
tige hatte, mo fie fo lange vernachtäffige lagen, bie 
fie König Wilhelm in eine Galerie nach Hamoͤton⸗ 
eourt verfeßte *). Dorigny, der erfte Kupferftes 
cher feiner Zeit, wurde nach England eingeladen, 
und erhielt in dem gedachten Pallafte einige Zim⸗ 
mer, ‚um fie in Kupfer zu ſtechen. Auch Dalton, 
der in Sizilien den Lord Charlemont kennen gelernt 
* und 


fa main. &c. &c. Nicolas Lanieres étoit auff colle- 
&eur pour l& Roi. &e.” Nach Walpole, p. 242., der 
fi auf Graham beruft, waren Die‘ Zeichnungen, bie 
Laniere für den König kaufte, it einem fechsedigen 
Stern, feine eignen aber mit einem L. verſehen. 


. d) Man vergleiche meine Unterfudhungen. über die Gcidie 
fale der Raphaelifchen Cartons, im zweiten Bande’ bee 
Beinen Schriften, ©. 281. 


“e) Es find fieben Cartons in England. Die Eopien von 
’ 9, Elein werden fehr geruͤhmt. Walvole erzähle ins 
Leben von Francis Eleyne (oder richtiger Elein), 
daß er nach feines Ruͤcktehr von Kopenhagen bei der Täa 
petenmanufartur zu Mortlake angeſtellt wurde, zu deren 
Einrichtung der Koͤnig an Sir Francis Crane 2000 
Pf. St. gegeben hatte, und dah man ihm fünf Cartone ' 
fhichte, um darnach Tapeten zu wirken. Alein ws 
Francis Elrein, noch deflen altererSohn, konnte dies 
fer Kuͤnſtler geweſen feyn, denn Francis (geb. 1625) 
ſtarb 1650. : Iſt der Urbeber der Conten aus diefer Aus . 
milie, fo muß es der jüngfte feyn. Auf einigen, Topien 
liefee man: J. Clein fec. Anno 1646. aud 18. Jul. 
1640. ©. Remarks on the hiflerical defigns öf Ra- 
hael d’Urbino, im Gentleman’s Magaxine. T. 
VIEL P. I. 9853-855. (1787.) 9 


Y 2 


‘ 
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und mie ihm Gtiechenland und Aegypten durchrelſt \ 
haste, fiach fie nach feinee Rückkehr in Kupfer, 


fcheint aber das Unternehmen aufgegeben zu Gaben, 
weil. er durch feine Arbeiten für Bartolozzi mehr ges 
warn‘. Im Jahr 1787 famen die Cartons nach 


Windſor, hierauf in den Pallaſt der Königin oder 


Buckinghamhouſe in tondon, und zulegt feir 1804 
nad Hamptoncourt, wo man fie ohne Mühe fehen kann. 


Unerachtet Feiner die Kartons fo meiſterhaft 
Fopiere und den Charafter Raphael's ſo vollfommen 
auggedruͤckt hat, als Dorigny, ſo iſt es doch laͤngſt 
bedauert worden, daß ſein Werk ſo ſelten iſt, und daß 
man die Cartons nicht von neuem kopiert hat, vor⸗ 
zuͤglich da Die. Kupferſtecherkunſt in. England ſo hoch 

gefiiegen iſt. Die Königin hat daher im Jahr 
"3800. dem: Herrn Thomas Hallowap, einem 
. bereits vortheilhaft befannten Kuͤnſtler, erlaubt, 


Die Cartons aufs neue in Kupfer zu flehen, und. 


weil es von der größten Wichtigkeit für Diefe Ab⸗ 
ſicht iſt, Copien zu liefern, welche den Namen eis 
nes Fac:fimife fo viel als möglich verdienen, fo iſt 
{hm vergönne worden, die Gemaͤhlde nicht nur aufs 
genauefte zu unterfuchen, fondern auch ein Geftell zu 
errichten, auf Dem er die, Meifterffücke gerade über 
hatte. Der Styl der Platten, den Herr Hallomay 
geliefert hat, iſt Schraffisung (Stroke eagraving), 
und made feinen. Fähigkeiten Ehre ©). 


Von fruͤbern Copien der Cartons, womit ſich 
‚ Deieeifhe Kuͤnſtler beſchaͤftigten, wird noch im ba 
j lau 


.n Sen iw⸗ Coplen der Eartons finnen'nur für ſiaotig⸗, 
„> jedoch zierliche Andeutungen gelten. 
. 9) ©. Gentleman’y Magazine, T. LXXCP. II; p.791: 
vom Jahr 1300. 


- 
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lauf dieſer Geſchichte geredet werbden Hier bemer⸗ 

fen wir que, daß diefenigen, welche der Herzez 
von Chandos von Sir James Thornhill für ç000 
Guineen verfertigen ließ, an den Herzog von Bede⸗ 
ford kamen, und im Jahr 1800 bei der Verſteige⸗ 
gung von deſſen Gemaͤhlden und WBrongen einem 
Mr. Bryant, der Form nah, für 450 Guineen 
zugefchlagen wurden; denn der Herzog erhielt fie 
zurüc und ſchenkte fie der koͤniglichen Mahlerakade⸗ 
„mie, Die fie in einem befonders dazu eingerichgeten 
Zimmer in Somerfsthoufe aufbewahrt ®). 


Der Einzige, der uns eine DBefchreibung Der 
koͤniglichen "Galerie hinterlaffen har, war Ihr Aufe 
feher Abraham van der Dort, ein Diiederländer 
von Geburt !). Er war anfänglich in Dienſten 
Kaiſers Rudolph, und ging hierauf nah Eng⸗ 
land, wo er dem Prinz Heinrich eine Mädchenfigur 
aus Wachs verfaufte, die er für den Kalfer bes 
ſtimmt hatte, Die aber der junge Prinz nicht wieder 
berausgab, od ihn gleich Rudolph mehrere male 

FL ſchrifilich 


h) Die fhönften Abbrucke find diejenigen, welche von dem 
Kupferfiecher,, Hrn. Halloway, felbft ausgefücht und mie 
defien Namen unterzeichnet find. Dis Erflärung in 4, 
welche unentgeldlih an die Subſcribenten abgegeben wird, 
enthaͤlt eine Geſchichte der Kartons, eine Zergliederung des 
Kunſtwerths nad) artiftifchen Grundſaͤzen, und Raphael's 
Leben nedft einem echten Bildniffe von ihur.. 
3) ©. A Catalogue and defcription 'of king Charles I. 

. capital eollection 'of Pidtures, Limnings, Statucs, Bron- 
‚zes, Medalt and other curioßties. Lond. 1757." 4« 
Walpole p.183. glaubt, daß diefer Catalog unvollftäns 
dig ſey, indem in vielen Handſchriften koͤnigliche Ge⸗ 

‚ mäblde erwähnt werden, die darin fehlen. Bergl. bie 
Note * En ' 

| 93 
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ſehrifilich darum bar k). Nach dem Tode des Prin⸗ 
zen-erbiels van der Dort von Carl die Aufſicht uͤber 
das Gemaͤhldecabinget mie einem jährlichen Gehalt 
von 50 Pf. St Er mußte fi in diefem Poſten 
Die Gunſt des Königs in einem hoben Grade zu ers 
werben, und Herdiente auch deſſen Achtung wegen - 
feiner Rechtſchaffenheit !). Allein feine große Ges 
wiflenhaftigfeie war dje Urſache feines tragiſchen 
Endes, denn als ihm eines Tages der König ein 
dußerft koſtbares Miniarurgemäßlde von Gibſon, 
Das Die Parabel non dem verlornen Schafe darftells 
te, zur fihern Aufbewahrung übergeben harte, fo 
verſteckte er es wohlmeinend an einen Ort, den er, 
. als ihn der König mach einiger Zeit wegen des 
Bildes fragte, nicht wieder finden fonnte, worüber 
er in Verzweiflung gerierh und fich erhing Mad 
‚feinem Tode fanden es die Vollzieher feines Teftas 
ments‘ und ſtellten es dem Könige wieder zu ”). 


Die erfle Zerfireuung der Föniglichen Mahler 
zeyen fing bereits im Jahr 1645 an, da das Pars 
lement den Beſitz aller Öffentlichen Einnahmen an 
ſich riß, und die Kunſtſachen in Yorfhoufe verkauf⸗ 
se. Es brauchte hier die Religion zum Deckman⸗ 
sel, und verordnete, Daß alle Bilder und Seulp⸗ 
turen, welche gleichgüftige Dinge darftellten, zum ' 
. z Ä Beſten 


k) ©. Birch's Life of Prince Henry, Append. p- 407. 
.  Rymer, T.XVIU. 8 ı00. /Falpois, p. 183. not.}. 
1) ©. die Auszüge aus den Conway papers und Rymer bei 
Malpole, p. 184-186. it . 
m) Malpole, p.186. Zu Houghton war ein vortreffls 
"des Bildniß des van der Dort, von Dobfon gemahlt; 
und von van der Dort feibft ein Portraͤt des Königs 
von Dänemark in des koͤniglichen Sammlung. 


- :im Oroßbritannien. 34 


Beſten ber: Jelaͤnder veräußert, bie. geiftli Day 
balts aber verbrannt werden follten °). Dieß Bei 
fahren war wirklich ein Contraſt gegen den Pros 
zes. den der Erzbiſchof Laud in ber Sternkammer 
wider einen Menſchen führte, Der ein paar bunte 
Glasfheiben in der Kathedrale von Salisbury zeit 
brochen harte. ' I 


Mrachdem der hohe Juſtizhof über den Koͤni 
das Todesurthell geſprochen hatte, und es glei 
nad) drei Tagen (30. Yan. 1649) vollgogen worden 
war, ſo wurde am 20. Februar darauf angetragen, 
ſeine Krone, Juwelen, Tapeten, Mahlereyen imd 
ondre Güter zu verkaufen. Vergebens demuͤhte 
ſich Cromwell, die koͤnigliche Sammlung zu retten, 


indem er fie für ein Eigenthum des Staats ale 


gab: das Parlement decretirte dem Verkauf des 
Eigenthums des Königs, der Königin und: des 
—* und ernannte eine Commiſſion, welche ein 

nventarium der Schaͤtze verfertigen, fie taxiren, 
und nur diejenigen ausſchließen ſollte, die dem 
Staat nuͤtzlich ſeyn konnten °). 


Mau ging bei dieſem Geſchaͤft ſebe gewiſſen⸗ 
haft zu Werke, und erlaubte feinem Mitgliede des, 
Parlements, etwas mit dem Verkauf zu ehun zn 
haben. Das Geld, Das die Koſtbarkeiten eintrur 
gen, wurde zur. Bezahlung der Schulden. des Koͤ⸗ 
-wigs,, der Königin und des Prinzen an Diener: 
verwandte, Die nicht auf ihrer Seite gewelen was 


ven, der Reſt fam in’ den Schatz und die erften 
| | breißige 


n) ©. Journal of the Commons, bei Walpole, p.197. 
0) Walpole, p. 198.199. : . 
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dreißigtauſend Pfund in die Hände der Admiralität. 
Da die Parlementsgiteder von dem Anlauf der koͤ⸗ 


viglichen Güter ausgefchloffen waren, fo wurde die 


Gemaͤhldeſammlung großentheils den Mahlern und 
ehemaligen Hofbedienten zugefchlagen, oder gerieth 
‚in den Beſitz gemeiner Menſchen P), 


.Cromwell ſcheint den Worfag, den Reſt der 
Föniglichen Mahlereyen und Statuen zu retten, 
nicht aufgegeben zu haben, indem, wabrſcheiunlich 
auf fein Anftiften, noch einmal die Dede von der 
Galerie im Parlemente war; allein auch dießmal 


Tonnte er nicht Durchdringen,. und da ihn meit wich, u 


tigere Dinge als die Galerie befchäftigten, fo. ging 
die Verfteigerung ihren Gang bis zum 9. Auguft 
3653 fort)... Man hatte die ſaͤmmtlichen Gemählde 
einzeln tagire, wer aber ein höheres Gebot that, 


. dem vwourden fie zugefchlagen. Sehr oft wurden, - 


wegen .der großen Eilfertigfeit, koſtbare Gemäplde 
beim Kerzenfchein verfauft. . Die. Hauptfäufer mas 


zen der Spanifche Gefandte, Don Alonfo de Cars 


denas, einige Bilderhändier, die Mahler de Erig, 
right, Baptiſt, van Leempur, Sir Balthazar 
Gerbier und einige Andre. Nach Fraufreich famen 


der Triumph des Titus und Veſpaſian von Giulio - 


Momano, der heilige Beorg zu Pferde von Ras 
phael, und das bemundernswürdige Porträt -des 
Grafen Caſtiglione, von demfelben Meifter, und 

. viele: 


p) ©. Walpole, p 202. Cintge Handiverker, denen dee 


König eine Summe [chuldig war, machten fich durch ein 
paar Bilder bezahlt, die ihnen der fpanifche Geſandte 
wieder ablaufte. S. Ebend. p. 222. 


Q Walpoie, p. 199, 200. 


} 
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* andre Sachen, die man in einem Catalog 
aufgezeichnet: finder "). 


Kaum hatte der Proteetor eine unumfchränfte 
Gewalt erhalten und feine Regierung organifirt, als 


er dem weiten Verkauf Einhalt that, und ſogar 


mehreren Käufern ihre Mahlereyen abfordern liaß, 
soorüber fich einige Künftier in einer Bittſchrift au 
den Staatsrath, nach dem Tode des. Protectors, 
laut beflagten.. Wahrfcheinlich gelang es Ihm Dadurch, 
die Cartons, die Zeichnungen von Leonardo da 
Vinci, die Tafchenbücher von Parmigianino und 
die Holbeinifchen Zeichnungen zu retten, Die man 


a in einem Kaſten zu Kenfington gefunden 
at 


' Nach der Reſtauration gab man ſich vide 
Muͤhe, _ die zerfireuten Teuͤmmer der Galerie zu 

mmeln. Man zog Hugh Peters, der die Auf 
ſicht über den Verkauf der Föniglichen Mahlereyen, 
Juwelen u. ſ. w. haste, zur Mechenfchaft, allein 


er fonnte oder wollte- feine Ausfunft geben. - Eini⸗ 


ge Bilder, die ein Niederlaͤndiſcher Sammler Ges 
rard Mennft gefauft hatte, erhielt: Earl IT. durch 
feine Wittwe zuruͤck, und das Porträt des Königs 
zu Pferde von van Dyck wurde durch einen Pros 


zeB dem Mahler Nemee oder Remigius von Leem⸗ 


"put abgeswungen ). 


So groß auch der Verluſt an Mahlereyen ges . 


wefen war , den die Krone erlitten hatte, fo ergibt 

- fi dennoch aus dem Verzeichniß der Galerie Jar 

cobs 

x) Malpolo, p. 201- 204 
) Walpole, p. 204. 
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tob'a IL, daß noch eine Gedesende Anzabl ven 
Meiſterſtuͤcken übrig blieb. Allein mas der Zerflös 
“rungswuch in den WBürgerfriegen entgangen wat, 
vernichtete eine Feuersbrunſt in Whitehall, u 
viele Koftbarfeiten wanderten mic ber Witwe Earl’ 
H., der, portugiefifchen Prinzeffin Carharina, nad 
LUſſabon. Man erzähle, daß der damalige Lord 
Cammerherr ſich dem Einfchiffen derfeiben wißerjege 
und es nicht eher erlaubt Gabe, als bis man ihn 
mie einem Gemählde, das er am meiften bewuns 
Derte, beftochen hatte *). | u | 
Ä Die koͤnigliche Bibliothek harte fein beſſeres 
Schickſal. Sie ward von Jacob I. geflifter und 
enthielt alle Werke, Die der Krone gehörten, uns 
ter anderer viele Bücher auf Pergament gedrudt, 
welche Heinrich VII, Heinrich VII. und Efie- 
faberd nah der Wiederherſtellung der Wiſſen⸗ 
ſchaften vom Muslande her zum Geſchenk erhalten 
Garten, die Bibliothek des Lord Lumley, welche 
Jacob F. vom Prinzen Heinrich Faufte, die Papiere 
Des berühmten Caſaubonus, und einige orientaliſche 
Manuferipte, welche von dem Retfenden Sir Thos 
mas Moe herrüßrten. . Ferner hing mit der Bis 
bliochef ein Cabinet von 12000 Münzen, Cameen 
und Steinen zufammen, die ehemals die Dactylios 
thek von Gorlaͤus formirt hatten. Sobald der Yes 
febl des Verkaufs deeretirt war, entfernte man 
‚, Mr. Young, den Bipliorhefar Carl's I., durch eis 
nen Befehl des Staassrarh 1649, und verfchleus 
derte Bücher und Münzen, Ein Theil der Biblio⸗ 
thek wurde zwar gerettet, allen die Münzen waren 
bis auf 400 Stuͤck zufammengefchmolzen *). ri 
iv 


t) Woalpole, p. 205 fq. 
u) Malpole, am a. O. 


>» 
* 
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Welr nehmen nach dieſer Abſchwelfung über 
die Schickſale der koͤniglichen Galerie den Faden der 
Geſchichte wieder auf, und kommen auf die wich⸗ 
tigſten Maͤnner, die Carl I. in feinen Dienſten 


hatte. Unter dieſen hat ſich ein Landsmann, vom 
Mubdens, Sir Balthazar Gerbler d'Ouvil⸗ 


In (geb. zu Antwerpen 1691 } 1667), berühmt 
gemacht ”). Er kam in feiner Jugend nach Enge 
land, und war bereits im Jahr 1613 ein Anhäns 
ger des Herzogs von Buckingham, bei dem er. fich 
fo einzufchmeichein wußte, Daß er ihn mit nad 
Spanten nahm, wo er während der Unterhandlung 
über die Vermaͤhlung des Kronprinzen mit der In⸗ 
fantin feine unbedeutende Rolle fpielte, ob er gleich 


immer nur für einen Mahler galt. Das Bild dee - 


Infantin, das er, verfertige hatte, wurde an Ja⸗ 
cob I. gefandt. Im Jahr 1618 mahlte Gerbier 
den Herzog. von Buckingham in. Miniatur zu Pfers 
de; der Kopf ift gut getroffen, und Das reiche 


- feharlachne mir Gold befegte Gewand mit großer 


Aufmerffamfeie ausgeführte ”). Diefe Miniarur, 


ein großes Oval, war im Beſitz der Herzogin von 


Morchumberland. 


‚Unter den Handfchriften der Harleianifchen Bis 
bliothek wird ein Schreiben der Herzogin von Bue⸗ 
fingham an ihren Gemahl aufbewahrt, worin fie 
ihn bitter, fih von Gerbier in Miniatur mah⸗ 


len zu laſſen. Ob dieß das obige Bild geweſen iſt, 


wiſſen | 


=) Walpole, p. 189-197. rw Sanbrart (T. J. p. 
315.). und de Piles ward er im Jahr 1592 ‚gebohren, 
und nach Miltzio farb er im Jahr 1662. 

w) Diefe Mintatur hat die Unterfchrift B. Gerbier, 1618. 
Woalpole, p. 189. not. | 
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soiffen wie nicht; aber. fo viel ift gewiß, doß der 


Herzog feinen Guͤnſtling zu vielen Geſchaͤften drauch⸗ 
te, die einen gewandten und ſchlauen Mann erfor⸗ 
derten, und ihm auch die Aufſicht uͤber, ſeine Ge⸗ 
maͤhlde⸗ Sammlung anvertraute). 


Gerbier fiel zwar in die Ungnade des Her⸗ 

3096 Y), wurde aber dennoch nad) dem Tode Jacob's 
‚I. nah Sandern mit heimlichen Aufträgen geſchickt, 
um dort, fo wie Rubens in England, eine Annäs 


berung Spaniens und Großbritanniens zu bewirken. 


Er fcheint in feinem Unternehmen glücklich gemefen 
- zu. fenn, denn nach Dem Tode des Herzogs im Jahr 


1628 wurde er zum Ritter ernanne, und ihm die - 


Stelle des Inigo Jones, als Aufieher der koͤnig⸗ 
lichen Gebäude, nach deffen Hingang, verfprochen. 
In ähnlichen Gefchäften reifte er im Jahr 1637 


nach Sranfreih, um Dort den Bruder des Königs, _ 


den Herzog von Orleans, mie dem Hofe wieder 
auszuſoͤhnen ”). 

Es ift auffallend, daß Gerbier, ob er gleich 
im Jahr 1641 naturaliſirt worden war, und Dem 


Eid der Treue abgelegt hatte, während der Buͤr⸗ 


gerfriege bis zum tragifchen Ende Ear’s I. im Jahr 
"3648 nicdes von fi hören ließ, wiewohl die öfs 
fentlihen Angelegenheiten einem folchen ränfevollen 
Menfchen oft Gelegenheit darboten, feine Künfte zu 


zeigen. Vielleicht war er auf der Seite des Pars - 


lements, und widmete fih nur literariſchen Bes 
ſchaͤf⸗ 


3) Der Biſchof Tanner beſaß den Catalog ber Mahlereyen 
des Herzogs handſchriftliich FF alpole, am a. O. 


y) Der Grund ift nicht bekannt. O. die etwas verworre⸗ 


nen Notizen bei Malpole, p.190.- er 
2) Walpole, p. 190, 191. 
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a 


ſcchaͤftigungen, dem im Sabre 1648 Fam er mit ei⸗ 

ner Art von Encyklopaͤdie und einem Project zum 
Vorſchein, ‘ eine Afademie der MBiffenfchaften und 
Künfte für -bemittelte Juͤnglinge zu ſtiften *). 
Allein fein’ Buch mar fo fehlecht, daß es von But⸗ 
ſer weidlich verfpotter wurde, und feine Afademie 
ging wahrfcheinlich nach ein paar Jahren auseinans 


der, weil man ſeit 1650 nichts mehr von ihr vers - 


nimme ®). Indeſſen ließ fih Gerbier durch Alles 
- Diefes nicht abſchrecken, Fondern gab im Jahr 1653 
eine eden fo ſchlechte Schrift wie die obige über 


die Guͤnſtlinge an den eutopaͤiſchen Höfen heraus, 


amd ging endlih nach Amerifa, im Jahr 1660, 
in der Hoffnung, dort fein Gluͤck zu machen °). 
Da aber der Gouverneue von Gurinam bereits 
den Befehl erhalten hatte, unfern Abentheurer feft 
zu feßen, fo wurde er gleich nach feiner Ankunft 


auf eine fehr barbarifche Art arretirt, bei welcher Sele⸗ 


gerheit er ſogat einen Sohn verlor, und nach Hol⸗ 
land zuruͤckgeſchickt. Hier klagte er zwar bei ‚den 
Generalſtaaten über das grauſame Verfahren des 


Gouverneurs, erhielt aber Feine Genugthuung, ins 


dem fie leugneten, dem Gouverneur einen Befehl 


ertheilt zu haben. Gerbier befcäftigte Sch feit 


Diefer Zeit nur. mit gelehrten Arbeiten, und ging 
wahrfcheinlih mie Earl II. nad England zurüf, 


zu deffen Empfang er die Triumphbogen verfertigte.. 


Seine legte Arbeit waren die Zeichnungen zu Hemp⸗ 
ſtedmar⸗ 


2) ©. HWalpole, p.191. 


x 


, b) Seine Unwiſſenheif war fo geoß, daß er Ancadien mit 


den Orcneyinfeln verwechſelte. Kine ſehr langweilige 
Retrist von ſeinen ſaͤmmtlichen Schriften gibt Wal 
. le, p- 191 fe 
e) ; alpole, p. 192. 
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ſtedmarſhal, dem Landſitze des Lord Craven, wor⸗ 


anf er im Jahr 18567 ſein unruhiges Leben ber 


floh ©). 
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Wir Finnen Gerbier'n feinen paffender an die 
Seite feßen, als feinen landemann Georg Get: 
dorp, ebenfalls aus Antwerpen. Er konnte felbft 
nicht zeichnen °), und brachte hoͤchſtens ein Por⸗ 
traͤt zu Stande, allein er hielt ein präctiges Haus 
und einen Garten in Drurn fane, wo der hope Adel 


‚und andre vornehme Leute zufaminenfamen, um Cas 


balen zu ſchmieden. Als van Dyck nad England 
Fam, lebte er eine Zeitlang bei Geldorp, der 
in der Folge, im Jahr ı653, ein Haus in Ars 
chers fireet bezog. Fuͤr uns Hi es nur wichtig zu 
wiſſen, daß er zu den Aufſehern der Königlichen Ges. 
maͤhlde gehörte, und dag Sir Peter Lely gleich nad 
ſeiner Ankunft in Eugland von ihm befchäftige wurde. 


Cart T., der. feine auch noch fo große Sums 
men fparte, um feine Galerie mie Meifterftücken 


. zu bereichern, ſchrieb einen eigenhändigen Brief an 


Albani, um ihn: zu bewegen, nach England zu 
ommen. Allein er war eben fo fruchtlos, ‘als der 
Verſuch des Herzogs von Bucingham, ben Carlo 
Maratti nad ‚London zu ziehen"). Diefer, der 


für den Herzog die Bildniſſe einiger Prinzen und 


Prin⸗ 


VE 4) Walpcle, p.193. g 


>» 
\ \ 


e) FFalpole, P- 227. Auch Sandrart (T.I. p.316, 
und Houdraken, T.IL p.87.) behaupten, dafı er tin 
Ignorant gewefen ſey. Der legte nenne Ihn fälſchlich 
Geisdorf. | 
Walpole fagt, dag Earl I. auch den Mahler Nomas 
nei obeladen babe, an feinen Hof zu koͤmmen. p. I86. 

ot. 5. Deere 
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Vrinzeſſinnen aus, dem Haufe Braunſchweig gemaßft 
harte, entfchuldigte ſich damit, daß er feine Sta⸗ 
dien in Rom noch nicht vollendet habe, und daher 
nicht würdig ſey, ale Mahler in königlichen Diens 
ſten aufjutreten ©), Auch Simon Vouet, der In 
feiner Jugend, tm Sahr 1604, nad England ger 
ſchickt wurde, um daſelbſt ein Frauenzimmer vom 
hohem Rang zu mahlen, erhielt von Carl I. gro⸗ 


Be Verfprechungen, wenn er ſich in kondon nieders 


Yaffen wollte, zog aber dennoch den Aufenthalt in 
Maris vor. Da es num dem König nicht möglich 
war, einige berühmte italiänifhe Meifter in feinen 
Dienſten zu haben, fo twünfchte' er wenigfiens et» 
was von ihrer Hand zu befigen; van Dyck mußte 
Daher fein Gefiche won mehreren Seiten angefeben 
auf einem Blatte mahlen, das nad Italien au 
Bernini gefchicde wurde, der, mit Hülfe diefer Ans 
Deutungen eine. Buͤſte des Königs verfertigte, wel⸗ 
che bei dem großen Brande von Whitehall entwes 
ber geftohlen oder, vernichten wurde. Merkwuͤrdig 
bieibe immer der Ausſpruch Bernini’s, Der beim 
Anblick des Gemaͤhldes fagte, daß indem Gefichte 
des Königs ein Zug fey, der ihm fein Gluͤch für 
die Zukunft verfpreche! Mr. Baker, der das Ger 
maͤhlde nah Rom brachte, wurde ebenfalls von 
Bernint In Marmor dargeftelle, und feine Buͤſte, 
Die von Peter Leiy an den Water des Herzogs: von 
Kent Fam, und zu Walpole's Zeiten im Beſttz des 
Lord Ronfton war, fol weit vortrefflicher als die 
Buͤſte des Königs fenn. Der König gab Bernini 
" für feine Buͤſte 1000 Roͤmiſche Kronen, und wuͤnſch⸗ 
te auch das Bildniß feiner Gemahlin von feiner 
— Hand 
5) Mailpole, am a. ©. Bergl. Bellori vita di Carlo 

.  Maratii, en 


\ 
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Hand zu haben, allein der Ausbruch des Kriıgb 
unterdruͤckte alle feine fchönen Plane”). J 


‚Zu den Schuͤlern des van Dyck, deren wir 
oben gedacht haben, gehört auch David Beef. 
Er ward, mie Cornelius de Bie verfichert, im 


Jahr 1621 zu Deife gebohren und ftarb im Jahr 


..26$56. ‘ .Geine Geſchicklichkeit in der Bildnißmah⸗ 
lerey erwarb ibm die Achtung. Carl's I. und des 


| ganzen Hofes, und er mußte daher den Prinzen ar 
| | 4— 


H) Walpole, p. 187. Im Leben des Bernini (Vita 
del Cavaliere Giov. Lorenzo Bernini, Firenze, 1632. 
4. p. 18.) wird son der Büfte des Königs genau geredet. 
Berninga ſchickte fie durch einen feiner Schüler; Bo⸗ 
nifacio, nach ·England, um fie Earl I. zu überreichen, 
‘ der beim Anblick derfelben fo entzuͤckt war, daß er feinen 
koſtbaren Ring mit Diamanten beſetzt vom Finger 306, 
“und den Bonifario bat, ihn dem Bernint als einen Bet 
weis feiner Hochachtung zu übergeben. Zugleich befahl 

.: er, viele prächtige Gewaͤnder und ‚andre Erzeugniſſe des 
gg Deittifchen Kunftfleißes dem Bildhauer zu übermachen, 
Der Koͤnigin gefiel die Buͤſte ebenfalls fo fehr, daß fie 
”:. ſelbſt folgenden Brief ran Bermint fhrieb, und ihn nm 
u‘ ihre Düfte bat. “ Sig. Cavaliar Bernino. . La Sti: 
.,.,ma, che il Bemio Sig., et io abbiama fatta deals 
‚la Statua, che vot gli avete fatta, camminanda 
del pari colla fodisfazione, che noi ne avemo 

' avuta, come d’una cofa, che merita l’approva- 

. Done di tutti quegli, che la guardano, mi obbli- 

‚ ga ade/Jo a teflificarvi, che per render la mia [a- 
tisfaziune intiera, defidererei averne Jimilmente 
una mia lavorata dalla vofira mano,. e tirata 

:  fopra üritratti, che vi porgerd il Sig. Lomes, al 
quale io mi rimetto, per ajlıcurarvi pil partico- 


en « 


larmente della gratitudine, che io. con[ervero ‚def ° 


gufto, che dıpetto di voi in quejta occa/fione, pre- 
ando Iddio, che vi tenga in fua [anta cuflodia, 


e 


“oe 


Enrietta Maria R. 
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Wales, die Herzöge von Hort und GHlocelee und den 
Prinzen Mobert in der Zeichenkunſt unterrichten. ° 


‚Biel befaß eine ganz unglaubliche technifche 
Sertigfeit und 'einen bligfchnellen Pinfel,‘ woraus 
man die zahllofe Menge feiner Arbeicen, erflären 
fann“), Man finder fie theils in Englaud, theils 
in Frankreich und andern Theilen Europas. Nach⸗ 
‚dem er. eine Zeitlang in London gelebt hatte, ging 
ec nach Frankreich, Dänemarf und Schweden, wo 
ihn die Königin Chriſtina mit Sprenbefeugungen 
enpfing und ibn zu ihrem Kammerberen machte. 
In diefer Eigenschaft unternahm er auf ihren Bes 
fehl eine- große Meile an die erften Höfe Europas, 
um die Könige, Prinzen und andre —8* Maͤn⸗ 
ner zu mahlen, denen er ein Bildniß der Koͤnigin 

Chriſtina zum Gegengeſchenk machte. Diefe Reife 
vermehrte feinen Ruf and erwarb ibm Reichthuͤmer, 
indem er unter andern von verfdylednen Monarchen 
neun goldne Ketten mit Medaillen ‚zum Geſcheuk ? er⸗ 


halten hatte. 


Die Urſache, warum Beet nach einiger Zeit 
die Dienfte der Königin zu verlaſſen wünfchte, iſt 
unbefamm. Sie verweigerte ihm den Abfchied; da 
er aber auf einige Wochen Urlaub erhalten hatte, 
‚fo entſchloß er fib, nie nah Schweden zuruͤckzukeh⸗ 
"ren. Er eilte nach dem Haag, ohne auf die Brie⸗ 
fe der Königin aus Paris zu achten, und flarh das 
felbft am zoten Decemb. 1656, wie einige Wieder 
laͤnder glauben, an den Folgen einer Vergiftung. 
Während ee ih in Rom aufbielt, gab man io 


4) Carl. ſagte eipft zu ihm: “ Faith Beck, I believe you 
cou’d paint riding pol!” . 


FSiorillo's Geſchichte d, zeichn. Künfte V» 3 


[% 


_— 


354 -  Gefsirkte der Mahlerey 


in dem Saw Bent den Beinamen de gelden 
Scepter. . ..:: 


U gans de Reon, en Zogling des van Dyck, 


foll ben feinem ‚Meifter in. London gearbeitet, und. 
fh nach deſſen' Tode in Dünfirchen niedergelaffen‘ 
aben. ‚Seine Werke find wenig befanne, indem fie, 
wenn fie, nicht feines Namen führen, leicht mit der. 
uen feines Lebrers verwechſelt werden koͤnnen ). 
WVon einem gewiflen Ifage Saitmaker, 
der un eben dieſe Zeit bluͤhte, wiſſen wir, baß, 
ihm Cromwoell den Auftrag gab, eine Anſicht der. 
Flotte vor Mardyfe zu mahfen. Ein andres Bild 
von ihm ſtellt die..conföderirte Flotte unter. dem Be⸗ 
fehl des Admirals Sir George Moofe dar, welche 
die franzoͤſiſche Flotie unter dem Commando des: 
Grafen. von Toulouſe zum Kanıpf. berausforderr. 
Dieb Bild iſt im Jahr 1714 in Kupfer geftochen., 
Sailmafex ftarb in feigen 88ſten Jahre, am 28. 
Junius 1721.). a 
Bradſhaw mar ein unbedentender Känftie 
biefes Zeitraums, der von Walpole nur erwähnt 
‚wird, um meitere Nachforſchungen zu veranlaflen., 
Er fcheine ſich vorzüglih mit der Perſpectivmahle⸗ 
ren beichäftige zu haben. Ungleich beruͤhmter find 
feine Zeitgenofien B. van Baffen und Cornes 
lius: Poelenburg gemworden.. 


B. van Baſſen hielt fi eine Zeitlang in- 
London ‚auf, und fand durch ſeine architectoniſchen 
Vor⸗ 
k) Descamps, T. I. p. 162. berichtet, baß auch Gerarde 
.. Seegers kurz nach dem Hingang von Rubens und van 
Dock nach England gereiſt ſey. Allein Walpole (p. 227.) 
irrt, wenn er ihm ein mistelmäptges ODinunie nſtuͤck (gu 

Kenſington zuſchreibt. 

1) Malpole, p. 23% 
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Worſtellungen, die er mie intereſſanten Gruppen 
ausſtafſtrte, großen Beifall. In den Privatzim⸗ 
mern, im Erdgeſchoß zn Kenſington, befinden ſich 
gwei Mahlereien von ihm: Earl I. und feine &es 
maßlin an der Mittagstafel; und der König und 
die Königin von Böhmen, die mit den Anfangss 


buchftaden ihree Namen F. und E. bezeichnet find, - 


Allein noch vorzüglicher follen feine Meinen Gemaͤhl⸗ 
de an den Schubladen eines überaus koſtbaren 
Schranfs von Ebenholz; (Cabinet of Ebony) feyn, 
den die Herzogin von Portland von ihrem Water, 
em Grafen Oxford, erhalten haste. Er war vor 
Betten in der Arundelifhen Sammlung zu Tarthall, 
und koſtete dem Grafen Oxford 310 Pf. Sr. Au 
jeder Schublade erblidt man ein Bildchen von Poes 
Ienburg ‚und ein Architecturfiüct von van Baffen. 
Walpole, dem wir diefe Nachricht verdanken =), 
er daß die Stüde des van Baffen im Ges 

chmack von Steenwyck ausgeführe feyen. Dieb tft 
gewiß unrichtig, meil beide Künftler, ob fie gleich 


architectontfche Vorſtellungen mahlten, einen gang . 


verfchtedenen Farbenton und Pinfelftrih befaßen. 


Da wir von Cornelius Pocelenburg an 
einem andern Drte umftändlich reden werden, fe 
bemerfen wir bier nur, daß er einen Ruf an dem 
Hof Carl's I. annahm, und in London, in der Mäs 
he Geldorp's, in Archerfireet wohnte. Gemeinig⸗ 
ich mahlte er die Figuͤrchen in perfpeetivifchen Vor⸗ 
flellungen des Steenwyk. Ein merfwürdiges Blatt 
don ihm befaß der Graf Pouler in feiner Samm⸗ 
lung zu Hinton St. George, nämlich «ine Anfıse 

es 


my) p. 329. 
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des Innern von Theobalds mit. den giguren des 
Königs, der Königin und der zwei Grafen vom. 
Pemhroͤke und Montgomery, Willan und Phis 
lipp. Die architeeronifchen Beiwerke find hoͤchſt 
wahricheinfich von Steenwyck, die Figuren aber von 
Poelenburg ober ı van Baſſen nach van Dyck Pos 
piert. 


hie 


In dem Catalog Carl's J. werden drei Bild⸗ 
niſſe des Königs, und die Portraͤte der Kinder 
des Königs von Böhmen von Poelenburg’s 
Hand erwähnte Jacob I. hatte acht Stüde von’ 
ibm, und Jacob II. fehszehn. Allein das ſchoͤnſte, 
das von ihm in England gewieſen wurde, King in 
dem Wohnfig des Viſcount Midleton.. Poelen⸗ 
burg’s Portraͤt, von ihm felbft gemahlt, fo wie 
auch das Bitdniß feiner Gemahlin, beide auf klei⸗ 
ne Fupferne Ovale, hemunderte man ehemals ing 
Eabinet.des Lord Orford. Sein Kopf ifl jwar mit 
einen kecken Pinfel ausgeführt, aber dennoch unges 
mein zart und fieblich kolorirt. T. Chambers hat 
ihn in Kupfer geſtochen ”). 


Ungeachtet fih Earl I, viel Mühe gab, unfern 
Kuͤnſtler in London zu behalten, fo kehrte er den, 
noch nach Utrecht zurück, und ſtarb daſelbſt im Jahr 
. 1660; fieben und vierzig Jahre al: 


- Die Nachrichten von feinem Landsmann Heins 
rich Steenwyck find ſehr verworren und verdienen 
hier kritiſch unterſucht zu werden. Er kam zu 
Steenwyck ums Jahr 1550 auf die Welt, beſuchte 
die Schule des Johannes van Vries, und legte ſich 

ausſchließlich auf die Vopſtellung gorhiſcher Kirchen 


.® Falpole, p. 229 fg. 


. ' 1} 
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and andrer Gebäude, die er meifterhaft durch Nacht⸗ 
lichter, Fackeln u.f. w. beleuchtete. In diefem Fa⸗ 
che hat er ein großes Talent bewieſen; zu feinen 
Figuren aber bediente er ſich der Pinfel des Breu⸗ 

| gbel und van Tulden. 


Die buͤrgerlichen Kriege, die fein Vaterland 
zerrifien, bewogen ihn, nach Frankfurt am Main 
au fliehen, wo er auch im Jahr 1604 flarb. Er 
hinterließ einen Bohn gleiches Namens, ber fi 
ebenfalls nur auf das Fach feines Vaters legte, und 
. mir großem Beifall für Cart I. arbeitete. Seine 
Wittwe endlich, Die nach Amſterdam ging, befaß 
gleichfalls viel Geſchicklichkeit in perſpectiviſchen 
VBerftellungen. Man fieht hieraus, daß ſowohl 
die Namen mie die Werke dieſer Künftler oft mit 
einander verwechſelt werden, muͤſſen. 


Wir wiſſen nicht, um welche Zeit Heinrich | 
Steenwyck der Jüngere in $ondon angefommen 
if. Das Bildniß des Frobenius zu Kenfington, das 
er für König Earl I, reſtauriren mußse, führe feinen 
Mamen und die Jahrszahl 1629. Walpvole fagt, 
daß er einen Sohn, Nicolaus, gehabt habe, 
der für Carl I. mancherlei verfertigte und vermuth⸗ 
lich in England ftarb °). 


Die Hauptwerfe von Steeniwnd find In Enge 
Sand fo zerftreut, daß wir ihre Befiger nicht nahm⸗ 
haft machen koͤnnen. In dem Gatalog der Maple: 
reyen Königs Jacob werden zehn Blätter von ibm 
run; auch hat wahrſcheinlich das meiſterhafte, 

gegen⸗ 


0) Walyole ‚ P.8230. . 
. 3 3 N 


\ 
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gegenwärtig in Frankreich befindliche Stuͤck mit ders 
Bitdniffen Carl's und feiner Gemahlin und der Aus 
fiht eines. königlichen Pallaftes im Hintergrunde 
ehemals zur königlichen Sammlung gehört: Im 


Houghton ſah man ein foftbares Architecturſtuͤck, 


das Waldole dem Altern Steenwyck zujufchreiben 
geneigte iſt. Ein Heiliger Perrus im Gefängniß, 
eim wahres Meifterftäcd. des Sohns, war im Be⸗ 
fig des Dr. Meade, und fam zuletzt an den Prinzen ' 
Heinrih von Wales. Ein Buͤchelchen mit perſpee⸗ 
tioifchen Zeichnungen von Steenwyck wurde in 
der. Berfteigerung der Koftbarfeiten Cars I. um - 
2 Pf. St. 10 Schilling verſchleudert. Machtichten 
von andern Arbeiten des Waters und Sohns finder 
man bei Walpole. 


Hans Torrentius,. ein Mahler, der den 
Stoff zu feinen Bildern aus dem Perronius und 
Aretin zu entlehnen pflegte, wird feine Gtelle in 
der Gefchichte der Miederländifchen Schule erhalten. 
Hier bemerken wir nur, daß er megen feiner fies - 
chen und Hiederfichen Lebensart zu zmwanzigjähriger - 
Gefängnißftrafe verdammt wurde, und nur durch 
die Vermittelung einiger Großen, vorzüglich des 
brittiſchen Geſandten, von dem Magiftrar in Har⸗ 
lem feine Freiheit wieder befam. Nun eilte er nach 
England, wo er fih durch feine Talente viel 


Achtung hätte erwerben koͤnnen, wäre nicht feine 


Sittenlofigfeit zu anftößig gemwefen. Er ging alfo 
nach Amſterdam zuruͤck, wo er bis zu feinem Tod 
im Jahr 1640 verborgen blieb. KHoubrafen und 
MWeyermanns haben viele falfhe Notizen von dieſem 


Kuͤnſtier verbreitet, deffen wahre Gefchichte in Theo⸗ 


dor Schrevel’s Beſchreibung von Harlem zu * 
iſt. 


und einen nadten Mäm zc. ). 


\ 
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MR; Selne Hauptwerk find Mhummatichifäge une 
ng. „Carl 4. befafp won ihm zwei Bilder, nämlich 
win Snilleben ntie zwei: Wechenn- WIL-helnmehi, 





[De Miederländer. Alerauber. „Kierings, 
Keirincy oder Carings, deffen Lebenslauf 2 
camps mitgetheilt hat: 2), und. der feine Gemähfd 
mit dem —S JC iu begehen, Der 
kam, wie Walpole verfichert. ch England, 
um für Carl L —R —R landſchaften 
in Schottland zu verfertigen. En beſaß einen dreis 
ſten Pinſelſtrich, ein gefälliges Colorit und viel 
Sinn für die Schoͤnheiten ber Natüt, war aber in 
der Ausführung’ einzefner Parthielnn zu“ na 
Walpole erwähnt eine Landfchaft vor ihm mit vielen 
Kleinen‘ Figuren don Porlenburg, Die alle jene BAR 
jüge offenbart. Auch haste er ſelhſe von ihm ein 


/ 


„Anfihe eines Parks, Die gelſtreich, aber viel.’ 
Näcdtig entworfen iſt, und Kon 
"Bart I. gehörte. Bei,der I Künftd 
ſchaͤhe des Here Dagar w eg 
derzeichnungen von Klertn denen 
eine Parliament: houfe und s nad) 
der Waſſerſeite darſtellt un 162? 
führt. Mach Descanıps foll dfchaft: 


mahler nur in Holland recht bafannı ſeyn. 

Ein andrer wackerer Kuͤnſtler, von dem ſich 
nur darftige Nachtichten erhalten haben, wär Jos 
bannes Primiger, ein Ungar von Geburt. a 

a 77) 


p) Walpyole, p. 230, 231. 

T. p. 400. 
c) p. 231 fq. 
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Woburn ſeht mem von ihm einige Familien: Biſb⸗ 
niſſe und ‚das Portraͤt Bes Sr William Ruſſel, 
als Juͤngling in dem Gewande des Bathordens wie 
einem Zwerg. Es ‚bat die. Umterfihrift: Johannes . 
Priwitzergs de Hungariä faciebat 1627. Walpole 
ruͤhmt das brilliante Colorit und die ſaubere Aue⸗ | 
fuhrung A 


. v 


Gedrse Jamefone, 
rt gebe 158 FT 1642. | 


Dieſer vortreffliche Kuͤnſtier, der mit Recht 
ui den. Beinamen des fchottifhen van Dyck Any 
ſpruͤche machen kann, war der Sohn eines Bam 
meiſters Andrew Samefone, amd erblickte das ticht 

der Welt im Jahr 1586 zu Aberdeen. Es iſt une 

Ä Pefannr, in weichem Jahre er fein Vaterland vers . 
ließ, um nah Antwerpen zu reifen und Die Maß 
lerey von. Rubens zu fernen, 'und in. welchem de 
ge er wieder heimkehrte. Mac feiner Zurüdkun 

zeigte er die Größe, Anmuth und Lieblichkeit ſei⸗ 
nes Talents in Porträten, Landfchaften und felbft 
hiſtoriſchen Vorſtellungen, die er theils in Del, 
teils in Minlatur ausführte. 


Ja meſone mahlte vorzuͤglich Portraͤte, die 
ch durch Iehendigen, geiftreichen Ausdruck und fehe 
fleifigg Ausführung empfeplen. Sein Pinfel If 
zart und faftig, fein Eolpyie veizend und harımoy 
niſch; feine Schattenpartien find durchfichtig im. Ges 
ſchmack von Rubens. Selbſt die, größten Moreräs 
se, die er verfertige bar, erreichen kaum bie us 

liche 
*) p. 231. 
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Ache Groͤfe des Menſchen. Yu allen Werken, die 
wir, von ibm beſitzen, herrſcht eine ſichtbare Stu⸗ 
fenfolge ſeiner Eutwickelung, fo daß. Diejenigen, Die 
er vom Jahr 1630 an big an. feinen Tod lieferte, 
die vorzüglichften find ). 


Als Carl I. im Jahr 1633 nah Schottland 
zeifte, ‚wollte ihn der Magiſtrat won Edinburgh, 
der den Kuͤrſtgeſchmack des Königs kannte, Durch 
sinige Gemählde einen angenehmen Genuß verfchafe 
fen,. und gab Jameſone den Auftrag, eine Rei⸗ 
be ſchottiſcher Monarchen zu mahlen. Dieſe übers 
safchten ducch ihre Wollfommenheit den König fe 
ſehr, daß er den Künftler fommen ließ, ibm ſaß, 
und ihn mit einem Demantring befchenfte, Den er 
von feinem Finger zog. 


Ungeachtet die meiſten vornehmen Familien in 
Schottland Mahlereyen von Jameſone beſitzen, 
ſo findet man dennoch die groͤßte Anzahl derſelben 

au Taymouth, dem kandfige:des Grafen von Breads 

albane, weik Ste Colin Canıpbell von Glenorchy, 
einer von des Grafen Vprfahren, unfern Künfller 
zuerfi und auf das freifebigfte unterflüße, und ihn 

mit ſich auf Reifen genommen hat. 5 


In einer Handfchrift anf. Pergament, welche 
eine Gefchichte der Familie Glenorchy enthält und 
mit dem Sabre 1598 anhebt, find verſchiedne Rech⸗ 
nungen vom Jahr 1635 aufbewahre worden, . 


sau @, ve . 


) Nah Walpele mahlte Jameſ one anfänglich auf Holz, 
in der Folge aber auf Leinewand, bie er mit einem eigs 
nen Farbertton leicht grundirte, um dadurch mehr Har⸗ 
monie hervorzubtingen. 
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de Jameſone für erfihtebne Gemaͤhlde bezahle 
erhielt, Die meiften find: auf Befehl des ‚eben ers 
waͤhnten Sir Colin Campbell verfertige "). 


Zu den Mahlereyen, . die von Jameſe one au 
Taymouth gemiefen werden , gehören auch eilf Köps 
. fe der. vornehmften fhortifihen totde und Sadys, 
emahlt zwiichen 1636: und 16375 ferner: eine groe 

e genenlogiiche Schilderen; zwanzig Köpfe der Gas 


1X * Breadalbane, ein Porträt des Sir Duncan 


Campbell und der Unna: von Daͤnemark. Es if 
febe zu bedauern, Daß fie großencheits duch Res 
touchtren gelitten haben. Einige der vorzüglichten 
find von Thomas Sommers auf vier großen Blaͤt⸗ 
stern ans Licht. geftelle werden ”). . 


Aus der angeführten KHandfchrift ergibt es ſch, 
Daß Jameſone fuͤr jeden Kopf, den er verfertigt 
hatte, nicht mehr als 20 Pf. ſchottiſches Geh 
erhielt, - die ı Pf. St, 13 Sch. und 4 Pene, gleich. 
find... Demungeachtet hinterließ er ein anfehnliches 
Wermögen, das feinen. drei Töchtern, die ehren⸗ 


‚vol verheirathet wurden, heimfiel. Eine derfeh 


ben, Marta, hatte eine bewundernswürdige Ger 
fchicklichkeie im Sticken, und machte unter andern 
ein geftichtes Gewand, das an Fefttagen in der 
Kirche St. Nicholas zu Aberdeen aufgehängt wurde, 


Bei Me. Thomfon von Portlethem, einem 
Abkoͤmmling der Maria Jameſone, ſah man: ein 
Bildniß ihres Vaters von ihm ſelbſt gemahlt. Es 

iſt 


5 N Die Ausjäge "aus diefer Handſchrift bei Malpole, 


v) ‘eo Pennant's Tour in Scotland, T. II. p. 30. (Land, 
1778. 4.) 
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If merkwuͤrdig, daß ka Jameſone nie anders 


als mir dem Hurh auf dem Haupte darftellte, ente - 
weder um auch hierin feinem Lebrer Rubens nach⸗ 
zuaßmen, oder wei ihm der König, als er ih 
von ihm mahlen ließ, diefe Freiheit ertheilt hatte, 
Etwas ähnliches ! wird ‚von Guido Reni erzähle, 


der Tbenfalis den Pabſt nur mir bederftem Haupt 


mahlen wollte. In -dem Zimmen der Florentini⸗ 
fhen Galerie, worm die Mahlerbildniſſe aufbe⸗ 
wahrt werden, hänge auch ein Posırät von Jamer 
fone, allein es iſt nicht In Kupfer geflochen worden. 
Indeſſen bar man einen Kupferſtich, der Ihn, feine 
Gemahlin Iſabella Toſh und einen jungen Sohn 
vorftelle, und von feinem Abkoͤmmling Ulerander 
Tamefone im Jahr 1728 nach einem Blatte vers 
fertige ift, das er im Jahr 1623 ausgeführt bat, 
und zu Walpole’s Zeiten in der Sammlung des 
Mr. John Alerander, eines Mahlers zu Edins 
burgb, bewundert: wurde ”). Außerdem beſaß dies 
fer Künftler nie nur verfchiedue Familienbildniſſe 
von Jameſone, fondern auch ein Stuͤck, wors 
auf man ihn in feiner Schule, mir Skizzen zu His 
ftorien und Landſchaften, den Bildern Earl’s I., 
der Königin, feiner Gattin und vier andern ers 
fen erblickt. 


Drei Meine Morteäte, welche Perſonen aus 
dem Haufe Haddington vorfielen, kamen in. dem 
Beſitz des Thomas Hamilton Eſq. von Zala; ans 
dre Sachen von Jameſone zieren die zwei Tolles 
gien zu Aberdeen. Die Sibyllen dafelbft, foll er, 
wie man fage, nach einigen fhönen Frauenzimmern 
der Stade verfertige haben... In dem Cabinet ne 

| 7 


w), Walpole,.p.232. 
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Mr. Baird zu Auchmedden in Aberdeenſhire wird 
ein Blatt mir den Bildniſſen dreier Maͤdchen, von 
ſechs, ſieben und acht Jahren, aus den Haͤuſern 
Argyle, Errol und Kinnoul gewieſen. Auch hat 
jener Edelmann eine kleine ganze Figur von Wil⸗ 
liam, Grafen von Pembroke, die jedoch von Eini⸗ 
gen für eine Arbeit des van Dyck gehalten wird. 
Endlich bemerfen wir no, daß man auch auf dem 
Landfig der Familie Lindfay zu Wormefton in Fife 
«in Blatt von Jameſone antrifft, das zwei Kins 
der. von drei und fünf Jahren, meiche mit ejnem 
Bunde fpielen, und zu jener Familie gehören, dar⸗ 
fell. Das‘ Blatt führe die Jahrszahl 1636. 


- Die Werfe non Jameſone in den Samms 
ungen der Lords Marr, Buchan und Findlarer im 
Eulen <houfe folfen vortrefflich ſeyn, find aber we⸗ 
nig befannt; eine Landſchaft von ihm mit einer Ans 
fiht der Stadt Edinhurgh und einem Neptun im . 
Vorgrunde, fo wie auch eine ganze Figur Carl's J., 
Die er dem Magiftrae von Aberdeen anbot, aber zus 
ruͤcknahm, weil er ihm nur einen geringen Preis 
‚dafür geben wollte, befinden ſich ebenfalls in den 
Händen unbefannter Liebhaber in Schottland. 


Das berühmte Bild der Marquiſe von Hunt⸗ 
ley, Das der Dichter Arthur Johnſton in einer Eles 
gie befimgen bat, mar zu Walpole's Zeiten in dem 
Tabinet des Herzogs von. Gordon; Das Porträt 
des Doctor Johnſton aber, von derfelben Hand, 
ſchmuͤckt gegenwärtig Newton⸗College zu Aberdeen ”). 


Same 


. w) Einige PDorseäte von Jame ſon find im folgenden 
ſchoͤnen Werke geſtochen worden: The fcottilh Gallery, 
or portraits of eminent perſons in Seottland &c. by 

| - Pi 
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Jameſone hinterließ einige Schuͤler, untee- 


welchen Michael Wright, .von dem unten die 
Rede fenn wird, Der: angefehenfte iſt. Ungeachtet 
er in England wenig bekannt if, fo halten ihn 


dennoch ſeine Landsſente, die Schotten, noch geb | 


genmwärtig wegen feines Ehärafters und feiner Wer⸗ 
Pe ſehr in Ehren. Er farb zu Edinburgh im Jahe 

3644, und wurde von David MWedderburn in einee 
hateiniſchen Elegte gepriefen. 


In feinem Tefamente, das er bereits im Jaht 


1641 aufgefeßt harte, vermachte er unter ander 


dem £ord Rothes eine ganze Figur des Königs-und 
ein Blatt mie Maria und Martha. Was aber 
. aus feinem Tafchenbuche mit zweihundert Pergas 
mentblaͤttern, die er theils beichrieben, theils mit 
bibliſchen Vorſtellungen geſchmuͤckt batie gewor⸗ 
den iſt, wiſſen wir nicht. 


Ein andrer achtungsewuͤrdiger Kanſtler, be 2 


s 


unter Carl I. febte, war 


N 


William Dobfen, 
| geb. 1610. geſt. 1647. 
Er fam zu London in der Pfarre St. Andrew 


auf di die Welt, und wurde wegen feiner Neigung 
zur 


Pinkerton, 1800. fol. Die Vorrede enthaͤlt eine kurze 


8 


Geſchichte des Urſprungs und Fortgangs der zeichnenden - 


Künfte in Schottland, und biographiſche Nachrichten 
‚ von den berühmteften Schotten. Die -Kupfer find faſt 
fämmtlih nah Jamefone von Mr. Robert Johne 
fon von Newkaſtle, einem trefflihen Kuͤnſtler, geflos 
chen worden, ber leider für die Kunſt zu fra geflorben 


= 
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zur Mohlerey dem Robert Peake übergeben, "deffen 
gie bereits oben gedacht haben. Ungeachtet diefer 
nur ein Bilderhändier war, und dem jungen Dobe 
fon keinen fruchtbaren Unterricht in der Zeichens 
kunſt ertheilen kounte, fo faud’er Dennoch bei ihm 
Gelegenheit, einige Sachen von Titian, Rubens 
und van Dyck zu fopieren. Hiedurch legte er. einen 
gusen Grund, und. als ex einft.eine folche Kopie in 
einem Fenſter ausgeftelle harte, ſo gefiel fie dem‘ 
von Dyck, der zufällig vorbeiging,, fo fehr, daß 
“er fih nach den Urheber erfundigte, ihn aus der. 
ärmiihen Werfitate, worin er arbeitete, zu fi 
hahm, und ihn bis an feinen Tod väterlich liebte 
and unterflüßte. Er ftellte ihn auch-dem König 
dor, und da er fich immer mehr auszeichnete, fo 
ernannte ihn diefer, nach dem Hingang feines Leh⸗ 
ters, zum koͤniglichen Mahler und zum Kammer— 
berrt, in welcher Würde er Earl I. nah Drford 
begleitete, wo er ihn, den Prinzen Ruperd und eis 
nige der erfien KHofleute mohlte. Diefe Arbeiten 
erwarben ihm einen fo ungemeinen Beifall, daß er 
nach feiner Ruͤckkehr mie Auftraͤgen uͤberhaͤuft wur⸗ 
de, daher er es, um Zudringliche zu entfernen, 
zum Geſetz machte, daß ihm fuͤr jedes Bildniß die 
Haͤlfte voraus und der Reſt nach der Vollendung 
hezahlt werden ſolle. 


Die Lage des Königs, die täglich bedenkiicher 
wurde, batte auch auf Dobfon einen nachrheilis 
gen Einfluß, Inden er faum fo viel Geld verdienen 
Ponnte, um feinen Hang zu Dergnügungen zu bes 
ftiedigen. Er machte alfo Schulden und wurde 
ins Gefängniß geworfen, aus welchem fhn aber ein 
gewiſſer Mr. Raugban, Der bei der Schagfammer 

| ange⸗ 
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angeſtellt war „, befreite. : Das Porträs dieſes Mans 
nes iſt unftceisig eine der meiſterhafteſten Arbeiten 
von Dobfon. Judeſſen genoß er feine Freiheit 
nicht lange, indem er bald darauf in, feinem -feche 
und dreißigſten Jahre flach. 1646. oo 


Da Dobfon nur die Natur und bie Arbeit 
des von Dyck zum Mufter genommen hatte, ſo 
perrfhe In allen feinen Mabhteregen viel Waͤbrheit 

nd’ Treue. Man hat von ibm hiſtoriſche Stuͤcke 
und zahfreiche Porträte. Zu den erftern gehört eine 
Entheuptung des heiligen Johannes, zu Wilton, ' 
in einem guten Genf, aber etwas nachläffig kolo⸗ 
rirt; auch muß es dem Kopf des Johannes an hos 
her Würde fehlen, indem er nur eine’ Kopie des 
Prinzen Rupert ſeyn fol. Zu den letztern kann 
man ein Blatt zu. Charfmpreh rechnen, worauf 
man den General Monf, fein Kind uud feine Deals 
treffe erblicken will. Allein went euch in den Zuͤ⸗ 
gen des bewaffneten Mannes eine gewiſſe Aehnliche 
keit mie Monf unverkennbar ift, fo bar democh 
das Ganze das Anfehen. einer heiligen Familie *). 


Auf einem Landfige des Grafen Arundel, Als 
bury, in Surrey, war zu Walpole’s Zeiten ei 
Gemaͤhlde von Dobfon, das die Gefchichte ber 
Ehebrecherin enthielt. Die Compofitton ift * 
an’ Perſonen, deren Köpfe nach verſchiedenen Zeitz 
- genoffen des Kuͤnſtlers Fopiere find, unter denen der 
Dichter Cowley der befanntefte if. Eine’ andre Int 
tereffante Vorſtellung ded Prinzen Rupert, des 
Oberſten John Ruſſel und des Mr. William Mur⸗ 
ray, mie fie an einer- Tafel-mir einander zechen und 

ihre Schärgen mit Wein benegen, ſieht man-auf 
. " Er . einem 


2) Walpole, p. 136. 


* % 


Hibbard, feine Gemakfin und fünf Kinder | 
Befaß zu Walpole's Zeiten ein Londner Kaufmanng 
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elnem Biatte zu Chippenham in Cambridgeſhire, | 


‘dem .ehemafigen tamdfige des Grafen Ruſſel won 


Drford. Zu Blenheim hänge eine--Banrikienfcene; 
deren Hauptfigur, nach Einigen, der Acchieect Jrans - - 


- eis Carter, ein Zoͤgung von Inigo Idnes, nadh- 


Andern lg, ein, berüßuster Aſtrologe fenn ſoll, 
und von Walpole wegen. der bemundernswürdigen 
Maprheit der Natur ſehr gerübme wird... Eben‘ 
Diefen Vorzug befigt ein andres Familtenftüd, ig 
Devonfpire:houfe, mit den Bildniffen des. Sir 3er 
mas Brown, feinge. Gemahlin, feiner beiden Soͤh⸗ 
ne und einiger Töchter. Ein Blatt, Das den Dr, 

vorſtellt, 


Mr. Wille, 


Die. Zamille Compton bewahrt ein Bildniß 
ihres Abüheren,: des Sir William Eompton, tn 
Lebensgroͤße von Dobfon, und in dem tandfige des 
Lord Byron's zeige män ein nicht minder fehönes 
Bild des Sir Charles Lucas. Kin Porträt des 


Genty Mordaunt, Grafen von Peterborough, mit 


ainem. Pagen, der fein Pferd am Zaume haͤlt, und 


‚einen Engel, der ihm einen Helm überreicht, zidit 


die Sammlung zu Drayton in Northamptoͤnſhire. 


-  MWahrfcheinfich deutet der Engel auf feine Errettung 


waͤhrend des Bürgerfriegs, worin er zwar verwuns 
Det und gefangen wurde, aber fich dennoch mit dem 
Herzoge von Hamilton und dem Lord Holland in 
Freiheit ſetzte. Nach Walpole's Meinung ift dieß 


Demaͤhlde vortrefflich ausgefaͤhrt. 


MWie weit es Dobſon In det Porträrmaßleren 


‚gebracht: har, kann man Daraus jeben, daß Das 


Dorwär des Marquis von Montrofe von feiner Hand 
| nn | age 


Io 


in Gtoßbracuuies 369: 


lange für HE Merkedet van Duck gehalten worbei iſt. | 


Eort’s, ‚bewaffnet ‚ums Zap 1.698 verferige; md 
vor Zeiten im Walkerſchen Tabinet, das an eilt 


Hrn. Skinner fam.. Tin Jüngling, Mr. Winde) 
ham, Sietet ihm einen Helm dar;:: auf den Fußbo⸗ 
den liegen Waffen mid Trophäe. Won den Bilde“ 
niffen feiner: Sreunde und Kunftgenoffen find folgens: 
de die merkwuͤrdigſton: ein Kopf.des van der⸗ Dort, 
zu Houghton; Sir Charles Totterel und Sir Bar: 
shazar Gerbier. Diefe zwei fiebt. man auf einent 


Bitde, wie fie den Kuͤnſtler umarmen. Es war 


ehemals in Northumberlandhouſe. 


- 


Ein Poreräc.der Gemahlin von Dobfon. ber, 


wahre das Erdgeſchoß des Aſhmoͤleaniſchen Mir. 
ſeums in Orford; fein eignes aber eriftirte im Ca⸗ 
binet bes Grafen. Paulett, . allein. Die Hände. find- 
Tange nachher son Gibfon hinzugefügt: worden, wie 
er ſelbſt Vertue'n erzaͤhlt hat. Endlich gedenfen. 
wir noch eines Bildes, das einen alten ſitzenden 
Mann mit feinem Sohn hinter ihm vorftelle, und 
die Sammlung des Herzogs Charles von Somerſet 
ſchmuͤckte ). nn 
.Nach Dallaman *) verdienen noch folgende Ges: 
maͤhlde . unfere : Künftlers beſondere Aufmerkſamkeit? 
R ‘ oo. EP En Er ) ur eig 
393 Died Seht hat John Elſum (Epigrame on psintings: 


.”Pu1}24 1700. 13.) befungen. on dieſem Schriftſteller 
| bat man auch folgenbe Schrift? The art of painting, af 


ter the italian mauner, with pra@ical obfervations on . 


the principal colours, and directions how to know 
good pidure. 1703. 8. 0 
x) Auecdotes p, 470: u 


diorillo⸗⸗ Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte V. V. Aa 
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7% , Beſqulhie hee Mahlerxy 
ein Bildni dea⸗Sir nn Taah⸗ſedut And des Qua⸗e 
kyran Zut hepſa · im Eahgeſchaß de⸗s⸗Aſfbmoleaniſchen 
Muſeums zu Orfards: die Familie Leuſhal zu Bur⸗ 
fer; in. Orfordſhare und. et; Enverſationsſtuͤck 
beim Lord Sandys zu Dmbresien. in Worceſterſhire. 
auf - welchen men: ‚dar - Deren: Ruſſel, Prinzen 
Ropert und Du Oberen Murabg an einer mit 


| en beſetzeen Tofel.erbidt: - Vielleicht iſt 


dies Otuͤck dasſelbe, deſfſen wir: oben, :atsıym Ebipe? 
penbom Befindlich.;. gedacht haben. Zum Beſchluß 
führen wis die: Bildriſſe von Do bfom;,: aen-.ihng: 
felb werfertige, in der Saumilung des Lotd Bufs- 
Finabanı zu Stowe. und, im Oſterbey⸗ poͤtkk, uud sig. 

erhaftes Porträt. des Seeretgits Thurlow an, 
* man heut ir le Bey Mr. Düren a Caigbäinge 
brwundett. 7 | 


Was Det fo ones Su Sei, ro ir berelts 
* worden, daß er ſich einer treuen Nachabe 
mung der Natür befliß; und det Kunftvolfonmen?" 
beit feines Lehrers ‚van Dyck zu dähern ſuchte. Er 
wußte die individuellen Grundzüge mit idealiſcher 
Grazie und Aninuth darzuſtellen, und wurde das 
durch vorzüglich bei den Damen beliebt, indem ie 
fie verſthoͤnerte, ohne ihte Aehnlichkeit Aufjuapfern. 
Sein Pinfel mar kuͤhn und kraͤftig. Unſtreitig haͤt⸗ 
16: er ſich den Titel des brittiſchen Tintoretto, 
mir welchem man ihn beehrte, mir allen Recht ers 
werben, waͤre er: nicht, kaum ſechs und dreiſfig 
Jahre alt, als Opfer ſeiner ausſchweifenden tebenss 
art gefallen: en 


7 


James 


rohen. 200 978 


a”, “ j 2. &.gim es San dY. | J 
. Pleſer Mahler iſt einer der.achtungswürdiäfteg 
Örtecifpeh Käufer," aber ſelbſt in England fo uıte 
befannt, Daß ihn nicht einmal Walpole In feinen 
—— anfuͤhtt. Sr ward im Jahr 1619 gi 
öhren. (f. 1689), widmeie fich Der Mahlerey, ung 
fachte in’ det Schule, des van Dyck reifiende. Fort 
chritte. Der Grund, warumer di England völe 
fig ‘unbefannt iſt, llegt darin, teil er ſehr fruͤh⸗ 
eitig von dem alten Derjög von Ormond nach Jr 
| and gebracht wuͤrde und in deſſen Dieuflen blich, 
Hd würde vielleicht Durch Die jerrüttete Lage Ir⸗ 
iauds fein Verdienft, unkenjerkt geblieben ſehn, hät⸗ 
ten. nicht einige feiner Meiſterſtuͤcke ſeinen Namen 
det Vetgeſſendeit entriſſen. Noch gegenwärtig: bes, 
wundert man von ihm im Irland verſchledne Se 
gille von. adlichen und heguͤterten Perfonen, Die 
egen des geiltreichen, " ſprechenden Ausdrucks, dep 
ürhe und des bezaubernden Farbentons kaum de 
gießelteni bes van Dyck nachftehen follen. Viele fels 
er Copien, die.fich in der Sammlung des Gras 
fen Ormond zu Kilkenny befanden, find für echte 
Driginale des van Dyck vetfauft worden. 
“ Ein großer niederländifcher Künftier, der von 
Susi I. einen Ruf erhielt, um fih in England nies 
derzulafien, war Gerhard Hontharft, in Ita⸗ 
lien unter dem Ramen Gerardo delle notti bekaunt, 
und allgemein durch feine Nachtſtuͤcke berühmt, Die 
er durch Feuer und anderes fünflliches Licht mei⸗ 
ſteriich zu beleuchten wußte. Die MWerfe, die ee - 
. in England Hinterlaffen hat, find von Walpole bes 
ſchrieben worden). ins der groͤßten, in | 
. nicht 


Sn. 


238-3 0. ' 
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372 Becſchcchteder Mohlerey 
nicht der vollkommanſten, baͤngt im. Ervariäo un⸗ 


ter den. Zimmern der Königin. ( cal) zu 
amptoncourt, und ftellt deu $ r und feing 
jemaplin, "unter der Geftalt w und def 
Diana, figend auf Wolfen, da » der Her⸗ 
0$ von ir alsg 3.dle Küns 
% und —— — en vorfüßt einige, Sa 


nlen · den Neid, Die Bosfeir und a Yafler zus 
rackſcheuchen. "Hohfgork: hat fi dem 
Gegenſtand vergriffen, auch dad, e 
eier, dunkel und unnaturlich / wie ih 
chen des Guercino. Denungeachtet fi 
dieſe Arbeit 3000. Guiden in Silber: _ 
jwölf Perfonen, und, ein Pferd, . und mußte fe 
Hd) feiner Raͤckteht us Bug‘ no 

in mablen. 5; 


Welt ſchoͤner in ein "gütepkir von hm, da 
Yun Gräfin von Bedford, :darflelle, und u 
Bugn gewielen wird. Sie iſt ſchwarz befleider und 
tuhe mit dem Haupt auf der Hand, Es ik mit 
einem dreiften, aber faubern Pinſel fuetftethaft vol⸗ 
Tender. Die Bifdniffe des Marquis, von Monteofe, 
der Prinzen Rupert *) and More, "welche mie dem 
Mamen des Künftters bezeichnet find; -"mardn zu 
Walpole's Zeiten im Berg des Herrn Wer. Eia 
Portraͤt ihres Älteften Bruders, des Pfahgrafen 
Tarl. Ludwig, führe die Dahrszahi 1033. 


. Die 












0) Diefer Priaz FR, war ehi, effiger Eiebhaber 
Kenner der —E Kanſte. Man dat ihn lange w 
van Erfinder der ſchwatzen Kunſt (Mezaotiuto,) ge⸗ 

en. . 


J 
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= Die Saumlung tes Yard Eſſer m Caſblobury 
Bewahrte von Honthorſt ein großes Gemaͤhlde, 
des. die Königin von Böhmen mie Ihrem Kindern 
darſtellt. Es iſt eine froſtige Allegerie, und nur 
durch den Umſtand merfwärdig, daß die Königin 
yon Böhmen.wid, ihre Kinder, die man bier ers 
blickt, Schülerinnen von Honthorſt waren °). 


Descamps erzähle e), daß Hont horſt feinen 
Schuͤler Joachim Sandrart mit ſich nach Eng⸗ 
fand genommen, und daß der König verſchiedne 
Gemaͤhlde von Ihm gefanft Habe. Er foll auch für 
den Grafen Arundel mancherlei nach Holbein, un⸗ 
ter andern die Bildniffe Heinrich's VII, des Sir- . 


Th. Morus; des Erasmus u. f.w. fopiert, und 


, 


b) Die Ferath Eorhi⸗ (von ber men ein Porträt mit 


endlich England verlaſſen haben, um im Jahr 1627° 
nach Benedig zu reifen. Allein es iſt beftemdend, 
EB daß - 


einem Otrohhuth von Honthorſt zu Wilton-zeige) und, . 
"die Prinzeſſin Louiſa Hollandina, weiche im Jahr 1664. 
nach Paris ging, katholaſch wurde, und im Jahr 1709 
als Aebtiſſin von Maubuiſſon ſtarh, waren Schülerinnen: 
von Honthorſt und Haben in der, Mahleren anfchnliche 
Vortſchritte gemacht. Ziyel Bilder ber Prinzefiin Hol⸗ 
»- fanbinz befanden ſich in bee Sammlung ihres Ontels 
. (f. Catal. of king Charles's pictures, p. 53. Nro. 70, 
71.); eins fielte Tobins mit dem Engel dar und esiftice 
noch gegenwärtig in Kenfington. Sn der ehemaligen. 
Jacobinerkirche zu Paris zeigte man ein Altarblast in 
Del von Ihe. Ein Gedicht zum Labs ihres Aalents für’ 
Die Mahlerey findet men in, wein ’s Licafla p. 17. 
Endlih bemerken wir noch, daß auch In der SGemähldes 
Sanmlung zu Salsdahlum ein Stuͤck von ihre King, 
welches in halben Figuren die Geſchichte des Erichtho⸗ 
nius darſtellt. . a 
e) T. I. p.10r. . ꝛ 
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u.) Dandeart in der Miograpbie des ©. Sons 
- Korft diefer Meife mie. feinem ‚orte gehenit, | 
daß man auch im Verzeichniß der Galerie Pie: 
Mn fein e einzigen Wert von Gandrere angeführe 
findet “2. “ 


Hans van BSelcamp, der ein Zeitgenoffe | 
von Honthorſt mar, verfertigte virle, ‘der Wehns 
lichkeit wegen ſchaͤtzbare Eopien für Die Galerie 
des Könige. In einem Vorzimmer des Pallaftes 
St. James hänge über dem Camin ein Bildniß 
‚Edward’s IV. im Nachtkleide und mit Pantoffeln, 
das Belcamp wahrſcheinlich nach einem alten Sris- 
ginal kopiert hat. Auch werden in dem Verzeich⸗ 
niß der Galerie Jacob's II. mehrere Sachen. vor 
ihm erwähnte. . Zu Drayten, dem ehemaligen Lands 
fiß der Lady Elizabeth Germain in Northampton⸗ 
ſhire, findet man von ihm eine große Copie des Ge⸗ 
mäpldes von Holbein, das beim Brande von Whi—⸗ 
tehall zu Grunde ging” Mach dem unglüdlichen 
- Ende Earl’s I. erhielt Belcanip mit einigen ans 
dern Künfllern den Auftrag, die Schäße des’ Koͤ⸗ 
nigs zu verfaufen ®). 


In der Geſchichte ˖der Florentiniſchen Schule ') 
haben wie nur im Vorbeigehen des Drazio Gens 
silefcht (geb. 1563. f 1646) und feiner Töchter 
Artemifia (geb. 1590. } 1642) gedacht. Da fich 
beide in London aufhielten, und daſelbſt mit. gros 
Gem Ruhm arbeiteten, fo werden Hier einige Machs 
richten von ihnen nicht am n unrechten Orte ſtehen. 
U | Orazio 

Dani, p. 238 200 - FL 
e) Malpole, p 240- 241. 
f) ©. diefe Behiare Bl, ©. ax. ” u 





/ 


ii 


© " Deszbolanıgun Piſa auf diRBelt,emastt, 
Velte feine Talente. zu Mom, andẽ verfertigte zahl⸗ 
ı zeiche: Maohlereyen für Die Paͤbſt, von denen uns 
Baglioni ein Verzeichnig aufbewahrt hat 5). Er 
‚ging hierauf ng Branfreihy war der Gage nach 
„ einen.Ruf von Earl I. erhielt,. und zuletzt nach. Len⸗ 
„don. Hier gab Ihm der. Koͤnig eine freie op 


‚nung, eine anlehnliche Befgldung und den Auf⸗ 


‚rag, die Degen einiger. Pallaͤſte, nogjüglic zu 


Greenwich, mit feinem Pinſel, zu zieren. Die neun 


. Stüde,. die 5. dort ansführte, ‚warden noch „Dam 
‚ Tode des Königs für soo Pf. werkanft,. und, bes 
finden fich heut zu Tege in einer, Halle. von Marl⸗ 
boroughhouſe. —5. .. Tr ar a EEE 
1 Droste mahtie ebenfalls einige Salben’ Fat’ dan 
Herzog Willters von Budingham ya: Bokfinonfe, 
unter andern ein Dedenftäd das man in ber Fol⸗ 
‚ge. in-Dem. Haufe des Herzogs Sheffield ven Bufs 
‚ tingham im Se. James Park bewunderte. Es. ſtellt 
die neun Muſen in einem ‚großen Kreife dary;- .. 


nn; 


: Ungeachtet dr zur Porttätmahleren weniger Anı 


lagen alszu gefchichtlichen Darftellungen hatle, To 
mabhlte ee dennoch Die ganze Familie von Alters, 
and einige andre Porträte, Die aber feinen großen 
Beifall fanden. Fuͤr den eboen xerwaͤhnten Villlets 
verfertigte er auf einem großen Blatte eine heilige 


| Z PR). | Broßbriädiunien. ' | IA33 


Maris Magdalena, die in einer Felſengrotte liegt 


und einen Schädel betrachtet, und für Den König 
die Verſuchung Joſeph's durch Potiphar’s Weib, 
Die gegenwärtig in Hamptoncourt erifliren fall. Er 
mahlte anßerdem xerſchiedne weniger bel apuie Sds 


| | chen 
) p. 244 ſcqac. 27 
Aa 4 BE Tun; ” 
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* 


* 


. 
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hen für den Ränig, und: widmate Ihen sein Zeichens 

bach... farb, vach einem zmötfkilgeigen Aufent⸗ 
halt, in feinem. drei: ud. achsjigfien Jabre zu Sons 

Yon 1646 1... nn 


14 


7 Seine Tochtet Yrremifia war fon In Jta⸗ 


[eur * 
— 245 2246 . 
% 


Ten duͤhmlich befanın gewarden , als’ fie hadh Eng⸗ 
Iand veifte, und uͤbertraf ihren Water in manchen 
Büchern, vorzüglich im Portrat. Sie würde fich 


durch ihre Schöneit, Bildung und ihr großes Tas 


fi 


!ent alfgemeine Achtung ’und Liebe erwarben haben, 


wenn ihre Aufführung firtlicher geweſen wäre. Paſ⸗ 
ſeri erzäple re Gchiefale umſtaͤndlich, und bes 
merft, daß ihr etſter Verfüßrer Agoftino Taſſi, uns 
geachtet er von ihrem Vater verflage wurde und Die 


darteſten Sthaßen · ardniden mußte, ſich dennoch 


R 
2 


d 


“ 


v 


« 


⸗ 
“ 


.r 


8 
: 1 Werte B. J. GS. 298, 204.. 


—— * 
—õS un das Inulgfte Freuud⸗ 
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Mabfereyen von der Hand der Artemifta,: unter 
andern ein David mit dem Kopf des Goliarh, der 
außerordentlich gelobt wird; -Gis. mablte: ferner 


‚mehrere Perfonen aus der fönigitchen: Familie und 


von kobem Raug, ging aber nach ‚einem . funzen 


‚Aufenehait nach. Neadel zuräc, wo fie ein..glängen: 


des Haus machte, nad im Jahr 1642 farb)... 
. Micos 


: h) PWVolpole, pP. 2417242. Saubrart lernte während 
feines Aufenthalts in England den Orazlo kennen, ber 
fehreibt einige Semählde von ihm und befuchte in der 

olge deſſen Ioditer zu Neapel. ©. Sandrarı'a 

3») p- 105 , im Leben des Agofino Taffı Ex 

b) Walpole, pa. 0° 


' 
N 


In der Saranılung Carl's J. befanden ſich viele 


N 
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Mleola Lauiere, ein Itallaͤner von Se⸗ 
burt, mußte ſich durch feine vielſeitige Bildung. bei 
‚Earl 1: fehe ejnzufchmeicheln. Er war Mafllus, 
„„Moßler,.. Knpferfiecher und Maͤkler, und fol fe 
dieſer Eigenjchaft den Handel wegen der Mantuas 
nifhen Gemähldefammiung für den König geſchloſ⸗ 
"fen haben. ‚Earl I. ernannse ihn zu feinem Muß⸗ 
.Eus mit einem jährlichen Gehalt von 200 Pf. und 
*. zum Aufſeher eines Pleinen Cabinets. Er hatte In 
‚bee Folge das traurige Gefchäft, die Mufif zu gs 
"ner Hymne von Thomas Pierce auf den Tod. ſei⸗ 
‚nes edien koͤniglichen Wohlchäters zu Fomponiren 9. 
Als Mahler bat fih .Lantere nur durch einige 
Werke befanne gemacht. Kine heilige Familie von 
ihm war in der Sammlung des Königs, und fein 
‚Dorträt, von ihm eigenhändig gemahlt, hänge 
‚noch gegenmärtig in einem Zimmer der Mufikfchule 

- zu Drford. Von feinen Kupferflichen gibt Walpole 

‚einige Nachrichten =), auch foll er, wie dieſer 

Schrifiſteller verſichert, bei der Verſieigerung der 
Föniglichen Guͤter vier Gemaͤhlde für 230 Pf. a 

ſich gebracht haben. ° Seine'Bräder, Elemente 

und Hieronymo, waren ebenfalls Bilderhaͤnd⸗ 

j lee 


. nn... > 

1) ©. Mood's Athenae, Vol. II. p.862.. Aymer’s Fox- 
dera ap. Walpols, p.242. ‘ 

m) a. a. O. Man hat einen Kupferfiih won ihm mit der 

Unterfheift.: Done in my yowthfäll age of 72. 

" Seine. Platten zu einem Zeichenbuche unter dem Titel: 

Prove primo fatte a l’acqua forte da N. Laniere a l'eta 

fua giövanile di ſetianta owo-ami, 1636. kamen in: den 

Befis eines Juweliens Wir. Rafe. Ein audrus Süchele 

chen wen tim ;, ‘Mafchere delim. da J. Romano, ex coll, 

. N. Laniere, 1638, erwähne Walpele, p. 243. not. |. 


Hay...“ 
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un "3. Mäieohla ſtarb in ſeinemt acht undſieben⸗ 
3zigſten Jahre 1646. BEE ee ar Se 
7 Zu den Zöglingen von Mußehs, die ſich In 
dieſem Zeitraum In London niedertiegeh, muß Franz’ 
Wonters gejählt werden, von’ deſſen meifterhafs 
. gen“ Iandfchafteh, mie einen‘ Figuren ausftaffits, 
in’ det Geſchichte der niederländtfchen Schuie die 
Rede ſehn wird. ° Er war ein Liebling bes Kai⸗ 
ſers Ferdinand H.,. und kam mit deſſen Geſandien 
Im Jahr 1637 nach London, wo feine Bilder am 
‚Hofe einen fd uͤngemeinen Beifall fanden, daß ihn 
‚der Prinz von Wales, im der Zolge Carl N., u - 
feinem erften Mahler. ernannte. In einem hands 
ſchriftlichen, Verzeichniß der Mahlereyen Earl’s J. 
wird von ihm ein Deckenſtuͤck mit einer Vorſtellung 
des Herkules und andret Goͤtter angefuͤhrt, In dem 
Catalog Jacob's IL. aber kommen drei Landſchaften 
und eine Geſchichte des heiligen Sebaſtian von ihm 
‚vor. Sir Peter Lely hatte eine feiner ſchoͤnſten Lands 
ſchaften. Das Unglüuͤck der koͤniglichen Familie 
ſchmetzte ihn fo ſehr, daß er’ England verließ und 
‚nach Antwerpen ging,. wo er bürd; einen umporfichs 
‚tigen Schuß im Jahr 1559 fein Leben verlor 9: 


Ein gewiſſer Weefop, mahrfceinlich ein 
Sandmann des eben erwähnten, .reifte. im Jahr 
1641 nad England, und kam Fürz-uor dem. Tode 
‚Ds U. van Dyck daſelbſt an. . Er gehört zu den 
treueſten Nachahmern dieſes Meiſters, und wußte 
Pr EEE ſſcch 
) Htersuyms war einer dee erſten, die in England 
duech ‚allerlei Botruͤgereien neuen Gemaͤhlden einen als 
rxen. Auſtrich gaben amd ſie fur: Originale großer Meiſter 
* ‚serlauften, AMilpols, P. 243. ‘ u j 
0) Walpols, P- 243-844. 


re Großhritamäten.. \ 8 


#6 veſen Sirt fe amzueignen,⸗vaß ißre Beate 7) 


verwechfelt worben find. Auih ihn erbltterte der 
Tod des Königs fo fehr, daß ve:im. Jahr 2649 
England veriiß.. Ein John Weeſop, vielleicht 
fein Sohn, Kork im Jabr 1652 P). 


Ungeachtet Johann von Critz den Titel ds 
nes Föniglichen Maplers führte ,. fo war er doch mehr 
‚ein tiebhaber der Künfte als felbft Künftler. Ins 
deſſen find fette Federzeichnungen, wie Walpole | 
verfichere, niit Geiſt und geichtigkelt, entworfen. Im 
Jahr 1632 ſoll er einige Gemaͤhlde von Palma und 
Die: Kaifertöpfe- von Tizian tetouchirt haben! Sein 
Bender Thomas von Erig war sbenfalls. ein 
Kuͤnſtler °). 
Um eben bieſe Zeit lebte der Wiederlandee 
aaAdrian Hanneman 'in- England. Vescamps _ 
verfichert ) zwar In feiner Biographie dieſes Känfts 
lllers, daß er feinen Geburtsort Haag nie verlaſſen 
Babe, allein Walpole hat es durch viele Zeugniſſe 
zu beweifen gefuche, daß er unter Earl I. nach Lon⸗ 
don gekommen if. Es ift bier nicht der Dre, von 
den MWerdienften Adrian’s zu handeln; wir:’bis - 
‚werfen alfo nur, daß er in hiftorifchen Vorftelluns 
gen und im Porträt viel ruhmwurdiges geleiſtet, 
aid fechzehn Jahre fang in England gearbeiter’ hat. 
feinen Bildniffen erkennt man den treuen Nach⸗ 
ahmer von van Dyck und Mütens. Die wichtige 
—* Arbeiten, ' die von ihm fi! England gewleſen 
werden, find- föt ende: ein "Porträt des Herzogs 
. von Hamilton zu —*& ein Biiuleben zu J— 
—. op, 
P) Malpole, p.244. n 
q) Malpole, p.244-2346, °; J— & 
7) Til p. 187. 
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’ 
Top;. einem Landfige, des Herzags;ocn.Morfolfy wir 
Mautenſchlaͤger, ehadem im. Berg des Gier Peter 
Leiy; das Porträt eines gewiſſen Honeywood, def 
eu. Mutter fo bejahrt wurde, daß ſie 305 Defcens 
denten ſehen konnte, in der Bibliochel der Catbe⸗ 
drale von Lincoln, und zwei Bildniſſe Carl's IT. 
"Math; Descamps xebte er nur bis zum Jdhr 1662, 
nad Walpole aber ftarb er erft im Jahr 1680. 
Wie werden, Die Frage: ob diefer Kuͤnſiler wirklich 
in: England ‚gervefen‘ iſt oder use, an einem, arts 
dern Orte genauer unierſachen N). nn 


Wir übergehen Cornelius Ne, gi Co⸗ 
Yen. Matthew Goodricke oder Gorheride, 
Stalband, Greenbury, Powey, Edward 
‚Bomwer, Holdernes, zZ Yohnfon und- andre 
‚mittelmäßige Künftfer, um anf Horaz Paulte 
und Hamilton zu fommen. Paulin, ein Ülies 
derlaͤnder, Sebte. eine Zeitlang. in England, ging 
"hierauf nad Hamburg und endlich nach Pafäftina. 
Er war ein geſchickter Mahler, „obgleich uns. von 
ihm Sachen — ** find, die die Sittlichkeit beleks 
‚digen ‚müfßen. Er predigte. einen Kreuzzug, fand 
manche Anhänger beideriei Geſchlechts, die Ihm, 


mit. Kreuzen and. Reliquien ausgeräftet, folgten, 


nd, Rifgete dadurch viel Unheil ). Hamilton, 
deſſen auch Sandrart gedenkt, machte ſich durch 
‚Stifleben, vorzüglich. durch meifterhaft . gemahfte 
‚MWögel beruͤhmt, ynd trat in Die Dienfte dez Chur⸗ 
fürften: von- Brandegburg. Da 06 mehrere Küufts 
‚Ser gleiches Manns gibt, Die ſaͤmmtlich zu eitzer 
ſchoniſchen —* gehoͤren, weiche vielleicht mie 
der 

s) Vergl. ?le, p.246 —8* Ge 

t) Descamps, TIL p. 151. nr « 


\ 


‚cm Oesßiettandic | 3 


der int weheln Zeiten Herihat gewortimen Malers: 
Famulie Hamilton in Englauß verwande ift, fo: 
wollen wie die Machrichten, Die. wir von ihr ern: 


" von gefunden haben, ‚Hier. zufammenftellen. Das 


auge der ſchottiſchen Famille war James Has, 


| milgon 5), ein wackrer Mahler, der der Religi 4 


wegen fein Vaterland unter Cromwell verließ u 
—— ging, wo er in ſeinem achtzigſten Jab⸗ 
arb.“Man har von ihm viele Stillieben, die 
fh e gefchäßt werden. Er hinterließ drei Soͤhne: 
Philipp Ferdinand, John George und‘ 
Charles Willlam. Der "ältefte machte ſich 
durch Viehſtuͤcke und Pferde, die er in einem gran⸗ 
djoͤſen Sthl mahlte, einen Namen, und trat, nach⸗ 
dem er eine Zeitlang in Bruͤſſel bei feinem Vater! 


‚gelebt hatte, in die. Dienfte Kaifers Catl's VI. 
Sein Sohn und Schuͤler, John, bildete fih gleich 


falls zu eineni besäßsneeh Pferdemahler. 


7290 hn George, der. zweite Sohn von Ja⸗ 
mes; genoß unter feinen Zeitgendſſen einen großen 
Ruhm, und verdiente Dielen auch wirftich, da’ er 
einer der beften Thiermahler war. Seine Pferde“ 
haben ganz .das-. Charafteriflifhe deu verſchiednen 

Dach und —F ‚die Kenner. in Erſtaunen. Ce, 

bite außerdeu B {umen, Früchte und Spfecten.' Ans, 
ae lebte er am Hofe Friedrich's -L. zu Berlin, 
ging aber nad dem Tode des Königs. zu feinem 


Bruder herbinand nach Wien, und wurde von Dein 


Priu⸗ 


Du —— Defer Familie if folgente: 
James Hamilton. 


voa⸗ Verdinand. John George. Chatles William. 
Jon Antonio Ionaie 


y 


, 


Ur Gefdhirhte der Mhlewey 


_ PYrüyel ven: Schwarzenberg — ſetnem Eabinemah⸗⸗ 
ler ernannt. Endlich erhien er den. ‚Rang eines! 
raifertichen Mahblew. x 


Ihm an Ruhm der. näöfte war Epärfes: 
—28 — zu Bruͤſſel im En —* dee, 


“de 79a. 


ganz der Mahleren widmen zu ie a ih 

5 Thiere, Voͤgel, YAinphibien, eRsäuche. 
und, Pflanzen, namentlich Diftelu, mußte, sr weit, 
vorzuͤglicher gie Bildniſſe zu ‚behandeln. Einige, 
feiner großen Blätter, welche Pferde darfiellen, 
hingen ehemals in deni Bifhöffichen Matftal. Ges. 
meiniglich find feine Gemäpfde, ſowohl auf Hol, 
als auf Kupfer, fo glart und glänzend wie ein‘ 
Spiegel. Diefer Kuͤnſtler flarb am 23. Febr. 17754 
und hinterließ wiele Handzeichnungeg, Studien und, 
af welche der Cardinalbiſchol von EConſiavn 
kau te. . 5. 1) 


Anton Sand; endlich, ein Sohn von John 
George (geb. zu Wien im Jahr 1696), emdfig- 
den’ Unterricht von feinem Water und verferuigie‘ 
ſchaͤtzbare Welfe. Zwei Blaͤtter von ihm mie Wir! 
geln waren vor Zeiten in dem MBinfferifchen Cabi⸗ 


nee zu. Leipzig;). Nachdem er fieben‘ Jahre Ing“ 


in’ Dienften des Herzogs von Sachſen⸗Weimar ger. 
lebt hatte, ernunıne Ihm ber König von Polen md 
Chur⸗ 


” ©. den Catalog. diefer —* Nro. 135, 13 p 
Vergl. Heineden’s Nagrichten von Kinflrn 


und Kunſtſachen. Dei, ©. IIa &. 


ein Wrchheitahirken:: 383: 


Spwtfürk / vdn ⸗ Sachſen zu fenemsichäfinditen ‚suoeri 
auf er zu Huhertaburg Hard.u:i 2.5: 90.2 0 daR 
‚vr Bancts.Warsom (geb.as zä ã TOP ram 
"48 Sincolnfpire:.mfsdte Welr,üftudlerse Amer) Den? 
—— — Speppurd::uden Shererd· undi wae 
Wehſtuůͤcke· wegen eits :yeadzteter Kaufflas 
Freie rinnen dierfüßtgen:Ipicken, Vo⸗ 
gel und Fiſchen empfehlen fich Ynch Waftheit. und! 
rithtege Beichumäg, „find aben wicht kraͤftig colökire,? 
daher die Kupfteftcerderned, HöhessesirhteDriginape 
gefbägt werden. .  Wuulollar: und: Faithoru· habrr / 





ee ! In, Kupfer ‚geftochen ;-.auch 
mie Ab dungen .yı 
—X ingen und.eine Anza 
anti n Fabeln, die ebenfi 
feinen € t ſind H. Inden f 
bs beit z. B. in der Villa 


Onslow zu Elaudon,, ſieht nian von ihm 
flüde, weiche ‚deu -teinen Himmel mit fl 
Voͤgeln darſtellen. ES 


Barlow. hielt ſich et zu in wundon ee: 
und Fopierte - meßtere: Motiuminte in der PBeftimtur- 
Pers Abtei die ju-Me. Reed: Werke über dieſe 
Cathedrale Mi Kupfer geſtochen werden follten Er⸗ 
verfercigee:dufelbft:- Much Portiſte; aniser andern es) 
Oddniß des Generals Monf, und erhielt, wie 
Me. Symonds verfihert, für jedes Blatt mit Fir 
ſchen acht Pf; Str ‚Ungeachtet ihm feine Arbeiten 
reichlich bezahli warden, und er von einem Freuu⸗ 

de 


m Ein Werk von ihm Hat den Titel: Diverfae avium fpe- " 
cies fludiofifiu? ad vitam delineatac per Franc, Bar- 
low ingenioßfimum Anglum pi@orem. Qui, — 
horn exeudit 3058. 
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de. eine, große Summe geerbt hatte, " Auch er bus 
noch in Dürftigfeit im. Jabe 1702* 


ee Sir Koby Mätsheios ns Samuel. 
| Butler, der Verfaſſer des Hadibras, haben ſich 
mpı.in.ihren Nebenſtunden mit der Mahlerey bes 
—* und muͤſſen ihrem Zeitgenoſſen Sir Ja⸗ 
m'e Palmisrerweit.nachfiehen.: Cr. war ein tas 
lentvoller Catziſt,r und wird in dem Bergeichrügfe dee 
Königlichen Galerie oft angeführt. , Eine Kopie nach 
Tarquinius und .tueresta , fAeinsuin Dauer: 

wert. gon ihm gewelen: zu feyn.”). .: * 8 


€ ‚Det bereits oben erwähnte. Stanz. Eregn‘ 
verbiene anser die 'gefcjickteften Kusländer, die ſich 
dieſem Zeitraum” in England hervorshaten, ges. 
het zu werden. "Er ward zu Rofloc geboren, 
: Äh nach Rom, wo er. fi während eines vier⸗ 
jäßtigen Aufenthalts mit den ‚beiten Muftern bes‘ 
fannt machte, und trat. hierauf in Die Dienfte des. 
Ksmgs vom Dänemark, Chriftian’s IV.’ Gene‘ 
Grottesfen, die. er mit Geift und Fertigkeit zu bes’ 
handeln mußte. fanden Get: zwei Briten, dem- Sie 
Henzy. Nöotten und Sir Robert Anſtruther in Ve⸗ 
nedig, fo. viel Neifall, daß, Re ihn dem Prinzen 
Eadd, der fih damahls noch in «Spanten. anfühlt. 
ewſabie⸗ t. Ele⸗ n si auch un gta, 
t 9 
‘%) Walpolo, p. = * 
) Man darf ihn nicht mie Tobtas Mäthens ans g Ante! 
werper verwe@feln,, der nach, Sheslie in England geats“ 
; beitet baden fol. Allein et iſt nie in England gewefen, 
und Houbraken (T. III. p- 102,), auf den fid, Fuͤeslie bes 
zuft, ſagt weiter nichts, als daß F. Matheus zu Nom 


Audtert und in dem Sailderbent den Namen de Vrome 
. , esbalgen habe. 


. 2) Walpola, p. 249-250 1... 0. 


. 
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ihn Jaeob mie Auszeichnung aufnahm, nachdem et 
vorher einige in Daͤnemark angefangene Werke vol⸗ 
lendet und von feinem. Könige Erlaubniß zu dieſem 
Scheitt erhalten hatte 9. “ 


Es if bereite oben bemerfe worden, daß Nas 
eob I. zu Mortlack eine Taperenfabrif errichtet und 
ihrem Auffeßer, Sir Francis Crane, eine - 
- Summe don 2000 Pf. jur Unserftügung bemillige 
hatte. Da aber in der Fabrif nur nach alten, ‚ges 
ſchmackloſen Muſtern gearbeitet wurde, fo erbiele 
Elenn den Auftrag, treue Zeichnungen, vorzuͤglich 
geſchichtliche Darftellungen und Grottesken, zu ente 
werfen, Die in gemwirfte Tapeten Übertragen wur⸗ 


- den und der Fabrik einen neuen Clan gaben. Uns ' | u 


ger andern ſchickte man fünf Kartons von Raphael 
‚zum, Kopieren nad) Mottlad; und da Cleyn durch 
feine Thaͤtigkeit die Wuͤnſche des Königs erfüllte, 
fo erhielt et eine jährliche Befoldung von 100 Pf., 
die ihm bis zum Ausbruch der bürgerlichen Kriege 
bezahle wurde ®). | Bu 


-  Efeyn ſtand bei dem Könige und dem Pu⸗ 
blifum in großem "Anfehen ©), und mußte nicht al 
dein zu Mortlack, fondern auch in einigen Palds 
fit der Refidenz arbeiten. In Somerferbonfe zier 

2 ta 


“ a) ©. beit tatelnifchen Beief Jacob's 1. in Fuller's wor« 
thies of Surrey , p. 27. ' 
J b) Aymer’s Foedera T. XVIII. p. it · 
. €) Dan vergleiche nur die Staſford papers bei Mäalpolqo, 
p. 252⸗ uf einer Zeichnung von ihm las man ſeigent 
orte: il famoſiſſimo pittore Franeeted Cleyn, thire» 
colo del ferolo e molto ftitnato dal Re Carlo della Gram- 
“ Britania 1646 


Siorine's Geſchichte d, zeichn. Bünfie DV; 85 “ | 
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te er die Decke eines Zimmers: neben der / Galerie 
mie mannichfnltigen Geſchichten in einzelnen gold⸗ 
nen Feldern; Die ‚Außenfelte von NBimbledon : boufe 


fehmückte er mit Freskomabhlereyen, fo mie auch die 
Pallaͤſte Bolfower in Nottinghamſhire, Stoneparf 


in Northamptonſhire und Earem ; houfe zu Parfonss 


green, das an den ford Peterborough gefallen if. 
Außerdem erblickt man von ihm fehr ſchoͤne Grottesken 
an der Decke und über den Saminen eines Zimmers 


In Holland : Koufe, die. einem Parmegianino Ehre mar 


chen würden. Mach feinen Zeichnungen haben Hol⸗ 
lar und andre Kupferſtecher mehrere Blaͤtter vers 


"fertige, die man in verſchiednen Ausgaben des Bizi 


gif und Aeſop finder, auch führte er felbft die Nas 


dei mit Leichtigkeit, und hinterließ ein paar Samm⸗ 


lungen von Thierfiguren, Grottesken u. f. w., von 
Denen es jedoch noch nicht gewiß iſt, ob fie nicht 
vielleicht von feinem Sohn Francis Elenne hers 
ruͤhren, der vollfommen im Geſchmack des Vaiert 
arbeitete. 


Aus deu Geburtsliſten des gicchſoiels Dort: 


drei Töchter harte. Die Söhne waren: Francis 
(geb. 1625. .} 1650), Charles und Joh; Die 


& 


lack erfährt man, daß Cleyne drei Soͤhne und 


Töchter: Sarah, Magdalen, und Penw-' 


lope. Diefe legte fih, wie Vertue vermuthet, 
auf die Miniarurmahleren, und mahfte ein Porträg 
der jünaften Tochter Richard Erommel’s, als fie 


‚vier Jahre alt war, 1668. Der wichtigſte Zögs 
ling, den Cleyn bintertieß, mar Brian Er ftarb 


ums Jahr. 1658 ‘): 


Sohn. 


d) Walpole, p.351- 334. 





\ 
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John Hoskins, 
geb. 2... 11664 


Diefer vortreffliche Kuͤnſtler hatte ſich anfaͤng⸗ 


Ulch durch Oelgemählde ein billiges Lob erworben, 


widmete ſich aber in der Folge der Miniatur. Er 
mahlte die Porträte des Könige, der Königin und 
Der erften Hofbedienten ſehr treu und wahr, ohne 
ſch jedoch in Dem Farbenton zu einer großen Wolls 
kommenheit erbehen. zu Finnen. Geine Sarnazien 
behielt ſtets einen ziegelfarbigen Anſttich. Walpole 
beſaß von ihm einen Kopf des Maynard mit freyem 
und kraͤftigem Pinſel ausgeführe, aber fehlerhaft 
eokorirt, und ein Porträs des Lord Falkland, Das 
den Tieffinn und die Trauer: Diefes, Patrioten mıetz 
ſterlich ausdruͤcken fol. Beide Plaͤtter waren in 
der Sammlung des Dr. Meade ). Sein Meiflery . 


ſtück, das zu Walpole's Zeiteg. im Cobiuet ‚Dep 


Mr. Fanſhaw gewiefen wurde, ſtellt das Bildnig 
eines unbefahnten jungen Mannes dar, in einem 
rothen felduen Mantel, wie ihn die Magifter zu 
- wagen pflegien. Das Colorit iſt hier hell und:frühe 
lich, wie in Olivier's Miniaturen, und das Haupt⸗ 
haar leicht. tockirt. Kin andres voertreffliches Bid 
von ihm entdeckte Walpole zu Burleigh. Es if} 
ein Ruabe in Profi, braun gefleidet mir einem 
Gpieljeug in der Hand, dag mis Caſtagnetten Ychue 
Uchkeit hat. Mach Werine’s Angabe hatte Fo 
Pins einen Sehn, gleiches Taufnowmens, ben: abe 
um 


.e) Zu Burleigh ‚findet man von Hoskins ein Porträt des 
:- David Corn, milder Jahrs zahl 1044 % und eis -andtes 

des Edward Cecil, in der Foige Vitcount Wimhletan. 
©. FWalpole, pP: 354 a 


‚ . . l ! 
5 2 * I —ä 


—8 
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um feine Berke'oon denen feines Vaters zu uns 
terfcheiden,, eine andre Marfe gebrauchte ). Auch 
Sanderſon gedenft feiner, jedoch nur im Vorbeiges 
hen. J. Hosfins, der Vater, ſtarb im Jahr 
1 66 4 2) j . . W 


Die beruͤhmteſten Schuͤler von Hosfine waren 
feine Meffen Alexaänder und Samuel Cooper. 
Aletander bar’ im Fach der Landichaften und 
Merträte, Die er - gemeiniglich'' mit Waſſerfarben 
ausführte, viel ſchaͤtzenswerthes geleiſtet. Zu Burs 
leigh fiehe man "von feiner Hard. die Gefchichte des 
Actaeon und der Diane. Wahrſcheinlich ift er mit 
Jehn Couper oder Cooper, von dem Houbraken res 
der -?), eine und dieſelbe Perfon. Wie dieſer 
Schriftſteller verfichere, legte er fich zu tondon auf 
Die Miniaturmahlerey und Nachahmung des Iſaae 
Divers, kam nach Amſterdam, und trat, nach eis 
nem kurzen Aufenthaͤlt daſelbſt, im die Dienſte der 
Koͤnigin Chriſtina von Schweden. Dieß geſchah 
im Jahr 1660. Sandrart nennt ihn Ceuper) 
und erzaͤhlt, daß ſie ſich zu Amſterdam wechſelsweiſe 
Beſucht und ſich einander ihre Arbeiten gewieſen haben. 
Er jeigte mie”, ſetzt er hinzu, “eine Reihe vor⸗ 
trefflicher Miniaturmahlereyen, welche die beruͤhm⸗ 
keſten Adlichen des brittiſchen Hofes darſtellen, und 
- emwöfeng von allen Kuͤnſtlern zu Amſterdam die Ber . 
Weſnſt der Hochachtung, die er verdiente. Allein er 
ua Schweden, an. den Hof des Königin Epris 
TE , ſtina, 
“N Eie dat die Figur IH. Sein Vater gebrauchte nut J. H. 
8) Walpole 9.254 -255. 
h, T.H p.87. 

i) T. J. p. 316. 
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fina, und ſeit dee Zeit hat man von ihm nichts 
wieder gehört.” J 


Sein Bruder Samuel Cooper, der unter 
Earl 18. bluͤhte, verdankt feine Bildung einem eifs 
tigen Studium der Werke des van Dyck. Er war, 
nach Walpole *), der erfle, der es wagte, bie 
Dreifte Führung des Pinfels, welche einen Oelmah⸗ 
lee empfiehlt, auch auf die Mintarur zu übertras 
gen. Wäre es möglich, feine Wilder durch eim 
Glas zu dem Umfange eines Gemaͤhldes des van 
Dyck zu vergrößern, fo würde man glauben, ſie 
wären in demſelben Verhaͤltniſſe gemahlt. 


Cooper befliß ſich nur einer treuen und geiſt⸗ 
reihen Darſtellung des Kopfs; in allen übrigen 
Theilen war er ſehr ſchwach. Er fonnte faum dem 
Hals und die Schultern zeichnen, fo daß eine Mens 
ge feiner Bilder unvollender zu feyn ſcheinen. Da 


er ferner als Porträtmaßler eine unbeftechliche Treue \ 


befaß, fo empfahl er ſich nicht immer beim ſſchoͤ⸗ 
nen Geſchlecht; feine Weiberköpfe find, gleich damen 
feines Mufters van Dyck, felten fehr reizend. 


Bon Eooper’s Biographie wiſſen wis düs 
Gerft wenig. Er ward im Jahr 1609 gebohren 
und mit feinem Bruder von Hosfins in der Mah⸗ 
- Bere unterrichtet, der bald feine Ueberlegenheit fühle 
se und anf ihn eiferſuͤchtig wurde. Spaͤter bildete 


‚er feine Farbe, die Mannichfaltigkeit feiner Tinten, 


‘fein von tebensfraft emporfchwellendes Nackte und 
den leichten Wurf der Haare nad van Dnd. Ein 
Hauptwerk, das alle diefe Vorzüge in fich veret 
’ nigt, 


&) p. 325. | 
Ä Ä 883 


— 
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nigt, iſt das Portraͤt von Cromwell, vor Zeiten 
im Beſitz einer Lady Frankland, die von Cromwell 
abſtammte. Der Koͤrper iſt wie gewoͤhnlich unvol⸗ 
lendet. Vertue hat das Portraͤt, nebſt einem an⸗ 
dern aus ber Sammlung des Herzogs von Devon⸗ 
fhire, in Kupfer geftochen.. Die Geiftesfraft, das 
Schlaue, Düftere, Unerſchrockene und Stolje in 
den Zügen des Protectors, foi unübersrefflich auss 
gedrückt ſeyn. j 


Eben fo viel Lob verdient ein andres Sir von 
ihm „ das einen gewiſſen Swingfield darſtellt. Dies 
fer Mann empfahl ihn dem franzsfifhen Hofe, der 
ihn. nach Paris berief, wo er mancherlei Sachen 
‚ größer als gewöhnlich ausführte. Seine Wittwe 
“ fol dafür auf Lebenszeit eine Penfion erhalten has 
ben. Er ging .endlih, nachdem er viele Jahre 
hindurch in Sranfreih und Holland gelebt hatte, ‘. 
nach England zuruͤck, mo er zu London am 5. Mai 
3672 in feinem drei und fechzgigften Jahre flarb und 
über feine Gruft in Pancraschurch ein Monument 
erhielt. Die Inſchrift, die ſich daran befindet, 
bat Graham mitgerpeilt, der zugleich bemierft, daß 
Eooper ein braver Tonfänftler war und die Laute 
meiſterhaft fpielte. 


Eooper’s Werfe find jahlteich. In dem Ca⸗ 
Binet der Königin Carolina zu Kenſington hängen 
fieben bis acht Stuͤck, unter welchen ein Kopf des 
Generals Monk das vorzüglichfte, aber unvollens 
det iſt. Lord Orford beſaß den Kopf des Erzbi⸗ 
ſchofs Sheldon, und in den Haͤnden eines Unbe⸗ 
kannten war das Porträt des ford» Canzlers Shafts⸗ 
‚burg, deſſen fih fpäterfin der Bildhauer Kysbraf 
zu feinem Monument bediente. | 

| Gleich⸗ 
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Gleichzeitig mir Eooper bluͤhte die Mahlerin 
Anna Earlisle (f um 1680), die haupftſaͤchlich 
italiaͤniſche Meiſter kopiert haben fol. . Sie war 
. bet Earl 1. fehr beliebte, und erhielt eines Tages 
zugleich mit van Dyck ein Geſchenk von Ultrama⸗ 
rin, der dem König über soo Pf, koſtete !). Aus 
Diefem Umſtande Fann man fchließen, daß fie ſich 
. mie der Oelmahlerey beſchaͤftigte, da zu Mintatus 

ren eine folhe Menge von Ultramarin zu groß ges 
weſen ſeyn würde... Vertue hat ein Gemäßlde von. 
ihr gefehen, auf welchem fie fi, wie fie eine Lady 
Die Mahlerey lehrt, abgebilder bat. Andre Arbeis 
ten von ihr beſaß Cotterel. Webrigens darf man 
umfere Künftlerin nicht mit der Gräfin von Carliste 
verwechfeln, welche fich Durch Kupferftiche nah Rem⸗ 
ey S. Rofa, Guido u. f. w. ausgezeichnet 
a”) | ‘ 


Der tüchtigfte Meiſter in der Emaillemahlerey, 
der unter Carl I. in England lebte, war Jean 
Ditjıst aus Genf (ged. 1607. +... .% Er lern⸗ 
. te die Anfangsgründe der Zeichenfunft von feinem 
Vater, einem Baumeiſter und Bildhauer, wurde 
aber zu einem Goldfchmied beftimme, und lernte, 
- am fich recht zu vervollkommnen, die Kunft zu email⸗ 
liren, der er fich zulegt ausfchlieglich widmete. Cs 

| war 


—⸗ 
“ 
⁊ 


|) Wir Haben an einem andern Orte (BG. II. S. 370. dies 
«. : fer Geſchichte) bemerkt, dad man ehemals den Mahlern 
den Ultramarin lieferte, weit die Farbe ſehr koſtbar iſt. 





Ih habe zu Rom viele Arten von Ultramarin gefehen, - , 


"die nad) ihrer Guͤte werfchledne Preife harten. Bon dem 
A kant eine Unze 15 Zechinen, das Pfund alfo 
540 Rthir. . 


. m) Walpole, p. a5s5. 
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m Schäißte de. Nehlacy 


war für. ihn ſehr vorcheilhaft, daß er in ſeiner fruͤ⸗ 
‚ben Jugend die Bekanntſchaft mie Bordier mach⸗ 


: ge, der fih ebenfalls auf die Emaillemahlerey legs 


se und ihm huͤlſeeiche Hand. leiſtete. Petitot 
‚mahlte den Kopf und die Hände, Bordier die 
Haare, Drapperien und den Hintergrund, 


| Nachdem beide Freunde eine Zeitlang. gemeint 

fchaftlich gearbeitet hatten, machten fie eine Reife 
nach Stalien, um die taboratorien berühmter Ches 
miler Fennen zu lernen, und von da nach England, 
wo fie mit dem Leibarzt Carl’ I., Sir Theodor 
Mayern, befannt wurden, der ihnen auf das lihe⸗ 


ralſte Die Geheimnifle und Kunftgriffe, die Schmelzs. 


farben ‚weit lebhafter als in den $aboratorien zu 
Venedig und Limoges zu verfertigen, mittheilte. 
Mahern ſtellte Peritot dem Könige dor, der ihn 
zum Ritter ernannte und ihm eine Wohnung in 


Wboitehall einraͤumte. Nun fing er an, mit uners - 


muͤdetem Fleiße zu arbeiten, und namentlich Co⸗ 
pien nah vau.Dyd zu verfertigen, deſſen Urbilder 
er auf das treuefte wieder zu geben wußte, 


Zu: feinen merfwärdigften Arbeiten gehöre ein 
Bildnig der Gräfin von Southampton, Rachel de 
Rouvigny, nach einem Oeigemaͤbhlde des van 
Dyck in der Sammlung des ford Hardwide. Dieß 


bewundernswuͤrdige Kunſtwerk, das nach Wolpo⸗ 


—8 


je’s Meinung das Hoͤchſte ſeyn ſoll, was jemals 


die Emaillemahlerey in Europa hervorgebracht hat, 
befand ſich zu feiner Zeie im Cabinet des Herzogs 
von Devonfhire. Es ift 93 Zoll hoch und 53 Zofl 


Breit und mie der Jahrszahl 1642 bezeichnet. Eine, 


andre, wahrſcheinlich dem KHonchorft nachgebildete, 
Emoelllemahlered ſtellt den Kopf des Herzogs von 
Budinge 


! 
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Buckingham dar, und war ebenfalls im Beſitz des 


Herzogs von Devonſhire. Sie führt die Jahrs⸗ 
zahl 1640. In der Sammlung des eben erwähns 


sen Herzogs war .auch ein Porträt eines unbefauns 
sen jungen bewafineten Mannes , in einer apfel 
von Schildpatt, das die größte Bewunderung vers 
Diept. 


Die Herzogin von Portland bewahrte in ihrem 


Cabinet einige der fchäßbarften Sachen von Peris 
tot. Sie hatte unter andern ein Bildniß des Her⸗ 
3096 von Buckingham, das mit den obigen Die 
vollfommenfte Aehnlichkeit haben foll; ein Portraͤt 
Carl's I., feinee Gemaplin und der Lady Morton, 
Der Oberhofmeiſterin der Fönigfichen Kinder, Die 
Durch Waller’s Poefien befannt geworden iſt. Auch 
Walpole war, im Beflg mehrerer Kunftichäße von 
Petitot. Die michtigften darunter waren: ein 
Kopf Earl’s I. bewaffnet, der ihm wahrſcheinlich 
gefeffen, weil dieß Bild mit feinem von van Dyck 


Aehnlichkeit hat; Jacob II., als er noch Herzog von. 


Hort war; Hentierra, Herzogin von Orleans, eine 
prächtige und große Mahlerey; Anna von Defts 
reich, ein Meines, aber reizendes Köpfchen; Dias 
Dame von Montefpan und einige andre minder bes 
rühmte Perfonen, welche ſaͤmmtlich in dem zierlis 
chen und weichen Styl ausgeführt find, ‚den er in 
der Folge in Frankreich annahm, und der unges 
achtet feiner Muͤhſeligkeit bei weitem nicht Die fräfs 
tigen Tinten befige, welche man in feinen früberm 
in Engiand verfertigten Arbeiten bewundert. Van 


ber Dort Befchreibt eine Meine Seulptur von Petie 


sot, eine Lucretia nach Tistan, Die aber auch von 
feinem Water, deſſen Zach die Bildhauerey mar, 
‚‚gerrüßten kann. | 

| Br Die 
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Die gehäuften Ungfüctsfäle Carle J. ſchmerz⸗ 


- ten Peritor fo tief, daß er mit einem Theil der 
koͤniglichen Familie nah Paris ging, wo er den 


Tod feines erhabenen Gönners erfuhr. Wahrfcheins 
lich verließ er England bereits ums Jahr 1642, 


gleich nad) dem Ausoͤruch des VBürgerfriege, weil 


man feine Bilduife von Engländern finder, die er 
mie einer fpätern Jahreszahl bezeichnet hätte. Allein . 
fein Freund Bordier blieb Tänger in England, 
weit ihn das Parlement den Auftrag gab, die uns 


gluͤckliche Schlacht bei Nafeby (am 14. Jun. 1647), 


v 


wo Fairfax und Cromwell über den Prinz Mus 
precht fiegeen, in. einer Emaillemahlerey darzuftele- 
len, welhe dem General Fairfax zum Gefchenf . 


Beftimmt war. Dieß Kunftwerf fam in die Hände 


von Walpole, und befteht aus zwei runden 13 Zoll 
breiten Platten, die wahrſcheinlich als Dedel und 


"Boden einer. Taſchenubt gedient haben, da man 
ſich vor Zeiten emaillirtee Platten ſtatt der Ubrglaͤ⸗ 


ſer zu bedienen pflegte. Auf der Außenſeite der ei⸗ 
nen Platte erblickt man das Innere des Hauſes 


der Gemeinen, gerade fo, wie es auf den Siegeln 


desfelben von Simon dargeftellt wird; auf der ans 
dern Platte ift inwaͤrts Die Scloch bey Naſeby 
und auswaͤrts der General Fairfax zu Pferde, wie 


‚er feine Truppen zum Angriff aufmuntert, abgebil⸗ 


det. Deuter und Pferd find nach einem Gemaͤhlde 


des von Dyck, aber fo dreift und mit einenr fo 


blühenden Colorit kopiert, dab Walpole die Email⸗ 


lemahlerey dem Urbilde vorzieht. Unter dem Pfers 


de lieſt man die Worte P. B. fecit, wodurch dieß 
Werk um ſo ſchaͤtzbarer wird, da es das einzige iſt, 
das Bordier allein werfengige hatte, deffen übrige 


(7: Pa 
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Arbeiten durch den großen Ruhm ſeines Verwand⸗ 
sen Petitot verdunfele worden find °).. 


Bon Peritor’s übrigen Schiekfalen, fo wie 
auch von dem Technifchen feiner Arbeiten, werden 
- wie an einen andern Orte, in der Gefchichte der - 
Schweizer s Künftler, umſtaͤndlich handeln, Indem 
wir hier nur dasjenige, was er während feines Auf⸗ 
enthalts in England geleiſtet bat, ‚Haben berühren 
Fönnen. 

Machdem wir die bedeutendften Mahler une. 
ter der Regierung Earl’ s I. erwähnt haben, müfs 
fen mie auch einen flüchtigen Blick auf die Bild 
bauer Diefes Zeitraums werfen, deren Werke aber 
feinen erfreulichen Anblick gewähren. Im Ganzen 
ftand unter allen bildenden Künften in England die 
Bildhauerey feit jeher auf der niedrigften Stufe 
ber Bollfommenheit, und bat fich ſelbſt in unfern 
Tagen wenig über das Mittelmößige erhoben. 
"Alles , was die Altern und. neuern brittifchen Bilds 
bauer geliefert baben, befchränfe ſich auf Grad» 
mähler, die theils von der Nation zum Andenfen 
berühmter Männer, theils von Privarperfonen zue 
Ehre ihrer Verwandten, Freunde u. f. w. in der 
- Meftminfterabtei und andern Kirchen errichtet wors ' 

den find. Daß diefe Maufoleen, welche oft mit 
Wachsfiguren abmechfeln, jene Gebäude mehr ents 
- ftellen als zieren, haben zwei der geſchmackvollſten 
Kunſttenner unlaͤngſt bemerft °). 


" Andrew Kearne, ein Deutſcher (vielleicht 
Andreas Kern); Hans Schurman, aus Emb⸗ 
den 

n) ZYalpole, p. 258. " 
07 ©. Gorfter’s Anſichten B. m. ©. 25. Bode, am - 
.B.UL ©.134 
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Rau Aus 
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der, Edward Pierce, Vater und Soßn, und 
Hubert fe Soeur, waren die wenigen Bildz . 


bauer, die fih unter Carl J. einen Nomen machs 


sen »). Hubert le Soeur, -ein Franzofe von 
Geburt,” fol die Bildhauerey von. Giovanni da . 


" Bologna erlernt haben, und fam ums Jahr 1530 


nad England, wo er viele Brongen goß, die aber 
faſt ſaͤmmtlich zerftöre worden find. Gein Haupt 

werk, das noch eriftire, iſt die Ritterſtatue zarle I. 
‚auf einem Plage. in tondon, Charing⸗croß. 


goß fie in der Mähe der Kirche von ae 
den, und da fie nicht vor dem Ausbruch der bürs 
gerlichen Kriege aufgerichtee wurde, fo verfaufte fie 
das Parlement an einen Kupferihmide, John Ri⸗ 


ser, mic dem ausdruͤcklichen Befehl, fie In Stuͤl⸗ 


Le zu ſchlagen. Allein River verbarg die Statue 


und das Pferd unter der Erde, und brachte einige 


: Stüde von altem Kupfer zum Vorſchein, um fi 


nicht verdächtig zu machen. Nachdem das Kunſt⸗ 
werf einige Jahre vergraben gelegen harte, wurde 
e8 1678 auf Linfoften der Krone, durch einen Bes 


- fehl des Grafen von Danby, in der Folge Herzogs 


von feeds, wieder aufgerichte. Das Baſement 
verfertigee Me. Grinlin Gibbons. Die Starue feldft 
ward auf Unfoften der Familie Howard: Arundel 
gegoffen, Die noch einige Papiere welche fie betref⸗ 
fen, aufbewahren ſol. 


Außer dieſer Rittetſtatue finder man nur noch 
zwei Werke von fe Soeur in England, nämlich 
eine Buͤſte Cars J. mit einem roͤmiſchen Selm, 
und eine bewaffnete Bildfäule des William Her⸗ 


5 bert, Grafen von Pembrofe, Lord Kammerherrn 


| und | 
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und Canzlers von Orford. Sie wurde dee Unlver⸗ 
ſitaͤt von T. Grafen von Pembrofe kurz nach der 
Meftauration gefhenft, und foll, wie Dallamay 
verſichert, richtige Verhaͤltniſſe und ein edles Anſe⸗ 
hen haben. Da man fie aber im einen niedrigen 
und engen Winkel der Gemählde » Galerie geftellt 
hat, fo mache fie einen ſchlechten Effect 9. | 


3a gleicher Zeit mit Te Soeur fingen an 
Enoch Wyat, Zahary Taylor, John Os⸗ 
born und Francesco Fanrelli berühme zu wer⸗ 
Den"). . Brancesco (geb. 1627. } 1681) ftammte 
aus einer Tofeanifchen Familie, die fih zu Rom 
ntedergelaflen harte, und lernte die Bildhauerey 
und GSteinfchneidefunft ven feinem Vater Carlo, 
von dem in einigen roͤmiſchen Kirchen und Palläs 
ften Arbeiten gewielen . werden *), Gandratt !);, 
Walpole *) und Dallaway ") nennen ihn Faneflt 
"und halten ihn für einen Florentiner. Er trat in 
Die Dienfte Earl’s I., und verfertigte für ihn vers 
ſchiedene Bronzen, Die jedoch an Vollfommenpeit 
den Arbeiten des fe Soeur nachfiehen follen. In 
der Königlichen Sammlung wurde ein Meiner Cupi⸗ 
Do auf einem Rennpferde von ihm aufbewahrt. 


Als der Erzbiſchof Laud das Collegium von 
Er. John zu Dyford mit einer neuen Eolonnade ges 
ſchmuͤckt Haste, fo mußte Fancelli Die Statuen Bir 

st 


q) Dallaway, p. 395. FF alpole, pı 268. 
2) Walpole, p. 363. 
e) Pascoli, T. I, p: 475 
t) T.L p. 350. 
u) p- 264-205, u g 
V p. 396. | 
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Carl und Henrletta ausführen ‚ womit man bie. is. 
ſchen des Quadrats ſchmuͤckte. Er erhielt fuͤr dieſe 
Arbeit 400 Pf. Ein Verzeichniß feiner übrigen 
Werke, unter welchen eine Statue des ford Cote 
tington und die Buͤſte feiner Gemahlin in der Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei die ſchoͤuſten find, findet man bei 
Walpole. Sein aögling Sohn Bant lebıe noch 
im Jahr 1713. _ 

Francis du Sur wird von Walpole..”) 
zu den Bildhaueen unter Earl II. gejäple, lebte 
. ober bereits unter Carl I., und bat in der Sculp⸗ 
sur viel Lobendwerthes geleiſtet. Er wird von Sams 
drart der Wallone genannt *), fam im Hennegan 
auf die Welt und ftudierte zu Rom. Machdeij 
ihn Carl in feine Dienfte genommen.hatte, reſtau⸗ 
rirte er viele Antifen niche übel und wußte Das Feh⸗ 
lende gut zu ergänzen. Man har auch Medaillen 
von ihm, die viel Talent zeigen, Die Buͤrger⸗ 
kriege verſcheuchten ihn aus England; er gigg in 
die Niederlande und arbeitete zuletzt für den Prim. 
zen von Oranien. Walpole's Angabe, die ih auf 
“eine Stelle des de Bie gründer, daß er nämlich 
zu $ondon im Jabt 1661 geſtorben ſey, iſt gewiß 

/unrichtig. 


Martin Yopufo on arbeitere anfänglich um 
‚ ser den Landſchaftsmablern diefeg Zeitraums mit vie⸗ 
lem Rubm, . und ftellte Die ſchoͤnſten Anfichten in 
England mit einem dreiſten Pinfel und warmen 
Kolorit dar, legte fich aher in Der Falge auf die 
Stempelfchneiderey und wurde ein Nebenbuhler der 
beruͤhmten Gebrüder Thomas und Abraham Si⸗ 
men. 
w) p. 340. 
x) T.I. p- 350. . 
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mon. eine Werfe find felten, ungeachtet er erſt 
nach der Thronbefleigung Jacob's II. ſtarb. Eben 
fo. wenig wien wie von den Muͤnzen eines gewife 
fen Green, der vom tord Stafford roo Pf. für 
feine Siegel von Irland erhielt 7). 


Chrifian van Vianen wird mit vollem 
echt zu den größten neuern Silber⸗ und Goldar⸗ 
beitern gezaͤhſt. Walpole hält ihn für einen Müärus 
Berger *), er ſcheint aber ein Miederlänter und ers 
wandter von Paul und Adam van Vianen ges 
“ wefen zu fenn, die in dee Mähe von Utrecht auf 
Die Welt kamen. Geine vorzäglichften Arbeiten 
waren die großer filbernen Leuchter, Vaſen und 
Kirchengeräthe mit zahlreichen Figuren in der Ca⸗ 
pelle des heiligen Georg zu Windſor, die im Jahr 
1642 von dem Kapitain Foy geraube wurden. Von 
feinen noch vorhandenen Werfen handele Walpole. 
Ohngefaͤhr gleiche Geſchicklichkeit beſaß Theodore 
Rogiers, der das Silbergeſchirr des Königs mit 

mannichfaltigen poetiſchen Worftellungen ſchmuͤckte, 
und unter andern einen großen Becher nach einer 
Beichnung von Rubens verziert hat *). 

Thomas Rawlins und John Vat in 
oder Warin ſtanden als Stempelſchneider in gro⸗ 
Ber Reputation, wurden aber von Abraham und 
Thomas Simon verdunfelt, Die gegen das Ende 
des hier behandelten Zeitraums bluͤhten P). ' 

Es iſt unbefaant, von wen fie den erſten Uns 
terricht in der Zeichenkunft. empfugen, Abraham, 
\ Des 
y) Walpol⸗ p. 263. 
2) p. 263. Er beruft ih auf Wren’s Parentalie, P 136. 
a) Walpole, p. 265. 
- 5) Walpols, p.366, 367. 
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der aͤltere Bender, follte Theologie findieren, vers . 
ließ aber England und ging nach Schweden, wo 
er durch feine große Geſchicklichkeit, in Wachs zu 
modelfiren , fein Gluͤck machte. Die Königin Chris 
ſtina nahm fich feiner eiftig an, und ſchenkte ihm 
ihr Bildniß, das er an-einer goldnen Kette um 
den Hals zu tragen pflegte. Nachdem er fie eine, 
Zeitlang :auf ihren Reifen nach Parts begleiter hats 
se, verließ er fie, um nad Holland zu reifen, 
von wo er in fein Vaterland zurücfehree. Hier 
hatte er wegen feiner Meinen, drollichten Figur und 
feiner altvaͤteriſchen Kleidung. viele luſtige Auftritte, 
ließ ſich aber wicht ungeftraft necken, und fand 


| wegen feines beißenden Wiges und feiner Geſchick⸗ 


lichkeit, Porträte zu treffen, unter Dem hohen Adel 
große Gönner. Als die Buͤrgerkriege auflugen, 
flob er aus England, fam aber nach der Reflauras 
tion zuruͤck, und wurde dem Könige vorgeftellt, 
der ihn fehr Tieb gewann. Um dieſe Zeit verfers 
gigte er ein Bildniß des Königs, das zum Schmuck 
der Ritter ‚des, Srojectieten Ordens der koͤniglichen 
Eiche (Royal oak ) dienen follte, und wofür er 109 

Goldſtuͤcke empfing. | 
Seine heftige, Geniüthsart zog ihm die Feinde 
ſchaft des Herzogs von Pork und zuleßt des ganzen 
Hofes. zu. Der Herzog, ein Bruder des Könige, 


- wünfchte gern feln Bildniß von feiner Hand zu har 


ben, da Simon aber hörte, daß er ihm nur so 
und niche wie dee König 100 Goldftäce für feine 
Arbeit geben wollte, fo zerfchlug er das Modell 
von Wachs und fertigte den Herzog kurz ab. Selt 
Diefer Zeit erhielt er Feine Aufträge mehr, 309 ich 
in die Einfamfeit zurück, und ſtarb in Mangel eis 
nige Sabre nach der Reſtautatlon. ou 

- Sen 
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Sen jüngerer Bruder Thomas Simonfl 


in einee Stade in Horffhire auf Die Welt gefoms 
men feyn, allein man fennt weder den Namen dere 
felben , noch auch feine Lehrer. Er wurde zuerft 
-. durch den Münzmeifter Nicolas Briot befamnt, 
der im Jahr 1633 nach Edinburg reilte, um dar 
felbk neue Stempel zu Münzen und Medaillen zu 
fchneiden, und ihn als einen talentvollen Mann uns 
terrichtete und bei der Pöniglihen Muͤnze anſtellte. 
Für feine erſte Arbeit bäle man ein Giegel des 
Großadmirals, das ein großes Linienſchiff mit vol⸗ 
len Segeln und der Jahreszahl 1636 vorftellt. Als 
Brior im Jahr 1646 ‚London verließ, wurde Gis 
mon zum erften Stempelfchneider bei der Muͤnze ers 
nanne, in welchem Poſten er viele vortreffliche Gar 
chen bervorbracdhte und auch ums Jahr 1648 für 
Bas Parlement arbeitete, wodurch er etwas in.der 
Bunde des Königs fiel. . Indefien wußte er fi 
während der Stürme des Kriegs auf feinem Poften 
Hzu behaupten, und verfertigte mancherlei theils fie 
DI. Erdmwell, theils für defien Sohn, und ſogar 
für Eart IL, deſſen Gunſt er fi Durch einige 
fhmeichelhafte. Kroͤnungsmedaillen zu erwerben fuchs 
te. Allein dee König traue ihm, als einem alten 
Unbänger des Parlements und Erommell’s, nicht 
mehr, und ftellte Daher auch die Rotiers ums 
Jahr 1662 bei der Münze An, mit deuen er bis 
an fein Ende in emwiner Feindſchaft lebte. Wahr⸗ 


ſcheinlich :ftarb er während Der gtoßen Pet zu fons - 
Ini⸗ 


6) ©. Yertue’s Medalls , Coins , Great - Seals. &e. Im. ° 


don im Jahr 1665 °). . 


preflions from the elaborate works of Thomas Simon, 
Lond. 1753. 4. Nach dem, was wir von beiden Künfte 


Liorillo's Geſchichte d. zeichn. Bünftew,v. Ge lern 
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| Iniso Jones, 
geb. 1572, geft. 1681. 


“ Bon der Sebensperiode, im welcher dieſer gros 
Ge Künftter den Grund zu feinem fpätern Ruhme 
legte, haben wir nur Außerft duͤrftige Nachrichten *). 
Cr fam zu tondon auf die Welt, wo fein Vater 
ein Wollenarbeiter oder Theilnehmer an einer Wol⸗ 
Ienmanufadtur war, und wurde bei einem’ Gchreis 
ner in die Lehre gegeben. . Wahrfcheinlich hätte er 
in dieſer Obſcuritaͤt verfchmachten oder zu einem 
mittelmäßigen Arbeiter binabfinfen  müfen, went 
nicht einige feiner tandfchaften in Die Hände des 
Grafen Arundel, oder, wie Andre wollen, ‚des 
‚ Grafen Willtam von Pembrofe gefallen wären. Eis 
ner Diefer Lords, wahrfcheinlich der erfte, ſchickte 
ihn, um die tandfchaftmapleren zu lernen, auf 
feine Koften nah Sranfreih, Flandern, Deutſch⸗ 
land und Italien, wo fib fein Genie entwickelte, 
und er ſich ausfchließlich mir der Baukunſt beſchaͤf⸗ 
tigte. Nachdem er eine Zeitlang die Meiſterwerke 
des Palladio im Venezianiſchen Gebiet ftudiert und 
fih einen Namen erworben hatte, erhielt er von 
dei : König von Dänemarf, Chrifttan 1V., einen 
Ruf nach Eoppenhagen, wo ibn Jacob I. und die. 
Königin Anna fennen fernte, die ihn als ihren Ars 
chitecten mit fih nah Schottland nahm. Dieſe 
Bedienung verwaltete er auch eine-geraume Zeir bei 
- ' Ä dem 


dern angeführt Haben, muß ihr Artikel in Fuͤeslie's Leris 
con berichtigt werden. 

d) Min hat mehrere Biographieen von Inigo Jones, 
welche Walpote p. 267-277 in einen Auszug gebracht 
hat Die weitläuftigfte findet man in der Biographia 
Britanaica, . 


\ J 
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dem ˖ Prinzen Heinrich, nach deſſen Tode er zum 
zjweitenmal nach Italien ging, um ſich noch mehr 
zu vervollfommnen. Die Werke, die er während 
feaner erften und zweiten Reiſe aufgeführt bat, find 
in feinem reinen Geſchmack; fie haben etwas Kleins 
liches und einen Reichthum überflüffiger Odnamen⸗ 
te; allein während feines zweiten Aufenthalts im 
Italien machte er in der Wiſſenſchaft große Forts 


fhritte und Entdeckungen, fo daß er in allen 


fpätern Werken einen geläuterten, edlen. Geſchmack 
bewies. ı | 


Anfänglich erhielt Inigo Jones nur Feine 
Aufträge; er mußte Gerüfte bauen, Stonehenge 
unterſuchen *) und Die St. Pauls Kirche ausbefe 
fern; in der Folge aber befhäftigee man ihn auf 
eine feinen. Talensen wärdigere Art. Man befahl 
ihm, einen Plan zur Vergrößerung von Whitehall 
zu entwerfen, Gomerfethoufe mit einer Eapelle zu 
vermehren, und Die prächtigen Decorationen zu Dem 
glänzenden Masferaden in. Whitehall anzugeben ). 
Kerner erbante er Wilton-houſe, den fchönen Pals - 
‚Saft des Grafen von Pembroke; Piſhiobury im 
Hertforefbire, einige Parthieen zu Woburn, Thors 
‚neygsabbey und auf dem’ tandfiße der tords Bars 
rington in Berkſhire. Wahrſcheinlich hatte er auch 
Antheil an dem Bau von St. Zopn’s College zu 
Oxford und von Eharltonshonje in Kent. Die Ges 
“ mäpldes Galerie des Königs in Whitehall mar eins 
von feinen beften Werken, ift aber zu Grunde ges 
gangen 
Ee) S. oben, ©.3. E 

£)' FP alpole,.p. 27K-2373, wo er die Namen ber Mate 
Geraden anführı, . 
u Cc 2 


U 
> 
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‚gangen und nicht einmal mehr durch eine Abbildung 
. befanne, 


Unter den architectonifchen Werfen, die er zu 
tondon theils ſelbſt aufgeführt, theils nad) feinen 
Zeichnungen. har errishten laffen, verdienen folgende 
bemerfe zu werden: Die Capelle der Königin am, 
Pallaſt bon St. James; Gurgeonsshall, die Ar⸗ 
fade von Coventgarden und die Kicche daſelbſt. 
Ambresbury in Wiltſhire iſt nach feinem Plan von 
feinem: Zögling Webb ausgeführt worden, fo wie 
auch Chevening. | 

Die übtigen Gebäude, die Walpole von Ini⸗ 
go erwaͤhnt, ſind: Gunnersbury, bei Brentford; 
Lindſey⸗-höouſe, in Lincoln's innfield; Coleshill, im 
Berkſhire; Cobham hall, tn Kent: eine Bruͤcke 
zu Gwydder in Wales, von der es jedoch noch zwei⸗ 
felhaft ift, ob fie wirfliih von ihm- herrüßees 
range, der ehemalige Landſitz des Lordeanzlers 
Henley in Hampibire; das Thor eines Gartens zu 
Beaufort in der Nähe von Ehelfen, und zuleße das 
Hoſpital zu Greenwih, das von Webb nach den 
binterlaffenen Zeichnungen feines iebrers vollendet 
ſeyn ſoll. 

Es iſt hier nicht. der Ort, von dem Styi des 
Inigo Jones zu reden, da eine Beurtheilung 
deſſelben in die Geſchichte der Architectur gehört: 
wir bemerken daher nur, daß man ihn nicht nach 
feinen frübern Verſuchen, fondern nach feinen legs 
ten Werken richten muß, die felbft den erften Ars 
chitecten Ehre bringen würden. _ In feinen frühern 
Gebäuden herrſcht noch viel gothifcher Prunf, ein 
Vebermaaß von Schnörkeln und fraufen Werzieruns 
gen; in n feinen fpätern aber ein reiner und en 

pl 


\ 
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Sol, den er ſich auf ſeiner jweiten Reife in Italien 
durch ein emfiges Studium des Palladio erwarb, 


Auch von feinen literarifchen Arbeiten, unter 
weichen feine Beichreibung von Gtonehenge und 
Anmerkungen über den Vitruv und Palladio ®) Die 
wichtigſten find, werden wir an einem andern Orte - 
reden. Hier nur zum Beihluß, daß der Gram 
über das Schickſal feines Königs und die Berfols - 
gung der roͤmiſcheatholiſchen Parihel, deren eifrigee 
Anhänger er war, feine Tage verbitterten und fein 
Ende beſchleunigten. Er flarb: am 21. Juli 1651. 
und erhielt ein Monument in St. Benners: Pauls 
wharf, das aber der große Brand in London zer: 
ſtoͤrt hat. 0 | | | 

Mit dieſem ausgezeichneten Wanne beſchließen 
wir Die Reihe der brirtifchen und ausländifchen Ars 
siften‘, die unter Carl I. lebten. Durch ihre ⸗Be⸗ 
mühungen hätten Die bildenden Künfte gewiß. «ing 
hohe Stufe der. Bollfommenpeit erfiiegen,, allein ihr 
Emporfommen verhinderten in England, wie ehe⸗ 
- dem im alten Rom, die bürgerlichen Kriege. Carl 
liebte Die Küufle leidenſchaftlich. Rubens und van 

Hyd waren feine Mahler, Inigo Jones fein Ars 
chitect. Kein. König. von England hat mehr erhas 
benes Genie und richtiges Gefuͤhl für die Kuͤnſte 
_ gejeigt. Er war Alles, nur fein König, und die 
Kunft zu regieren war die einzige, die er nicht vers 
fand. \ 
. * * 
ee. — Die 
y) Die Anmerkungen über den Palladio befinden fi in der’ 
»englifhen Uederſetzung dieſes Schriftſtellers von Giacomo 
Lioni. 1742. ce | | 
3 
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on. - A | 

Die Unruhen, die Ol. Ctomwell ‘in verſchied⸗ 
nen Theilen des Reichs dämpfen mußte, Die Kries 
ge, Die er führte, und feine großen Plane, in Bes 
ziehung auf auswärtige Politif, erlaubten ihm nicht, 
an die Beförderung der zeichnenden Künfte zu dens 
fen. Allein fein —*8 der General Lambert, 
Durch dep er lebenslaͤnglich zum Reichs Protector 
erhoben würde, war ein großer Liebhaber der Mah⸗ 
lerey, und trieb felbft die. Kunft mit vielem Gluͤck. 
Wabrſcheinlich lernte er die Mahlerey von Baptiſt 
Gaspars, den er in feinen Dienſten hatte, und. 
widmete fi der Datftellung.von Blumen und Fruͤch⸗ 
ten. inige ‚feiner Arbeiten wurden zu Walpole’s 


Zeiten im Tabinet des Herzogs von feeds zu Wins 


bleton gemwiefen. Sein Sogn, John kambert, 
mahlie Portiäte 2). .. 


Robert Walter, wahrſcheinlich gebilbdet 
in der Schule des van Dyck, iſt unſtreitig der bes 
ruͤhmteſte Mahler, der waͤhrend des Protectorats 
Bluͤhte. Er verfertigte viele Portraͤte von Ol. Crom⸗ 
well, unter andern eins auf Befehl der Koͤnigin 
Chriſtina, das den Protector mit einer goldnen Ket⸗ 
te um den Hals darſtellt, an welcher eine Medaille 
mit drei Kronen, dem ſchwediſchen Wappen, und 
eine Perle hängen, und das die Königin ihm als 


« ‘ ' 


ein Gegengeſchenk für fein von- Copper gemahltes 


und von Milton befungenes Bildniß übermachte. 
Es befand fich vor Zeiten in dem Beſitz des ford 


Mountford zu Horferh in Cambridgefbire, und vers 
. dient mir einem andern, das der Graf von Effer zu 
 Cafpiobury aufbewahrte, verglichen zu werden. Ri 


iD, 


b) FWalpole, p.278. 


' 
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Bild, auf dem man Cromwell und Lambert erbilckt, 


hing ia dem Cabinet des Lord Bradford. 


Der Großherzog von Toſcana, der gern elit 
Bildniß von Crommell zu haben wuͤnſchte, wandte 
fh durch feinen Agenten an den Künftler, und ers 
biele endlich ein Porträc, das er mit 600 Pf. Gt. 
Bezahlte, unftreitig um dadurch der Eitelkeit des 
Protectors zu fhmeicheln. UWebrigens mahlte Wal⸗ 
Per auch einige minder berühmte Perfonen, z. B. 


- eine ganze Figur des Großfiegelbewahrers Keble, 


Die man ehemals im Cabinet des Mr. Onslow bes 
wunderte, und einige alte Philoſophen, deren Ges 
fihfszüge ee von unbekannten armen Männern ents 
Ichnte. Sein eignes Bildniß fah man in Leicefters 
boufe und in der Gemäßfldegaferie zu Oxford. Er 


ſtarb kurz vor der Reftauration im Jahr 1658 '). 


Zeirgenoffen von ihm waren-Edward Mass 


‚cal und ein gewiſſer Heywood, die fih beide 


nicht ſehr ausgezeichnet haben. . Bon dem erſten 


eriftirte ein VBildniß des Prorectore in dee Samm⸗ 
- Inng des Herzogs von Chandos *), und von dem 


jweiten ein im: Jahr 1650 verfertigtes Vorträt des 
Generals Fairfax in dem Cabinet des Mr. Bryau 
Bairfar ). 


Außer Thomas Simon, deffen Bereits oben . 
gedacht worden, arbeiteten auch Pierre Blow 
deau und Thomas Violet als Gtrempelfchneis 


der für das Parlement. Blondeau, ein Pari⸗ 


ſer, 


3) Walpole, p. 278 - 279. 
k) FFalpole, p.279. 
| l) Walpole, p. 279. 
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m) Maipole, p. 386. 
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ſer, wurde nach der Reſtaut ation im Jahr 1662 
nationaliſirt, und erhielt eine Bedienung als Münzs 
meifter im Tomer zu London, wo er einige von 
ihm entdeckte Maſchinen, um das Praͤgen zu ers 
leichteren, in’ Gang brachte. Endlich erwähnen wire 
noch Srancis Earter, der unter Inigo Jones 
die Nufficht über einige Gebäude führte, und auch 
in Diefem Poften während Oliver's Regierung blieb =), 
ee 2 

Carl II. war ein Mann von mehr als gemößn: 
fichen Fähigkeiten; er hatte vieh empfehlendes in 
feinem Aeußern, ein eimnehmendes Betragen, und 
Die Gabe, jeden, Den. er wollte, durch bonigfüße | 
Worte an fich zu ziehen. Allein Zerſtreuung, zuͤ⸗ 
gellofe Wolluft und Sinnlichkeit wurden ſehr früßs 


zeitig feite berefchenden Neigungen, und führen - 


ihn zu den ſchaͤndlichſten Laſtern. Er vernachläffigte 
Daher die Regierung“ welche zuletzt in Die Haͤnde 
- feiner Guͤnſtlinge und-Beifchläferinnen geriech. Da 
er eine. Zeitlang am Hofe-tudwig’s XIV. gelebt hats 
ve, ſo fürchte er franzöfifche Eulrur in England eins 
zuführen, gegen welche ſich der brittifche Nartanais 
ebarafter ſtraͤubte. In der. Literatur liebte er eh 
‚hen überaus blumenreichen Styl und die Schilde⸗ 
rung des Laſters in einem reizenden Gewande; in 


- der Mahlerey die Darfiellung ſchluͤpfriger Scenen 


in einem verfüßrerifpen Eolorit, das die Leidens . 
ſchaften rege macht und jur Sinnfichfeit reizt. Kein. 
Mahler war ibm daher willfommener, als Peter 
Lely mit feinen halbnackten, auf weichem Sammet 
hingeſtreckten und mit Papageien oder a fpies 

" enden 
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,enden Nymphen, die voſſfommen das Anſehen ver 
daͤchtiger Frauenzimmer haben. Dieſe Bilder, 
welche den Puritanern ein Greuel waren, hatten 
feinen vollkommnen Beifall für ſich ".). 


Ungeachtet er im feiner Jugend die Veichen⸗ 
Zunft erlernt hatte, wie man aus einem Blatte von 
Ihm ſieht, das die Inſel Jerſey darflelle und gegen⸗ 
wärtig in’ der Faiferlichen Bibliothek zu Wien aufs 
bewahrt wird, fo vernachläffigte er fie doch gaͤnz⸗ 
lich und verlor allen Einn für ihre höhere Bedeus 
sang und Wuͤrde., Auch feire Unterthanen, vor⸗ 
züglich Die Presbhterianer, verachteten edie Kunſt⸗ 
werfe, aber aus ganz andern Gründen. Gie far 
ben in jeder Kunf und Wiſſenſchaft nichts weiter 
als ein um fih greifendes MWerderben, und glaubs 
sen, daß durch Bilderſchmuck in Kirchen die Melis 
gion in Gefahr fr. Da nun am Hofe wilde auss 
ſchweifende Ginnlichfeit, unter dem Volke aber. ein 
feierlicher,, eiskalter Froſt und eine Abneigung wis 
der alle Kunft herrfchten,, da es an Auftalten, Afas 
demien und Kunftfchulen mangelte, fo darf man fich 
nicht wundern, Daß die Mahlerey in dieſem Zeits 
raum nur ſchwach blüßte umd wenige volgende Fruͤch⸗ 
te. hervorbrachte e* 

| | 

Ohne 
on) Walpole bemerkt, daß im Jahe 1678 ein Puritaner 
ſich Über bie Nlactheit der Brauenzimmer fo ereiferte, 
daf er ein Werk unter folgendem Titel dagegen fchrieb: 


Juft and reafonable reprehenfions of unked breafte and 
fhoalders. 


0) PFalpole, p. a8a. 
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Obne mich bei der geundfofen Gage aufzuhal⸗ 


ten, daß Rembrand kurz nach der Tbronbeſtei⸗ 


gung Carl's IL, im Jahr 1661 nach England gereiſt 
ſey und in Horffpire gearbeitee babe »), komme 
ih auf einen der berüßneften Mahler der legten 
Hälfte des. fü ſebiehnten Jehebundeis: | . 


u Iſaac Fulſer, 53 


geb.... + 1672. 9) 
Von der Familie und den Lehkern diſes Mei⸗ 
ſters koͤnnen wir keine Nachrichten mittheilen: wir 


wiſfen nur, daß er nach Frankreich ging, und eis 


nige Jahre unter Perrier, der fich durch feine Kups 
ferftiche nach antifen Statuen anszeichnete "), flus 


dierte. Fuller ſcheint früßzeltig eine große Nei⸗ 


gung zur Anatomie gehabt zu haben, die ihm als 
Mahler nachtheilig wurde. Denn um mic ſeiner 


u Kenntniß des menfchlichen Körpers zu prunfen, 


übertrieb er in feinen Zeichnungen das ‚Spiel der 
Mustein und wurde hart. In der Anordnung und 


Vertheilung der Gruppen mar er aucd etwas zu 
nachlaͤſſig, fo wie fein Farbenton zu fehe ins Roͤth⸗ 


liche fälle; ‚allein feine Porträte beſitzen außeror⸗ 


bentlich viel Leben und Ausdruck, und find mit eis 
nem „räftigen Pinſel gemeblt. | 


Sein 


Die Sage beruht auf einer Etjaͤhlung bei Vertue. 
Rembrand Toll nämlich 1661 nach England gekommen, 
16 bie 18 Monate zu Hull gelebt und einige Vornehme 
und Seefahrer gemahlt Haben. Indeſſen iſt die Gage 

. burchaus uttgegrändet, da die zwei großen Figuren von 
ihm zu Yarmouth auch in Holland verfertigt ſeyn koͤnnen. 


q) Nah Andern ſtarb er 1676. 


7) ©. biefe Beſdiqte— D. IU. ©, 131 fe. 
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Sein eignes Bildniß in der Galerie su Oxford 
gehört zu dem Beften, mas man von ihm fehen fan, 
Die Züge haben Eharafter und Kraft, und find 
mit Kuͤhnheit tockirt. Ogleby's Porträt von ihm, 
Das in Walpote’s Sammlung gemwiefen wurde, iſt 
unvollkommen, und feine nach einem mondfüchtis 
gen Menfchen Popiere zu fen. Seine Werke in 
den Kollegten von Magdalen, Allsfouls, Wadham 
2c. zu Oxford find von fehr verfchtednem Werth. Die 
Mahlereyen, die er in Gt. Mary Abchurch verfers 
tigte, find nicht genau bekannt *). 


Während fih Fuller zu Orford aufbiefe,; 
mählte er verfchledne Porträte, und Fopierte Dobs 
fon’s Enthauptung des heiligen Johannes, änderte 
aber die Gefichter nach lebenden Perfonen.. State 
Der Herodias, die das Becken hält, ftellte er feine 
Geliebte dar; ihre Mutter wurde in das alte Weib ' 
verwandelt, das den Sack mit dem Haupte trägt, 
und der Henker, ber es abgefchlagen hatte, war 
ein Damals allgemein befannter Fleiſcher. Ein klei⸗ 
ner Knabe mir einer Fackel erleuchtet diefe Schrek⸗ 
kensſcene. 


Walpole fuͤhrt fuͤnf große Mahlereyen von 
Fuller an, welche die Flucht des Koͤnigs nach 
der Schlacht von Worcefter darſtellen und eine gro⸗ 
fe Summe gefoftet haben, ob ‚fie gleich nicht zu 
feinen beften Werken gehören. Mehe Aufmerffams 
Teit verdienen diejenigen, welche man von ihm noch 
in einigen ‚großen Zavernen in London, ‚enift; 

enn 


| s) König Jacob Hatte win allegerifchet Bild von Fuller, 


und Walpole ein Bildnig des Künftlers Dierce ©. - 


Walpole, p.284. ' Dallaway p.4723. gedentt eines 
Converſations ſtuͤcks von ihm. 
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denn. da er ein Uebhaber von Wein und Weibern 
war, ſo hielt er ſich viel in, ſolchen Haͤuſern auf, 
und ſchmuͤckte die Waͤnde mis Scenen, ‚die dem Lo⸗ 


cale angemeflen waren. As Sie Perer Lely einſt 
ein Porträt des königlihen Rahnıenmahers, Nor⸗ 


sis, von Fuller's Hand erbiicte, bedauerte er,- 
daß ein fo talentvoller Dann fein Genie im Bein 
: erflide *). 


Fuller hinterließ dem anatomifchen Theater 
zu Oxford ein Gemäplde, das den Muskelbau des: 
menfchlichen, Körpers darftelle, und‘ einige Kupfer, 


ſtiche, nämlich verfchiedne Blätter zu dem. Werfe 


des Eefare Ripa über Embleme und ein Zeichens 


buch ). Er ftarb im Jahr 1672 oder nach Ans 


dern 1676. Sein Sohn, der fehr viel verſprach, 
ftarh an den Folgen feiner Ausſchweiſungen in fee 
ner Jugend, | 

Unter feinen Zoglingen Hat ſich nur ein einzi⸗ 
ger, Charles Woodfield, hervorgethan. Er 
genoß feinen Unterricht zu Orford fieben Jahre lang, 


mabite tandfchaften, Anfichten, Gebäude und Ans 


siquiräten, war aber fo ausfchweifend wie der jüns 


gere Fuller, wid befand ſich oft in der aͤußerſten 
Duͤrftigkeit. Er flach 75 Jahre alt 1724. °). ° 


Cornelius Boll und Kohn Freeman 
waren Zettgenoffen und Nebenbuhler von Fuller) 
Bolt den man nicht mit dem Kupferſtecher Cor 

nelius 


Me) Auf einem Bilde Hat fih Zul ee fogar berauſcht Darges 
ſtellt. ©. Dallaway, p. 472. und das Epigramm von 
Elſum auf Sullerbei Malpole, p.283. 

u) Libro da Difegnare, 8-10 Blätter. | 


v) Walpcle, p.284 - 
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velius Boel“) verwechſeln darf, Der, nach J. 

Struti's Angabe, in England arbeitete, legte ſich 
auf die Landſchaftmahlerey und mahlte Anſichten von 
London yor dem großen Brande im Jahr 1666. 
Sie werden iu Suttonsplace in Surrey gewiejen 
und flellen Arundels boufe, Somerfer s houfe und 
Den Tower dar *). Vertue lobt ihre geſchmackvolle 
Ausführung. Bon John Freeman, deſſen groͤß⸗ 
ter Ruhm vielleicht darin befland, Daß er mit Ful⸗ 
Ser um den Vorrang ſtritt, ging die Gage, daß 
er in Weſtindien vergiftet worden ſey. Allein er 
farb in tondon, nachdem er eine Zeitlang Die Der 
corarionen fürs Theater in Cobent / garden gemahlt 


hatte ?). 


Der bereits oben erwähnte Nemee oder Res 
migius van Lemput *), ein Antwerper von 
Geburt, fam um dieſe Zeit nach England, und bes 
faß eine große Geſchicklichkeit, Die Arbeiten deg van. 
DoE zu fopteren. In dem Sabiner des Grafen 
Domfrer zu Eafton hing eine Eapie von ihm nach 
Raphael's Galathea in der Farneſina, und zu Pens 
ſhurſt eine Meine, aber ganze Figur des Grafen 
Franeis von Bedford (set. 48, 1636,) nad van 


. Dyd. Einige andre, weniger bedeutende Familien 


Mücke bewahrte der koͤnigliche KHiftoriograph Ste: 
phens. Er ſtarb im Jahr 1675, und hinterließ 
‚eine 


m. ©. Bene 6 algemeines Künftlerlericon, im Art. 


* v. — erwähnt eine heilige Zamilie ‚ die der Ge⸗ 


mähidehändler T. Major nach einem Bilde von C. Osl 
in Kupfer ſtechen ließ, 


y) FWalpole, p.285. 
2) ©. oben, ©. 345. 
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eine Tochter, die den Bruder des Mabler⸗ Ro⸗ 
bert Streater beirathete ). 


Dieſer Kuͤnſtler, der Sohn eines Mahilers, 
ward in Covent⸗Garden 1624 gebohren und lernte 
Die Mahlerey von du Moulin. Er befchränfte ſich 
nicht auf ein Fach, fondern mahlte Gebäude, pers 
ſpectiviſche Anſichten, Landſchaften und Stillleben. 
Graham und Sanderſon ®) erſchoͤpfen ſich im Lobe 
dieſes Meiſters und halten ihn fuͤr den groͤßten brit⸗ 
tiſchen Kuͤnſtler des ſiebzehnten Jahrhunderts; als 
. Iein nah Walpole hatte er es nur in der fand: 
‚Schaftmapferen zu einer gewiſſen Vollkommenheit ges 
bracht °). ° Seine Mahlereyen im Theater zu. Ors 
ford find mittelmäßig, und von feinen Werfen in 
der Capelle von Als fouls: College ebendafelbft ver⸗ 
miffen wir eine Beſchreibung *). 


Wir übergehen Streater’s Portraͤte, deren 
Walpole gedenkt, um feine Arbeiten in Wbite hall 
zu erwaͤhnen. Hier erblickt man von ihin an der 
Decke einige weitläuftige Schildereien,, Die nebft dem 
Kampf der Giganten in Sir Robert Clayton's 
Wohnung, dem Mofes und Aron in St. Michaels 
Cornhill und den Scenen in dem alten Theater zu 
London feine wichtigften Producte find. Er ftand 
bei dem Könige in hohem Anfehen, der ihm ſogar 
einen berühmten Arzt aus Paris. fommen ließ, um 
ihm ben Stein zu ſchneiden. Demungeachiet ſtarb 

er 


a) Walpole, am a. O. p. 285. 

b) Graphice, p. 19. 

e) FYalpole, p. 286. 
d) Die hans Ehriftt in biefer Eapefle iſt eine Arbeit 
von — Thornhill. Vergl. Mood⸗ Achenac, ‚vol, 
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er im F 1680 in feinem funfjtgfien Jahre. Sei⸗ 
ne ‚große Sammlung von italtänifchen Büchern, 
Kupferftichen, Handzeichnungen und Gemaͤhlden fie 
an feinen Sohn, ‚und wurde nad deln Tode im 
Jahr 1713. verfauft. 


Sein beſter Zögling, Heury Anderton, 
ahmte feinen Styl in der Landfhaftmahleren und 
Stillleben nah, ging aber in der Folge nach Ita⸗ 
lien und widmete fich dem Porträt. Nachdem er 
ein Bildniß der berühmten Mrs. Stuart, Herzo⸗ 
gin von Richmond, verfertigt hatte, wurde er zus 
gleich mir Sir Peter Lely von dem Könige und Hofe 
befchäftige. Er farb furz nach dem Jahre 1665 *). 


Ä Descamps bemerft in der Diograppie des %os 
vis oder Georg’s van Son), daß Diefer 
Künftter einen Sohn, Namens Johann, gehabt 
babe, der im Jahr 1661 auf die Welt fam, und 
zu Sondon im Jahr ı702 ſtatb. MWahrjcheinlich 
. it. diefee Meiſter mie Zon oder van Zon, der 
nah Weyermann ©) im Jahr 1710 zu London ars 
beitete, und den M. taroon bildete, und mit 
Srancis Banfon oder Vanzoon, deflen Wals 
pole gedenkt, eine und dieſelbe Perfon. Wie dem 
auch fey, fo war Franz oder Johann van Zon 
noch vor dem Jahr 1661 gebohren, in der Schule 
feines Vaters unterrichtee und in jeder Ruͤckſicht 
ein vortrefflicher Kuͤnſiler. Er mahlte Stillieben, 
Fruͤchte, vorzüglih Drangen und. Eiseonen, Blu⸗ 
mien, Silbergeſchirr, damaftene Deden, Goldſtoffe 
und dergleichen mehr mit taͤuſchender Wahrheit und 
einem 
e) Malpole, p. 287. 
f) Descamps, T. I. p. 328. T. I. p. 43 
g) T.HL P. 282, . 


‘ 
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einem teden Piuſel. Der oben erwähnte Streater 
beſaß von ihm Aber dreißig Htuͤcke, unter aundern 
auch einige mit Waſſerfarben ausgeführte Voͤgel. 
Sein vorzuͤglichſter Goͤnner war ber Graf von Radnor, 
der in ſeinem Pallaſte in St. Jamesſquare eine 
große Anzahl von ſeinen beſten Arbeiten aufbewahrte. 


Nach Wolpole ſtarb van Zon einige funfiig Jab⸗ 


te alt 1700. 


Dra ſich um dieſe Zeit die Meigung der Eng⸗ 
laͤnder auf Stillleben wendete, fo machte auch Sa⸗ 


muel van Hoogſtraeten fein Gluͤck in London, 


ob er ſich gleich nur einige Monate dafelbft aufbielt. 
Mir werden von ihm in der Gefchichte der nieders 
laͤndiſchen Schule handeln. Vertue befchreibt eig 
Blatt von ibm, im Jahr 1663 verferügt, Das ein 
Stillfeben und unter andern einen englifchen Calen⸗ 
der von diefem Jahre enthält. Sein Landsmann, 
Balthazar van Semens (geb. zu Anrwerpen 


‚3637. } 1704), ging ebenfalls nach England, fand ' 


fih, aber in feinen Hoffnupgen geräufcht. Indeſſen 
befaß er viel Leichtigfeit im Erfinden und einen freien 
Pinſel, daher er zahlreiche Skizzen für andre Maps 
fer entwarf, wodurch er fi ernährt. Sein DBrus: 
der, der zu Bruͤſſel lebte, war gleichfalls Mahler. 


Von den Kuͤnſtlern, die den. Namen How 


dius fuͤhren, ſcheinen in dieſer Periode einige im . 


England gelebt zu haben, allein die Machrichten 
von Ihnen find nicht frei von Widerſpruͤchen. Walr 


pole glaube ?), daß Jodocus Hondius dee. 


Großvater des Abraham Hondius gewefen fer. 
Jodocus war ein braver Kupferfieher, und vers 
fertigte die Yandcpatten zu den Reiſebeſchreibungen 

der 


h) p. 288. 


— or 


- Brite. Amßetdem här nam vdi⸗ 


j ae Yahıe. 


Or Großbütamn > ÃK 
* Wiitunhdler ene ee ih und Fraͤheis 


ns einen Brund⸗ 
ri Ne, Stade‘ Londen ußd einige andre Eädem, 
det, wie ilh gefunden babe, in’ ‚feinem acht und 
St’ ent‘ ft ärt‘, fo fann ee 
ich, wie Watnole meint, der, Water, dei‘ 
inti6 Honyius er ſehn, dent. dieſer 
in, nach Sandyare, tin Yahk, 1623 zu Diüffet: in 
Brabant‘ af die‘ et, fäuspite Pe adlichem Ser 
Öle, und wire nur gehn Jahte jünger, als fein‘ 


‚ angebliher Vater Ahehun gewefen, Indefen. 
‚At es’ nicht unwahrſcheiunch, daB er. fine Kunftfsce, 


tigfeie "auch "in: ‚England‘ gnsgehbt Kal’, da. einige, 
feiner Kupſerſtiche mit‘ den Morten HH, Aosglo- 


Bꝛritannus bezeichnet find, Er war” uͤbrigens 'eim ' 


Memnißreichet Mann, - und hat nicht allein die 


Blldniſſe der niederlaͤndiſchen Kumſtler im Mupfer ger 


ſtochen, ſondern auch ein Werk. überdie.Perfpectine: 
geſchrieben, das im Haag 1622 erden Er. ſtarb 
miLeyden im Jahr 1641. . 

Abraham Hondius, der 1a Walpele: ein 
Sohn des Heinrich Hondius ſeyn fol, hat, mit Dies 
fem Kuͤnſtler nichts zu thun. Er ward ju Rotteng 
damı im Jahr 1638, oder, nad, Descamps, im 
Jahr 1650 gebohren !), und erlernte die Unfangss 
geände der Mahlerey von einem undefannten Mets 
Fler. Er war ein origineflee Kopf, und in feinen 
Arbeiten ift nichts wahrzunehmen, was an eine bes 
ſtimmte Schule eriunern Fänge. " Seine Lieblingss 
Gegenflände waren. Thiere und Jagdſcenen, Die 


er eben fo feiche und mir Fertigkeit bebandelte, wie 


Rubens und Supder; feine Landſchaften ‚und Fi⸗ 


guten‘. 
GyAL TEL. 9.280. | \ 
Fiorillo Geſchichted. zeichn. Kuͤnſte EV. ODd a 
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guren find ebenfalla ſchatzenswerch. Außerdem hat 


man. von feiner Hand Hortraͤte, Nachtſtuͤcke und 
Thiergruppen, vorzüglich koͤſtllche Hunde. Geiu 
Meiſterſtuͤck iſt ein Hundemaͤrki, auf dem Die vers 
ſchiedenen Rasen dieſer Thiere anf das treueſte dar⸗ 


geſtellt find, Walpole's Vater beſaß von ihm zwei 


vortreffliche Arbeiten, eine Hirſchjagd und ein Baͤ⸗ 


renhetzen. Vertue befchreibt ‚eine Landſchaft mit der. 


Jahrszahl 1666, sine Diana, die von der Jagd 
zuruͤckkehrt, und ein Gtiergefeht mit der Jahrs⸗ 
zahl 1678, ebenfalls von unjerm Meiſter. Geine 


. moralifhen Grundfäge waren ſehr ſchlecht, daher 


man auch bei feinen. Biographen Weyermann und 
Walpole Argerlihe Unecdosen von. ihm finde. Cr 
farb im Jahr 1695 zu konden."). .. , 

. Sleichzeitig mie Hondius bluͤhte Me. William 
Lightfood, von dem wir aber weiter nichts wife 


“fen, als daß er perfpectivifche Aufichten, Landſchaf⸗ 


ten. und Gebäude gemahlt, eine Stelle bei der koͤ⸗ 


niglicden Bank gehabt hat und im Jahr 1671 gem 


ſtorben if. 


Keiner der Bisher angeführten Mahler har auf 
die Richtung der Kunft in England einen fo bedeu⸗ 
senden Einfluß gehabt, als 


. Sir Peter van der Faes, 
genaunt 


GSir Peter Lely, 
geb. 1618. geft. 1680. * 
Dieſer Kuͤnſtler, der wegen feines langen Aufs 
enthalts in England von Einigen zu ben Br 
€ ., . ah⸗ 


) Walpole, p.219-29% , 


in Geoßßritannien. 49. 


Malern geſaͤhlt wird, erblickte das Licht der Welt 

za Soc in Weſtphalen, und war der Sohn eines 
gewiffen Hauprmanns Johann van der Faes, der 
gemeintglich der Hauptmann Lely genannt wurde 
und Dielen Mauren auf feinen Nachkommen ;vererbte !). 
Die großen: Tatente, die Peter bereits im feiner 
zarten Kindheit fe Mahlerey offenbarte, bewogen 





fötnen Water, ihn in die Schule des Peter Franz 


Orebberinah Harlem zu ſchicken, der nad zwei 
Jahren geſtand, daß ihn fein Zoͤgling uͤbertreffe. 
Anfänglich mahlte ‘er nur Meine Landſchaften und 
Hiftorien, nachdem er aber im Jahr 1641 mir. dem 
Prinzen Withelm IT. von Oranien, der fi mit der 
Tochrer Earl’e' I.’ varmaͤhlen wollte, nah England 
gereiſt War‘, Und dort die Meiſterwerke des van Dyck 
gefehen hatte, fo gab er feine’ fruͤhern Beſchaͤfti⸗ 
ngen auftind widmete fich faſt ausſchließlich der Por⸗ 
etärımahlerey. "Härte er bei ſo' blel natuͤtlicher An⸗ 
feine Auͤfmerkſamkeit nur auf treue Nachahz⸗ 
mung der Natur und emſiges Studlum der Mah⸗ 
lereyen des van Dyck vorzägfich gerichtet; To wäre 
er vermuchlich in feinem Fache groß geworden. Als 
Kin dazu war er zu flo; und ehrgeiig. Wan 
Byck's Porträte waren ihm zu natürlich, feine Drop 
perten zu wahr, Er mellte originell erfcheinen, und. 
weil es Ihm am gehöriger teiräng fehlte, ſo erfand 
et eine Manier, die zwar mit lautem Beifall aufs 
genommen wurde, aber nichts weniger als babe 
“ " iſt. 
). Nach Einigen.e der Vater Beinamen Leip, 
Ye allen —ã Haag in am Haufe —8 
ſeyn ſoll, deſſen Facade mit einer Lilie verziert war; nach 
Andern nannte. man ihn Lely, weil er alb Haupimann 
in einem Daufe wohnte, das eine Lilte zum Zeichen hatte. 
mn einem RER s 


N 
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iſt. Er verſchmaͤhte dämlich die indididuelle Mach⸗ 
Bildung der Natur, und ſtellte die Frauenammer, 
die. er mahlte, gleichviel, ob fie ſchoͤn oder Häßlich 
- waren, als.reizende, ſchalkhafte Nymphen, von Teiche 
sen ,. pbantaftifchen. Bewändern umfloffen, :dar; er. 
ſchmeichelte ihnen, ſo viel ee konnte, und beſtrebte 
ſich, ihre Schoͤnheiten in dem vortheilhaſeeſten küche 
‚ te erſcheinen zu laſſen. Da nun unter Carl II. dee; 
Pallaſt zu Windſor in einen Hain der: paphiſchen 
‚ Börtin verwandelt war, fo komte es ihm weder: 
an Beſtellungen, noch an einem reichtichen Zalaſe 
von Cinnapme fehlen. 


Ungeachtet die Därfefung ‚männlicher . Bild⸗ 
niſſe feine Sache nicht war, fo maßlte er. heunoch, 
den König und die königliche Familie, und erwarb 
fih daducch fo viel. Unfehen, Daß er- ‚ann, koͤnigli⸗ 
chen Mahler ernannt wurde. Einige anbre Bilde, 
niſſe von Männern find ebenfalls vortrefflich, . und, 
beweifen, daß es ihm nicht an Fähigkeiten. gebrad,, 
einer der erfien Portraͤtmahler werben zu koͤnnen. 
Dapin gehören eine ganze Figur des Lord Horacio 
Towushend, ehemals zu Rainham; ein meißterhafe, 
ter Kopf des Grafen von Sandwich, vor Zeiten: 
in Walpofe’s Sammlung; ein Knieſtuͤck, den Als‘ 
dermann Leneve in feinem Staatskleide vorſtellend; 
ein Bildniß des Cowley als Juͤngling, das Wals, 
pole wegen der naiven laͤndlichen Unbefangenpeit. 
ruͤhmt, und das vortreffliche Portraͤt Carl's I. im 
Der ehemaligen Sammlung des Lords von Nor⸗ 
thumberland “ Sion ?). Den: fießt uf a 

atte 


n) Wealpole 297. In ber Galerie zu zühorn ſind 
edenfdiis Lg. Bee von kei d» die wir aber kicht 
näher kenuen. 


mi Gkoßbfitannien.) 4e3 
\ 


Biatr Var xq, der einen Brief mir der Auffcheift “u 
Roi Möhfeignreär” in- der Hand bält, "und: den. viera 


la 


sehnjährigen: Herzog von York, Der ihm ein Feder⸗ 


meſſer uͤberreicht. Es ift, was den Styl bereifft, 
den übsigen: Werfen tely’s fo ungleich, daß man 


‚a8 eber für’ eine Arbeit von Fuller oder Dobfon 


Salten würde. Der König hat in feinem Geſichte 


nicht mebt den einnehmenden welankholifhen Zug, - 


den van Dyck unter allen feine Mahlern allein tref⸗ 
fen fonnte; ſandern einen. gewiffen duͤſtern Craft; 
Der auf die ſtuͤrmiſchen Tage hindeutet, Die er bes 
relts erfahren harte.“ Auch iſt das-SBild-zu Hamp⸗ 
toucourt ·gemahit worden, als der Koͤnig zum. legs 
tenmale dont war). 6 
SE unxichtig, daß dee Tod Carl's I. Lely 
bewogen habe, England zu verlaſſen °); im Gegen⸗ 
theil trat er in Oliver Crommel’s Dienſte, der ih 

auch ſaß,'“ dem er aber duͤrchaus nicht fhmelcheln 
durfte. „ ch verlange, fagge Ihm. einſt der Dros 
Sector, daß ihr mich mahlt, gerade ſo wie ich bin, 
ohne Schmeichelei. Bemerkt alle Runzeln, Mar⸗ 
Beni und Warzen, ſonſt bekommt ihr feinen Pfen⸗ 
nig” ). lach der Reſtauration gab ihm Kärt IT, 
F U viele 


») ‚Dar reroille, T.HI. 9.415. “TI St,aufi Je por- 
trait de Sa Majeft€ pendant qu’ elle &toit prifonniere & 


. 


\ 


- 


* "Hamptoncourt, faveur que lui procura Milord Pem- ° 


brok grand Chambelland.” Das legte iſt unrichtig, 
2. denn der Graf Philipp von Pembtoke war ein Gegner 
des Königs, und wird ihm im der traurigen Lage, mwors 


Un 'er˖ ſich damals befand, feinen Künftter empfohlen has 
ben Cs if waßrfheinticher,, Daß er Lely mit Cromwel 


. "Selannt machte, ©. FHalpole, p. 201. | 
-:9) Dieß behauptet Descamps, T. II. p. 257. | 


p) “Me. Leiy; I defire von weuld ufe all Jour Skilt'to 
2* d ĩ 


. Pan 


% ' 


Pr 
‘ 
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‚viele Beweiſe feiner Hochachtung; er machte ihn 


— 


zum Ritter, zum Kammerherrn, und wies ihm eine 
Beioldung ven 4000 Gulden an. Auf diefe Are 
lebte Lely im größten Ueberfluſſe. Er hielt ein 
wohlgelegenes Haus in Drusylane und des Som⸗ 


mers in Kem °), hatte ſtets eine affene Tafel mie 


zwölf Gededen -und eine Herrliche Muſik im einem 
Rebenſaale. Indeſſen ‚blieb er immer ein bedarhre 
ſamer Mann, und verwickelte fich nicht. wie fein 


. Mufter van Dyck, in zuigroße Ausgaben : Er war 


in allen Dingen ſehr puͤnktlich, und arbeitete unners 
Droffen won Tagesaubruch bis Nachmittegß um-niee 
Uhr. Ein treuer. Diener zeigte deu Merſonen, die ' 
fh von ihm wollten mahlen laffen, du Tag und 
die Stunde an,. worin fie erfcheinen ſollten. Ders 
fäutnten fie dieß, fo wurden fie ohne Anfehen deg. 
Ranges und Geſchlechts ans Ende der Lifte gefeßt, 
und ‚mußten warten, obis Die Reihe, an he fam '). 


Lely beſaß eihe Foftbare Sammlung von Meh⸗ 
fereyen, Zeichnungen und andern Kunftfachen. '&r 
kaufte viele Sachen aus dem Nachlaſſe des, vay - 
Dyck, aus dem Eabiner des Grafen’ Arundel, und 
erhielt manche Kunftfhäge durch Villlers den Zwei) 
sen, der bei ihn den Reſt der Sammlung feines 
Vaters, des Herzoge von Bd verpaꝛ⸗⸗ 

dere 


peint my piäure eruly like ı me, and not flatter me at 
- all; but remark all thefe roughneffes , pimples , warts, 
and everything as you fee wc, orherwile L never will 
pey’a ferthing for. ie” . t 
a) S. Roger North’s life of Lord Guikdford,. m’299, 
300, 311. Lyfor, Envisons: of London, T. >». 095: 
8) Wergleiche bie Anccdoten nen ihm im Geitlenan‘ s.Ha- 
gazine, T:LU. m 68, 568. 


= 


‘ 
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dete. Tre Lelh's Tode wurde fein Cahlnet filt 
36000 
Hatte, waren mit den Buchſtaben P. L. bejeich 


‚Ungefähr ums Jahr 1678 rief Lely einen Hi⸗ 
ftorienmahler Freres nach England, und machte 
ihm Hoffnung, tn in Windſot zu befehäftigen *). 
‚Allein er wurde, in feinen, Hoffgungen getäufcht,: ‚ba 
man Verrio vorzog. Dieß verdroß unfern Kuͤnſt⸗ 


- ber um fo mehr, da ſich in ſeinen letztzn tebensjahs 


Kueller als Debenbuhler hervorthaten. 
teilt fand an dem Herzog von YBudingham einen 
eifrigen Gönner; Gaſcar war durch die Herzogti 
von Portsmeurh nach England‘ gefommen, un 

Kneller, der fo eBen anfing, feine glänzende Lauf⸗ 
Bahn anzutreten, wurde von dem Herzog von Mon⸗ 
mouth in Schutz genommen. Indeſſen iſt es ei 


ren Simon Varelſt, Gaſcar um ‚veräguh 
as 


albetne 


—2 
⁊ 


| 8 Diefer Ränfier war Abendor Kresse, beſſen Le⸗ 


Bbensbeſchreibung man bei Descamps (T. Ill. p. 149.) 
findet. Er ſtammte aus einge guten: und reichen Ramiller 
und kam zw Enfhupfen im Zahr 1643 auf die Welt, 
Da er benstttelt war , fo erhielt er eine vorteefflihe Era 


dtehung und Unterricht in der Mahlerey, die er fo eb 


gewann, daß er na) Italien reife, um Ah Ihe gaͤntlich 
‚widmen zu tönnen. Hier lebte er fehe auftändig, und 

... + machte fo große Anrtfchrtite, daß er ſich ah feiner Ruͤck⸗ 
.: „Behr allgemeine Adtung erwarb. (ine er fehbefteg 
Arbeiten war ein Dedenfüd in einem Saat des Herrn 
Adeters zu Amſterdam. Er dat bis om feinen Tod im 
Jahr 1693 zahlreiche Werke geliefert. Descamps Übers 
geht fine Aeiſe nach Engtand wir Stillſchweigen, Wale 


* 


v 


pole ſagt aber ensbrädiih, daB er in England zwei 


‚Thomas Hill, einen Mahler, und KRo⸗ 
bert Williams, einen Kupferſtecher (merzötiuter ), 

" — gebildet habe. P. 393 — 
Dd 4. Br 


' 


f. St: verfauft. Alle Zeihntingen, bir Sp 
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alherne Bahauptung, daß die Eifgefucht über. den 
wachſenden Rum des letztgenaunten Kuͤnſtlers Les 
19.8. Ende, befhltunigt, pabe.. „Er ſarb viotzlich⸗ 
während er Die Herzogin von Somerſet mahlte, mm 
Vnem Atienvon 92 ahren’;-/An’dee'Apoplerie' 1680. 
Man beerdigte ihn in det Kiche "not Eevenigang 
den, wo et Tin Denfmaßt verfleft,. das Gibbon 
mit feiner Büfte und-Blachah "init: Aijer lateiniſchen 
Duſchriſt ztenteh: 77 a —B 
gene al ga Toys ann et 2 
2.80n 28108. zahfreichen Werken Können mie 
" md ‚gollfpegmenften ans 
geiſtreſches Portraͤt von 
des Hudihras; ‚Sir Ir 
irepin; Beid oue: Mey 
2, Futer, Biſchoſ, ‚nor 
—A— Chriſ⸗ 
ei 08. Hork, $adı 
a en u — 
_ , umlung des Grafen von 
Maorihinnberland zuGionz eine heklige Magdalena 
und eine nadte fchlafende Venus; hu Windſor: 
Jupiter‘ ynd Eimöpd in’ det ehemäligen Sammlung 
. Des Herzogs von Vegonlhire; Cimon und Jphige⸗ 
als im Cabinet des Lord Pomfrer, und Gufanng 
mit den beiden Alten’ zu Burkeigh. " - ö 


Me. Paul Sandbır befaß- eine Kandfdjafe: von 








ke mit einst. Anſicht von Si dfo 
11169 . 





m Vor⸗ 
greunde 


TO. Man dor zahh i Gebkhseobie Meherlänten. und 


ir: Engländer hmm: au. Ehren gefhnishen Basar, unter ans . 


a dern eine. von feinem Freunde Bear Wolkenhove Beine 
Ber faxift finder man bei Scawe, Ahnals ic. (cd. 
Strype) T.II. p. 89. EEE EG 

u) Dallaway, PAIR. 


r ' 
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grunde erblickt man Karl H., Der wit feinen Hof⸗ 


leuten auf die Jagd gehen win v).. Er . iſt der ein⸗ 
zige mit bedecktem Haupte. Ldrd Bathurſt bewahrt 
zw Cirenceſter ſechs ganze Figuren der Geführte . 
Bart 6 IL., die.einem feiner. Borfapren, Sir Preise 
ſley, dem Schagmeifter Des Königs, gehoͤrt hab 


‚ ben, und wegen ihrer, fleißigen Ausfuͤhrung Lob 


Derdienen. Sie find auch darum um fo IhägeaF 
jwercher, weil Lein feinem Pinſel, nur mie weni⸗ 
gen Ausnahmen, allein dein khönen Geſchlecht 
nr Br 

Walßole biſchrelbe md belah⸗ ſeibſt einige en; \ 
sen von Lely, die er mit chineſiſchem —8 ode 
Schwarzer Kreide auszuführen pflegte. Geine Waſ⸗ 
ſermahlereyen find aber felten, und gemeinigiſch ar 
Bin. Namens zuge verfehen ). 


Aus Leſy's Säule‘ gingen Joſeph Bude 


bot: John Greenhill und Davenport ber = 


vot. Budshoen, ein Miederländer, legte ſich 
auf die Nathahmung feines Meifters und des dan. 

Oyck, und kopierte ihre Werke mit großer Bolls 
kommenheit. Für Lely mahlte er oft Drapperlen. 
Er ftarb fünfund dreißig Jahre alt. John Green: 


Hifi verfprach anfänglich fehe viel und war ein thaͤ⸗ 


tiger Kuͤnſtler, gerieth aber mir Spielern und ans 


Bern. liederlichen Menfchen in Bekauntſchaft, und 


ſtarb in feiner Bäche an dem Folgen eines unmde 
Bigen Trunks. Er ſtammte aus einer guten Fami⸗ 
lie zu Salishury, ‚und kopierte bereits In feinem 
zoanjigfien Sabre von Dyck'⸗ Ponaͤt des na 


J 5 artigerien Repentory, T. 1. p. in. | 
"> Walpele 2.30 — * 
SW 
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mie dem Hunde fo meifterhaft, daß man es vom 


.. Detginal nicht unterſcheiden konnte. Ferner mahlte 


er den Dr, Seth Ward, Biſchof von Satlishurg 
und Canzler des Hofenbandordens, in Lebensgroͤße, 
und einen Juͤngling bewaffnet, welches Bild im 
den Beſitz des Generals Cholmondeley fam und am 
die Nachahmung tely’s und van Dyck's erinnert. 
Walvpole rühme Jeine mit ſchwarzer Kreide ausge 
füßreen Koͤpſe. Er flarb 1676, und hinterließ eine 
Witwe und einige Kinder in ‘den traurigften Um 
ſtaͤnden, deren fi aber fely annahm, Daven 
port endlich blieb ſtets ein Mania Reqhahmer 
ſeines Meiſters )J. | 


Johann Bapsif‘ Gafvars. ans Antmere 
gen und im der Schule des Thomas Willebort Boſ⸗ 
faert gebildet, kam waͤhrend der Bürgerfriege nach 
England, und trat in.die.Dienfte Des. General Lam⸗ 
bert. :. Mach der. Reſtauration mahlte er für tely 
| Sewoͤnder und andre Nebendinge, und wurde we⸗ 
gen dieſes Geſchaͤfts Lely's Baptiſt genannt, 
Auch Riley und Kneller bedienten ſich feines Pinſels 
auf eine aͤhnliche Art. Er zeichnete gut, und hatte 
viel Talent, Ornamente zu verfertigen. u Dem 
Gildenhauſe der Mapler (Pzinters-hall) fieht man 
von ‚Ihm ein Bildniß Carl’s IL, ‚und ein andres, 
das ebenfalls den König mit mathematiſchen Inſtru⸗ 
menten darſtellt, haͤngt im St. tiholomous a 
ſpital. Er ſtarb 1691). 


- Ein ondtee Anhaͤnger von: Lely war url 
miae. van der Enden Er Hatte fich' anfaͤnglich 
in feinem Geburtsort Bruͤſſel auf die Poriraͤtmab⸗ 

mn 
x) ZWalpole, p. 292 - 296. 
y) Walpole, p. 296-497: 


⸗ 
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lerey gelegt, sing aber nach England, und wunbe 


ein Anhänger von Lely, für den er Drapperin 


mahlte. Er ließ Sch in der Folge in Morthamm 
‚sonfhire nieder, wg ihn Die Grafen Rutland und 
Gainsborous und der ford Sherard beſchaͤfigzen. 
Er ſtarb ums Jaht 1697”). nn 


- Zugleich mir kein that ih Mary Beale (geb. 
2632. } 1697) hervor *). Sie ward ju Gufolf ges 
behren, und war bis Tochter eines Geiftlichen Me. 
VDeaddock zu Walzen an. der Themfe. Sie lernte Die 
Anfangsgruͤnde deu Zeichenkunft von Lely und Walker, 
Siſdete ſich aber vorzuͤglich Durch. ein fleißiges Studium 
Wer Werke in der Sammlung bes Königs, und kopierte 
ziele Sachen nach van Dyck und kely. Ihre Arbet⸗ 
sen, größtensbeils Portraͤte, in Gel: oder Waſſerfar⸗ 
sen, zeichnen ſich durch Kraft und. frifches Colorit aus: 


m 


einige der beften ind fogar iin Styl der großen dt 


Hänifchen Meiſtet. Man fagt, daß Lely nufre Künfts 
lerin innig geliebt, aber. es dennoch nicht über ſich 

vermocht habe, ihr Die Kunftgriffe, die er gebrauch: 
te, mitzutheilen. Indeſſen wurde fie als Künftles 
rin. und gebilderes Franenzimmer allgemein gefchäßt, 
und war ſtets in den Kreifen des Adels und der 


Gelehrten. Man hat mehrere Poeſien zu ihrem . 


ode, unter andern ein Gedicht yon dem Dr. MBoods 


hall unter, dem Titel Beleſia. Allein Die genaues - 


Ben Machrichten von ihr findet man in den Tages 
büshern ifres Mannes, des nicht nur ein Verzeich 
niiß offer ihrer Mahlereyen hielt, fordern auch b 
| geringfügigen Kleinigkeiten, die Im häuslichen Le⸗ 
ben vorfielen, aufzeichnete. Walpole har su 
j us⸗ 


a Walpols, p. 27 j | u ' 
‘ =») Walpole, p. 330. Zu 
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Aiszug aus‘ diefen Tagebuͤchern abdrucken laſſen 
And die wichtigſten Stellen' ausgehoben ). "Unter 
Ahren Söhnen widmete ſich einer- der- Mahierey, 
von dem unten die Rede ſeyn wird. Sie ſtrb im 
SRibr 16007... 5* 
Der Niederlaͤnder Matthaͤus Meele (geb. 
3664. 1.1724) wat ebenfalls sin Zoͤgling voß Lely, 
‚ungeachtet Walpole ſeiner mit keinem Worte gedentt. 
eos Ruhm zog ihn nach London, wo er deſſen 
Schule beſuchte and fi zu einem braven Kuͤmſtler 
Ausbildete. Da er aber nach feiner Ruͤckkehr ein 
sehr reiches Frauenzimmer im Haag geheirathet hats 
se, 'fo gab er: Die Kunft auf und fpielte. nur Die 
Mile eines Mäcen. Er ward zu'einem der erſten 
Directoven der Mahleracademie im Haag ernanmt, 
amd verwaltete feine Stelle mit Ruhm. Gein. bes 
fies Werk ift das Bildniß einen: Mad. won Has. 


Naͤchſt Meele war Wilgelm Wiffing (geb. 
1666. } 1687) aus dem Haag vtelleicht der gell 
teſte Nachahnier von Lely. Er widmete ſich unter 
der Leitung des Dodaens ), eines Hiſtorieumah⸗ 
lers, Det Zeichenkuͤnſt, reiſte nach Frankreich and 
von da nach England, . wo er Lelyes Schule deſu 
te. Anfänglich arbeitete er für Lety, nach deſſe 
Tode aber fehmsang’er fich zu dem Range eines‘ Ho 
mahlers Earl’s II. empor. Er’ mäßlte die’ gan 
Yöntgtiche Famille! und den Herzoͤg von — 
mehrere male, wodurch er ſich die Gunſt des Kr 
wigs und det Hoſdamen erwarb. Sir Gottfried 
| ” | . .n = Kärllek 
"5 p. 330-337. \ | 
e) Descamps, T.1II. p. 357. nennt ihn Doudyus. Nah 
A re p. 323. tom Biffing zu Amferdam auf 
elt. J N 


. 
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Kneller Hätte feinen Ruhm gefaͤhrlich werben Fine 
en, allein Wiſſing kuͤrzte fein teben durch Auss 
ſchweifungen und ſtarb in feinem 3 1 ften Jahre 1687 auf 


Rem $andfig des Lord Exeter zu Burleigh ). Mach - 
Descamps lebte. er noch unser Iqeob II., und wurde 


03 ihm nach dem, Haag geiande, ums dort Das Bild⸗ 
niß des Prinzen Wilhelm II. und feiner Braut, 
Des. Deinzeffin Maria von England, zu verfestigen, 
da. man ihn allgenein für den erfien Portraͤtmahler 


dieſes Zeitraums Biel. Daß er aber, wie einige: 


anglaiſche Echrifsfteller behaupten, von feinen Feiss, 


x 


Deu wergifter worden ſey, ſcheint unwahr zu ſeyn. 


"Unter den Landſchaſtmahlern diefes ‚Zeitraums 
machte fih auch Proſper Heinrich Lankrink 
(geb. 1628. 1 1692) rühmlich bekannt. Gein Bas 


ter, eia Soldat aus Deutſchland, kam mit feiner, 


Frau und feinem einzigen Sohn nad) Holland, ers 
hielt daſelbſt eine Bedienung und flach zu Answers 
pen. Die Wistwe beftinnmte den Sohn zu einem, 


Moͤnch; da er’ aber in feiner Jugend viel Zalene . 


für Mahlerey bewies, fo fehichte fie ihn in die Aka⸗ 
demte zu Natiwerpen, mo er reißende Korcichritte, 
machte und fich vorzüglich durch ein emfiges Stu⸗ 
dium der Mohlereyen und Handzeichnungen des Sale: 


vator Roſa im Beſitz des Mynheer van Lyan aus⸗ 


bildete.: 


"2 Ein Bildnjß von ihm in (hwar er Kunſt hat folgende. ' 


Unterfhrift: Guilselmus Miffingus, inter pictores 
ſui faeculi seleberrimos, nulli Jfecundus, artis fune 
» "non exiguum decus et 'ornamentum. — Immodi- 
eis brevis efl aetas, Prior ſchrieb ein Gedicht 
auf feine legte Wablerey. Unter feinen Bildern‘, die 
w Kupfer geſtochen find, zeichnet fih ein Portraͤt der 
. Rönigin Catharina mie einem Humbe aus. FFalpole, 
DB 3233. - Jar a og 
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Bilder. Mach dem Tode feiner. utter ging er 
mit einem kleinen Erbtheil nach England, und ſaud 
Gier an Sie Edward Spragge und Str Williams 
Williams freigebige Gönner. In dem Haufe des’ 
Letztgenanuten ſah man die ſchoͤnſten Arbeiteh-- von 
ſeiner Hand; da es aber ein Raub der Flammen 
wurde, fo find fie heut zu Tage ſehr ſelten. Seine 
Sandfchaften verdienen Das größte tob, und wurden 
von 9. Lely fo hoch geſchaͤtzt, daß er ihn oft: er⸗ 
ſuchte, die Hintergruͤnde feiner Gemaͤhlde auszuſtaf⸗ 
ſiren. Ob ein Deckenſtuͤck von ihm, das man ii 
der Wohnung des Me. Kent zu Caufham in Wilt 
fhire, in der Nähe von Bath, bewunderte, noch 
gegenwärtig exiſtirt, wiſſen wir wicht. Dach Wal⸗ 

‚ pole *) nimmt man wahr, daß er viel nah Tizian 
ftndiert hat, deffen Figuren er verffeinere in feinen 
Sandfchaften anbrachte. Die wenigen Werke, die 
Si won ihm erhalten haben, waren im Beſitz fer 
ner Gönner, Henley, Trevor, Auſten und Hewitt. 
Er ftarb 1692. . _ 


Der ‚oben erwähnten Mary Beate ı tann man. 
eine andre Känftlerin, Mrs, Anne Killigrem }, 
zur Seite fegen. Sie war Die Tochter einus Does: 
tors Henry Killigrew und zu tondon gebohren (geß. 
s660. } 1685). Ihre Familie, die Rich laͤngſt 
darch große Anhängtichkeir an den Hof ausgezeichs 
net harte, fparte nichts, ihr eine vortrefflihe Era 
ziehung zu geben und ihre Talente zu entwicktin. 
Antony Wood verſichert %. fie habe die Reije * 


v — 


‚©) p. 296. 
‚ .$) — age. Rinflens Bern wird fie faiſqh⸗ 
Kiltgren , genannt. 


) Alene Oxon. Vol. il. p. 1035. er 


‘ 
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ner Brajie und den Geiſt einer Muſe gehabt, -ub 
man faun ſich auf dieſen wahrheitslichenden Dann 
verlaſſen; Dryden fchrieb ihr zu Ehren, in ſeiner 
bekannten blumenreichen Manier, ein langes Ge⸗ 
dicht. Allein der Tod vereitelte alle Hoffnungen, 
da fie, als Ehrendame der Herzogin von Vor, im, 
ihrem fünf uud jmanzigften Sabre ftarb. Was ihre 
- Mabieregen berehffe, fo find ſte im Geſchmack des 
Lely; die beften And ihr eignes Wild und die Por⸗ 
traͤte Jacob's I: und feiner Geliebten Maria von 
Modena. Außerdem kennt man von Ihe gefchichtlir 
he Vorftellungen und Stillleben. Drei Bilder, ” 
einen heillgen Johannes in dee Wuͤſte, Herodias 
mit dem Haupte dieſes Heiligen und Diana mir ih⸗ 
ren Rymphen, befchreibe-fie als ihre Werke in ih⸗ 
ven Poeſien. Mehrere Werke von ihr waren in 
der Sammlung des Admirals Killigrew. Gie ers 
hielt nach ihrem Tode ein ſchoͤnes Denkmahl mir eis 
mer Anfchrift, die man in Ballard's Nachrichten 
von gelehrten Zrauenzimmern:abgedrudt finder a), 


Buſtler, Daniel Boon und Ifaae Bar. 

Ling waren drei Miederländer, die Im der zweiten 
Hoͤlfte des fiebzehnten Jahrhunderts in England 
lebten. Buſtler zeichnete fih durch geichichtliche: 
Vorſtellungen aus. Mr. Elſum beſaß eine Land⸗ 


> Safe von tanfeinf, in welcher Buſtler drei 


Bauern und Hondius Einen- Meinen Hund gemahlt 
hatte. Boon nahm den Inhalt feiner Bilder aus 
- dem gemeinen Leben. Er wer felbft ein luſtiger 
Mann, und mußte daher Gaukler, Poffenreißer, 
und dergleichen Menfchen vortreflich- darzuftellen, ob⸗ 
es gleich ihre Be und Gebebrden oft zu ſehr ver⸗ 

ri. 

h) Ballaræ- Memories of kearned ladies, p. 340. 


437. ori ber mehnnen 


zeerte. Ee abi⸗ Hoch mie Jahe 1700 zu London: 
ade Paling endlich, ein Zögling von. Abras 
ham van den Tempel, Yielt ſich Jahrelang in Son 
Bon auf, und ward feiner. Porträre wegen fehe q 
ſchaͤtzt. Er ging im Jabr 1682 in fein Vaterland⸗ u 
zurdck —8 
"Henry Paert oder Peart cf 1897 oder. 
1698) mar noch in der. Schule von Barlow und. 
Henry Stone gebilder, und mag wohl für den treue⸗ 
fen Eopiften diefes Zeitraums gelten. Man bat 
von ihm jabfreiche Copien nad; den Gemaͤhlden der. 
koͤniglichen Samnilung, die feinen eignen Ship 
fungen vorgezogen werden, da er ein mattes, kraft⸗ 
loſes Colorit hatte, . Im Jap 1682 mahlte er das 
Bildniß des Maroccaniſchen Gefandten, das--aud, 
in Kupfer geftochen wurde. Ein Port ı bes Gra⸗ 
| fen James von Norihampton erwähnt, Weptue *).. 


Darren Walton (T ums Jahr 1700), ei 
Sögfing von Walker, fließt ſich aud An: die Relhe 
Diefer Künftler an. Er perftand das Eigenthüntiche 
verſchiedner Meifter, und mußte als —* der, 
koͤniglichen Sammlung einige Mahlereyen reftauris 
ren. Seine Stillleben find wenig bekaͤnnt. Sein 
Sohn folgte ihm in feiner Bedienung. — ,. 


Ein Zeitgenofle von ihm, Thomas. Flau— 
mann, gebohren zu London und erzogen in Wy⸗ 
keham's Sduu⸗ bei Wincheſter, ſtudierte zu Orford: 
und wurde Fellow von Tem: College. - Seine Ges’ 
dichte find mittelmäßig, gllein wit feinen Miniatu⸗ 
gen feßte er 19: in Anſchen. vord Orhoid beſaß ⸗ 

Re ' 008. 


i) Walnele, p· 298. Poyermann, mn II. J 
.k) op, Walpeie, p⸗ 290. 2 


% 


a 
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ven Mn das Bildniß eines junger Ritters bes Barhı 
srdens in einem reihen Gewande, mit der Jabrs⸗ 


- gabi 1661 und einem F., das fo vortrefflich behau⸗ 


delt tft, daß ihn Vertue den beruͤhmten Miniatur⸗ 
mahlern Cooper und Hoskins gleichſtellt. Won 


felnen übrigen Arbeiten handelt WWalpole '). 


'Heinrich Danfers aus dem Haag war 
anfänglich ein Kupferftecher, widmete ſich aber auf 


Anrathen feines Bruders Hans, eines. Hiſtorien⸗ 


mablers, der Landſchaftmahlerey, und ging nach 


Italien. Nachdem er dafeibft feine Studien vols 


endet hatte, reifte er nach England, wo ihn Earl 


1. befhäftigte und ihm den Auftrag gab, die fir 
- Aiglichen .Palläfte ımd Die Sechäfen von England 


und Wales zu mahlen. Seine beften Werfe Fanıew 


in die Föniglihe Sammlung; Jacob Il, befah ade: 


und zwanzig Stüde von ihm *), unter andern eine 


Anſicht von Mell⸗Gwyn mit einer Eisbahn im . 
Vorgrunde. Er fcheint ſich auch in geſchichtlichen 


Morftellungen verfucht zu haben, denn in dem Spei⸗ 


ſeſaale zu Windfor Hänge Die Hochzeit der Heiligen 


Earharina von feiner Hand. In der Sammlung 
Des Lord Raduor maren verſchiedne Anfichten von 
WBindfor, Piymouth, Penzance u. f w., Die er in 
Den Jahren 5678 und 1679 verfertigt hatte. Audi 
für den Kupferfteher Hollar entwarf er Mehrere 


eichnungen; da er,-aber der roͤmiſch⸗ carholifchen 


irche anhing, fo verließ er England, als die Un⸗ 
enhen in Kirchenfachen ausbrachen, und ging wach 
Aufterdam, wo er ſtarb. oder 
on 


u | 
., D p.3900. ©. A Catalogue of the Collefion of picture⸗ 


&c. ‚belonging to King James. &c. p 113 ſq. 
Siorine'o Geſchichte d. zeichn Rünkedv. .. Ce 


/ 
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Von Elaude fe Beute, geb. zu Foritalmes 


Ä bleau im Jahr 1633 (+ zu tondon 1675), babe 


ih bereits als einem der beflen Schüler von -Ie 
Sueur in der Geſchichte der Maplerey in Franfreich 


gereder ). Dargensville mache viel Nühmens von - 


feinen. Arbeiten, und. behauptet, Daß er, als er nach 
England reifte, ein zweyter van Dyck in der Por⸗ 
iraͤtmahlerey geweſen ſey. Walpole wundert fich, 
daß man, keine Gemaͤhlde von le Fevre in Enga 
land finder, und daß weder Graham noch Vertue 


Werke von ihm anführen; allein die Sache iſt leicht 


zu erflären, wenn man bedenfe, daß Claude img 
Jahr 1677, alfo gerade in dem Jahre feiner Aue 
Funfe in London, farb, und vielleicht kaum ein 
paar Monate in England gemelen‘ iſt. Vertue vers 


Wwechſelt unſern Kuͤnſtler mit Valentin le Fevre 
aus Bruͤſſel; allein dieſen Fehler Hat bereits früher 
der Pater Orlandt begangen °), Valentin iſt nies 


mals in England gemwefen. 


Roland le Fevre, genannt le Genre de 
Wenife, gebopren zu Anon, mahlte Porträt mit 
großer Kunft und Wahrheit, ob er gleich die Um⸗ 
riffe etwas zu bare andeutete. Aechnlichkeit und 
Ausdruc find Die Vorzüge feiner Mabhlereyen. Er 
erbeitere zu Venedig, Paris und kondon, wo ee . 
1677 tn feinem 69ſten Jahre ftarb, 


Nach Graham fol ſich Roland die Gunft des 


Hrinzen Rupert dur das Geheimniß, den Mars 


mor zu färben, weiches er ibm mittheilte, erwor⸗ 
ben haben ‚ und nad) Walpole lerne Roland von 
| | Lem 
8) ©, IH. ©. 207. 
eo) us ar me. o. und Aber * 
9 
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- dem Prinzen die Wiezzotintofunft, für deren Enebeie 
der er ihn ausgiebt. Allein es’ iſt gegenwärtig eine 
ausgeinachte, und felbft von Engländern anerfand 
te Wahrheit, daß: der Entdecker der Mezzorinto 
kunſt van Siechem, oder vielmehr van Sie⸗ 
gen geweſen if P). Ob es mir der Behauptung 


von D' Argensville und Walpole, Bob Roland 


 umlctige Vorftelungen, im Geſchmack der laſecü 
wen Bilder von Agoſtino Earacei, gemahlt habe, 
feine Nichtigfeit hat, louuen wir nicht mit Gewiße 
heit beſtimmen. 


Kohn Hayls und Henri Gaſear ſind 
unter diejenigen Mahler zu zaͤhlen, welche van Dyck 
zum Muſter genommen und mit Lely um den Vor⸗ 
zug geſtritten hatten. John (} 3679) hat einige 

ute Werke, auch in Miniatur hinterlaſſen. Zu 
— finder man von ihm ein Portraͤt des Ober⸗ 
ſten John Ruſſel und der Diana von Bedfort, it 
dem Gildenhaufe der Mahler aber (Painters hall) 
hänge von ihm ein heiliger Sebaſtian und ein OUds 
nis von Mir. Morgan 9). oa 


Henri Bafcar fam, wie Guerin verfichere, 
zu Paris auf Die Welt 1635, widmete ſich der Pors 
teätmaßleren, erhielt am 26. Dctob. 1680 die Wuͤr⸗ 
be eines Afademifers, und ftarb 66 Jahre alt am 

18. 


‘. , L 


PD ©. A Hiftory of the art of Eogrering in ‚Merzotinta 
from it's Origin to the prefent times. Igcluding an ac« 
count of the works of the earlieſt artifle. Winehe- 

“  fier „ 1786. 8. 

"q) Diele zwei Bilder Haben bie Unterfrift Hayes Pe 

as opne Zweifel. ein Schreibſehler iſt. 
Ce2 


\ 


0‘ 


436 Geccſchichte der Mahlerey 
18. Jenner yor zur NMom *).: Dieß IR Als, was 
jener Schriftſteller von unferm- Kaͤnſtler anfuͤhrt, 


der ohne Zweiſel nach England gekommen if, und 
eu: Mebenbupler von Leld wurde. . Mach Walpole 


"wußte er fih bei Der Herzogin von Portsmouth eine | 


zufchmeicheln,. und wurde von vielen: Perfonen, 


welche. fi dieſer Dame unterehänig zeigen wellien, 


hefchäftigt. ° Seine. Manier iſt ganz die verdorbene 
franzöfifche , die am Ende der Megierung Ludwig's 
XIV. fo großen Beifall fand. Seine Figuren. ber 
ben fämmtlich etwas füßes und geziertes, and find 
oo gbearratih in Gold : und Gilberfloff, Brocat u. f, w. 

bdrappirt.“ Mic diefen Schildereyen erwarb er fi 
über 10000 Pf. Er. Sein befies Werf iſt eine 
halbe Figur des Grafen Philipp von Pembrofe in 

er Sammlung ‘des Lord Pomfred, den er auf Bes 


Fehl. feiner Gönnerin, deren Schweſter mit Lord 


embroke vermäßle war, heimlich, ohne daß er es 
fupe, maplen mußte. . 


:"... In diefer an ausländifhen Kuͤnſtlern ſo reis 


chen Periode arbeitete mie hohem Rupm Simon 
Varelſt, ein ÜMiederländer, von dem uns nur - 


Walpole fchäßbare Nachtichten aufbewahrt hat ). 


Das Jahr feiner Ankunft in England ift unbefannt, . 


allein feine Werke, Blumen und Fruchtſtuͤcke, fans 
den gleich viele Bewunderer, und wurden mit uns 
. gebeuern Preifen bezahlt. Der Herzdg von Buk⸗ 
kingham war fein Gönner, ber ihn zwar reichlich. 
Beiohnte, aber auch manchen Scherz mit ihm trieb. 
Unter andern reijte er ihn einft, Portraͤte zu mah⸗ 
fen, und da Vatelſt feinem Pinfel felbft das Uns 


mögs 


2) Hifoire de l’Acad&mie Royalc &c, Paris 1715. p. 334 j 


°) p. 303 - 904 


———— 





bs; 


ee - 437 
ösgliche jutränte, ſo imablie ce ein Bitdriß bei 


Herzogs, aber fo reichlich mit Bitumen, vorzüglich .. 


mir Bonnenbiumen, verziert, daß dan Mortraͤt ‚Des 
Herzogs ganz wertet: wurde, und der König: dat 


Genäpide für ein Blumenſtuͤck fiel Inden ti - 


fh WBareift nich abfchreddiem;..:fomdern legte ſich 
mit .fo.großem Eißer auf die Porträtmahleren, daß 
er, Ler anfänglich asgelacht wurde, fpäterhin tig 
perdunfelte, der Sch nach Kew zuruͤckzog, während 
ar nur für ein Knieſtuͤck 130 PE Gt. erhielt. 


| Vareilſt mahlte ſeine Bildniſſe mit dem gtöß⸗ 
sen Aufwand von Geduld und Fleiß, und ahmte 


das geringſte Detall mit niche minderer Sorgfalt 


als bei einer Blume nad. Blumen drachte er auch 
ſtets bei’feinen Portraten au, und da diefe eine 


fo ungemeinen Beifall fanden, fo nahm fein Stolz 
und Eigendünkel taͤglich zu. Als fich der Lords ' 


canzler Shafısbury ‚von ‚om mwolse mahlen laſſen, 
empfing, er ihn mit — aupt. Kenyt iht 
mich nicht, fragte der Par?“ ‚antwortete Va⸗ 


reift, ihr fend Lordeanler; ich aber ‚Sin Worelft: 


det’ Kbniy kaͤnn wen er will’ zu eineni —REX 

machen, aber Niemand kann einen Varelſt machen. 

Eiune ſolche Autwort mußte naturlich den terd bes 

leidigen, ber vegous und 840 von Sreenhill ma⸗ 
len ließ. ar 


m Jahr 1680 altıg BWoereit mit feinen 
Brüdern, Sermann, Heinrich und einem gewiſſe 
Marmentier't), die fänımelich Mahler waren, na 


Waris, biieb über nicht fange’ dafelbft, fondern kehr⸗ 


te ‚noch ‚vor dem Jahr 1685 zurüd. Si dieſer 


©. Di Geſchichte B. UI. ©. 197. 
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Bet verwamdelte ſich ftin- Stolz in: Wahnſiun. Er 
naunte ſich König. der. Mahleretz uad Gott der Blu⸗ 
wen, und ſtellte ein: Bild aus woran er, wie ur 


‚hagte,' zwanzig‘ Yahre. gearbeitet hube, und das afle 
-Worzäge von Raphael, Tistan, Rubens und van 


Dyck in ſich vereinigen. ſollte⸗In feiner Selbſtbe⸗ 


wunderung ' ging ‘ee eines Taged ah; Wiitehall, 
ah: den König anf.zwei Stunden igmrfpeechen.: Als 
man ihn nicht zulleß, erwiederte m s.ich Bin König 
dee Blumen, er iſt König von England; warum 
‚können wir nicht vertraut mit. einander reden? 


Da' diefe: Geiſteszerruͤttung immer bedenflicher 
wırde;_fo: müßte: man Varelſt zuletzt einfpercen. 
‚ Er ekhielt zwar in ſeinen legten Tagen feinen Ver⸗ 
fland wieder, ber fen Genie’ war eutflohen. Er 
ſtarb hoch bejahrt ums Jabr 1746. 

Bon feinen Asien ‚erwähnt Walpole folgende 
‚Stüde: ein Bildnif bes Könige, der. Königin und 

der. Hexiogin von Portsmou b,. ‚drei halbe Figus 
ren; elie fandfhhft;, ein Blümegs und ein Frucht⸗ 
—* ſmmllich in der Sammlung Jacqb's II. Lord 

omfred hatte, 9 Vlumenſtuͤcke en, 


2. Sein: Bruder Hermann Bareiſt lebte in 
Wien: bis zur Belagerung der Taͤrken im Jaht 
1684. Er mahlte theils biftorifche Vorſtellungen, 
tbeils Blumen upd Fruͤchte, und ſtarb zu London 


ch ebenfalls auf die Mahlerey legte, und eine lies 
enswürdige Tochter, welche Geſchichten, Porträs 
te und andre Sachen in Del mahlte, mufifalifche 
Kenntniſſe hatte, und der Tateinifchen, deutſchen, 
Tranzöfifchen und anderer Sprachen mächtig war. , 


ER Er hinterließ einen, Sohn, Cornelius, dee 


Wir 
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Wir haben aus dem Obigen gefehen, baß bie 
eeligiöfen Streitigkeiten und bie: polittiche Verfaſ⸗ 
833 Englands den entſchiedenſten Einfluß auf dem 

aracter und das Schickſal der bildenden Künfte, 
daſelbſt gehabt haben. Die meiften Künfller waren 
Portraͤtmahler, Nachahmer oder ſclaviſche Copiften 
von van Dyck und Lely, und Fremde, großentheils 
Miederländer und Flammaͤnder, die ich in der Dar⸗ 
ſtellung kleiner Gegenſtaͤnde, Landſchaften, Stillle⸗ 
ben u. ſ. w. geſielen. Es mußte daher ein Italiaͤ⸗ 
ner, der zwar nicht zu den erſten Meiſtern gehörs. 
te, aber eine ungemeine Fertigkeit befaß, "große 
"Mäume, Deden, Säle, Galerien zc. auszufüllen . 
und das Auge durch Farbenglanz und grelle Sons 
trafte von Licht und Schatten zu blenden, außerors 
dencliches Aufſehen erregen und den Beifall des Kö 
nigs und des Hofes gewinnen. Diefee Mann war 
Antonio Werrio (geb-um 1639. } 1707). Er 
fam zu tecce im Neapolitaniſchen auf die Welt, 
und zeigte bereits in feiner Kindheit fo viel Talent 
für Mahlerey, : Daß man ihn der teitung eines uns 
bekannten Meifters übergab. Nachdem er reißende: 
Fortſchritie gemacht, Die geoßen Venezianiſchen Eos ' 
koriften ſtudiert und ſich vorzuͤglich einen leichten‘ 
nfel erworben hatte, verfertigee ee nach feiner” 
uͤckkehr fir Bas Colleglum der Jeſuiten feines Bes 
burtsorts sine große theatraliſche Decoration über den " . 
Ort, wo das Aullerheiligſte zur Verehrung ausgeftellt 
wird. Hierauf ging er nach Meapel und fchmückte 
daſelbſt eine Dede in dee Apotheke des Lollegiums 
der Jeſuiten ( Gefü vecchio) mit einer Mahlerey, 
unter welche er feinen Damen, Geburtsort und bie 
Jahrszahl 1661 feßte. Der Inhalt dieſer Mahle⸗ 
red iſt Chriſtus, der die Kranken heilt, eine große, 
. Ee ,.. weiche 
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reiche Compoſition, ‚Die ſich auch durch dr blahen⸗ 
des Colorit und ſtarkes Relief empfieblt “),: it 


Dominiei erzähle, Verrio habe der Begter⸗ 
de, fremde tänder zu ſehen, nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nen, und fen nach Frankreich gegangen, wo er als 
Hugenotte fein teben einbuͤßte. Dieß iſt aber falſch, 

denn man wuͤrde ihm ſonſt nicht zu Toulouſe den 
Auftrag gegeben haben, den Hochaltar der Carmes 
liter mie feinem Pinjel zu verſchoͤnern »)J. Um wels 
che Zeit. er nach Englaud kam, wiſſen wie nichts. 
genug, Carl II., der einige feiner Bilder bei dem 
Lord Burlitigton geſehen hatte, rief ibn zu fich, 

und übertrug ihm anfängitch die Aufſicht über Die 
Tapetenmanufactur zu Mortlac, Ipärerhin aber. die 
Arbeiten im Pollaft zu Windſor. 


| . Das erſte Gemaͤhlde, dos Verrio für den König 
“ausführte, war ein Triuinph St. Majefldr- zur See, 
gegenmäctig in dem Äffentlichen Speijejaal. in dem 
Schloſſe zu Windſor. Hierauf mahlte er die meiften 
Deckenſtuͤcke, und die Schildereyen an der einen Geite 
von St. Georges shall und in. deri.Capele. In 
einem Bilde an ber Dede hat er den Grafen Anı 
sony von Shaftsburg nuter der Geſtalt des. Aufs 
ruhrs dargeftellt, wie er-Libelle zerſtreut; in einem 
andern rächte er ſich an feiner. zänfiichen Haushaͤl⸗ 
serin Mrs. Marriot, - indem er fie zur Furie made: 
te.: Dieb hätte freilich. noch ‚hingehen. fönsen, daß 
er fich felb aber, Sir Gottfried Kneller und den 
Aufſeher der Gebäude, Bap. May, tu Allongenpes. 
ruͤcken wollen die Zuſchauer Relie, ‚bie Chriſtum 
ne umrin⸗ 
vw). Dominici, vite de pittori Napoletani Tm. p- 174. > “ 
v) 6 Du Pyy, Trend fur la peinture, p. 219. Thbul. 
1099. * 


⸗ 


eo ¶ an 


- Bes die Heanken beilt, wor uhverzeißs . 

‚üh“). Der bdeſchenkte ihn für dieſe Arbeit 

reichlich, fo daß eu ih kurzer Zeit Aber 40000 Üble, 

gewann, eine ungehture Gumme, wenn man bes 

Denft, daß der vortreffliche Aumibale Carracci für 

ſeine Gemaͤhlde in Des arneſiſchen Galerie nur so 
Seudi erhieit *). 

Bon ſeinem Aberrriehnen Aufwand -und: den - 
Mitteln, die er brulichte, um don Earl II. Ge 
zu erhaſchen, erzählen Walpole und Weyermann eis 

. mge"imereffante Anecdoten. Ungeachtet er-in feis 
nen Gorberungen © oftſehr unbefcheiden war, fo lieb⸗ 
te ihn dennoch der Mönig, und ernannte ihn zu ſe 
nem Gartenmeiſter. Weyermann erzähle du), DAB 
er. einen gewiffen-Scheffer poy Utrecht und. fans 
ſeroon ig feinen Dienſten gehabt. habe, van De 
mon. nur bei Walpoie ainige kurze Dotizen finder), 

Waͤhrend der Regierung Jacob's U. wuede 
Berrlo zu, Windſor beichäftige, we man Wolſeys 
Grabmahl in efuerrätsifche Eapelle verwandeln wol? 
‚20. Außerdein mahlte er den. Kbnig und feinen Aa 
bente im :Hofpigat won. Chriſt⸗church in London, 
und einige are Sachen im Hefpienl' son Bartho⸗ 
lomew. Als aber König Wiibeim IHR zur. Region 
zn (om, ſe legte et, webeſheipug aus en 
em 


n 
ie, Di Raufi. Akon, —2RX is beſcheidem 
e 
Bu Antonius Verrio Neapolitänus non ighobili firpe Has 
' fs, ad hoönorem: Dei, Auguftiffini Regis Caroli fi 
eunui et ſanucti Georgü malen hanc feliciämd — 
_.n decoravit, '; f .. 1 
Y). S. dieſe Geſchicht⸗ w. n. ©. 17. 
.n en. BP 307. Weyermanı, T. in. ‚R:35t; 
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ſem Eifer, feine Aemter nicher, und! verfänägee 
- ‚jede Arbeit für Den neuen Manarchen. Dagegen 
ging er auf die Landfige des Wrd Ereter zu Bar⸗ 
leigh und Chatsworth, und ſchmuͤckte vorzüglich dem 
erften Dre mit maunichfaltigen: Mahlereyen, die 
für> feine. beſten Sachen gehalten‘ werden. - Hier 
fießt man unter andern die Geſchichte des Mars 
"und der Venus, und einen Bacchus auf einer Tonne 
fßend , deflen Geſicht von einem ‚feiner "Freunde, 
einem Geiſtlichen, fopiert war. Zu Chatsworth 
- befindes ſich fein. Meiſterſtuͤck, nämlich ein ungläus 
Piger Thomas über dem Altar in.der Lapelle. Gene 
Werke aber, in Lowther⸗hall Ed art den Flammen 
werzeher worden... et 
u Nachdem er den vlelin Bitten des Lord Eret . 
ted nachgegeben umd ſich entſchloſſen hatte, für Ası 
nig Wilhelm zu mahlen, wurde er nach Hampton: 
vonet geſchickt up er unter andern in Erdgelchoß, 
"aber fo nachtaͤſſig umd ſchlecht ‚arbeitete, daß es 
fiheins, ex. babe es: abſichtlich gethan. Indeſſen 
„war er auch ſehr alt geworden, fein Geſicht verließ 
iha,“ und er mußte von einer Fährlihen Penftos 
von 200Pf. leben, die ihm die Abnigin Anna 
ausſetzte..Er ſtatrb 17073.. 2 .. 
Rachſt Vertio gelanzzte ein anderer Italiaͤner, 
Sneberte Gennari (geb. 1633. F 1715), zw. 
dem Anſehen des beſten Hiftreieumahlers. Er fam 
‚zu Cento auf die Welt uud war der jüngere Bru⸗ 
Der eines Künfliers gleiches. Namens, ferne, die 
Mahlerey von Guercino, und erwarb fich durch eis 
nige Werke in Bologna und Fano viel Rue 
. ” 


2) ®. Diefe Sefäläte, BI. ©; 633. Berl. Cru 
pi im dritten Banbeder Felũna pittrice, Ä 
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Sun unternaßm er in Sefetichaft des Schwaqers 
feines Bruders, Francesco Riva), im Yahe 
"3672 eine Reife nah Paris, wo ihn Ludwig XV. 


ſchmeichelhaft aufnahm und reichlich beihäftiau, 


Machdem er bier eins Zeitlang theils Porträte, cheiie 
Hiſtorien verfertige harte, fo eutſchloß er ſich im 
Rabe 1674, mit feinem Gefährten Riva nad 
England zu geben, und Earl :H. ein Gemäßide, 


das den fchlafenden Eudymion, Diana, Amer, 2%. 


enthielt, vorzuftellen. Der König, dem feine exe 


fe ſehr gefielen, gab ihm gleich den Auftrag, feine 
Gemahlin, wie auch feine Geliebte und einen nes 


tuͤrlichen Sohn zu maplen. Das Bild der Koni⸗ 


gin wurde. Ihrem. Bruder , . einem portugieſiſchen 
Prinzen, zum: Geſchenk gemacht. Ku * 


Ungeachtet Gennari von dem König ſehr ges 
ſcchaͤtzt wurde, fo konnte er Dennoch, der-zeirütter 
ten Caſſen wegen, die jährliche Ihın dusgeſetzte Be⸗ 
foldung von joo Pf. St. nie erhalten. Indeſſen 
trat er nach deſſen Tode im Jahr 1684: indid 
Dienſte ſeines Nachfolgers Jacob's II., und Da dem 


ſelbe viele roͤmiſcheatholiſche Capellen thelis für ich, 


theils fuͤr die Königin’in verſchlednen Poodinzen ers 
richrei ließ, fo konnte es ihm weder an Befchaͤf⸗ 
tigung, noch an reichlicher Einnahme fehlen. In 


der köoniglichen Sammlung waren Allein zwölf. Blaͤ 


tee von ihm. Da aber die bisherige Eonflirmicd 
Des Reichs wieder verändert wurde, fo reifte er als 
fein in fein Vaterland zuruͤck, weil Riva feine 
Bedienung ats Aufſeher der Garderobe der Königin 
ichs aufgeben wollte. = * 

m 


a) Riva war ein geſchickter Aänftier und hat unter audern 
das meiſterhafte Hilo. von Gnercino zu Carpt, dem heil, 
Petrus im Kerker darſtellend, vortrefflich koplert. 


\ 


\ 
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TR Jahr 1690 ſtellte Genmari in feines 
GSeburtsorte zwei große Bildniffe. den König Ja⸗ 
cob II. und deſſen Gemablin, öffentlich aus,. Die 
ih einem ganz andern Sıyl als feine erſten Arbei⸗ 
ten behandelt waren. , Anfänglich Harte. er fich naͤm⸗ 
N einen fräftigen Styl eigen gemacht, der dus 
ſtarke Gegenfäße von Licht und Schatten großen 
Effect hervorbrachte, fpäterhin Itebte er fanfte Als 
bergänge, ein gefälligeres Colorit und eine forgfäds 
tigere Ausführung‘ Es jcheine, daß dieſe Veraͤn⸗ 
derung Beifall fand, ‚denn er erhielt viele Aufträge 
zu ihiſtoriſchen Vorſtellungen und Bhdniffen von den 
Höfen von’ Modena und Guaſtalla. : Er flarb in 
feinem Vaterlande im Jahr 1718... Won Riga 
findet man weiter Beine: Nachrichten. bei Walpole. 


Unter den berühmteften Portraͤtmahlern, de⸗ 
sert-Flor'noch In die Regierungsjahre Carl’s II." fan 
gebenfen wir auch ‚eines Mliederländers, Jacob 
Huysmann oder Houfemaun ®), geb. zu Ants 
werpen im Jahr 1656. Er befuchte anfänglich die 
Schule des Jacob Balcreel, da diefer. aber wegen 
elner Satyre auf die Jeſuiten fliehen mußte, fo 
entſchloß er. ſich, nach :England zu reiſen, mp. ec 
Ach zu einem vortrefflichen Hiftogiens und, Porſroͤe 
mahler ausbildere, und. ein Nebenbuhler yay- ©: 
Meter. Lely wurde. . TE 
. J - . \ a TR Pe J Ein 
“ ' . ., ne I 
BY Es giebt vlelo:Khnfiten, die dieſen Namen führen: id 
fih ſaͤmmtlich hervorgethan haben. Sandrart fagt, def 
"30 feiner Zelt (1640) ſieben bis acht Mahler diefes Nas 
mens zu Mom gelebt haben. Nah Walpoie war unfer 
: Huyamann ein Zögling von Rubens; wahrſcheinucher 
a: iſt «6 » daß J. Bakereel deſſen Unterricht benoſſen 


— 


Ein Meiſterſtuͤck von ihm ift Das Portehe bee 
Geliebten Carl's ti. ,, der Lady Belaſſis, oder nad 
Andern der Lady Byron, in dem fogenannten Schoͤn⸗ 
heitszimmer zu Windſor; es iſt zart und fleißig ges 
mahlt und beſitzt ein weit kraͤftigeres Colorit, als 
man es in Lelh's Werken wahrnimmt. Auch feine 
Genien, Liebesgoͤtter u. ſ. w. verrathen einen fchös 
nen Geiſt und tichtlgen Geſchmack. Allein fein bes 
ſtes Gemäßlde, worauf er. ſelbſt den größten Werth 

Gegte, ift ein Porträt der Königin Earharina von 
Portugall, von dem man auch einen Kupferflidh 
bat. Ueberhaupt nahm er die Köntgin ſtets zum 
Muſter, wenn er eine Madonna oder Venus mah⸗ 
fen wollte. Der Köntg befaß ein Bildniß von ihr 
im Gewande einer Schäferin; ein andres hängt in 
dem Gildenhauſe der Mahler. 


Walpole beſchreibt ein vortreffliches Gemaͤhlde 
von Huysmann, das gegenwärtig zu Kenſington 
gewiefen wird, und die Herzogin von Richmond in 
männlicher Kleidung vorftelt. Von feinen hiſtori⸗ 
ſchen Bildern tft das Altarblatt in der Themaligen 
Eapelle der Königin Katharina bei Et. James, der _ 
gegenwärtigen franzoͤſiſchen Kirche, dag bedeutendſte. 
Diejer brave Künftler ſtarb im Jahr 1696. 


- Werne erwähnt einen andern Mahler gleiches 
Namens, Michlaer Huysmann von Medlin, - 
der zu Autwerpen gelebt und im Geſchmack der bes 
ruͤhmten italiaͤniſchen Landſchaftmahler gearbeitet 
haben fol. Seine Landſchaften find in einem gros 
- sen Styl, mit Gebäuden, Viehgruppen ze. aus⸗ 
ftaffier. Als er nah England fam, brachte er abe 

oße Landſchaften mie fich, Die er ausſtellte, Am " 
ine Geſchicklichkeit öffentlich zu beusfunden. Ver⸗ 
on tue 


U 
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"que ruͤhmt auch einige kleinere Landſchaften von ihm, 


* 


und ſagt, daß er beim Ausbruch der Revolution 
‚England verlaſſen habe und nah Antwerpen zuruͤcke 
gefehrt fen, wo er-beinahe 70 Jahre alt 1707 ſtarb. 


Unſtreitig war dieſer Meiſter kein andree ale 
Nikolaus Huismann, gebohren zu Mecheln 
26:56, da alle Nachrichten von Wertue auf ihn 
daſſen und fein Geburtsort in dem fehlerhaften Meck⸗ 
kin verborgen liegt. Er war ein vortrefflicher Lands 
fchaftmahler, hatte einen leichten, kecken Pinfel, 
‚ aber einen eigenthuͤmlichen Farbenton, wie nam 
"ihn bei feinem Flammänder antriff. Er beſaß ein 
außerordentliches: Talent, weite Ebnen und Kernen 
zu maplen, und den Vorgrund feiner Landſchaften 
mit Viebgruppen zu zieren. Einige Nachtichten 
von um finder man bei Remy °) 


Ne 


Michael Seight. 


. Wuter den Schotten hat ſich in geſchichtlichen 

ı Darftellungen und Porträten nach Jameſone feiner 
fo fehr herworgerhan als Michael Wright, der 
‚bereits als ein ferhzehnjähriger Juͤngling nach tons 
don fam, und hierauf nah Rom ging, wo er ſei⸗ 
ner Zorefchritte wegen im Jahr 1648 unter die Mit⸗ 
glieder der Akademie des heiligen Lukas aufgenom⸗ 
men wurde °). Nach ſeiner Ruͤckfehr trat er in 


tondon als Porträtmapler auf, und mahlte im Jahr 
1672 


» p- 45. 

d) Orlandi nennt ihm Michele Rita, pittore Ingles 
notato nel catalogo degli Academici di Roma nell’ anno 
1648. Nach Watpote (p. 310.) ward er im Zahr 1688 
aufgenommen, was wahrſcheinlich ein Drudfchler if. 


[4 
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#672 für Sir Robert Byuer dem: Prinzen Nuvert 
. in ‚tebensgröße, bewaffnet, mir einer gewaltigen 
HPerucke und in der ungrajiöfen Kleidung des kan 
zößfepen Hofes *). 


Die Arbeit, die ihm den größten Ruhm brache 
te, waren die Bildniffe der Richter in Guildpall, 

Diefe Männer wollten ſich anfänglich von Sir Pe 
ser Lely mablen laſſen, da dDiefer aber zu ſtolz war, 
eis daß er felbft zu ihnen gegangen wäre, fo erjuchs 
sen fe Wright um ihre ‚Porträre, und bezahlten 
jedes Stuͤck mit So Pf. St. Jedoch hält Wal⸗ 
pote für feine beſten Arbeiten Die Porrräte eines 
ſchottiſchen tords nud eines icifchen Tory oder Ro⸗ 
yalıften, zwei ganze Figuren in ihrer Nationaltracht, 
von ‚denen viele Eopien exiſtiren. Zu Windſor ber 
wundert man von ihm ein großes Bildniß des 
Schauſpielers John tacy im dreb verſchiednen Rob 
jen, mit der Jahrszahl 1672. Außerdem mahlte 
er den Herzog von. Cambridge, . einen Sohn ar 
cob's II. und ein Deckenſtuͤck im Shlafjimmer des 
Königs zu Whitehal. ’ 


Im Jahr 1686 Begleitete Wright als Haus⸗ 
bofmeifter den brirtiichen Gefandten, Roger Pals 
"mer, Grafen von Caſtlemaine, nah Rom. Es ift 
befannt, daß diefe Bothſchaft von Innocen; X 
gleichgültig aufgenommen wurde und ohne Folgen 
blieb; demungeachret lieferte Wright eine pomp⸗ 
bafte efareibung derſelben, die italiaͤniſch und 


bierauſ 


2 Dieß Bid hat folgende Unterfeeife: Jo. Michael 
PPright. Lond. pietor regius pinzit 1672. ©, 
Waipele, p- 309. Andre Bilder von ihm führen die 
ureefarife: Jof Michael Wright Anglus ever 
golus 
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hierauf enafif ‚erfehten. - Mach feiner Ruͤcktebr muß 
te es ihn fehr ſchmerzen, daß Sir Gottfried Knele 
" fee. den erſten Rang unter den Portraͤtmahlern eins 
‚genommen hatte; er bewarb fh daher ums Jahr 
1760 um die Stelle einss Hofmaplers des Königs 
in Schottland, wurde aber, weil es, ibm wahr⸗ 
ſcheinlich an Verbindungen fehlte, einem Ladenhös 
. te nachgefege! — _ 

Wright Marb im Jabr. 1700 und hinterließ 
ein. fehönes Cabinet von Gemmen, Münzen und anz 
dern Seltenheiten, die mit der Sammlung des Sie 
. Hans Sloane vereinigt wurden. Sein Sopn, Mi . 
ch ael Wright, blieb in Rom und lebte daſeibſt 
als Sprachlehrer; fein Neffe aber, der die Mah⸗ 
lereyn gelernt hatte und von dem Gluͤcke außeror⸗ 
dentlich begänflig» wurde, ging nach Irland, wo 
er mit Pooley und Smith wetteiferte. 


Dieſer Künflter, der in England unter dem 
Namen Magdalen Smith befannt iſt, aber eis 
gentlich Caſpar Sig hieß, war ein Deurfcher oder 
Flammänder von Abfunft, und vielleicht ein Bruder 
des berühmten Johannes Smiß, der in fchwars 
zee Kunft arbeitete. Er fam kurz nach Der Reſtau⸗ 
sation nah England, und erhielt den Namen Mage 


dalen Smith, weil er eine große Menge Magdale⸗ 


sen gemahlt harte. Dieſe fchönen Büßerinnen ko— 
pierte er nach einem Frauenzimmer, das er für feine 
Gemahlin ausgab. Er reifte auch nach, Irland und 
verfertigte dort viele. Heine Porträte in Del, die 
ihm theuer bezahle wurden. Seine Blumens und 
Fruchtſtuͤcke waren fo koſtbar, daB er er für eine 
Weintraube go Pf. St. befam. In den Vorſtel⸗ 
lungen feiner Dagdalan pflegte er Immer im Bor . 
| grun 
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grund Diſteln anzubringen, die er meiſterhaft auss 
führte. In dem Gildenhaufe der Mahler fieht man 
eine Meine Magdalena von feiner Hand mit der 
Sahrszahl 1662 und feinem Namenszuge. Kr ers 
öffnete eine Schule und bildere wackere Künftler, 
von denen Maubert und ein gewifler Gawdy aus 


Exeter die beiten find. Ungeachtet er viel verdiente, 
‚ fo wurde er doch von der daft einer zahlreichen. Fa⸗ 
milte gedruͤckt, und 3 unbemittelt in Irland 


1707 '). \ | 


Ein andree achtungswuͤrdiger Künftfee war 
Thomas Wyck oder van Wyck, gebohren zu 
Harlem 1616. Er mahlte Seehäfen mit mannich⸗ 
faltigen Schiffen und Kähnen, Jahrmaͤrkte mie 
Seiltaͤnzern, Gauklern und Quackſalbern, vorjuͤg⸗ 
lich aber Alchemiſten, die in ihren Laboratorien ars 


beiten. Dieſe beſitzen eine außerordentliche Wahr⸗ 
heit des Ausdrucks. Descamps bezweifelt, daß 


Woyck in Italien geweſen iſt, und giebt uͤberhaupt 
nur ſparſame Nachrichten von ihm; nach Walpole 
foͤll er einige Jahre in Italien geweſen und ſich auf 


die Nachahmung des Peter Laar gelegt haben, der 
im Fach der Bambocciaden das Beſte geleiſtet hat. 
An der Sanmilung des Lord Burlington wurde eine 


Anſicht von London aufbewahrt, die Wnc fur; vor: 


dem großen Brande gemahlt hatte, auch ſah man 


“ 


daſelbſt von ihm eine Masferade mit den Figuren 


‚Earl’s II., feiner Hofleute und Damen. Den gro⸗ 
Ken Brand in London hat er .oft dargeflelle. Me, . 

Halſted heſaß von Ihm eine tärfifche. Prozeſſion mit 
Giguren in Lebensgröße, und Lord Zichefter ae 
. | kiſches 


6) MWalpole, p. 379. | 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn. Roͤnſte B.V. Sf 


‘ . . 
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kiſches Lager. Allein ſeine Meiſterſtuͤcke ſind Aiche⸗ 


miſten und ihre Laboratoͤrien, die er, wie Vertue, 
mehr wigig als wahrfcheinlich, vermurhet, um Carl 
11. und den Prinz Rupert zu verfpotten, gemahlt 
bat, da beide ihre Laboratorien hatten und Dem 
Stein der Weifen ſuchten. Indeſſen haben viele 
Miederländer dergleichen Alchemiſten gemahlt, wors 
unter diejenigen von D. Tenters die fchänften find. 
Woyck hat auch einiges geäßt. Von feinen Blaͤt⸗ 
tern find einige in —3 Er ſtarb, wie 
MWalpole verſichert, im Jahr 1682 5). 


Sein Sohn, Hans Wood, deſſen Geburts⸗ 
jahr unbekannt iſt, war ebenfalls, ein vortrefflicher 
Meiſter. Seine Schlachten und Jagden, in klei⸗ 
nen Figuren dargeſtellt, ſind voll Leben und Bewe⸗ 
gung, und ſtehen den Werken von Wouwermann 
nicht nach; ſeine Landſchaften ſind mahleriſch ſchoͤn, 
mit anmutbigen Parthien und lichten Hintergruͤnden. 
Zuweilen mahlte Tune große Stuͤcke, mie die 
Schlacht au dem Boyne, die Welagerung von Mas - ' 
mur u. f. w., allein je Pleiner feine Bilder find, des 
fto höher if ihr Were. Die Pferde. und Hunde, 
die er in den lebhafteften Stellungen mahlte, vers 
dienen die größte Bewunderung. : Das Pferd, das 
der Herzog von Schomberg auf dem Bilde von 
Kneller reitet, ein edles Thier, iſt von ihm; der 
Kopf eines Bullenbeißers zu Houghton iſt ebenfalls 
außerordentlich ſchoͤn. Jacob II, beſaß von ihm eine 
Schlacht; andre, weniger befannte Sachen find in 
den brittiſchen Eabinettern h) zerſtreut. Wyck hielt 

ſich 

.. 8) Malnole, p. 3830. 
h) Walpole, p. 330. In dem Cabinet des Lord Ja 
Ä er 
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ch eine Zeitlang in Schottlaub und anf der Inſel Jer⸗ 
ſey auf, und kopierte die reizendſten Anfichten nad 
Der Natur. Außerdem hat man von ihm ein Werk . 
“über Die Jagd und Falknerey. Er flarb zu Mort⸗ 
Nlake im Jahr 1702. Beine beften Zöglinge waren 
Wootton und Sir Martin Beckmann, der 


Landfchaften und Seeſtuͤcke verfertigte, und als In⸗ 
genienr in die Dienfte Carl's II. trat). 


Der oben erwähnte Michael Wright Bildete eis 
nen wackern Schuͤler in der Perfon von Edmund 
Aſhfield, aus einer vornehmen Familie, der fich 
in der Dels und Paftellmahleren hervorthat. Sei⸗ 
ne Gemaͤhlde Haben viel Harmonie: iind eine fanfte 
Verſchmelzung der Tinten. Ein Bildntiß des Sir 
John Bennet, in der Folge Lord Oſſulſton, und 
‚ ein Meines Porträt einer tadn Herbert zu Burleigh 

And die Arbeiten, weiche Wertue von ihm anfuͤhrt. 
Sein beruͤhmteſter Zögling war Henry Lutterel, 
der ihn in Der Peftelmahleren übertraf, und feine 
Köpfen ſo viel teben und Ausdruck, wie Holbein, 
"zu geben mußte. Er war auch Erfinder der Kunſt, 
mie Pafteliftiften auf Kupfer fo Fräftig zu mahlen, - 
daß man feine Paſtellmahlereyen für Bilder in Del 
halten follte. Er lebte mehrere Jahre lang zu Bus 
bin, wo man ihn zwar bewunderte, aber ſparſam 
‚ befchäftigte; er gieng daher zulege nach London, 





wo, 


fier Bewunberte tnan kon Wock eine Vorftellung der Ber 
fagerung won Narden unter dem Befehl ded Prinzen von 
Oranien, in der Folge Königs Wilhelm, Lord Finlater 
Batte die Velagerung von Mamur, Seine Sachen im 
Schottland werden von Walpole nicht genan befchrieben. 
I Walpole, p. 380. ' 
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wo er eine glaͤnzendere Laufbahn betrat. Einige ſei⸗ 
ner beſten Sachen And "in Kupfer geftochen worden. 


Meter Roeſtraͤten (geb. zu Harlem 1672 
. 21698) war anfaͤnglich ein Zoͤgling feines Schwie⸗ 
gervaters Franz Hals und beſchaͤftigte ſich mit der 
Porträtmahleren, .ging aber in der Folge nad 
England, wohin ihn die Ausfiht auf reichlichen 
Gewinn gelockt hatte, und mahlte Stillieben. Pe⸗ 
ter Lely nahm ihn anfänglich freundfchaftlich auf, ins 
dem er hoffte, in ihm einen chärigen Gehülfen zu 
finden; da er aber feine Talente fennen lerute und 
ihre fünftige Weberlegenheit fürchtete, fo gab er ibm 
den Rath, die Bildnißmahlerey zu verlaflen und 
Ah einer andern Gattung zu widmen*). Walpole 
hölt es für unmwahrfcheintich,, daß ein Künftler wie 
Roeſtraten ein folches Opfer gebracht, und das 
Fach, worin er fo weit gefommen war, aufgeges 

ben habe; allein er ließ ſich gewiß von feinem Freuns 
de überreden, der ihn dafür überall lobte und ihm 
40 bis so Guineen für feine Arbeiten verfchaffte. 
Roeſtraten's Mahlereyen ftellen goldne und ſil⸗ 
berne Gefäße, Porzellan⸗-Geſchirr, Sachen aus 
Perlmutter und. dergleichen mehr dar, und find mis 
Fleiß und Zartheit ausgeführt. Die Wirkung fels 
ner Nachahmungen metallener Geraͤthe und haldess 
habener ‚Arbeiten iſt außerordentlich. 


Ungeachtet er von Lely dem-Könige vorgeftellt 
wurde, fo ſcheint er Doch für den Hof nichts gears 
beiter zu haben, da man in den Werzeichniffen der 
koͤniglichen Kunftfachen feine Gemählde von ihm fins 
det. Deſto mehr befchäftigte ihn der reiche Adel. 
Einige feiner beſten Sachen werben zu. Kiveron, 
\ dem 

x) ©. Descamps, T. IL p. 392% ! 
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Dem tandfige des Herzogs von Leeds, zu Chats⸗ 
‚worth, und in der Sammlung des. Lord Mowfcet 
aufbewahrt. Roeſtraten bijab lange In Lendon. 
MBährend des großen Brandes, 1666, zerbrach. « 
ein Dein und wurde gelähmt; allein er flarb er 
1698 '). 


Neben ihm verdient Gerhard Soeſt ober 
Zonft aus Weſtphalen genannt zu werden, der fih 
einzig mit der Portraͤtmahlerey beſchaͤftigte. Cr 
- haste ich bereits ruͤhmlich bekannt gemacht, als er 

- im Jahr 16:6 nach England fam, und dafelbfi viele 
Beſtellungen erhielt, Die briscifchen. Villen bewahe 
zen eine Menge der vortrefflichften Arbeiten dieſes 
Meifters.. Zu Welbeck ſieht man von ihm ein 
Bildniß der Lady Luch Hollis mit der Jahrszahl 
3657; fein eignes Portraͤt hängt zu Houghton. In 
dieſem Kopfe liegt ein munderbarer Reichthum von 
Seelenausdruck: er hat ein außerordentliches Re⸗ 
Uef und iſt mie Aufmerkſamkeit vollendet. In feinen 
Drapperien ahmte Soeft gewöhnlich den beruͤhm⸗ 
ten Terburg nach, und es gluͤckte ihm auch, die 
Gewaͤnder von Sammet auf das kaͤuſchendſte darzu⸗ 
ſtellen; jedoch ſcheint er ſich in der Folge den grans 
dioͤſen Geſchmack und die Behandlung des van Dyck 
. zum Mufter genommen zu baden, 


So eſt war. ein Nebenbuhler von fen, fonnte 
ſich aber nie zu einem Lieblingemapler der Damen 
erheben, weil er eine unbefted liche Treue und ein 
zurüdfloßendes Aeußere hatte. Mißfiel ihm Je⸗ 
mand, der ſich von ihm mahlen laſſen wollte, fo 
ging er weg, oder verleugnete ſich ſelbſt, Indem te 

ie. 


I) Malpole, P. 411. 
83 


[ 
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Die Rolle des Bedienten fpielte, was ihm, wegen 
feiner einfachen Kleidung, fehr leicht wurde. Wal⸗ 


pole erzähle mehrere Anetdoren von feinem Eigen⸗ 


Fün'»), 
20 feinen wichtigften Arbeiten gehört ein Por⸗ 
traͤt des Mr. John Norris, das im Beſitz des Mah⸗ 
lers Jervaſe war upd von dieſein oft kopiert wurde, 
Walpole bewahrte ein Bildniß des bekannten Grif⸗ 
fiere in einem purpurfarbigen Mantel von Summer, 
der ungemein Heblih in die Augen fiel. Ferner 
fiedt man von ihhjm ein Portraͤt des Dr. Sohn Wal⸗ 
Hs, in der koͤniglichen Sorierät; den Lord Mayor 


| - Opeldon, eine ganze Figur, in dem Gildenhaufe 
Ber Tuchmacher; einen Kopf des Biſchofe von Lin⸗ 


coln, Fuller, in dem Hoͤrſale von Chriſt⸗ church zu 
Orford, und viele andre Sachen in Privarfamma 
kungen, von denen: Walpofe 2). die merkwuͤrdigſten 
angefuͤhrt hat. 

Aus ſeiner Säule ad Riley, von dem un⸗ 
ten die Rede ſeyn wird, und Reader hervorge⸗ 
gangen, Reader, der Sohn eines Pfarrers und 
zu Maidftone in Kent gebohren, lebte eine Zeitlang 
in Dienften, eines Adlichen in dem weſtlichen Theil 
von England. Seine Arbeiten find wenig befannt. 
Er flarb im Elend, im Charter s poufe zu tondon, 


Den großen und erhabnen Styhl in der Land⸗ 


ſchaſtmahlerey Lam: in, diefem Zeitraum feiner fo, 

nahe, als Sohann..oder Jacob.Loten, ein 

" Miederländer oder Schweizer von Geburt. Seine 

teblingsgegenftlude waren ſchroffe⸗ nqckte 63 

dunfie 

In) p-s0a. et a 
a).am a. O. 
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durkle Eichenwaͤlder, reißende Stroͤme und fchauers 
Uche Einoden. In der Schweiz, wo er gebohren 
ward, oder ſich lange aufgehalten haste, mahlte er 
Siele Anfichten der Alpen. Due felten ftellte ee 
Mache, anmuthige Gründe dar, die er. flets mit eis 
ner hundersjährigen Eiche zu verfchönern ſuchte. Es 
iſt zn bedauern, daß feine. Landſchaften, ungeach⸗ 
zer ihrer Wahrheit und Treue, in einen ſchwarzen 
Zon fallen. Er flarb zu tondon im Jahr 1680; 
oder nah Andern 1681. Drei Landſchaften von 
Ibm, in dem Werzeichniffe der Mahlereyen Carl's IL, 
führen den falfgen Namen toaton °). 


Da Adam Eoloni-(geb. zu Rotterdam 1634 
{ 1685) den größten Theil feines Lebens in Engs 
Jand zubrachte, fo Finnen wir ihn den brittiichen 
Mahlern zugefellen. Er maͤhlte Bambocciaden, 
porzuͤglich Dorfwachten, Wiehgruppen mis ihren 


Treibern, Nachtfeuer und dergleichen, kopierte aber 


auch viele Mahlereyen von Baſſano aus der för 
niglihen Sammlung Wir vermiffen eine genaue 
Wuͤrdigung ſeines Styls, und Pönnen nur bemer⸗ 
ken, daß er 51 Jahre alt zu ‚London ſtarb. Sein 
Sohn und Schuͤler, Heinrich Adrian Coloni, 
der auch eine Zeitlang den Unterricht feines Schwa⸗ 
gers Vandieſt genoſſen hat, und deſſen Landſchaften 


| \ ‚mit Figuren ſchmuͤckte, legte fi auf die Machahs 


mung des Salvator Rofa, und farb 33 Jahre 
alt 1701. tn 


0, Johann Grifftere (geb. zu Amſterdam 
1645), der den brittiſchen Kunſtliebbabern unter 
dem Matrei‘ des Gentleman's von Utrecht bekannt 
J 7 
.0)6©. Malpole, p. 313. . . 
' 0.84 


- 
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AR, war gleichfalls einer der geſchickteſten Mapfer. | 


feinee Zeit. Mach Walpole ?), ‚der feine frübern 
Schickſale erzaͤhlt, fludierte er die Zeichenfunkt. un⸗ 
ter Anleitung von Poelenburg, Rupsdael, und Te⸗ 
miers, und legte fich auf Anrachen feines Freundes 

RMogman auf die Landſchaftmahlerey. Er hatte. auch 

einigen Unterricht von foren empfangen. Die bes 

deutendſten Arbeiten, welche er verfertige hat, ſtel⸗ 

"Sen Anfihten von London, italiänifche Ruinen und 

Dibeingegenden dar. In dee Anordaung liebte er ‘ 
reihe Landſchaſten non Fluͤſſen und Baͤchen durch 

ſtroͤomt. Um die Natur recht geman -fludieren zu⸗ 
Fönnen, faufte er ein Meines Schiff, worin er fich mie 

feiner Familie und feinem Mapfergerätf einquartierte, 

und auf: der Themſe bald bei Windſor, bald bei 

Greenwich, Gravefand u. f. w. aufhielt. Die Mahı 

lereyen, Die er auf dieſe Weiſe ausführte, werben 

unter feine beften gezäßfe, Außerdem hat'man von _ 
ibm Kopien nad ualiuiſchen und nltderlandiſchen 
Meiſtern. 


Nachdem er einige Jahre auf bem Waſſer ges J 


lebt harte, teiſte ee in’ feinem eignen Schiffe nach 


Rotterdam, und Blieb- 10 bis -ı2 Jahre in Hol⸗ 
land; allein er ließ fid von einem brittifchen Pilo⸗ 
sem. überreden, noch einmal nah England zu reis 
fen, worauf er Schiffbruch litt, und alle feine Güter 
außer etwas Gold verlor, das- feine Tochter geret⸗ 
set harte. Dies Ungluͤck verleidste ihm feine Luft, 
auf dem Schiffe zu. leben; er bezog Daher eine Wohs 
nung in Millbank, me er noch einige Jahre zw 
Drait te, und ‚8 ungefäße 72 Jahre alt ſtarb. 


Fuße 
®» p. 314. 
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Er Außer! den bersite angeführten Mahlereyen ben 
G6 Lord Drford zwei Stüde von feiner Haud, eis 


onen Seehafen und eine Landſchaft, beide meifler« 


haft behaudelt. Er ägte auch einige Vögel nad 
Barlow's Zeichnungen, und "geb gemeinſchaftlich 
mie Fr. Place ein Werk über dieſe Tiere beraue⸗ 
das aus zwoͤlf Blaͤttern beſteht. 


Griffiere hinterließ zwei Söhne, die 16 
| Seide der Mahleren mit vielem Gluͤcke widmeten. 
. Möbere, der Aeltere (geb. in England 1688), 
übertraf feinen Barer in wirklichen Ausfichten, 3. B. 


. vom Rhein, mie Schiffen, Barken n.f.w., und 
wußte die Werfe von Woumermann, van der Vel⸗ 


de und andrer Diiederländer fo zäufchend zu fopies 
rem, daß er einen Bilderhandel errichtete und ſelbſt 
geübte Kenner hinterging. Cr kam hiedurch bet 
‚alten brittiſchen und niederländifchen Liebhabern in 
einen böfen Ruf, fand aber immer teute, die er 
berücte. Johunnn Brifftere, wahrſcheinlich 
der. Jüngere, beſaß ebenfalls eine bewundernswuͤr⸗ 
dige Geſchicklichkeit, die Bilder von. Claude Lors 
rain zu kopiesen, und ftarb zu sonden um bie mi 
te. des verfloffenen Jahrhunderts 2). . 


Gerhard Edema ward nach Bepermanı N 


and Vertue) in Friesland, nah Graham aber im . | 


Amſterdam gebohren, und legte ſich auf die Nach⸗ 


ahmung feines Lehrers Aldert von Everdingen. & 


kam im Jahr 1670 nach Ergland, und ging . 
a 


N Falpol, p-315- 
5) T.IIL p. 256. 
) ap. Malpole, p. 310. 


% 


Ss 
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. Da nach Morwegen und Nm: Foundland is Norde 


Amerika, um feijne Siebtingegegenfkände,, Scorer 
wilder, zuͤrnender Natur, maͤhlen gu koͤnnen. 
Rauhe Felſenmaſſen, Einsden und reißende Strb⸗ 
mi ſtellte er vortrefflich dar. Figuren und Woh⸗ 
nungen fonnte- ee nicht zu Stande bringen, daher 
ee ſich gezwungen ſah, wenn er fie in feinen: Wer⸗ 
en, haben wollte, zu dem Pinfek des. Ih. van Wyck 
ine Zuflucht zu nehmen. Mit dieſem Künftter und 
van. de Velde lebte er eine Zeitlang auf. dem Gute des 
Lord Richard Edgeumbe, um die reijenden Gegenden 
uUnd Gebirge in der Nähe von MountrEdgeumbe nach 
- der -Dfatur zu mahlen Schade nur, daß Diefe 
Mahlereyen bereits zu, Walpole’s. Zeiten viel gelits 
zen haben. Go traurig und abſchreckend -auch die. 
Geenen waren, die er ſchilderte, fo war er dens 
woch felbit ein gefelliger Mann, der” die Flaſche nur 
zu ſehr liebte, und zu Richmond im Jahr 1700 au 

den Zolgen eines unmäßigen nts ſtarb ). 


Ungeachtet die Arbeiter? von Waggoner, 

Bernart, Soubille, Herbert Tuer, Ale 
zander Müarfbaff, Joſhua Marfpall, Wits 
liam Haffel, Conftanrine White, Rowe 
und Matthew Snelling feiner großen Achtung 
werth ſind, fo intereſſiren fie dennoch den Forſcher 
der KLunfſigeſchichte weil fie den Zuſtand des da⸗— 
maligen Geſchmacks in England beſeichnen. Her⸗ 
bert Tuer. ging nad Carl's J. Euthauptung nad 
Hollan, und Ir mwahricheinlih zu Utrecht um 
1680. . Man bar von Ihm fchägenswerche Porträr 
te, unter andern einen Kopf in dem Saal dee Mah⸗ 
| ker 


FW aly , N & & 1) 
N ehr alt De ag "ber fait - Rad m @ 
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fer zu Utrecht. Alerander Marſhall mahlte 
Blumen und. Früchte, und verfertigte die fchönen 
Pfianzenabbtldungen auf Pergament für den Bota⸗ 


[4 


nnifer Tradescant. 


:  Eiigaberh Meat, welche um eben dieſe Zeit: 
lebte, war nach de Bie *) eine vortrefflihe Blas 
menmahlerin, und reiſte fonar nach Holland, um das 
felbft mit dem berühmten Zeghers oder Daniel Ger. 


gers zu wetteifern. Arbeiten yon ihr föunen wie... . 
nicht anführen, auch wiſſen wir nicht, ob fie.fich Deu, - 


Dels oder Wafferfarben bediene hat. Endlich ger 
Denfen wir auch noch eines Sohns ber oben ers 
wähntn Mary Beale, Namens Charles, der 


aber weit hinter der. Wollklommenheit feiner Mutter 


Unser den Bildnißmahlern, Die nach deli’ 


Tode ihr Gluͤck in England zu machen. ſuchten, bee. 


fand fich der Dtiederfänder Sunman. Er verfers. 
 tigte ein Portraͤt Earl’s IL; da’aber dasfelbe niche, 

fü gut wie eins von Riley ausfiel, fo wurde er zus’ 
ruͤckgeſetzt und zog nach Oxford, Hier mahlte er 
für die Univerſitaͤt Die geoßen Stüde, weiche ihre 


Stifter darfiellen und gegenwärtig in der dortigen, 
Gemäptdegallerie hängen. Walpole *) erwähnt _ 


zwei Porträts von ihm, den Diaconus Bell und 
Mr. Wiliem Adams. Er farb zu tonden um 
3707. 


Von dem beräßmten Gaſpar Retſcher, 


ber einige Jahre in England gelebt haben ſoll, was 


jedoch van Andern geleugner wird, behalte Ir 
u rn . 


u) ©. deſſen Gulden Cabiuet. 
v) p. 318% 
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mir nor, in der Geſchichte der niederländifhen Kuͤnſt⸗ 
ler zu teden. Vertue ”) beſchreibt fünf Werke vor 
ihm, die man in England bewundert,. nämlich eine 
Lady mit einem Hunde, eine andre Lady, den Lord 
Berkeley von Stratton, feine Gemaplin-und einen 
“feiner Diener, . Diefe Porteäte befinden fih auf 
einer Tafel und find mit dem Jahr 1676 bezeichnet. 
Die Porteäte Königs Wilhelm und der Königim: 
Maria, kurz vor der. Revolution gemahle, befans 
den fh zu Wälpole’s Zeiten Im Cabinet des Her⸗ 
age von Portland. 


.. De Flammaͤnder Stood, der ſich in Liſfa⸗ 
bon niedergelaſſen hatte, und im Gefolge der Koͤni⸗ 
gin Catharinag vach England kam, ‚führte nach ei⸗ 
nigen Schriftſtellern ſo verſchiedne Taufnamen, daß 
man glauben ſoll, es habe mehrere Kuͤnſtler glei⸗ 
ches Namens gegeben. NWalpole*) nennt ihn Des. 
‚rer Stoop und behauptet, daß er Schlachten, 
Jagdſtuͤcke, Prozeffionen und dergleihen gemahlt 
babe, welche feine Brüder Roderich und Theos 
dor in Kupfer flachen )). Wein die Mählereyen 
eben fo ſchoͤn als die Kupferftihe find, Die den Diets 
ſterwerken des Stefano della Bella gleichen, fo muß 


Deter ein Künftier von großen Verdienften geweſen 
. ſeyn. 


“w) ap. Walpole, p. 318. 


x) p- 3109. j 

‚.y) Bereue fagt- nicht beſtimmt, daR Raderich und fen 
dor Örüder.von Peter geweſen find; allein Walpole hält. 
fle für deflen Brüder oder Söhne aus dem Grunde, weil 
ihre Kupferſtiche nach Poter um dieſelbe Zee, alt fi 
Diefer in England aufhielt, verfertise find. Sn dem 
ehemaligen Winklerifchen Cabinet zu Leipzig fab man 
(Nro, 546.) eine vortreffiiche‘ Ealatht mit der Unter⸗ 
ſchrift J. P. Stoop. 9 
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feyn. Jedoch ſol fein Anſehen nach ber Anfuoft 
‘des Wyick etwas abgenommen haben. 


Stoop ging .in feinem hohen Alter nah 
Flandern zurüd, wo er im Jahr 1686 geftorben 
fegn fol. Nach Bafan, der ibn Rodriguez 
nennt,. war er in Porsugal gebohren, und verband 
mit der Mahlerey die Kupferftecherkunft, 


Was die Kupferfliche berriffe, die Theodor 


und Roderich zugeſchrieben werden, ſo beſtehen 


ſie aus einer Sammlung von acht Blaͤttern, wel⸗ 
che den Einzug des Admirals Sandwich in Liſſabon, 
und die Feierlichkeiten beim Abſchied und bei der 
Ankunft der Koͤnigin in Whitehall und Hampton⸗ 
-eourt meiſterhaft darſtellen. Das eine Blatt mit 
dem Einzuge des Admirals iſt demfelben von The os 
dor Stoop gewidmet, der fi ipfius majellatis 
pictor genannt hat A und das Einzige, auf dem man 
den Damen Th, Stoop finde. Außerdem ber 
fchreibe Vertue eine große Mahlerey, welche den 
Zug des Königs zu Pferde Durch die Thore der Eis 
ty, den Tag vor feiner Krönung, enchält und im - _ 
Jahr 1662 in Kupfer geftochen wurde. Er fagt 
war nicht, wo er fie gefehen hat, nennt aber den 
——* Roderigo Stoop, der auch die übris . 
gen Platten der oben erwähnten Sanımlung ausges 
führe Hat. Webrigens kenne man noch eine Samm⸗ 
lung von Pferden von ihm *). 


Wir übergehen Thomas Mandy (lebte um 
3690), der eine Zeitlang in Italien die Landichafte 
mahlerey „Audiere hatz; Miholas Byer aus 
Droncheim in Norwegen, von dem man einige Do 
traͤte 


2) ©, Gilpin’s Eflay on prints 3, edit, p. 139. | 
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. traͤte im Landfiße feines Gönners Sir Willens 


Zemple antrifft; Thomas Etevenfon, dee 


ſich mie Decorationen befchäftigte; Philipp Dus 


val, der zwar unter le Brun gearbeitet, aber Deus 
noch in den ſpaͤtern manierirten franzöfifchen Ges 
ſchmack verfallen IE); Edward Hawker, Gier 
Sohn Gamdie (geb. 1639), B. Fleſhier, 


deſſen Blumens und Seeftüde in der ehemaligeiz 
‚Sammlung von $ely und Lord Dyſart in Hamshoufe 


ob verdienen; Jacob Pen (} 1686), einen Dies 


derländer, Shephard, einen Künftler, von dem 


Walpole weiter keine Notiz bat finden fönnen, als 


‚daß man von ihm in der Sammlung des Lord Go⸗ 
dolppin ein Porsräs des Thomas. Killigremw mit eis 
nem Hunde fießt; Steiner, einen Schmelzen, 
der feinen tehree Warner oder Werner nachahmte 
und mit der Mahlerey die Architectur verband, und 


Andre mehr. 


Der Dame van de Velde ift einer der bee 


ruͤhmteſten in der Kunftgefhichte. Da aber die 


Meifter, die ihn führten, der niederlaͤndiſchen Schus 
le angehören, fo fönnen wir nur von zwei Derfels 
ben reden, die fih in England mir großen Rahm . 
hervorgethan haben. ‘Der erfte Ift Withelm van de 
Velde (geb. zu enden 1610 } 1693). Wir fennen 
weder feinen Lehrer noch feine früherh Arbeiten, al⸗ 
lein es ift befannt, daß er ale Füngling einige See⸗ 
reifen mirmachte, und Die Schiffbaukunſt und alles, 
was zur Regierung eines Schiffes gehört, . dem 

‚. Om . 


a) Bon diefem Meiſter findet man weiter keine Nachrich⸗ 
ten, als daß ee 1709 ſtarb. Descamps (T:TIL. p. 171.) 
redet von einem Robert du Wal, der unter Wilhelm 
1. in England gewefen und vielleicht mir diefem eine 
und biefelbe Petſon geweſen IR, 
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Geunde findierte. Mun fieng er an, Schifſe zu 
zeichnen, und brachte eines Tages eine große Zeiche 
zung mit mannichfaltigen Fahrzeugen zum Vor⸗ 
fchein, wodurch er die Kenner in Erftaunen ſetzte. 
Aufgemuntere dur den Beifall, den er erhielt, 
kam ex auf den Gedanken, Seeſchlachten zu mah⸗ 
fen, und ging fogar an Bord eines Kriegsſchiffes, 
um die tunftreichen Evolutionen der Flotten und das 
mörderifche Gefecht in der Mähe zu ſehen. Gluͤck⸗ 
licherweiſe umterfiägten die Staaten von Holland 
unſern Künftier, und ließen für ihn eine Peine Fre⸗ 
gatte ausrüften, deren Coinmandant den Befehl erw 
hielt, in, wo er wollte, Hinzuführen. In dieſer 
Fregatte: trotzte er allen Gefahren und kam den Seins 
den oft fo nahe, daß fich felbft der Admiral Ob⸗ 
Dam über feine Verwegenheit wunderte 


Inm Jahr 1666 zeichnete van de. Velde auf 
Befehl der Generalſtaaten die große Seeſchlacht 
zwifchen der holläudifchen nnd englifchen Flotte uns 
ter dem Commando der Admirale Ruyter und Monf. 
- Diefe Schlacht dauerte vom sıten bis 14ten us 
nius in der Nähe des Hafens von Oftende, und ift 
in allen ihren Theilen jo genau und richtig darge 
ſtellt worden, daß die Generalſtaaten aus den Zeich: 
nungen großen Vortheil zogen. 


Der Ruhm, den fib van de Velde Durch 
Diefe und andre Arbeiten erwarb, drang auch nach 
England, daher Ihn Earl II. dur die fhmieichele 
baftefte Begegnung zu gewinnen ſuchte. Es gelang 
ibm auch, ihn in feine Dienfte zu ziehen, alleits 
: van de Weide handelte undanfbar gegen fein Das 
serland, wenn es wahr iſt, daß er die englifche 
Flotte geleiser Habe, um Schelling aufjubsennen. —* 

| | erhielt 


"\ “ 
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erhielt eine jaͤhrliche Beſoldung von 100 Pf St, 


die auch feinem Sohn ausbezahlt wurde ?), und 
blieb nach dem Tode Carl's IL. in Dienften Jacob's i. 


In England it van de Velde, um ihn von 
feinem Sohn, der denfelben Taufnahmen hatte, 
zu unterſcheiden, unter dem Namen des Alten (rbe 
Old) befannt. ‚Seine Werke find fämmtlich mit der 
Feder ausgeführe. Er zeichnete entweder auf weis 
Sen Papier oder auf Pergament oder auf weiß 
grundirter feinewand, zuweilen auch auf Papier, 
Das er auf die Leinewand flebte. . Es iſt unmöglich, 
‚die Feder kecker und meifterhafter. zu führen, als 
var de Beide. Die Verſuche, die er in feinem 
ns j . J . . Alter 
b) Walpole bat (p.320.) ein Schreiben Carlꝰs u aufbe⸗ 
wahrt, .worin unſerm Kuͤnſtier ſeine Beſoldung geſichert 
wird. “‘Charles the ſecond, by the grace of God, 
&c. &c. to our dear coufin prince Rupert, .and the 
reft of our commiflioners for executing the place of 
high adıniral of England, greeting: Whereas wee ha- 
. ve thought - fitt to allow the falary of one hundred 


unds per annum unto William Vandevelde the elder . 


* taking and making draughts of fea - fights; and the 
like falary of one hundred pounds per annum untg 
William ‚Vandevelde the younger for putting the faid 
draughts into colours for our particular ufe; our will 


‚and pleafure is, and we do hereby authorize and re-. 


quire you to iflue your ordres for the prefent and fu- 
ture eftablilhmeit of che faid falaries ro the aforefaid 
William Vandevelde the elder and William Vandevel- 
de the younger, to be paid unto them and either of 
them during’ our pleafure, and for doing thefe our 
letters fhall be your fufliciene warrant and dischärge. 
Given unto our privy feal at our pallace of Wefmin- 
ſter, the 20th day of February in the 26th year of’our 
reign.” Vergl. Descamps, T, U. p. 477-, der fälfchs 
lich behanptet , daß Jacob II. van de Veide eine Beſol⸗ 
dang habe auszahlen laflen. - - 


= 
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Alter mache, einige Sachen -mir dem Pinſel zu van 
fertigen, gelaugen ihm nicht, und ſcheinen von ihm aufa 
gegeben zu ſeyn. Er ſtarb im Jahr 1693 zu London 
und wurde in der St. James Kırche begraben °). 


Sein Son, Wilhelm van de Velde 
(der Züngere genannt), if unftreitig einer der erſten 
eifter in Seeſtuͤcken. Er fam zu Amfterdam im 
ahr 1633 auf die Welt, empfing den eriten Unter⸗ 
‚ richt in der Mahlerey von feinem Vater, und wurde 
von ihm, als er nah England ging, dem geſchickten 
Marinemahler Simon de Dlieger übergeben, bet 
dem er ſich weiter ausbildere. Einige Arbeiten, die. 
er feinem Water uͤberſchickte, waren fo -meiiterhaft, 
Daß er ihn zu fich birief und dem König vorftellte, der 
ihm eine Befoldung ale Marinemahler gab. Wal⸗ 
pole glaubt 4), dag Wilhelm fich flets bei ſeinem 
Water zu Greenwich aufgehalten habe; weil dieier 
Ort für fein Fach der gelegenfte war. So viel iſt ges 
wiß, daß er eine große Dienge Zeichnungen von ſei⸗ 
nem Vater mit Farben-ausführte, und daß er ſelbſt 
eine bedeutende Anzahl Wablerenen binterlaflen bat, 
die feinen Namen unfterblich machen, 


In der Sammlung des Königs hingen achts 
zehn Blätter vom Vater und Sohn; einige befins 
den ich zu Hamptoncourt und Hincdhinbroof. Zu Buße 
fingbamhoufe zeigt man eine Anficht Des Seerteffens 
in Soleban, welches der Varer auf Befehl des Hera 
3098 von York in einem einen Fahrzeuge mie anſah. 
Allein die koſtbarſte Summtung von Werfen beider 
| Kuͤnſt⸗ 
e) ©. feine Seeiſhen bei Walpole p. 321. _ 
dd): p.321. ı i 
Siorino’s Geſchichte d. zeichn. Bünfte B.V,. © 6 
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Kanſiler beſaß zu Walvoles Zeiten Die. Skinner fs 
Cliffordſtreet, der fie mit großen Linfoften von Wal⸗ 


Per gefauft harte. Die Zufammenfunft der engfifchens 
und feanzöfifchen Flotte an der Dtore, ein Meifters 


ſtaͤck, das der Sohn für den König beſtimmte, wurde 


anfänglich für 130 Guineen verkauft, Fam aber zus 
legt in das Cabinet eines Kaufmannes Dir. Stone, 
der in Oxfordſhire lebte"). Endlich verdienen noch vier 
Blätter in der Sammlung des Mr. Thomas Prare 
und des Herzogs von Montague, welche die Wire 
Pung verfchiedener Winde auf die Mieeresfläche meis - - 
flerhaft darftellen und von P. C. Eanot in Kupfer 
geftochen find, ein Seegefecht mir einen brennenden 
Schiffe im Befig des Mr. Philippe Hollingworeh, und 
Die Anficht eines Miederländifchen Hafens mit mans 
nichfaltigen Schiffen tim Cabinet des James Connell 

Eſq. unfere hoͤchſte Bewunderung. 


William van de Welde der jüngere ftarb 
tm Sabre 1707 '), und hinterließ einen Sohn, der. 
ebenfalls Seeſtuͤcke mahlte und die Arbeiten feines 
Vaters fopirte, übrigens aber nichts bemerfensmwers 
thes geleifter hat. Er ging nach Holland und ftarb das 
ſelbſt. Nach Walpole 8) hatte der ältere van de Vel⸗ 
de einen Bruder, Cornelius, der gleichfalls Sees 
ſtuͤcke mie der Feder verfertigte und von König Carl II. 
befchäftigt wurde. Mach Weyermann aber ?) war er. 

Zu | ein 


e) Halpole, p. 322. 

£) Unter einem Bildniſſe von ihm liefert man: Gulielmus 
Van den Velde junior, navium et proſpectuum marinarum 
pidor, et ob fingularem in illä arte peritiam a Carolo 
et Jacoba 2do Magnae Britanniae regıbus annuf merce- 
de donatus. Obiit 6 Apr, A, D. 1707. act. fuae 74. 

g) p- 522. 

bh) T. III. p. 386. 
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ein Sohn des Jöngern van de Velde, md ven 
diente ſeiner Serſtuͤcke wegen die größte: Achtung, 
- Da er noch im Jahr 1710 in London gearbeitet has 


ben ſoll, fo iſt er wahrfcheinlich mir dem Sohne des 


jüngern van de Velde eine und diefelbe Perfon. 


Johann Voſtermans (geb. 1647 }....) 
zwar ein vortrefflicher Künftler, der aber bei allen feis 


be Faͤhigkeiten und Kenneniflen Durch feine übertries 


ene Eiteikeit auf Abwege gerieth, Die ihn zum Mech 
berben füperen. Er ward zu Bommel gedohren und 
in feiner Eltern Haufe, die zu den beften Niederlaͤn⸗ 
diſchen Familien gehörten, erzogen. Den erften Und 
terricht in der Zeichenfunft empfing er von feinem 


Barer, einen Portraͤtmahler; ſpaͤterhin befuchte er Die 


Schule des berühmten Herman Zaftıleven ju Utrecht 
und übertraf bald feine Mitſchuͤler. 7 


Voſtermans hatte eine ſorgfaͤltige Etziehung 
erhalten; er beſaß Lebhaftigkeit, Witz und ein uns 
gejwungenes Weſen, allein Diefe Eigenſchaften, vers 


bunden mit einem grängenlofen Stel; auf .jeine Ab⸗ 


kunft, brachten ihm frühzeitig eine zu babe Meinung 
von fich felbft bei. . Er nahm den Titel eines Barons 
‘an, ließ fich koſtbare Kleider machen und reiſte mie 
einem Troß von Bedienten nad Frankreich, mo ee 
in kurzer Zeit das ganze Vermögen, das ihm fein 
Water hinterlaſſen harte, verfchwendere. Zwar haͤtte 
er vermittelſt feines. Talents und: außerordentlicyen 
Fleißes feinen Aufwand beftreiten: koͤnnen, allein. eu 
hielt es unter der Würde eines Kuͤnſtlers, etwas durch 
feine Erzeugniſſe verdienen zu wollen. Er pflegte 
feine Gemaͤhlde zu verfchenfen, da er aber durch diefe 
übel angewandte Freigebigfeit nichte:gewann, ‚und fidy 
fogar durch feinen Auſwand gye feine Zerfireunnugess 


2 . in. 


. ” 
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in Untofteu gelegt hatte., Die er nicht zu bezahlen. vers 
mochte, fo mußre er Paris, den Sammelplag üppir 
ger Froͤhlichkeiten, an melchen feine Seele hing, vers 
Toffen. Er kehrte alfo In fein Barerland zuräd, we 
er. aber eben fo ſtolz war und an Aufwand feinem ete 
was nachgeben wollte. Indeſſen ſah er fih doch oft 


, 8 die Nothwendigkeit verſetzt, von ſeinen Talenten 


ebrauch machen zu muͤſſen, und einige Bilder heim⸗ 
ie in Amfterdam zu verfaufen, um feine Ausgaben 
eftreiten zu können. Allein feine Freunde erfuhren 


nichts von feinen Umfiänden,. die fehr glänzend zu - 


ſehn fehlenen, da er von Zeit zu Zeit ein ſchoͤnes Bild 
verſchenkte. | | 


Als die Kriegsunruhen ausbrachen , ging Bor 
flermans nach Niemwegen, wo er mis dem frans . 


zöfichen Befehlshaber, dem Marquis von Bethune, 
DBeranntſchaft machte. Seine Bildung und fein eins 
nehmendes Berragen kamen ihm hier fehr zu Statten, 
Denn der Marquis. nahm ihr mis ſich nach Utrecht uud 


andre Städte in. den Miederlauden, um für ihn Ges 
maͤhlde aufzutaufen, und zulegt nach Frankreich, we. 


er ihm die Stelle eines Haushofmeiiters anbot, Dig 
er:aber ablehnte. 


* Da er erfahren hatte, daß die Engländer feine 


Arbeiten gut bezahlten, fo entſchloß er ſich nach Eng⸗ 
fand zu reifen, wo ihn auch die Kunftließhaber auf 
Das fehmeichelhaftefte empfingen.. Zur Carlil. mahle 
te er ein Stuͤck über einem Camin in Whitehall, und 


"eiwe Anfiche von Sterlingscaftle, worin Wyck die 


Figuren: anbrachte, und woraus man vermuchen 


Bann, daß er fich eine Zeitlang in Schottland aufger 
alten hat. Allein epgforerie für feine Arbeiten fo 
N Ä unges⸗ 
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J angeben reife, daß ſich ſelbſt der Hof (deu, “ 
weiter zu beſchaͤftigen. 


.  Descamps erzähle, Daß das Wer, das er fr 
.Wbitehall beſtimmte, ein? Anficht eines Fönigiichen 
Pallaſtes mir vielen Hofleuten und Damen darflelkte, 
die zwar fehr Fleia, aber fo beſtimmt und ähnlich era 
febienen , daß man fie.auf den erfien Blick erfenate. 
Diele Arbeit wurde ſo fehr bewundert; daß ihm feine: 
Freunde riechen, fie dem König zu ſchenken oder zu’ 
verkaufen. Allein er verlangte nicht weniger als 200° 
Pf. St., worauf der König feine Antwort gab’). . 


Da er in koudon auf das prächriäfte lebte und 
ſich nicht die geringfte Bequemlichkeit verfagte, feihe 


. Einnahme aber zu einer fo verſchwenderiſchen Lebens⸗ 


arı nicht binreichte, fo wurden feine Gläubiger ende 
lich laut und ließem ihn ins Gefängniß feßen. In 
Diefer ‘tage bar er den König um Unterſtuͤtzung, da 
dieß aber fruchtlos war, fo fchoffen einige Mapien 
und feine tandeleuse Die Summen vor, und Reiten. 
ihn wieder auf freien Fuß. 


. Um diefe Zeit ſchickte Jacob IT. den Sir Wil⸗ 
Nam Soames als Geſandten an die hehe Pforte, 
. und da Voftermans.vortrefflich Landſchaften inahl⸗ 
te, fo ging er mir ipm dahin, um, die reijenden Ges 

genden von Eonftantinopel aufzunehmen. Allein dee 


Geſandte ftarb auf der Meife, wodurd das Ganze: 


ins Eroden gerterh. Was nach diefer Zeit aus Vo⸗ 
KRermans geworden iſt, wiſſen wir nicht: wahre: 
ſcheinlich ging er an den poluiſchen Hof, wohin ee 
kurz vor ‚feiner Abreife von Eugland einen Ruf .. 


y T.UI. p· 159. 
©g 3 
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ſeinen alten Freund, den Barquie von Berkune, ers 
balten haben fol *). on 


Voſtermans Arbeiten find ihrer Vollkom⸗ 


nmenheit ungeachtet fo menig befannt und fo felten, _ 


daß wir fieniche.näher befchreiben koͤnnen. Gerhard 
Hont, ebenfalls ein großer Meifter aus Bommel, 
verſichert, daß Voſtermans feinen Lehrer Zaftle⸗ 
ven in vielen Theilen, vorzuͤglich im Erfinden, im 
Pinſelſtrich und im Colorit uͤbertroffen habe. Mac 


Descamps bildete ee einen Schuͤler J. Soukens 


aus Bommely. 
Zu den Kuͤnſtlern, die in den letzten Regierungs⸗ 


jahren Earl’s II. in England lebten, muͤſſen noch 
- Francois Mile, ein tandfchaftmahler aus Ant⸗ 


werpen, und Adrian Henny oder Hennin gerech⸗ 
net werden. Von beiden Mahlern haben wir wenig 
Motizen finden Finnen. Hennin, der fidh ebenfalls 
in der Landfchaftmapleren Ausjeishnete, und eine Jeits 
lang in Frankreich gearbeiter hatte, Tom ums Jahr 
3680 nad England und arbeitete mancherlei zu Eys 
shorp,, einem Landfige des Lord Dorner von Carnar⸗ 
von, Der zu Walpoles Zeiten ") an Sir William 
Stanhope gefallen iſt. Er flarb dafeihft 1710. 


Die Staliäner Tempefta und: Tomaſo fols 


ten, nad Walpole”), in diefer Epoche nach Eng⸗ 


land gefommen feyn, und Dedenflüde und Orna⸗ 
mente zu Wilton gemahlt haben. Es iſt unentſchie⸗ 
Den, ob Tempe ſta ein Sohn des bekannten Mah⸗ 

| As 


: &k) Walpole, 9.323. - 


h ama. O. | 
m) Malpole, p. 33% 
0) am 4: O. 
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tlers gleiches Nanien⸗ geweſen if. Denn anßer Ans 


zonio Tempeſta, einem Slorentiner, lebte auch 


Domenico dei Marchis, genannt Tempeftt, 


ebenfalls aus Florenz, und der beruͤchtigte Pietro 
Mulier oder de Mulieribus, genannt Cavas. 
Itere Tempeſta, in Diefem Zeitraum, von denen 


einer, Domenico, ſich in England aufgebal⸗ 


sen hat. Tomafo und fein Bruder wurden von 


Sir Charles Cotterel begünftigt. 


Nihard Gibfon, 
geb. 1615. geft. 1690. 
Diefer wadere Kuͤnſtler, der unter dem Namen 


des Zwerges (Gibſon the dwarf) allgemein bekannt 


iſt, war. anfänglich Page bei Earl I. und der Lady 
Mortlack, und wurde von ihr, wegen feiner Meis 
gung zus Mahlerey, In die Schule des Franz Cleyn 
geſchickt, unter deſſen Leitung er außerordentliche 


| WVorſchritte machte. Als er es im Technifchen ber 


Del; und Mintarturmapferen weit gebracht, und viele 


Sachen von tely kopirt harte, überreichte er Carl J. 


eine Miniatur, welche den Hirten mir dem verlornen 
Schafe darftellt und, rote mie oben bemerft haben, 
die Urfache von van der Dort's Tode wurde. Gpäd 
terhin mahlte er einige Porträre von Olivier Eroms . 


well, und gab den Prinzeffinnen Maria und Anna, in 


der Folge Königin von England, Unterricht im 
Seinen. 


Gibſon war nur 3 Fuß 10 > Zt hoch und 


wurde mit einer Zwergin, Anne Shepherd, von glei⸗ 


. her Größe, in Gegenwart Earl’s I, und feiner Ges ° 
Gs mab⸗ 
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, mahlin vermäßlt. aller. befang diefe Hochzeit in 
„einem Eptebalamium, das zu. feinen witzigſten Ar⸗ 

beiten gehört, Seiner jelsfamen Figur wegen 
wurde er-von den berühmiteften Künfllern . gemahlt. 
Wan Dhyck flellte ihn zugleich mit der Herzogin vom 


—Richmond auf einem Bilde zu Witten dar, und | 


kein mahlte ihn mir feiner Frau Hund in Hand. 
Dieb Stuͤck befaß vor Zeiten Thomas Graf von 
Pembroke und in der Folge der Mahler Gibſon. 

. ‚Ein andres Porträt des Zwergs ward von teln im 
Jahr 16:8 ausgeführe, und kann zum Beweiſe 
dienen, Daß ſich Lely nach der Reſtauration in Engs 
land aufgehalten hat, welches Manche bezweifeln 
wollen. Es zierte ehemals Das Cabinet des Juwe⸗ 
Hers Mofe, fo wie auch der befannte Ritter Hamils 
son eine Zeichnung von van Dyck, die Gibſon dard 
ſtellt, aufbewahrte. Roje harte außerdem ein Pore 
sräc Des Zwergs von Dobfon und ein ı andees mis ſei⸗ 
nem Lehrer Cleyn. 


Gibſon hatte neun Rinder, von denen fünf 
am teben blieben und die natuͤrliche Größe erreichten, 
Er farb 75 Jahre ale 1690; feine kleine Wittwe 
überlebte ihn und ſtarb erft 1799, 89 Jahre alt ) 


Sertine Tochter, Sufanna Penelope Gib— 
fon (} 48 Jahre alt 1700) erwarb ſich durch Aqua⸗ 
sel: und Mintarurmahleregen viel Lob. Im Jahr 
3682 verfertigre fie ein Portraͤt des Maroecanifchen 
Geſandten, der ib um eben dieſe Zeit von Knellet 
mahlen ließ, Kin Hauptwerk von ihr ift das Bilds. 
. wiß des Biihofs Burner im Gewande des Canzlers 
vom Hoſenband. Wahrſcheinlich war Edward. 
Gibſon, der anfänglich in Del, in der Felge aber 
mit 
0) Walpole R Bra 


in Eroßsctanen " 473 


mit Paftellfatben maßlte, ihr Bruder. Grin, von 
Ihur ſelbſt verfertigtes Bildniß, hin zu Tart: hall. 

Er farb in feiner Bluͤthe 33 Jahre alt. Man darf 
- Ihn miche mit Richard’ Neffen, William Gibſon, 
verwechfeln (} <8 Jahre alt 1702), der ſich nur auf 
Die Miniarurmapleren gelegt, aber teiy’s Gemaͤhlde 
vorirefflich kopirt hat. Er faufte einen großen The 


von Lelys Nachlaß and errichtete ein ſchaͤtzbares 8 unſt⸗ 
kabinet. 


Unter deu Künftiern, Die ſich Lely's Behande 
- Sung and Geſchmack in dieſem Zeitraum zum Muſter 
nahmen, bar ſich vorzüglich John Diron ausges 
zeichnet, deſſen Miniatur und Paftellgemählde Ace 
tung verdienen. Die größte Anzahl feiner Werke 
bewahrte das Cabinet des tord Orford, nämlich ſechs⸗ 
zig Stüde, fämmrlich mir Waflerfarben ausgeführt, 
Die bdeften find: Diana mit ihren Nymphen im 
Bade, nad Poelenburg; eine ſchlummernde Bes 
nus, tiebesgötter und einen Satyr. Dixon erhielt 
Die Aufficht über ein Meines Gemaͤhldecabinet des Koͤ⸗ 
nigs und flarb ums Jahr 1715. : 


Wir haben bereits oben bemerft, daß die Seulp⸗ 
tur in England nie eifrig cultivirt worden IR, am 
wenigſten im ſiebzehnten Jahrhundert. Wir uͤberge⸗ 
ben daher Thomas Burman(f 1673.), Bowe 
den, Latham, Bonne, William Emmett 
und andre mirtelmäßige Bildhauer, um auf Die 
zwei bedeutendften Männer ju fommen, die etwas 
ruhmwuͤrdiges geleifter haben. "Diefe waren Cibber 
und Gibbone. Cajus Gabriel Eibber oder 
-. Eibert (geb. 1630 } 1706) fam zu Flensburg im 
Holſteiniſchen auf die Welt, "und wurde wegen fehe 


006 Salenıs für icidhenbn Kuͤnſte auf: Koften des 
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‚Königs von Daͤnemark nach Italien geſchickt, «me 
ta Rom zu ftudieren. Cr reifte von da nach Englaub 
und arbeitete für Kohn Stone, nicht lange vor der 
Reſtauration. Zu feinen beften Arbeiten rechnet 
man die Bildſaͤulen der Melancholie und des Wahn⸗ 
ſinns über. den, Eingang des Irrhauſes von Bedlam, 
Die beiden Basreliefs an dem Monument, einen 
Epringbrunnen in Soho⸗ſquare und eine ſchoͤne Vaſe 
zu Hamptoncourt Ferner verfertiqte er Die meiſten 
Statuen der’ Könige an der koͤniglichen Bank, und 
Die Bildfäuten Königs Carl und des Sir Thomas 
Gresham auf dem nahe liegenden Platz. Fuͤr den 
‚ Herzog von Devonfhire machte er zwei prächtige 
Sohinxe und einen Neptun, die man zu Chatsworth 
antrifft. Er war auch Architect, und erbaute die 
Dänifche Kirche, morin er mit feiner zweiten Gattin 
begraben liegt. Er farb im Jahr 1700 und; hinters 
Sieg einen Sohn, der in der Geſchichte der briscifchen 
Bühne ſehr beruͤhmt geworden ifl. | 


Grieling (nicht, wie Einige fchreiben, Gries 
fin) Gibbons (} 1721.) war der zweite vorzügs 
liche Künftfer in Sculptur.. Geine Aeltern und fein 
Geburtsort find unbekannt, ob es ‚gleich wahricheins 
lich if, daß er von brittifchen Aeitern in. Holland 
gebopren wurde ?). Die erftien Beweiſe, Die er von. 
feinee Geſchicklichkeit ablegte, waren ein Topf mit 
einem Blumenſtrauß, Die er mit bewundernswüärdis 
gem Fleiße ausgeichniße hatte. Als eine jugendliche 
Arbeit, und um der Schwierigfeit des Technifchen 
willen, fand fie niche wenig Beifall, und Dieß ers 
munterte ihn, fich noch emfiger auf die Schnitzkunſt zus 
legen. Nachdem er eine Zeitlang von Bretterton 

BE  befih 
-.p) ©. Walpole, p. 341. 
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beſchaͤftigt worden war, um die Dee orationen im 


Theater von Dorſet⸗garden, nämlich Saͤulenknaͤufe, 


Aarnieſe, Abler und dergl. zu verfertigen, ging ee 


nach Deptford, wo ihn Dir. Evelyn kennen lernte, 
der ihn Earl II. als einen geſchickten Arbeiter empfahl. 
Der König ſchickte ihn daher nach Windfor, wo er 
Die Capelle mir einfachen aber fehr ſchoͤnen Blu⸗ 
mengemwinden ſchmuͤckte, welche gegen die prunfdols 
len Maplereyen von Verrio vortheilhaft abftechen. 


Gibbons wagte es nun auch, größere Arbeiten 
in Holz und Stein zu unternehmen. Er fchnigte die 
Steinigung des heil. Stephanus aus Holz, ein wah⸗ 
res Meifterftüch, das zu Walpole's Zeiten Der Herzog 
von Chandos gefauft hätte, und verfertigte die Bas 
fen aus Marmor zu der Ritterſtatue Earl’s H, im. 
dem großen Hofe zu Windfor 3), zu der Statue in 
Charingeroß, zu einer andern bei ber föniglichen 


J Bank), und vollendete endlich auch ſelbſt die ſchoͤne 
Starue Jacob's IT. Diefe letztere fteht in dem mes 


nig befuchten Hofe des Banquetting s houfe, -und 
war beſtimmt, vor dem Banquettingshoufe auf der 
Stelle errichtet zu werden, wo Carl I. enthauptet 
worden iſt. Darauf bezieht ſich auch der ganze Auss 
druck dieſes fchönen Kunftwerfs. Jacob 11. iſt vors 


geſtellt, wie er mit ernſtem, fchmerzlihem Nachden⸗ 


fen jene merfwärdige Stelle betrachtet. Er bar das 
Geſicht nach der rechten Seite gewandt, hält den 
nn rech⸗ 

a) Unter dem Hufe bed Pferdes lieſet man: Joſias Ibach 


Stada Bramenfis. Man muß lefen Bremenßs. Von dies 


fem Manne findet man feine weitere Nachrichten. S. 
Hiftory and antiquities of Windfor-caflle, p.38. 


e) Gibbons erhielt von dem König ein Privitegium, die . 


Statue allein in Kupfer ſtechen zu dürfen; allein bie 
Miarte Toll erſt von Qüellinus aus Anımwerpen vollendet 
worden ſeyn. ©. YXertue ap, FFalpole, p.3492. . 
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Fechten Arm aus geſtreckt, und deuter mit der Hand'auf 
den Ort. Der Ausdruck ift unäberrreffib. Das 
ganze Werk hat. einen einfachen, großen Chararter, 
* den man auch an der Drapperie: det Toga bewundert, 
in welche die Figur gekleidet iſt *), 


Die Übrigen Arbeiten von ihm, Die wir hier 
errsähnen muͤſſen, find folgende: eine Zeichnung der 
Statuen, womit man das Maufoleum Carl's I. von 
Wren (hmüden wollte t), das präctige Denfmal. 
bes Viscount Baptift Noel Camden, Yn der Kirche 
I Exton in Rutlandfpire, das taubwerf Im Chor 
er St. Paulsfiche, das Abendmahl der Apoſtel, 
ein treffliches Basrelief zu Burleigh und einige klei⸗ 
ne, aber fehr kunſtreich geſchnitzte Sachen zu Chars⸗ 
worth. Walpole bejaß von ihm eine Herodias mit 
. dem Kopfe des heil. Johannes, ein Relief aus Eis 
‚fenbein, und eine Spielerey, nämlih ein Stuͤck 
Spitzen, die fo ausgearbeiter find, daß fie felbit eis 
nen aufuierffamen Beobachter täuichen Fönnen. Zu 
Petworth war ein großer Reichthum von mannichfals 
tigen Schnitzwerken von Gibbons und feinem Zoͤg⸗ 
fing Selden, der, als jenes Schloß von den Fiam⸗ 
men ergriffen wurde, eine Vaſe retten wollte, aber 
Babel fein Leben verlor °). 


Dallamay ”) beſchreibt ebenfalls die Särik. 
vwerke von Gibbons zu Petworth, dem tandfiks 
des tord Egremont, zu Windfor und zu Holm Lacey, 
einem Gute des Herjogs von Morfolk. Auch in der 
g Capel⸗ 
"s) 2 Goebe's England ꝛc. W. In. G. 150. Zweite 


1 


e) Mrens parentalia p. 332 
u) FW alpoie, P- 343. 
v) P4. ’ 
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Capell⸗ von Teinten college zu Orford ſel man koͤſt⸗ 
liche Sachen von ihm antreffen. . Er ſtarb im Jahr 


272". 


Außzer dem bereits erwaͤhnten &e (den budet 
| * noch inehrere Zoͤglinge, nämlih Warfon, 
Der ihm bei feinen Arbeiten zu Chatsworth hälfreihe 
Sand leiſtete, und die Knaben und andre Ornamente - 
in der Capefle ausfuͤhrte; Dievot von Bruͤſſel 
und faurens von Mechlin (vielleicht Lorenz von 
Mecheln). Dieſer erwarb fich durch feine Statuen 
ein großes Vermögen und ging mit Dievor, det 
noch ums SYahr 1717 lebte ud in Mecheln ftarb 


beim Ausbruch der Revdlution nach den Miederlani 


"den zuruͤck. 


- Ungeachtet der Geſchmack in der Architectut 
ſchlecht und durch -Machahmang dee Franzofen vers 


dorben war, ſo entſtand dennoch in diefem Yaprhum 
dert die St. Paulsfirche, win Wunderwerf der neue 


Baukunſt, das uns den Anblick der vielen ſchlechten 
Gebäude vergeffen läßt. Allein bevor wir auf deſſen 
Ucrheber fommen, möäflen wir zuvoͤrderſt feine Bors: 
gänger erwähnen. Diele waren: John Webb 
William Winde, Marfhund Pouger., Web 
. War noch ein Zoͤgling von Inigo Jones, und hat alfa eis 
nen guten Grund gelegt. Er erbaute den tandfik des 
Lord Monnefore zu Horſeheath in Cambridgefhire, 
und Ambtesbury in Wiltſhire, nach den Zeicht 
nungen feines tehrers. Winde, ein Schüler von 
Serbier und in Bergensaps joonr.aebohren, errichtete 
verſchiedne Luftichlöfler für den Adel, fo wie auch 
Marſh nd Pouger thaten, Deffen Hauptwerk, 
Montagueshonfe, heut zu Tage das brittiſche Deus 
ſeum, im Jahr 1078 volender wurde. 


Sir | 


ae. ' Gefhichte der Mahlerey 
on Sir Chriſtopher Wren, 
— geb. 1632. F 1723. 
Deert Name des Architecten Wren iſt allgemein | 
befannt, und feine Werke haben ibm die Bewunde⸗ 
zung feiner Zeitgenoffen und der Nachwelt erworben”), 
Welcher Architect der neuern Zeit, wenn wir Mis 
hei Angelo ausnehmen, kann fich rühmen, fo unges 
heuere Gebäude aufpeführe zu haben ? Der größte 
Tempel, der größte Pallaft und das praͤchtigſte Hoſpi⸗ 
al. in.einem Königreiche, wie England, find ſaͤmmelich 


von ihm entworfen. Er hatte den vie mäßigen Plan, 


ganz gondon neu aufzubauen, und wenn auch dieß Une 
ternehmen unterblieb, fo verdayft man ihm dennoch die 
größten Schönpeiten dieſer unermeßlichen Stadt. 


Wren ward zu London im Jahr 1632 geboh⸗ 
een nnd zu Oxford erzogen. Der Trieb, ſich hervore 
zuthun, fachte feine Geiftesfräfte fo fehr an, daß er 
bereits in feinen dreizsehnten Jahre mit den Tiefen 
der mathematiſchen Wiffenfchaften vertraue war, in 
feinem zwanzlaften Die Profefiue der Aftronomie am 
Greſham Eollege verwalten fonnte, und acht Jahre 
fpäter zum Lehrer derielben Wiſſenſchaft in Oxford 
und zum Mitgliede der neu errichteten koͤniglichen 
Geſeliſchaft in London ernannt wurde. Seine archi⸗ 
seetoniichen Kenntniſſe waren fo ausgebreitet ⸗ daß 
mon ihn im erften Jahre der Reſtauration zum Ges 
bülfen des. Aufſehers der oͤffentlichen Gebäude, Gin 
John Denhanı, emwäle, deſſen Stelle er auch im 

Jahr 


w) Dan hat jahfteie Biographien diefes großen Mannes 
von Bifhof Sprat, Anthony Wood, Word u, f. w. 
Allein die wichtiaſten Lebensumſtaͤnde bat einer feiner 
Daptommen unter dem Stel Pazentalie bekannt gemacht. 
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Jahr 1668 erhielt. Um dieſe Zeit 'reifte er nach 
Frankreich, aing aber nicht weiter nach Italien, 

was ſehr zu bedauern iſt, da der damahls in Frank⸗ 
reich herrſchende Geſchmack in der Architectur auf 
ſeine Grundſaͤtze Einfluß hatte und ſich auch bei einer 


naͤhern Pruͤfung feiner fruͤhern Arbeiten zeige. Im 


Jahr 1680 uͤbertrug man ihm die Stelle eines Praͤ⸗ 
ſidenten der koͤniglichen Societaͤt; er wurde hierauf 
zweimal’ Parlamentsglied und. ſtarb 9ı Jahre ale 
3723, nachdem er no das Gluͤck gebabt hatte, die 


Wollendung der St. Paulskitche anzufehen. 


; Bet allem Reichthum von Geiftesfräften und 


- aller Gruͤndlichkeit feiner Kenntniſſe hätte ren 


ohne eine aünftige Verfettung von Umſtaͤnden viele - 
leicht nie den Gipfel erftienen, wo die Welt den gros 
Gen Mann erfannte. Allein dieſe Umftände traten 


durch den großen Brand ein. Das-Ichredliche Feuer 


brach am arten Sept. 1666 aus. Esbrannten 10,800 
Käufer nieder, an Werth 3,600,000 Pf. Er. Fer 
ner: 87 Darocialfirchen außer der Pautsfirche, Die 
Boͤrſe, das Rathhaus, Die Zunfthaͤuſer und andre 
öffentliche Gebäude, welche etma 1,800,000 Pf St. 


. austragen, etwa zwanzig Werfte für Steinkohlen, 


"an. Werth 20,000 Pf. St., ungefähr 100,000 Boͤte 
für 150.000 Pf. St., fo daß der Verluſt zuſammen 
7,335,000 Pf. ©ı. gefhägt wurde. | 


Der Muth des Volks fanf unter feinem der 
großen Ungluͤcksfaͤlle, von Denen «8 angefochten wurs 
de. Auf Bitten des ford Mayor und der Aldermen 
übernahm es der König ſowohl, die fünftige Eintheis 
"fung der neuen Stade nad) feinem Gurdänfen einzu⸗ 
richten, als auch vorzuſchreiben, was fuͤr Meien 

en 
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Hen- an beſten Dazu taugten. Cine eurze Zeltlaug 
war es verboten Haͤuſer zu bauen, und das Parlas 
ment gebot den Richtern, alle Irrungen und Rechts⸗ 
haͤndel zwiſchen Hauswirthen und Mierhsleuten abs 
zuthun, ohne Daß fie Gebühren oder Geichenfe Dafür 
muaͤhmen. Mon fonnte nun London fo aufbauen, daß 

es. alle Srädte,der Erde übersegf. Es wurden dem 
Könige drei Plane überreicht, der ſchoͤnſte war der, 
den Sir Chriftopber Wren machte. 


+ Wren kehrte ih auf koͤniglichen Befehl am 
feine alte Straßen, fondern ınachte den Grunbriß - 
zu einer fchönen neuen Stadt. Aus einer in Kupfer ges 
ſtochenen Eopie deffelben vom Fahr 1724 fehen wir, 
daß er lange, hHreite, fchnurgerade Straßen, die, 
fo viel: wie möglich, durch rechte Winfel getrennt 
werden, vorzeichnete, ‚und die Öffentlichen großen 
Plaͤtze, Kirchen, Brüden u. ſ. w. auf das zweckmaͤ⸗ 
Bigfte vertheilte. Allein der öffentliche Mugen firie 
auch fogar damahls zu fehr mie dem Eigeunuße, als 
daß man an die Ausführung eines fo ſchoͤnen Planes 
haͤtte denken koͤnnen. In dem Parlament, dem er 
ſeine Zeichnungen vorlegte, entftanden heftige Des 
barten, indem ein Theil Wren’s Plan billigte, ein, 
audrer aber behauptete, daß man die Stadt durchs 
"ans nach ihrem alten Plane wieder aufbauen, und 
böchftens "einige Worfchläge von. Wren annehmen . 
ſollte. Der Beſchluß war, Daß, weil fi die Grunds _ 
eigenthuͤmer zu feinen Aufopferungen verſtehen woll⸗ 
sen, die Häufer auf ihre alten Fundamente wieder. 
errichter wurden. Dec entſtand tondon ans feinee 
Alche mir nener Schoͤnheit; die Straßen waren nicht 
mehr enge und ımbequem; man ließ Die Häufer nicht. 
mei? von Holz bauen, und die Peſt, welche han 
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dakhan fo of: omsgehrocen war; ließ Feine Spur 


mehr jurüc.*). Ä 
Die St: Paulskirche har Ween, wenn er au 


ſonſt nichts gebauc hätte, allein Die Unftecblichfeig, - 


gefichert. ie wurde im Jahr "1672 angefangen 
and 1710 vollendet. Gr legte den erften Stein, und 
fein Sohn Den legten; er hatte noch .den Genuß, ſein 
eoloffaliiches Werk vollender zu fehen, und wurde 
Darin begraben. Nur vier Worte bezeichnet feine 
Dupeftätte: Si quaeras monumentum, circumfpice! 


Wenn man, wie Wille behauptet, fein ere 
ſtes Modell ausgefuͤhrt haͤtte, ſo wuͤrde es die Wer⸗ 


ke Athens und Roms verdunkelt haben, allein Die 


ftarre Anhaͤnglichkeit an.die alten Formen der Cathe⸗ 
dralen zwang ihn, die edle Architectur. der gothiſchen 
unterzuorduen. Er müßte alfo ein griechifches Kreug 
zum Grunde legen, und durfte nur In einigen Theilen 
eine Abänderung wagen"). Er harte ſelbſt den Bun 

[N den ⸗ 


.x) ©. Maitland’s Hiſtors of Londin T. I. p. 440. IL 
p- 827-832. vergl. Huͤttner's Engliſche Miſcellen, 
B.. XVNI. Hefſt II. ©. 93 fol. 
7) Bir Chriſtopher Wren, ein Nachkomme des 
berühmten Architecten, Hat im Jahr 1749 neun vera 
- fehiedene Diane von Wren herausgegeben, welche die 
- rundriffe der Sr. Paulskircheé darſtellen. Sie haben 
den Titel: Synopfis acdificiorum publicotum dom. C. 
Wren, gehören aber jest feibft in England zu den größs 
ten literarifchen Geltenheiten. Wren bemühte ſich, ſei⸗ 
nen erſten Plan auszuführen und ließ mit großen Uns 
koften ein Modell verfertigen, um die Schönheiten deib - 
ſelben recht anfhaulich zu maden; allein es wurde vers 
worfen! Das Modell wurde in einem Winkel der St. 
Paulskirche aufbewahrt, hat aber fo fohr gelitten, daß 


man nur mit Mühe Bie ucfprüngliche Vollkommenheit 


Alorillo s Geſchichte d. zeichn. Adnſte D.V; 1: u 2 
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deuß, ‚zu.fehen, . daf-man allen innern Sqhmuck oe. 


warf, und fi fogar gegen die Statuen auflebnee *). 

Indeſſen n wurde der vieljaͤhrige Wunſch der aufgeflärs 

teften Engländer endfich fin Jahr 1794 erfuͤllt, ina 

dem d dieß brachtvolle Dentmobt endlich die ſo noͤtbige 

W innere 

> 5 enldecken kan. Sthdliherweit. bat: es «in Kedterd 

e =:fapire und zugleich mit dem erfien Grundrtß im Gentle: 

. man’s Magazine T. LIT, P. II. (1783) p. 723.1 Supe 

faer ſtechen laſſen. 

F Ungeachtet Wren’s Beſcheidenheit ſehr groß war und 

amn Furchtfomkeit graͤnzte, fo konnte se dennoch feinen 

Unwillen über die Ignoranz der damahligen Machthaber 

‚ niche verbergen und drückte fi in einem Schreiben’ ei 
was derb aus. Dies Schreiben iſt erft im Jahr 1798 un 

" Kamflienpäpieren. entdeckt und. gedruckt worden. ©. 

1 . Memorial of Sir Chriftopher Wren relating to the adur« 

ge ning St. Paul’s Cathedral. OMob.28 6} s» 1717. im 
- Gentleman’s Magazine T.LXVIN. P.1. (1798). p . 

\ "394. Die Sommtffaire Karten den unfinnigen 
27:20 Kuppel mit eiter Brußwehr zu umeingen, die Wrem 

‚ia feinem Plan nicht gezeichnet hatte, “I never defig- 
ned” fagt er a baluftrade. Perfons of little fkill in 
, Architedure did exſpect, I believe, ta fee fomething 

"“ they had been ufed to in Gothic ſtrudures; and ladies 

“" thluk.nothing well without an edging. I fhould 
‚ gladly hav eg complicd with the vulgar tafte, but &c.” 
Er ſuchte den "Tommifläiren alles fo deutlich zu machen 
wie moͤglich, und ſchließt mit folgenden Wotten: “My 

‚ dpinion, therefore, is, to have flatues erected on 
the four pediments only, which willf’be = moft proper, 
noble, and fufficient ornament to the whole fabriek,, and 
was never omitted in the beft ancient Greek and Ro- 
man Architedture; the principles of which, through- 

- out all my fchemes ‘of this Colofs firudture, .I have 
religioushy endeavoured to follow; and if I elory, it 
is in the fiheular merey of God, whö has enabled me 
to begin and finifh my great work: fo comformable to _ 

“the ancient model. ’The pedeftals for the ſtatues I 
have already laid in the builling, which now ftand n8- 
ked for. waut of their acrojaria.” 


“ 
de 
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inuere Verzierung: enfiet; dic eiue Tacherliche, Teider 
norh im teten Decennio des achtzehnten Jahthuns 
derts in England herrſchende Bigotterie Bisher verhin⸗ 
Ders. hatte. Die ngliſchen Biſchoſe die iu Pracht 
und Schweigerei.ieben, und Sch dadurch ſehr von due 
Einfaic der evangeliſchen Suten entſernen, wollten.jes 
doch dieſe Eimfahn in dert Kirchen bethachtet fehenz 
Daher: in den neuenn Zeiten die goße Widerſetzung 
der Bifchöfe.umd Insdon .. Gemoͤhlde und Badſoͤnlen 
ia der St. Paulskirthe. aufzunehmen, .: Vergebung 
esdusen fich die · beſten britischen. Mahler und Bild⸗ 
bauer ,. ihre. vorzieglichſten Arbeiten dieſer Kirche: zu 
wiihen; man ‚wollte Daven: Achts hören, und die 
wos Weren zu Statuen heftimmsen ‚Miichen blieben 
mausgefült, gFgetzzt wurde dieß alte Borureheis Gib 
Seite geſetzt, und die beſten Kuͤnſtler in Londos äræ 
beiten gegenwaͤrtig, die St. Paulslir he zuverzlagen‘). 
Eine genaue Beſchteibung und Beyreheftung der En 
Paulskirche gehöre. nicht Hiehery wir hemerken alſo 
nur, dag. Me. EImes ſeit 1807 an' einem architere 
toniſchen Prachtwetke über dieß Venkwahl arbeliet. ' 
tbeiches mir einer Abhaudlung über das Leben und die 
Säriften Wren’s anheben ſou u en = 
“ on ade . Außer 
4) Vergl. Archenhotz Annal nd. XI. ©, 443, 
Waſ lpole tadelte ebenfalls die laͤcherliche Wigorterie 
»der Biſchoͤſe von London. Er ſagt: “Bir Joſhua Rey: 
nolds, Mr, We. ;aud arbere oftout. principal pain. 
. ters, offered to adorn St. Paul’s with piötures by their 
own hand, and at their own expende; but the gene- 
sous defign was.quashed by aigse prolato, a miemorlable. 
ab/urdity, that at an sefa in-which the Romiſh faich 
rexceived toleration from the gavernement, its more » 
. harınlefe decorations ihould be peofcribed!’” 
b) Su Dal laway's Kompiistion S. 141, findet man eine 
DE u -5.3 kriti⸗ 


® 


J 
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nr Hug: der St: Paulskirche verfertigte Wreu 
den Plan zu dem Monument, oder zu der Gaͤule, 
welche zum Andenken des großen Feuers au dem 
Orte, wo 28 zuerfi ausgebroden ſeyn ſoll, errichten 
wide: Sie gehoͤrt zur Tofcanifchen Ordnung, If 
mitmeißen Portlandſteinen wie die St. Paulsficche 
ꝓrſammengeſetzt, 200 Fuß hoch, und haͤlt 75 Fuß ind 
Durchſchnitt. Sie ruhe: auf einen go Fuß Goben 
Baſement, das 21 Fuß im Duadeat betraͤgt ) Im 
Innern führt eine ſchoͤne Wendeltreppe don ſchwaczem 
Marmor zu einem Platz, von welchem man die Mie 
fanſtabt uͤberſehen kaun. Seine Abſicht war. aufaͤng⸗ 
lich, eine coloſſaliſche Statne Carl's il. auf die Spige 
m ſtellen, alfein..ee. mußte einigen einfältigen Men⸗ 
Shen willfaßeen ): und. Auen Topf mit Flammen ans 
Bringen. ..: en). N 7 nn den , 
"Bon Wren’s’ übrigen architectoulſchen Arbel⸗ 
ten nennen wie Der Kürze wegen nur folgende: Die 
Bibliothek von Trimisy scollege zu Cambridge, Die 
Eapelle zu Dembrofe: ball, das Theater zu Oxford, 
den Thurm von St. Dunſtanschurch im gothiſchen 
Styl, die Kirche der heil, Jungfrau zu Warwick 
den großen Glockenthuürm von Chriſtehurch zu Orford, 
Chriſtehurch⸗ Hofpital zu London, St. Mary: ie 
bow, „ebendafelbft; St. Stephan Walbroke, das 
überaus prächtige Hoͤſpital zu Greenwich und Cheats 
ſea, den Pallaft .von Wincheſter, von Hampton 
conrt, das Theater von Drurylaue u. ſ. w. an 
. . Fa — 1.200, . . ze 


kritiſche Beurcheilung des Erbäudes, und bie Diaafe 

: zugleich mit denen der Petruskirche in Rom, Die der 

Arditet Bonomi fm Somerſerhouſe, 1798, in 

Zerdinungen barfiellte. Vergl. Dallaway, p. 138 - 143. 

e) Nah Dallaway, p. 134., IR dad Monument 202 Zufß- 
hoch, und enthält 38,196 Fuß Portlandſteine. 


% 


V 


ih Großbritannien. 485 


Weren beſaß außer feinen architectönifchen 
Kenniniſſen eine, von Wenigen erreichte Fertigkeit, Die 
fchwierigften Probleme der Mechanik zu loͤſen. Geis 
ne Entwürfe waren edel, groß, durchdacht: fein 
Genie bürgte für Die Ausführung. Ungeachtet er 
allgemein geſchaͤtzt und felbf von dem König zum 
Ritter gefchlagen wurbe, fo blieb dennoch Beſchei⸗ 
Denheit, man möchte fagen Schüchternheit ein herr⸗ 
ſchender Zug feiner Seele. Gein edles Gefühl für 
Den Nachruhm verfchmähte die Begierde nad Wohle 
fand), und er farb in tiefer Armuth. Wren bat 
nie etwas ‚feibfi herausgegeben; feine Zeichnungen 


und Dapiere wurden erfi nach feinem Tode von einem . 


feiner Nachkommen ans Licht geftellt. 

WVon ſeinen Zeichnungen, die in Kupfer geftochen 

And, Mind uns nur folgende befannt: eine Anfiche 

von Windſor, radire von Hollar; acht bis zehn 

Tafeln zu Dr. Willis’s‘ Werk über das Gehirn *) und 

Mm Moprenfopf, ber zu den feltenften Blättern ger 
et. 


Wir Haben oben im Vorbeigehen bemerft, daß 
Earl IL., aus Mißtrauen gegen den beruͤhmten 


Grempelfchnelder Thomas Simon, der ein Anhaͤn⸗ 


ger des Parlamenıs und Erommel’s war, die Ro⸗ 


siers von Paris zu fich berief und-fie bei dee Münze . 


anſtellte ). Es waren zwei Brüder, Jean un J 
eph⸗ 


\ d) Anstomy of the brain. 1664. | 
e) Die Stammtafel biefer Ränfierfonike iſt folgende: . 
otier. 
Jean. Joſeph. u Philippe· 


Scccuce. Norden 
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ſenh, die, weil ſie ihr Glũc machten, auch ihren 
dritten Bruder Philipp zu ſich rirfen, der ebenfiille 
fuͤr die Regierung arbeitete ſ). Dieſer harte einen 
Liebeshandel mit der ſchoͤnen Mrs. Stuart, Herzogin 
von Richmond, und ſtellte fie unter Der Geſtalt einer 
Britannia auf der Kehrſeite einer Medaille mit dem 
Bildniß des Konigs dar. Jean hatte zwei Söhne, 
Jacques ımd Norbert, die ihm bei fernen Arbeiten. 
- balfen, verließ. aber England, weil er nicht für dem 
. Rbaig Wilheln Arbeiten wollte... Yofepb ging auch 
nach Fraukreich zueüc und Philipp nady Flandern. 
Mur Norbert blieb in England und verfertlate ums 
ter andern die Arönungsmedaille für Wilhelm und 
"Marta. Allein auch ihm miffiel es zulege in Enge 
land, ſo daß er ſeine Bedienung aufgab. Jean 
ftach, im Jahre 1703. Wegen Dufour, George 
Bower, tewis,. Panne und andrer minder ber 
ruͤhmter Stempelfchneider verweifen wir den keſer auf 
die Notizen bei Walpole N) 
* r * 


| 
. 


Die furye und umeufige Kegterung Sach 6 II., 
der mit dem Plan umging, Kiehe und Confitns 
tion umzufloßen, tar nicht geeignet, den Flor Dee 
bildenden Künfte zu befoͤrdern. Zwar erlaubte ihm 
feine Religion, Kivchen und Capellen mit Mahlereyen 
zu ſchmuͤcken, allein die Empörungen, die überall 
ausbrachen, ließen ihm feine Zeit dazu, und da die 
meiften Künftler, Die unter thm febeen „etfs zur vos 
rigen theils zur folgenden Regierung gehren, fo ina⸗ 

hen 
f) ©. Evelyn, on medalls rg, 337. Welpel, 
pP: 350 - 352. 
©) FFalpoie, p. 353. - 
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chen die vier ſtaͤrmiſchen Jahre ſeiner Dienttrung keie 
Epoche in der Geſchichte der brittiſchen Mabhlerey. 


Die wenigen fremden Kuͤnſtler, welche in die⸗ 
ſem Zeitraum nach England kamen, waren Franzo— 
fen, die ihren verdorbnen Geſchmack mit über deu 
Canal brachten. Wir haben bereits von den meiften 
geredet, und wollen hier mit wenigen Worten nut 

Basjenige berüßren, was fi e in „England geleiſtet 
haben. 


Jacques Rouffeau %) hatte iu geankeia 
vielen Verdruß und ging nach Holland, wo ibn det 
Herzog Ralph von Montague keunen lerute, der hn 
zu ſich rief, um fein Schloß in Bloomsbury mie Mah⸗ 
lereyen zu ſchmuͤcken. Er erhielt dafür eine jährliche 
Penfion von 200 Pf., die er ader nur zwei Jahrg 
‚genoß, da er 68 Jahre alt, 1693 oder 1694 in don 
- don ftarb, " Einige feiner Sachen, Landſchaften und 
Architecturſtuͤcke, hefinden ſich zu Hamptoncourt. 


Auch Chartes de la Foſſe, von dem wir 
ebenfalls gehandelt haben '), wahm einen Muf.des 
Herzogs von Montague an, und verfertigte ums 


7 Bahr 1.690 3wei große Dedenflüde in dem Pallaſt 


feines Goͤnners, welche eine Verſammlung der Goͤt⸗ 
ter und die Apotheoſe der Iſis darſtellen. Ungeach⸗ 
tet ihm Wilhelm III. ſchmeichelhafte Anträge machte, 
fo ging er dennoch ip fein Sue duruͤckk. 
Zugleich mit ihm war Jean Baptiſte Mom 
— in Dienſten des Herzogs on Moniagee ; 
ei⸗ 


bh) ©. —ã B. I, ©. 0. a 

1) GS. Ebend. S. 463. oo Nee _ 

u k) ©, Ebend. S. 264. 9 
bh 4 u. .9. 5 12 
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* S.ine ſchoͤnen Blumen: und Fruchtſtuͤcke ſind in Eng⸗ 
"Sand zahlreich, und werden in Montague⸗houſe, 


KHamptoncourt, Windfor, Kenfington, Butlingtons 


douſe und im Pallaft des Herzogs von Gt. Albens 
gewieſen. Er ftarb in England 1899, und binters 


Heß, wie Walpofe befaupter, einen Sohn Antois 


ne, der im Geſchmack des Vaters arbeltefe, und 


Daher der jüngere Baptiſt genannt wurde: Wir 


: übergehen ben berühmten Porträrmahler Nicolas 


targiffiere, ber oft in England gemefen ift,. und 
won defien Leben und Werken wir bereits gefprochen 
haben... . Er ee — 
Der Schotte W. ©. Ferguſon bildete ſich 
durch einen fangen Aufenthalt in Italien und Frank⸗ 
reich zu einem achtungswuͤrdigen Kuͤnſtler. Selne 


Sillleben und fein, todies Geflügel, werden ſehr ge 


ſchaͤtzt. Am fhönften malte er Tauben, Rebhuͤh⸗ 
ner, Hafen und Kaninchen, die er vortrefflich grups 
pierte und zärtlich dusführte, ohne in mühfame Pins 
felen zu verfallen. ° Sein Helldunkel madır vielen Ef⸗ 
fect. Ju Italien verfertigte er zwei Bilder, welche. 
Basreliefs darftellen, die Jahrszahl 1.679 führen, 
and von Vertue außerosdentlid; :gelobt:merden. Cr 

ſtarb, nach Pilfingeen, 1690. Ä | 


Zeirgenoffen von ihm waren N. Heude und 
Wilhbelmvon Kar. Heude fol im Geſchmack 
des Verrio gearbe und in deſſen Geſellſchaft ei⸗ 

nige große Mahlereyen ausgefuͤhrt haben, die aber 
zu Grunde gegangen find; Wilhelm vom 
Keifar, ein Antwerper von Geburt, war anfängs 
lich ein Juwelier, legte fich aber auf die Mahlerey 
und bemühte fich, den berühmten Elsheimer zu * 

| en. 





) ©. Um. 6.378 . 
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er. Ex beſaß viel Geſchicklichkeit im Nachahmen, 


und mahlte Thiere, Vögel, Basreliefs u. |. w. im . 
Styl des Vergazon. Mach Vertue foll er einigee 


gemeinſchaftlich mit dem Landſchaftmahler Loteu aus⸗ 
geführt haben; was aber unwohrſcheinlich iſt. ⸗ 


Keifar hatte bereits einige Altarblaͤtter zu Anti 


werpen verfertigt, als er nach Dünfirchen ging, mo . 
ihm die englifchen Nonnen den Auftrag gaben, ihren - 


Altar zu verzieren. Seine Arbeit fand fo viel Bei 
fall, daß fie ihm riechen, nach England zu reifen, und 
ihn dem damahligen Günftling Jaeob's I., dem tord 
Melfort empfahlen. Keiſar glaubte nun ſein Gluͤck 
gemacht zu haben, ſchiffte fch ein und wurde auch vom 
dem Loxd und einigen andern. Adlichen, Die ihn bes 
geits zu Antwerpen hatten kennen lernen, liebreich 
ampfangen. Wan.ftellte ihn auch dem Könige vor, 
der fich feiner anzunehmen verſprach; allein nach eis 


nern halben Jahre verfhwand fein Traum. - Jacob 


II. verlor den Thron, feine vorigen Gönner kannten 


: dh niche mehr, -und da es ihm an Geld fehlte, fo 


fiel er auf die Thorheit, den Stein des Weifen zu 


ſuchen, wodurch er den Reſt feines Wermögens aufs 
: opferte. Er flach 45 Jahre alt, pier oder fünf Jahre 


nach dee Revolution. Seine Tochter, die eine vors 


“greffliche Erziehung erhalten hatte, mahlte ebenfalls 


Kleine Porträte in Del, Gie ftarb 1724 ”). 


- Der Niederländer Johann Sybrecht, SL 
brechts oder Siberechts, aus Antwerpen, ſuchte 
in Der Anordnung feiner Landichaften Bergheim und 
Earl du Jardins nadzwahmen, - und brachte es ſo 
weit, daß feine Werke mit dem Arbeiten jener Mei⸗ 


mw) Malpole, p. 355. ee 
. Hb 5 


ſter | 
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ſter: oͤſt verwechſelt werden. Cr. bluͤhte ums Yage 
78560. Die anmuthigen Rheingegenden findet man 
haͤufig von: ihm’ dargeſtellt, jedoch find feine Mahzle⸗ 
teyen ſeltner als feine Aquarell» Blätter: Der Her⸗ 
dog von Buckingham, der von feiner Gefaudifchafe 
nor Paris durch Flandern zuruͤckkehete und ihn in 
| Autwerpen beſuchte zog ihn nach England, wo er 
ihn zu Cliefden beſchaͤftigte. Im Jahr 1686 mahlte 
er verſchledne Anſichten von Chatsworth. In dem 
Jandfige Des ford ‘Byron, Memftedesabbey, bewun⸗ 
derte marı zu Walpole's Zeiten zwei Bilder von ihm: 
eine tandichaft im. Styl von Rubens und eine Aus 
Acht von Longleate. Er ſtarb 73. Jahre alt 1703 ) 
Senn Tilfon- (geb. 1519. + 154%) au 
orfihire war ein Künflier von guten Anlagen. - Er 
ſtudierte anfänglich: unter Lely, fpäterhin aber in 
Ralien, wo er in Dahl's Geſellſchaft Die Werke dee 
beten Meiſter kopierte. Seine Porträre, -in Def 
oder mit Paftellfarben ausgeführt, thun viel Wir⸗ 
fung, und werden fehr gefchäße..: Ungluͤcklicher 
- Weife verlor er feinen Verſtand "und erſchoß fih 36 
Jahte alt.“ Auf eiriem großen Familienftüch hat ee 
ſich ſelbſt dargeſtellt. Won feinen übrigen Arbeiten 
handelt Walpole ?). | BE 


"Un Thomas DBeniere, ein Bildhauer, 
der viel verfprach, tac6 in feiner Blüche ( geb. 1663 
f 1693). Er ſtammte von franzöfifhen Aeltern, 2 


[4 d» 


0) Walpols,‘.p.356, Vieleicht iſt :Mefer Kunſtler mit 
Simbrecht, von, dem man einige Nachriaten in dr 
Bibllothek der (hönen Wiſſenſchaften 2c. T. IX. p. 334- 
findet, eine und’ diefelbe Perfon. Descamps, T.U. 
P- 359. nennt Ihn Sibredie 73. NV. 

‚) P. 256. „.n 
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din Eugland nledergelaſſen baiten, und verfertigte 
mancherlet aus Marmer. 


De: Küuftierfomtle QAuellinus in Antwet⸗ 
- von hatte ſich bereits einen großen und ausgebreiseten 
Ruhm erwerben, als Johaun Auellinus, ein 
Sohn von Artus oder Archus nah England kam 
"und daſelbſt als Mahler und Bildhauer arbeitete. 
‚ Er berechtigte zw den fchönften Hoffnungen, flarb 
über 33 Jahre alt. Walpole erwähnt nur eine Ars 
beit von ihm, nämlich ein Monument für Dir. Thyn⸗ 
ne.in der Wetninfterabtei P). Endlich gedenken 
wir noch des Stempelfihuelders Thomas Eaſt, 
der ein Zögling von Thomas Simon war, und defs 
fen Diele, - Mr. John Roos, die Stelle eines 
Stempelſchutiders bis zur Regierung Georg I, ver⸗ 
waltete. 
Br SE u Er 

& woblthaͤtig auch Wilhelm 8 III. Regierung 
fir England war, indem das Reich in ſeiner religiös 
fen und politifden Werfaſſung Confiftenz erhieit und 
‚Die englifche Mationalfreiheit wahrhaftig. geguänder 
wusde, fo unergiebig ift fie an berühmten Männern 
in allen Gattungen der Giidenden Künfte. Wilhelm 
hatte feinen Sinn für Literatur und Kunft; finfter 
and verfchjoffen, ‚Dachte er min an die Ausführung 
. futter Ideen und Plane, Die Ihm ‚zwar nicht Liebe 
md Zakrautn, aber allgemeinen Refpect und Ruhm 
warden. . ‚Sen ‚Rtestgeift ſpornie in zu eines 


' Ä var 
% PP ‚357. 98 ag be Gamiie Auellinus finder man ei * 


J ner intereffäante Nachrichten in der het der” ſqe⸗ 
v nen Wiſſenſchaſten ꝛc. B. XIX, p. 229. 
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chatenreichen Leben, allein die Muſen flohen einen 
Hof, an dem nur der Krieger etwas galt, Wil⸗ 
Gelm bar fein Denkmahl hinterlaſſen, wenn wir dem 
Pallaſt von Hamptoncourt ausnehmen, der aber nur 
verſchoͤnert zu ſeyn -fcheint, um mit dem täufchens- 
den Glan; dee franzöfifchen Hofes ju wettelſern. | 


Aus Der bisherigen Geſchichte haben wir geſe⸗ 
ben, daß ſich England nur weniger Mahler ruͤhmen 
Tann, Die den geoßen Muftern des Eontinents gleich 
Fommen; die meiften Känftier blieben bei der Nach⸗ 
ahmung von Holbein, van Dyck und Loly fiehen, und 
bewieſen wenig fchöpferifhen Geiſt. Auch jeßt ers 
ſchien ein Ausländer, der kein den Vorrang fireitig 
machte, und ſehr lange das einzige Vorbild der 
beiscifen, Mahler geblieben iſt. Diefer war Ä 


Sir Gottfried Snelter, 
geb. 10648 F 1723 
Gottfried kam zu Luͤbeck auf die Wele, und lern⸗ 
te die erſten Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt in ſeinem 
Geburtsort, ging aber nach Holland, wo er die 
Schulen von Rembrand und Bol. befuchte. Wahr⸗ 
ſcheinlich reifte er auf Aurathen feines Altern Bruders 
nach Stalien, um fich noch mehr zu vervollkommnen, 
und die Werke Tizlan'e und Annibale Earacci’s ſtu⸗ 
Dieren zu Finnen. - Allein er fcheint fich wenig ums, 
dieſe großen Mufter bekuͤmmert und die gefchichelichen 
Darfiellungen ganz aufgegeben ju kaben, weil Ihm 
Die Bildnißmahlerey weit mehr einbrachte. In Ve⸗ 
nedig hatte er di in die erften Häufer und mahlte 
u Cardinal eben m und andre Auaefbene Min 
Sieh, 
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wer,‘ wodurch er den Grund zu feinem fünftigen 
Drum legte. In feinen fruͤhern Arbeiten wil Wal⸗ 
pole ein Streben bemerken, ben Tintoretto nachzuah⸗ 
men; das Bildniß des Dichters Joſeph Carreras, 
der ugleih Kaplan der Köntgin Carharina von Liſſa⸗ 
bon war, foll an den Styl jenes Meifters erinnern; 
‚ allein fpäterhin zeigte er die größte Neigung, im Ges _ 


ſchmack von Rubens zu arbeiten, ‚hinter dem er aber 
weit zuruͤckblieb. | 


“ Nachdem Rueller auf feiner Ruͤckreiſe vier 
le Porteäte in Balern, MNuͤrnberg und Hamburg 
verfertigt ‚hatte, ging er mie feinem Bruder im 


Jahr 1674 oder 1676 nach England, wo ihm die 


Empfehlungsfchreiben eines hamburger Kaufmanns, 
Mr. Banks, fehr zu Starten famen. Geine Mah⸗ 
Iereyen fanden Beifall. Er mahlte Dir. Vernon, 
den Secretair ‚des. — von Monmouth, und 
hierauf den Herzog ſelbſi, und da beide Porträte 

ähnlich ausfielen, fo beredete der Herzog feinen Bru⸗ 
Der, den König, unferm Kuͤnſtler zu fißen. Da aber: 
bereits der König feinem Bruder, dem Herzog vom 
York, verfprochen hatte, fi von Lely mahlen zum 
laſſen, und er-nicht zweimal figen wollte, fo mußten 
ſich beide Künftier entſchließen, den König zu gleicher 
Zeit zu mahlen. Lely war damdhls ein Mahler vom 
erſten Rang und wählte Die vortheilhafteſte Beleuch⸗ 
tung, während fich Der Gremdling nach einer beques 
men Stelle umfehen mußte; indefien harte dieſer mie, 
feinem leichten und gewandten Pinſel Das Porträe. 
beinahe vollender, als jener faum die erſten Linien 
aufgetragen harte. Dieſe Babe, alles ſchnell aufjus 
faſſen, ſchnell zu verbinden und augenblicklich auf 
die Seinwand zu werfen, erregte Die größte Demun 

, ‚ derung 


94 Secſchichte det Bohlen . 
derung. Ales Neue gefaͤllt, Lely ſelbſt Laß: feinen’ 


Mebenbuhler Serechtigfeiz wieherfahren, ‚und feit Diet 
fer Zeit mar Kneller's Gluͤck gemacht. EEE 


5 Knetler' } Politik rieth ihm an, fi. pe 
Hofe angenehm ju machen, und da’er wobl gewach⸗ 
“fen, von einnehmender Geſichtsbildung und feinem 
Betragen war, ſo wußte er Die Herzen der mehrſten 
Dameñ zu gewinnen, und bediente ſich feiner Vorthei⸗ 
le, fo weit er konnte. Koͤrperliche Schoͤuheit war da⸗ 
mahls eine Haupteigenſchaft, Die man yon aiuem vers 
langte, der ſich am Hofe auszeichnen wollte, und, 
da. Rneller dieſe befaß und mit ihr. Die Fergigkeit 
verband, feinen. Bildniffen , ſelbſt wenn fie ihm. 
Mühe, rofteten, einen leichten und gefälligen Anſtrich 
zu geben, ſo wurde er von jedermann geliebt und vers 
dunkelte alle ſeine Zeitgenoſſen, | 


Carl II. ſchickte Kneller had Parts, um lad/ 
wig XIV. zu mahlen, ſtarb aber wähtehd feiner Abs - 
weſenheit. Sein Nachfolger umerflägte ihn eben, 
falls mir föniglicher Freigebigfete, und ließ ſich wor 
ihm fiir den Secretair Pepys mahlen im dem Augen? 
Klik, wie er hörte, daß der Prinz von Oranien gez 
Tander fen. Wilhelm IH. endlich zeichnete ihn noch 
mehr aus: er verfertigte für ihn die Bildniſſe der 
fchönften Hofdanıen, wurde dafür im Jahr 1692 
zum Ritter ernannt und empfing eihe goldne Kette 
nrit einer Miedalle 300 Pf. an Werth. Außerdem 
müßte er Die Porträte des Jar Peter und des Koͤnigs 
von Spanien Carl's VI. verfertigen, andrer Bild⸗ 
niſſe boher Perſonen nicht zu gedenken. 


Das Woblgefallen der Menſchen an ihrem lieben | 
Seht, ſobald fe ie es auf einer ausgefpannten teins, 
wand 


‚vr 
. 
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wand erbliden; mag wohl zu Anelle ris kuͤuſiteriſcher 


Sorgloſigkeit nicht wenig mitgewirkt haben; denn da 
ihn nach tely’s Tode fein andrer Mebenbuhler zum Wettt 
eifer reizte,, ward er uͤbermuͤthig genug, die Eigenliebe 


der Englaͤnder zu mißbtauchen, feinen Ruhm der Gen 


winnfecht:anfjuopfern,, und eine Porscärs Fabrif, im! 
eigentlichen Wortverſtande, anzulegen. Seine dent⸗ 
ſchen Handlanger' mußten an dem Bilde, wovon er 


lediglich die Geſichts zuͤge mahlte, altes uͤbrige ause 


führen. Der eine mahlte die Peruͤcke, ein andrex 
den Huth, der dritte den ſammetnen Roc; dieſer 
reichte das Gemaͤhlde einem vierten, Der die Knöpfe 


darauf feßie; unter den Händen des fünften famen 


Die Spigenunanfgerten und Das Halstuch hinzu. und 
fölcherpeftätt, enfland ein Machwerk und ein Klicks, 
werk, woran es, trotz der Aehnlichfeie der Geſi chts⸗ 
züge, oft unmöglich ſeyn mochte, das Original zw. 
erfennen. Un DMannichfaltigfeit in den Stellungen, 
on. Wahrheit und characteriftifcher Zeichnung des 
Körpers, an Harmonie im Ton der Farben, "an 
Ausdruck in den ‚Zügen, euer im Auge, kluge 
Wendung des Geſichts, und Difpofition der Schar. 
ten und &ichter, um die Aehnlichkeit furechender zu 
machen, und die Seele durch) ihre koͤrperliche Hülle 
leuchten zu laffen: an alle dieſe Erforderniffe, der. 


. Kunft harte weder der goldgterige Künftler, nach, 
fein Publicum, welches fo sen von. im gemahlt | 


ſeyn wollte, je gedacht Y. 


| Der brennnende Durft nach Reichthum war Me 
herrſchende Neigung feiner Seele und trieb ihn’ an," 
mit einer beifpiellofen Geſchwindigkeit zu mahlen. 


3 
N 


® 
q) S. ©. Borfter’s Geſchicht⸗ der Kunſt in ergend 
anfigream Vin. 8.99.) 


. 


Fr Beibiäne der Mahlerey — 


DOdft bebeckte er nicht einmal die grundirte Cindeak 


überall mit Farbe. Er hinterließ zoo unvollendete, 
aber . bereits zur Hälfte, vorausbezahlte Portrauͤte. 
Sein Pinfel warte, faftig und brifliantz er zeichen 
- nete in.einem edien Si, allein -feine :üngebuldtge 
Eile nörhigre ihn, nur Wirkung im Allgemeinen hers: 
vorzubringen, ohne an die Ausführaug einzelner 
Theile zu denken. Kneller war in’ jeber Ruͤckſicht 
ein ſchweres und gefährliches Muſter zur. Nachäh⸗ 
mung, allein fein Ruhin reitzte die meiſten brirchfchem 
Kuͤnſtler, ihhm zu folgen und ſich noch weiter als «er! 
von dem Gruͤndlichen der Altern Meifier u enefern 
ven 9 | 
Kneller's Mahlereyen find fa — — dag 
wie nur einige der wichtigſten anführen‘ Können,” f nd! 
die tefer auf Walpole und andre Mahlerbiograbhen. 
werweifen muͤſſen. Er hat außer zehn Souveraiue, 
die größten Männer in England: "Meariborougß ,. Ä 
Newton, Dryden, Godolppin, Somers, die. 
Herzogin von Grafton, Lady Ranelagh und faſt die 
ſaͤmmtlichen Haͤupter des brittiſchen Adels dargeſtellt. 
Er ſelbſt hielt das Bildniß eines getauften Chineſen 
zu Windſor fuͤr ſeine vollkommenſte Arbeit, allein 
nach Walpofe *) wird fie von dem Portraͤt Gibbons's 
Abertroffen. Der Kopf befißt Leben und Geift, und 
das Colorit ift friſch und blühend. In großen hiſto⸗ 
riſchen Darſtellungen war er nicht glücklich, und die 
Macwelt bar nicht viel dadurch verloren, Daß die 
Ausſchmuͤckung von Hamptoncourt, die Ihm übers 
tragen wurde, unterblieb. Sein großes DI das 
oͤnig 


2) ©. Rougueg 9 Etat des arts ed Angleterre P 53. 
(1755. 8) Malpole p.360. 
) p- 800. 
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Ring Mitpelm- in dem «ben erwähnten Wallafte wor : 

ſtellt, iſt ein armſeiiges Machwerk, ungeschtet der 

Eorron, der zu Houghton gewieſen wird, vortrefflich 
gezeichnet uud mir Rubens Werfen Aehnlichkett. has - 
ben foll., . DR König erſcheint an der. Spige ſeinex 

Truppen, auf einem andern Stuͤcke im Triumph 
mit ruhiger, bedeutungsleerer Miene. Die Vildniſſe 
im die Valerie des Admirals find zum Theil’ brav 

ahsgeführe, fü wie auch die Porträte der Dinglieher 
‚des Kitscatkiub, der wahren Parrioren, Hochach⸗ 
tung verdienen. Diefe waren feine letzte oͤſſentliche 
Arbeit, und befinden ſich auf einem Blatte, das ge 

genwaͤrtig von Mr. Baker aufbewahrt wird. -Dd‘ 
e? es nicht aus Gewinnſucht gemahlt Hat,’ ioeit TR 
Mitglieder ſaͤmmtlich feine Gönner und Freunde was’ 
ven, fo ift es vornehmlich betäßnig und verdient u, 
auch in der Tpar ju ſeyn . 


Dallawah 9 belueiti —— dns 
Marhemaniter Pr: Wallis und terdirem zu Orferd ‚: — 
die er zu Knellér's allerbeſten Arbeiten zähle - Der 
Ausdruck und der Farbenton in dem zweiten ſind fo 
meifterhaft, Daf’es Bir Joſhua Reynotds bewuns 


diart und findierr. hat. Die. Abpfe von Addiſon und 


Otelfon werben wegen "Der kuͤbnen und geiſteeichen 
Fährung des Pinſels geruͤhmt. "Endlich nennen wie 
noch folgende bemerfenswerthe Gapn von ihm: ejn 
Portraͤt des Bibllothekars von Lord Drfosd, / Hum⸗ 
phrey Wanley, in der Bodlejaniſchen Dibliorket: . Me. 
Knight, einen tiebling Cars 1., als ein Buͤßender 
var dem Kult dargeſtellt, gegenwärtig im —* 
ou⸗ 

t) Walyoks, p. ‚302. 

W). p. 473540 BE 

‚storide's Geſchichte Bien Bingen. St’ 


\ 


N * 


asßs. Gocchichtẽ der Mehlerer 


houſe bel Tewkesbury 9; Georg I. ; als Yelng 
von Hannovers Richard Temple, Wiscoune Gobe 
ham; Simom Harcourt, Großflegetbewährer; den 


Philoſophen Locke; die Gräfin von Peterborough, 
"zu Kenfington; Charles Lenox, Herzog von Rich⸗ 


mond, u. ſ. w. | 

„  Kneller Ichte noch während bes größten 
Theils der Regierung Geoeg’s J., dem er auch mahlte 
und. der ihn zum Baronet machte. Allein im Jahr 
1742 wurde er gelaͤhmt, und.fiarb, nachdem er viel. 
gelitten hatte, am arten. Dct. 1723 ”). Er erhielt 


An Denkmal, zu welchem er 300 Pf. ausgefegt hats 


4,: in der MWeßminfterabtei, das Rysbrak mit feis 
nem Meißel und Pope mis einigen Werfen vers 
ſchoͤnerten. Walpole erzaͤhlt viele Aneedoten, Die 


dem Geiſte und Herzen unſers Kuͤnſſſers Ehre ma⸗ 


chen. Ungeachtet er wenig von dem heil, Schriften 
hielt, fo verwaltete. ze dennoch fein Amt als Fries. 
deusrichter in Whitton mit großer Gewiſſenhaftigkeit, 
befgägte die Armen und war nie zu bewegen, einen 


Werhaftbefehl zu untergeichuen, wenn man einem Ar⸗ 


men feine Habe nehmen wollte. Er Hinzerließ ein 


gioßes Vermögen, ob er gleich glänzend lebte und 


20,090 Pf: St. in: den Gpechlationen ber Erste 


v) Dieb Bird war Vor Zeiten im Eabinet von Die. I. EfIps, 
und iſt von J. Faber, 1749, tn fehwatzer Kunfl geſtoo⸗ 
chen worden. bemerken Het diefer Selegenbeit, daß 
der berühmte J. Smitz die meiſten Werke von Kneller 
eſtochen bat. Auch haben J. Faber und J. Cooper ein 
Bat: The beauties of England fol, herausgegeb:n, 
-nchaltend 12 fhöne Frauenzimmers Perträte in ganzer 
Figur mit dem Bildniſſe des Urhebers Kneller. 

w) Dan legte Ih in Parade und begrub ihn erſt am 7 Noy. 
©. Lyfons’s Envisons ef London. ( Teickenban: ) 


Se 
⸗ 1 


Gluͤck zu machen, fand aber, daß Kneller der Abgott 


8) p 365-366. 
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‚Eonpapnievetferen hatte. Von den zahlreichen Poe⸗ 


Ken, : die: ja feinem Lobe eiſchienen ſind, bandelt 
wel⸗on ſehr umſtaͤndlich ). 
Kueller hatte een ältern Bruder, Johann 


' Sesrun der mach den meiften Schrifeftellerz 


in Jahr 1646 gebohren wurde, und alfo nur zwei, 
nicht, wie Waipole fagt, dreizehn Jahre Alter als ” 
Sotifried war. Sie lebten gemeinfchaftlich zu Rom 
und Famen nach Eugland, wo Johann theils in 
Freſco, theils in Del und mit Waſſerfarben mahlte. 
Man har von ihm Architectutſtuͤcke, Stillleben und 
verſchiedne Copien nach den Werfen feines Vruders. 
Er ſtarb 1702. 

Sopann Jacob Bakker oder Bader, 
Jaecob van der Roer und Johann Pietets 


‘waren Gehülfen von Kne ein Aut⸗ 
werper wie Descamps ? ng 1697 im 
"Gefeufhaft mit Aneller n ım ihm bei 
dem Porträt des Churſuͤt n, auf eis 
nem weißen "Pferde, Hi zu leiſten. 
"Seine Werte folen den ller's niche 
nachſtehen.“ Er Hatte ei Adrian 


Bakker, der zw y Amſterdam tall Ruhm arbeitete, 
und im Jahr 1686 flarb. Jacob van der Roer, 
einer der beſten Ecäler von Johann van der 
Baar, hoffte in England Ars Portraͤtmahler fein 


des 


T.UL. p. 505. wech gegenwärtig wird fein Aaus zu 

Be geriefeh, — — —A er in —X 

mit Be ausgefmüct hatte. ©. Epfons, am m 
P.57714. 


7) TE p. 2a4. 
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500 Gecſchichte der Mahlerey 
des Dablicums war, und mußte ſich, ungeachest 
feiner Kenntniſſe, zu deſſen Handlanger erniedrigen- 
Er maplte die Gewänder in Knelleris Bildern, uud 
ftarb in traurigen Umftänden zu Dor: - Sohaum 
Pieters endlih, der zu Antwerpen sms 
‚1648 auf die Welt fans *) und die Schule des Pe 
‚ser Eyfens befucht hatte, wurde ebenfalls dur; die 
.  täufchende Hoffnung eines reihen Gewinues nach 
England gelodt, und trat im Jahr 1585. ale Dow 
trärmahler in London auf. . Allein feine Vorträge 
und gefchichtlihen Darfiellungen fanden feinen Bei⸗ 
fol, und er ſah fich in die Nothwendigkeit verfegt, 
um nicht Hungers zu fterben, beim pähftlichen Mun⸗ 
jius, dem Cardinal Dada, Bedienter zu werden. 
Jerdoch verlieh er ihn noch den erften Tag, uud wur⸗ 
de ein Handlanger von Kueller, der ihn aber fo karg 
bezahlte, daß er im Jahr 1712 andern Mahlern 
London feine Dienſte aubot. Pieters war unſtrel⸗ 
tig ein geſchickter Kuͤnſtler, der vorzuͤglich die Werle 
von Rubens und andrer Flammaͤnher fo taͤuſchend 
nachahmen fonnte, daß er felbft Die'größten Kenner 
interging. Dieſe Gefchicklichfeit erwarb ihm ſpaͤter⸗ 
in große Summen, ällein feine Neigung zum Bein 
beſchleunigte ſein Ende. Er ſtarb 1727.70 oo 
Zu Kneller's Gehuͤlfen kann man auch Hein⸗ 
‚rich Vergazon rechnen, deſſen Laudſchaften und 
Ruinen brav. ausgeführt find, aber nur in einen zu 
Dunfeln Ton fallen. Kneller gebrauchte ihn, um die 
+ Hintergründe feiner Portraͤte auszuſtaffiren. Er vers 
fertigte einige kleine Bildniſſe, Die wie niche näher 
kennen, und ſtarb ig Fraukreich. 
Phi 


3) Wenn er, wie Walpole (p. 367.) fagt, in feinem 
achtzehnten Jahre 1685 nad Englond gelowmen.ift,. fo 
muß er nie 1648, fondern 1667 geboßren fepn. 
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ve Phirby Bo uf, abeufalls ein Miedrinder, | 


wird feiner Lanbfegaften wegen gerüßmt. Cr Reit 
ſich den Salvator Rofa zum Mufltr, und jeichner 
Die mrihiertiben Anſſchten von Derbufbire , -' den 
Dr, Chatsworth, und anbre Gegenden mit gewande 
xer Beder: Ob er aber etwas mis Zarben ausgeführt 


hat, EBanen wir nicht behaupten *). 


Zwel vortreffliche Meiſter, die Gebruͤber Ed w 
ardiſf is35) und Simon du Bois (f 1708); 
kamen nin 'cheh dieſe Zeit nach England. Eduard 
—* die Maͤhleren unter Grdenwegen, einem Tandı 
ufımadjer . ber in Spalten und einige Jahre id 

glaub ’gensefeii wär, fludiere, und reifte ebenfalls 


had Italien, wo er fleißig nach antiken Muftern ars 
beltete. Raise er mancherlei für den Herzog von. 


Baveneı "Cart Ewanuel, verfertige harte," ging 
ee nach England, wo thm feine tandfchaften und ges 
fhicgelichen Darflellungen Achtung erwarben. "Als 
lein ein noch Arößeres Lob verdient fein jüngerer 
Bruder Sion, der im Jahr 1685 In London auf: 
traf, und viele fleiiie Portraͤte in Del ausführte, 


‚die mar vokzuͤglich durch die fauber behandelten 


Kleidungsſtuͤcke, Verbraͤmungen, Gpigen ıc. ers 
Benne, Man bat auch von ihm meifterhafte Pferde, 


\ Viehgruppen und kleine Figuren, und viele-Copien nach 


alten italtäniſchen Mahlern, womit er reiche Käufer 
bereog. Ein Porträt des tordeanzlers Somer's ift uns 

zeitig feine befte Arbeit. Beide Brüder waren fo gei⸗ 
I daß fie ohne einen Bedienen in Covent / garden leb⸗ 
tet, und nur darauf bedacht waren, Geld zuſammen 
Ju ſcharren. Nah Eduard's Tode arbeitete Si⸗ 


x 


J imon für van de Velde. Be 
| Im 


a) Walpole, p. 369. 
| 313 


En) 


4 


so2 Be Geſchichte Der Mahlerey . 


Im letzten Vieriel des 1 7en Jahrhwherts blãtz⸗ 
te noch Henry Coole (geb. 1642),: Des fruͤh eine 


große Meigung für Mableren bewies, :und in Nom 
unter die. Schüler des. Salbator Rofe-aufgenommen 
wurde. Mach feiner Ruͤckkehr machte ihn Lutterck 





mit Sir Godfrey Copley bekannt, der ihm den⸗ Auf⸗ 
trag gab, ein neues Heus, das er in Yorkſhire eur 


Baut haste, mit feinem Pinſel zu verſchoͤrern. Aber 


hier erichlug er, ‚wegen. feiner Beifchläferin, einen 
Menfchen, und mußte nach Stollen fliehen, mo er 

fieben Jahre lang im Verborgnen bi ed. RB, 

Die Sache in Vergeſſenheit gebracht waͤrd kehrte er 
in fein Vaterland zuräd und fand let Arkhäfeigung, 
Auf Befehl Wilbefm’s III. zeftaurirte er Die Ra⸗ 
phaeliſchen Cartons und andte Mahleregen der Fo 


niglichen Sammlung; auch vollendete er das Bild⸗ 


niß Earl’s II. zu Pferde und verfertigte die Gemaͤhlde 
im Chor von Mewscollegeschapel zu. Oxford, In dem 
Erdgeſchoß von Ranelagh⸗houſe, an ber Dede bes 
Gebäudes bei der Waflerfunft zu Iſlingtay uud ins 
Erdgeſchoß des Haufes des Lord Carlisle In Soho⸗ 
fquare zu Sondon. Cr flarb im Jahr 1700... 
Aus der Schule des Charles de In Foſſe ‚ging 
Pierre Berchet (geb. in Frankreich 1'659) here 
vor, der ſich um eben Diefe Zeit einen Namen machte. 
- Er arbeitere bereits in feinem achtzehnten Jahre Im 
deu koͤniglichen Palläften, ging ‚hierauf nah Engs 
land, wo er in Gefellfchaft eines andern franzöfifchen 
Maplers, Rambour, mancherlei ausfuͤhrte, kehrte 
aber nach einem einjaͤhrigen Aufenthalt nach Marly 
zuruͤck. Nach ſeiner zweiten Reiſe nach London be⸗ 
ſchaͤftigte ihn König Wilhelm in dem Pallaſt zu Loo, 
nach feines dritten aber. wurde er mit Beben 
| nn uft. 


* 


| 


tächbeus 
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hauft. Bm * Urheisen: findyt man an der 
Decke von Trinity s college zu DOpferd, im Erdgeſchoß 
eines dem Herzog von — gehoͤrigen — 
du‘ Pall⸗mall und in GSommerhauochen —F a 


t 


1720. 
rue 189* 


" N. 2.32.91 
- Die erfolgung | der Hugenstien. in gFeautt·iq̃ 
trieb viele brave Kuͤnſtler nach Hallaud und Euglaulf, 
wo fie freie Religiensausubung. hatten... Unter dieſen 
befand ſich auch Louis Cheron Cgeb. i zu Paris 
7660), ein Sohn und Zögling von Henri & 4 
eon, einen Emaillemaßler , und Bruder der fo 
ruͤbhmten Künftlerin Elifaberb Goppie Eh 
on’). Er hatte in Italien einen ten Grund gis 
legt, und Fom im Jahr 1695 nach England, wo — 
in den Pallaͤſten des‘ Herzogs bon Montague 
Boughton, Burleigh und Chatsworth viele wi 


lereyen ausführte, die jedoch nicht viel Auflehen mach u 


ten. Er entſchloß fich daher, nur Fleine Hiſtorien fu 
mahlen, und für die Kupferftecher gu zeichnen. Mat 
Fenne von ihm fünf und zwanzig‘ Kunkeifide, melde 
Die Gefchichte Davids enthalten, und zu Paris mit 
‚einer Ueberſehung ber Pſalmen erſchtenen er ‚darb 
im Jahr 3 Pr ww. 
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- Die —e unfteteig Im. deu teſten 
drittiſchen Mapleras: hatie aber das Sthickſal, mrhr 
Vatch Knellers: Ruhhm als Merdienſt verduukelt ge 
woerden. Sehna WBiidoiffe berzkelich das York 





des Lord North zu Wrorton, find meiſterhaft und 


verrathen einen denkenden Künfller. Da er ſehr bes 


—, Melbentündshamfttasug,"und’ih keine Crofte dasgrößte 


Bißrranen (ae; fo wurde r· von Halbwiſfern. bie 
ſich geitend zu wachen mußten; vetdraͤngt. 
ig den Liſſen Unterricht von Ful⸗ 

mmelte viele Jahre lang in uns 
Sit Die Kenutniffe, die.einen gulen 
den. Nach Lely's ‚Tode lich fi 
ihlen, und empfahl ihn dem Kös 
mar faß,. aber den fchuͤchternen 







Rinne fo. hart anljeß, "daß er in die.größte Beſtüe⸗ 


erieih. Indeſſen verfertigte ©, fpäterhin. die 
erke te Jac J ſeſner Gemahlin und ihret Nadis 


5 Diet, die ipm zu Ihrem Hofmahler efnannten.. Ab 


hra a an [5 Gicht 1621 fach 9 
Die — Werke von Riley find folgender 
Bıläof Saunderfon zu Epeift s church in Prförd; 
dee Herzog von Ormond, in der Gemäpldegaferie 
ebendafelbft 9); tevis, Graf von Feversham; 
ey Compton, Biſchof von London ; Gilbert 


pP t genoh, die fe Zereihuung nicht ‚lange, . dai w: 


"Burner, Lord» Viſchof von Sarum, und Dr. Kir 


Hard Buſbo, Mater der Wennloſurſhue Eini⸗ 
El) 


9 —22 P37% - 
4) Dallawey, p. aza· 


— FRE ... 
ri SGroßbritannlen. 3d5 


tze dieſer Whfüste ſud won’ Swuith, I. Becee 
und J. Worſon in Kupfer’ geſtochen v 

Ein Zeltgenoſſe und Gehoͤlfe von ihm war Zge 
haunn Cloſſtexz maun, nach Walpole *) ein Osu⸗⸗ 
bruͤcker, nach Andern ) ein Hannoveraner, bey mit 


feinem tandenianne Tiburen im Jahr 1679 nah 


Maris reifle; um für de Trohe zu atbeiren. Im 
Jahr 168: gingen fie in Geſellſchaft nach Errgland, 


wo Eleftermann anfängiih die Drapperien-flr 


‚Riley verfertigte, in der Foige aber gemeinſchaftlich 


‚ sie Ihm miaßlte,: wiewoßt Riley ſich noch immer die 


Köpfe vorbehlelt. Nach Mithen Hingang wurde er 
durch einige Bilder, die er: vollendete/ dem Herzoge 


von Somerſet bekannt, deſſen Kinder er mahlte, 


“inte dem er aber über ein Bild des Guercino, dag 
er für ihn gefaufe-harte, in Streit gerlerh. Der 
"Herzog nahm nun Dahl in feinen Schuß, allein E (ds 
ſtermann, der bereits durch ein Porträt des Bild 
hauers Gibbons und andre Acheicen fo berühmt, ges 
‘worden war, daß mah ihn’ ſogar Kuellern äleich 


ſcha te, "fhnd reichlich Beſchaftigung, und mu hie in 


anter andern die: Kanze."Fämlite des Herzogs yon 
Martboroug md ihn ſeibſt zn Pferde mablen. Al⸗ 
dein wegen dieſes Bildes hatte er, wieder it Der 
ndexrzogin ſo wiele Zwiſtigleiten, daß der Hering aus⸗ 
cieſ: es kaſſet wir mehr Muͤtze, mein Weib und euch 
sgu-befänftigeg, ahs eine Echlacht gu gewinnen? > 
= ich einem zemlich —— in Enps 
land Teiffe Eioffermann Wach "Spanien, wo er 


‘den König ’und die Kraigin mahlte, und einige 


Briefe 


20) Walpol,’p 3.. 
* £) HWiyorminn, T. M. p.189. 


ig 
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36: Seccchichte der Mahler 
Brelefe an Mr. Richard Graham - bez die darcige 
. Kunfifihäge ri 0 Ron *3. er ein paar Biel 
nach Jtalien, um gute Gemaͤhlde anfjufaufen, und 
endlich nach England zuräc, wo er ein Weib nahm, 
das fein Vermögen verfchwendete und ihn um feine 
Muße brachte. Er ſtarb im Safe 170 © 





. 2. Geine wichtigſten Arbeiten And eine Figur Dee 


Königin Anna, in Lebensgroͤße, in Guildhall; ein 
Portraͤt des erſten Herzogs von Rutland, zu Chats⸗ 
worth, und Mr. Saunders, in dem Gildeuhauſe der 
Mabhler. Don Sellen der Grazie verdienen feine 
„Arbeiten fein großes Lab; fein Colarie.befigt Kraft, 
“aber. oft ein umnasizliches Dunkel  -- 
Der Geſchmack an Heinen Landſchaften, Bam⸗ 
beoecciaden und,audern Mebenzweigen dieſer Kuuſtgat⸗ 

"tung. nahm gegen Das Ende des ızten Jahrhunderts 
in. England ſehr uͤberhand, allein die trefflichen 
Kuͤnſtler, die fi darin hervorthaten, Find Auslaͤu⸗ 
der: Wilhelm Derick oder Der ycke aus Aut⸗ 
‚werpen, Dir! Maas oder. Theodor Maas, 
Peter van. der Meulen, Egbert Hemsker⸗ 
Be, Friedtich Kerſebo om u. ..u. | 
: : Dirt Maas oder Theodor Maas, dis 
Mieherländer, mahlte Bataillen und Laudſchaften 
mit zartem Pinſel, und machte ſich am meiſten durch 
eine Worſtellung dee Schlacht an dem Boyne, in dem 


Beßftz des Herzogs von: Portland, beruͤhmt. Cr 


ward zu Harlem 1656 gebohren, und von SD. 
Mommers, M. Berabem und 5. van Hugten⸗ 
burg unterrichtet. Seine Lieblingsgegenflände was 
sen Baraillen, Scharmügel und Sagden, wo er Pfer⸗ 
de in den mannichfaltigfien Stellungen ı eingen 
“ j onnte 


x 


Bann; allein fin te Rah pußın Hand and wenig: 


vekangt. Egbert Hemskerk, deſſen auch Wal⸗ 
ale ©) gedenkt, war der jüngere von zwei Künftlemg 
. gleiches Namens:und kam zu Harlem im Jahr 1645 

auf die Welt Al 1704). Er befuchte Die Sonic ha des 
- Mister‘ Grebber, legie ſich aber auf Die Bade 
mung von Brouwer und- arbeitete Beet oisiem Oi 
Im Geſchmack feines Waters. Zröhlihe Dacſtellu 
‘gen, betrunkene Zecher, Quaker / Mahtzeiten, Wach⸗ 
‚flußen und dergleichen ſchilderte er⸗mit bewunderus⸗ 






woürdiger Wahrheit. Sein Hauptgoͤnner war der 


«ord Rocheſter. Er hinterließ einen Sohn, bet 
ebenfalls der Mahlerey widmete, deſſen Werfe I 
aber nicht genau bekannt ſind. 


Peter van der Meulen, ein (Bruder des 
Beruͤhmten Bataillenmahlers, der fudwig XIV. auf 
feine Züge in Flandern ıc. begleitere, Fam im Yabe 

3670 nad England und fpielte ‚hier dieſelbe Rolle 
am Hofe Wilhelm’s,. des Mebenbuplers des franza⸗ 
ſiſchen Monarchen. Anfänglich trieb er die Sculp⸗ 
sur , aflein fpäterhin legte er fich af die Zeichenfunfl, 
worii er auch gluͤckſicher geweſen iſt 


Malpole?) bemerkt, daß um dieſe t ieu⸗ 


Bam von franzöffgen Künſtlern, Die ſich aberau im 


qziſteten, uͤberſchwemmt wurde. Es waren größten: 
sheile mittelmäßige Mahler, die. nur Gewinuſucht 
nach England late, und Die auf die Fortſchritte 


der Kunft ſehr nachtbeilig wirkten. Einer der bee 
- Bm war noch Paul Mignard, ein. Bohn von _ 


Micholas und Dieffe bes beruͤhuten Pierre Mig⸗ 


| ner? genannt ie Romain, beffen vorgügliäfe aus \ 
is 


O3. a 
b) 9: 37%. | | 


4 


\ 
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Vosgz Gecſchichte der Mhlerey 
Vnten die Pottüte der Gran Wird Und der Luders 
Henriette und: Anna, ‘der zwel Afteffen Töchter: Vub 
Merzogs von Marlborough, ind.“ Mori feitten Äbriigun 
Arbeiren haben wir an einem andern Orto geredre 2. 
‚Der oben ) im Vorbeigehen erwaͤhnte Fe ie 
dric Kerfeboom, oder, nah, Andern, J. Kerdes 
Idbo m, der ein Verwandter des großen Eafaubonng 
‚neuesten ſeyn foll,. arbeitete ebenfalls in diefem 2, 
aum’in. England. Cr ward zu Gulingen ji 
1632 geboßren, lernte die Anfangsgründe der fit 
Jexey zu Hmflerdam, und ging Im Fahr 1670 Na 
Paris, um fi. unter le run, weiter auszubilde 
Non Bier ſoll ihn. der Canzler von Frankreich 
Italien gefchicht und ihn dort vierzehn Jahre auf ſei⸗ 
te Köſten häben Muidieren laſſen, was wit aber aus 
mehreren Geunden Bezweifeln. In England fanden 
Feine geſchichtlichen Darſtellungen feinen großen Bei⸗ 
fall, er mahlte daher Porträte, und verjierte ſogar 








Spiegel, eine Mode, die inan ebenfalls den Franzofen 


zu' verdanfen hat... Er farb zu London 1690. 
leo RT. ) 

Bon einenz.geiwüfen. Sevannang, der auch 
diefem Zeitraum angehört, hat Walbole !) weiter 
a ERgAER fiideh Pönnen, ' als daß man :eini 
VPorktaͤte und Verzierungen im Litile⸗ —* 
HER ihn Afbersahre. Vielleicht iſt er mic Sqh o⸗ 





* 


mtanis ober Anton Schoontans eine und Die 


fetbe erfor," Wiefer- Künftler; : eb. zu An 


zn Jahr 1645, wär ein Schüler bes Erarmus Qutt⸗ 


. Yinus , und ging bereits in ſeinem achtzehnten Inre 
nach Lyon und vor da nach Rom, wo Fr feine * 


. ih) ©, dieſe Geſchichte, B. IL G. 132. 
x) e. 5os. 
b) P. 375- 


Pr . 





munterte ihn, nach Schottland zu reifen, ‚und eräfis 


in Wroßbritaniien. 3): 209. 


Iomte wegen In-Dee :Diicderländifchen Mahiergeiehe: 
ſchaft den Beinemen Parrhafius'erhiek. Er arbel⸗ 
anch hierauf eine-Zeirkang mit großent: Nuhm am kal⸗ 
ſerlichen Hofe zu Wien, und wurde von Leopold Jam 


erfien Cammermahler ernannt und mit einer goldnen 
. Kette befhenft. Geing beiten Werke find die Portraͤ⸗ 


de der erften Hofbedienten und elnige Acartafeln, die 


‚san in Wien und andern Städten der Oeſtreichl⸗ 


en Monarchie anteifft.. Mir re feines Ho⸗ 
6 nahm er einen Ruf nach England’ an, kehrte von 


da nach Holland zuruͤck, wo ed ihm jedoch nicht rechte 


glürfen wollte ;_ und deſuchte endlich Den Hof des 
Ehurfürften von der Pfalz za Düffeldorf. In der 
Galerie, die dafelöft war, bewunderte man einige 
Sachen von Ah, unter andern einen verlornen 
Sohn und die Geſchichte des taban. Mach dem Tor 


x 


de des Churfürften Johann Wilheim begab er fi - 


nah Berlin und zulegt nah Wien, mo er in einem, 
Alter von 71 Jahren 1726 ſtarb. Dieſer, vortreff⸗ 


nche Kuͤnſtier har eine große Menge Porttaͤte und 
Hiſtorien hinterlaſſen; fein eignes Bild haͤngt in der 


F 


Baterie zu lesen, *). 


Su den fremden Künftlern von bedeutendem 


Ruf und Anſehen rechnen wie noch Don Juan de 


Medina de PAfurias, der ſich zu Bruͤſſel 
niedergelaffen hatte, wo auh Juan auf die Welt 
kam. Nachdem er in der Mahletey von du Chatel 
unterrichtet worden, war, ging er 1686 nach Enge 
(land, wo er. als Porträtmahler viele Zeugniffe feiner 
Geſchicklichkeit ablegte. Der Graf von seven. ers 


. Medina, den Sohn eines ſpauiſchen Hauptmanns 


m) E. Mufeo Fiorentino Falvı. : 


% Lan 
. . 4 —8 
x 


/ 
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nete eine Sabſeriptivn, die ihm oo: sp. St., 
die Unkoſten zu beſtreiten, einbtachte. In —8* 


land erwarb er ſich vielen Beifall: und blieb auch Das 


J 


ne John und Archiba 


ſeibſt bis an feinen Ted. 1 ie: Edinbarsb ‚zur I- 
412 Jahre alt.) 
Untere Medina's vorzügliähe Arbeiten wen 
"Gew einige Köpfe Schottiſcher Lords, und die Por⸗ 
träte der Lehrer in- Surgeon’s: hall zu Edinburgh 
gezaͤhlt. Sein Meiſterſtuͤck bewundert man, ie, 
untmorıhs caftle; es enthaͤlt auf einem. großen 
Blatte den erſton Merza eg von Argyle und feine Soͤh⸗ 
"Die Figuren ſind roͤmiſch 
aanpiet und in einem ttaliänifchen Styl ausges 
In Syrgenn’s: hal hingen gen ie wei fleine, en 
2 Ihe Dorflellungen von ihm, andrer Landſchaß — 
ten in den Sammlungen des ſchottiſchen Adels nicht 
zu gedenken. Medina war der legte, der vor Dee 
Union in Schottland zum Ritter gefchlagen wurde: 
er erhielt dieſe Auszeichnung durch den Herzeg von 
Queensbury ). 


Je ſeltner ſich in der gaujen Zeit, welche ie 
egenwärtigem Abfchnitt behandelt wird, nazionale 
x uͤnſtler hervorthaten, deſto häufiger war der Zus 
Aug von Fremden. Außer mehtern Üliederländern - 
' Fam auh Marcellus taroom nach London, der 
zwar die Anfangsgründe von feinem Water, vom 
Lrazoon und Fleſhier empfing, aber es Durch eignes 


.. Machdenfen am weiteften gebracht. bat. Er lebte 


einige Jahre in Yorffhire, kehrte aber nach London 
jurüct, mo ee Drapperien für Kneller und meiſter⸗ 
be Copien nach alten Meiftern verfertigte. Mais 


at von ihm Hiſtorien, Landfehaften, and viele 
Kupı 


m 


») -Walpols, B.375 976. 
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Kupferſtiche, Die nicht oßne MWerdienft find. Die 
Kelten darunter ſtellen verfehiedne Arten der Fecht⸗ 
Fanf and die Prozeffion und Krönung Wilheins 
dar. Er farb am zıten Maͤrz 1702, und hintere 
Keh einen Sohn, den Capitain Laro on, der ebeu⸗ 
falls Talent für Mahlerey Sf ._ 40 
Won ſeinen Schülern I uns nur Thom au 
Pembroke bekannt. Er wurde, gemeinſchaftlich 
mit Woodfieid, von Granville, Grafen von Wälp, 


beſchaſtigt, ſtarb aber faum 28 Japzeuler), Ebemi 
. fo wenig wiffen wie etwas von dem Arbeiten Unes 
—— Fancati, der eine gerhanbte Fedet und 


ele Sachen von Kneller koplert haben fon %.:'? 


! .. 
Der eben erwähnte Graf Granville von Bath 
haite gleichfalls einen andern Kuͤnſtier in feinen Signs 
fen , den aber das Gluͤck nicht. beguͤnſtigte. Er 
bieß Adrian van Dieft, und mar aus dem Haag 


gebuͤrtig, wo er von feinem Water, deſſen Gerüste, 


gefchägt werden, die Zeichenkunſt gelernt hatte. .. Er 
ſuchte fein Gluͤck in England zu machen, und.giug 
dp feinen ſiebzehnten Jahre dahin, fand aber außer 
dem Grafen Granville, deſſen Landſitz er verfchönente, 


Beine Gönner. Seine Landſchaften und Ruinen als 


ser Schloͤſſer, In den weſtlichen Provinzen Englands, 
werden son Walpole) fehr geruͤhmt. Er verfertigte 


auch eine Sammlung von Kupferftichen nach feinen 
366 


nungen, Die aber Durch den Tod, ber feines 
traurigen teben im 49ten Jahr ein Ende machte, un⸗ 
terbrochen wurde. Er flach zu London im Jahr 
| e 1794 
0) Malpole, p. 376, " 
"p) Walpols, 2.376. : 


"9 Walpole, p. as7. 
9) P 379. 
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‚1704. Sein Sohus- der ebenfalls ig feinen bee 
Jahren hingerafft wurde, widmete ſich der Porträge 
mahleren, a ee u 
Ungeachtet die Werke von Francis Pipe 
ſerlbſtin England wenig befannt find, fo dürfe. wies 
dennoch Diefen Abentheurer niche übergeben. - Ce: 
flammte aus einer flaͤmmiſchen Familie, die ich in 
| * Graſſchaft Kent niedergelaſſen hatte, und bewies 
- in feiner Jugend viel Talent für Mahlerey; allein. 
fein Hang zum Sonderbaren trieb ihn duch gang: 
Eurgpg und zuiegt nach Cairo. Er führte den Pine, 
ſel pie, großen Lachtigkeit, mahlte aber nur, wenn 
ihn die Slafchg ‚Aegeiftere bare, Daher man feine. 
beften Producte in Den großen Londner Weinſchenken 
ante. In der Mire⸗Tavern befinderfich, wie Wal⸗ 
pole werfichert ), ein Zimmer, Amſterdam geunnnt, 
wotin er die Nepräfentanten verſchiedner Secten, 
unthe andern einen Jeſuiten und Quaker, meiſter⸗ 
haft dargeſtellt hat. Er war auch‘ einer der erſten 
.  beiteifchen Caticaturen⸗Mahler, und verzierte die ſil⸗ 
bernen Tabacksdoſen feiner Freimde mit wigigen' 
Borffelungen. 'Da' er aber fein ganzes Vermögen! 
verfäimender hatte, ſo ſah er fich genoͤthigt, vom ſei⸗ 
nen Talenten ernfilich Gebrauch zu machen, und Die! 
Zeichnungen für den berühmten Kırpferftecher Becket 
zu verfertigen. Außerdem zeichnete er die Köpfe ber: 
ruͤhmter Männer, die zu dem Werke von Pauf Ry⸗ 
caut von Eider in Kupfer geftochen ivurden. Allein. 
das Vermoͤgen, das ihm nach dem Tode feiner Mut⸗ 
er'heimfiel, verleitete ihn zu neuen Ausſchweifungen, 
in deren Taumel er im Jahr 1698 ſtarb )J. 
Ein 








°) p. 377. 
t) FWalpole, p. 376-377. DE 
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Ein. Zeitgenvſſe von ihm, Thomas TI 
. War anfänglich fük bie Rechte beflinime, ° und’ en 
Dierte in Lincoln’s; inn, trieb aber Die Mahleren, Dit 
er von teln gelerne hatte, zu feinem Vergnügen und '' 
zuleßt als Hauptgeſchaͤft. Walpole ) beſchreibt eis 
nige Laudſchaſten und Bildniſſe von Ihm, und des 
meet, daß ic fein. Sohn, Thomws Gabler, 
ebenfalls in der Mahlerey verfacht babe: 


"Der in den Sliederfanden ſd beruͤhmt gewordud 
Gorrfried Schalfen ging gegen das Ende “ 
fiebjehnten Jahrhunderts nach England, um für de 
Hof zu arbeite. Geine tebensgefchichte ſowohl ale 
eine Beurtheilung feiner Manier” gehört an einch 
andebn Ort: Hier bemerfen wir nlr, daß er dei 
Koͤmg Wilhelm von einem Nächelfcht befeucht 
mahlie, und Sr, Majeſtaͤt das Licht fo fange haltet 
Heß, bis ihm der Talg die Hände Kiträufelte. Ce 
war in feinem Aeußern fehe zuruͤckſtoßend und barſh! 
wurde aber dennoch von den Engländertt mir Au 
zeichnung behandelt. Robert, Graf! von Bunde? 
and, beſchaͤftigte ihn zu Althorp; ein Meiſter ſtůck 
den ihm hänge in der Galerie zu Windfer. Mach⸗ 
dem er eine Zeitlang abwefend war, Yale nach Erigr 
ſand zuruͤck und gewann größe Su mel Smit 
und · andre der erflen Kupferftecher haben nach’ feine 
Gemäpiden ‚gearßeiker. Eine Mugbalene ; die Bei 
Lampenſchein betet, "und eine ſchlafende migfrau And 
fioet der ſchoͤnſten Blatter nach Schalven“). 


Ein Landsmann von ihm, He nrich van der 

Straaten oder. Sitaeie. En in dee Jands 

lm in ſchaft⸗ 
u) p. 378. on 

v) Walpela,x378- 370: —2* 
giorillos Geſchichte d. zeichn. Bönke dv. "AR 
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ug, Secſchichte der Mahlexey 
ſchafemahlerey große Fortſcheitte gemacht Harz, ges 
meiniglich aber nur mir Rothſtein und Bleiſtift ars 
bejtete, Fam int Jahr 1690 nad England, und würde 
ſich fehr emporgeshwungen haben, wäre er nicht zu 
keichtfinnig geweſen. Seine beffen Zeichnungen find 
im Geſchmack von Ruysdael und Berghem”). 
MWir Übergehen-Y. Woolafton (geb. zu Lon⸗ 
don um 16732), Ver Porttaͤte gluͤcklich zu sreffen 
wußte; Jobann Schnell (geb. zu Baſel 1672), 
- der fi ebenfalls der Bildnigmahfereg widmete, uud 
u Briſtol 1714 ftarb %); Linton, Sir Ralph 
vie, Hefele, Simon Patrick, Biſchof von 
19; Simon Digby, Mary More, und ans 
See unbefannte mittelmäßige Künftler )), um dee. 
enigen Bildhauer zu gedenfen,, Die fich in dieſen 
— einen Namen machten. 
Unter dieſen gebuͤhrt dem. Zoͤglinge Bur—⸗ 
mann’s, John Buſhnell, der sıfle Rang. 
Seine Fainilienverhoͤltniſſe bewogen ihn, England zu 
gerlaffen und nach Frankreich und Jialien zu reifen, 
wo er, in Rom und Wenedig, die Aufmerffamfelg 
des Publitums rege made. Ein Monument,. das, 
er für einen. Procararor. von St. Marcus verfertigte, 





. 


d mit der ‚Belagerung von Caudia und eine 
chlacht zwiſchen ben Wenezianers-und Türfen im 
Basreliefs fhwäcke, ‚erwarb ihm fo-viel Ruhm R 


. daß er, nach feiner Ruͤckktehr durch Deurfchland, de 


Auftrag erhielt, die Statuen Carl's I. und U. für 
= die 
| w) Walpole, p. 381. 

) Nah Fuestie kam er im Jahr17720 nach England. 

+ Mein :diefe Behauptung iſt irrig. S. Fertus ap. 
alpole 9 p. 383. , “ 

3) Nachrichten von ihren Acbetzen ſindet man Get ZFal- 
rolo. 9. 361-883. . \ | 
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die Pönigliche Bank, und viele andre Werke auszu⸗ 
führen. Walpoie *), der feine wichtigften Arbeiten 
aufzäple ‚ bemerkt, daß er die Drapperien und Fal⸗ 
sen gut zu legen-wußte, aber in Der Darftellung des 
Marken mittelmäßig blieb. (Er haste eine ‚heftige 


Gemuͤthsart, und fam auf die feltfamften Grillen... 


‚ Winter andem wollte er ein Pferd von der Größe des 
Trojaniſchen erbauen, und hatte bereits ein Modell, 
in deſſen Kopfe zwölf Perſonen bequem figen konnten 
und durch die Augen, welche die Fenſter waren, bes 


leuchtet wurden, aufgeführt, als ein Sturmmwind 


fein Gehäube umwarf. Gegen das Ende feiner Tas. 
ge verlor er über einen ungünftigen Prozeß ſeinen 
Verftand. Er ffarb 1701. Von feinem Zeitgenofs 
fen Thomas Stanton finder nıan ein fobenswers 
thes Monument in der Kicche zu Stratford an dem 
Avon *). 

Der Franzoſe D. le Marchand, aus Diese‘ 

pe, verdient hier auch eine Stelle, da er den größe, 


sen Theil feines Lebens in England zugebradhe hat. ,. 


(4 1726). Man finder von ihm in den brittiſchen 
Kunftfammfungen Basteliefs und ganze Figuren ,, 
Die er überaus ſchoͤn aus Eifenbein zu ſchneiden mußte, 
Die Büften des Lord Somers, : des Gir Haae 
Newton und des Charles Marburn find feine voll⸗ 
kommenſten Arbeiten 4, 


Willtem Talman, geboßten su Weſt⸗La⸗ 
olmagton in Wilefhire, war der weichtigfte Architect - 
Diefes Zeitraums, und hatte unter Wilhelm u * 

| uf 


) p. 384. 
a) Vertue up. Walpols, p. 385. 


» Falpole; p-383. 
| Kt 2 


‘ 


mieiſters Diefer Zeit, Der fich beffer auf Das Comoͤ⸗ 
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Aufficht uͤbet die koͤniglichen Bauten. Im J. 1671 
errichtete ex Thoresby .u Rottinghamfhire, das nach 
einigen Jahren von deu Flammen verzehrt wurde; 
Bimbam:houfe iu Giouceſterſhite, Gmallowfeld in 
Berkſhire und Chatsworth. Dieß Gebäude macht 
feinem Geſchmack Ehre, und wurde In "einzelnen 
Thellen von Kent bein Bau von Holkham zum Mus: 
ſter genommen. Gen Sohn, John Talman, 
hielt. ſich lange in Itallen auf, und. beſaß eine vor⸗ 
tsefflihe Sammlung von Kupferſtichen und Hand⸗ 
zeichnungen. Sir William Wilſon, ebenfalls 
ein Architect, bat ſich wicht ſonderlich ausgezeichnet. 

* “ % * 

Die Regierung der Koͤnigin Anna vom Jahr 
1702 bis 1714 war reich an Helden, Dichtern und: 
Schriftſtellern, aber arm an Kuͤnſtlern aller Art. . 

Außer Kneller fand man feinen Mahler von Bedeu⸗ 
tung, und daß es auch an Bildhanern von Geſchmack 
‚ fehlte, bemeifen die Monumente, in ‚der Weſtmin⸗ 
ſterabtei. Blenheim, "die plumpfte Steimnaſſe in 
England, war das Werk ‘des, beruͤhmteſten Baus 


Dienfchreiben verftand, Kleine Kupferftiche, einem. 
Halfpenny an Werth, die.fih auf die Minifieriafs 
veränderung und den berüchtigeen Dr. Sacheverel 
bezogen, wurden-höher als. eine Skizze von Raphael 
. geihägt. And wenn auch die Lords Sunderlaud | 
und. Orford Bihllotheken flifteten, und der Herjog 
von Devonjhire und Lord Pembroke Mafleryen, 
Statuen und Münzen famnielten, fo harten den⸗ 
noch diefe Anftalten auf den SForsgang. Der: Künfle 
nuicht den geringiten Einfluß. Wir koͤnnen wirklich 
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kanm ein paar Kunſtwerke anführen, weiche in Hin⸗ 


ſicht der Erfindung und der Ausführung vorſtechen⸗ 
den Werth hätten, und diefe Erfchlaffung Ber Kunſt 
dauerte, mie aus dem folgenden hervorgehen wird, 
Bis zum Anfang der Megierung Georg s IL. 
. j & 
Der Venezianer Giovanni Antonio Pel⸗ 
Segrint, von dem wir bereits an einem andern Orté 
geredet haben ), Fam zu Anfange des achtzehnten 
Vahrhunderts nach London, um die Engländer mis 
feinen Barbenfpiel zu ergößen: Die allgemeine 


Gunſt, weiche er fih an den erften Höfen Europas 
erworben hatte, verdanfte er nur Dem allgemein 


herrſchenden unteinen Gefhmade, und feinem eins 
neßmenden und gefälligen XBefen. Gein Hauptgöns 
ner war der Herzog von Mauchefter, für den er ein 
Erdgeſchoß in Arlington s ftreet ; Das aber gegenmärs 
sig nicht mehr exriſtirt, mie Mahlereyen fchmückte. 
Aebnliche Arbeiten verfertigte er für den Herzog von 
HPortland und den ford Burlington. In Eaftles Hos 
pard fieht man von feiner Hand verfchiedne Gemähls 
e in dem Saal, ander Treppe und an der Dede; 


— 


die Bilder in dem Erdgeſchoß zu Kimbolton und in 


ber Halle eines Landſitzes des Sir Andrew Fountai⸗ 
ne, Marfocd, in Norfelk, rühren ebenfalls von er 
| | et. 


) ©. dieſe Geſchichte, B. II. S. 181. 


4) Lanzi, Storia pittories &c. T.II. p. arq. Er kam 


nach dieſem Schriftſteller im Jahr 1675 auf die Welt, 


und ſtarb 1741. Roſſetti (Guida di Padova) halt 


ihn für einem Paduaner, was aber untichtig iſt. Sein 
Vater war aus Padua, er ſelbſt aus Venedig. 


#3 on 
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Ye. Da er eine ungemeine Fertigkeit befaß, große 
Mäume auszufüllen, fo verfertigte er Die Zeichnuns 
gen zu den Mahlereyen, womit man das Innere 
der St. Pauls Kuppel verzieren wollte, Die jedoch 
nicht ausgeführe wurden, Machdem er zu einem Der. 
Directoren der tondner Maplerafademie ernaunt wors 
den war, und einige Feine gefchichtliche Darftelluns 
gen vollender harte, verließ er England im Jahr 
1718, kehrte nach Furzer Zeit zuruͤck, trat aber zus 
- Jet nach dem Jahr ı721 in die Dienfte des Chur⸗ 
fürften von der Pfalz. Während feiner Abweſenheit, 
im Jahr 1720, mahlte er in achtzig Morgenflunden 
den ungeheuern Fries. im Miffifppi: Saal zu Paris, _ 
Pi dem man bei l’Epicie eine genaue Befchreibung 
nder *), 


Zugleih mie ihm Fam Marco Ricei (geb. 

"1679. 1729) nad England, von deffen Verdien⸗ 

ften, ale tandfhaftmahler, mir bereits gereder has 
ben ). Walpole 8) behaupter, er habe fich mit. 

Dellegrini entzweyt, und fey nach Venedig zurück 
gefeber, um feinen Oheim Sebaftiano Rice zu, 
dereden, nach England zu kommen; dieß ift aber falich, 
da Gebaftiano einen ausdruͤcklichen Ruf nad 
England erhielt"). Die Beften Sachen von Seba⸗ 
fitano findet man in einee Capelle zu Bulſtrode, 
Die den Haufe Portland gehört; in der Halle und an 
der Dede von Burlington s boufe, und über dem 
Altar der Eapelle von Ehelfens College. Er verließ 
England aus Verdruß, als er hörte, daß Sir Ja⸗ 

| mes 

€) Vies des premiers peintres du Rol., T.II. p. 122 

f}. ©. diefe Geſchichte, B. U. ©.18r. 

8 P-387. j 

h) ©. dieſe Geſchichte, B. II. ©.17. 
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mes æThernbin Me Kuppel der Et. Sensfuge mit 


Semäpiden zieren ſollte. 


Won einem gewiſſen Baker, der um eben dieſe 
Zeit lebte, ſind nur wenige Werke vorhanden, und 


dieſe wenigen find wenig bekannt. Er ſiellte das In⸗ 


“were heiliger Gebäude und einiger roͤmiſchen Kirchen 
Dar. Walpole erwähnt ein Blatt von ihm, Das 


Die neue St. Paulskirche mit einem etwae zu reich⸗ 


lich verzierten Altar enthaͤlt '). 
Der Ungar Jacob Boghbani aus elner vor⸗ 


nehmen Familie, deſſen Vater am kalſerlichen Hofe 
lebte, reiſte unter der Regierung der Koͤnigin u. 


nach England, und wurde reichlich beſchaͤftigt. 


mahlte Blumen, Früchte und Vögel, die ih buch 


ihre Wahrheit und fchönes Eolorie auszeichneren und 
ſehr hHochgeichägt wurden. Einige feiner beften Gas 
hen, en welchen man nur eine genane Kennmiß der 
Perſpeetive vermiße, befinden fi in den koͤniglichen 
Pallaſten. Bogdani wurde feines liebenswuͤrdi⸗ 
gen Characters wegen von den Engländern ſehr ges 
. achtet und verdiente auch große Summen, aflein ſein 
Sohn brachte ihn um fein Wermögen, ſo daß er in 


tiefer Armuth farb. Er muß ohngefaͤhr funfiig 


Jahre lang in kondon gelebt haben. 


William Clare, Thomas Murray 
and Hugh Howard waren Nachahmer ode Bes 
ſchmacksverwandte von led. Won Claret (} 1706) 
kennt man ein Bildniß des John Egerton, Grafen. 

von Bridegwater, und von Murray die Poritai⸗ 
des Dr. Halley in einem Ziumer der louiglichen Su 
. die 


9 Woalpole, p. a. 
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stenät, und das Wycherley, ehemats im Belt Deu 
Strafen Halifor. Howard (geb. zu Dublin 1575) 
erhielt eine gute Erziehung und befuchte Frankreich, 
Italien und Holland... Dach feiner Ruͤckkehr im 
Jahr 1700 mahlte er mie Beifall in Dublin und 
bierauf in England, fand 'aber zulegt au einem ges 
raͤuſchvollen teben mehr Geſchmack, und nahm eine 

Hofdedienung an. Indeſſen verwendete er fein Vers 
thögen, um eine große Sammlung von Kupferſti⸗ 
hen, Muͤnzen u. f. w. anzulegen, Die nach feinem 
‚Tode fein sinziger Bruder, Robert Howard, Bi⸗ 
ſchof von Elphiv, erhielt und mir ſich nah Irland 
nahm. In Prior’s Poeſien finder man ein ſchoͤ⸗ 
nes Gedichte auf Homard, das ihn mehr als feine 
dguen Kuufwerte berühmt gemacht har *). 


Zu den fcanzöfifchen Künfttern, die unter fa. - 


Kopfes teitung in Montague-houſe arbeiteten, zaͤh⸗e 
len wir noch Jacques Parmentier (geb. 1658), . 
einen Neffen und Zögling des befannen S. Bours 
bon. Mir haben feiner bereits in der Geſchichte 
der franzöfiihen Schule gedacht 1), und fügen hier 
nur hinzu, daß er fein Vaterland wegen des Edicts 
son Mantes verlieh, und von Milhelm IH. dem ° 
Auftrag erhielt, den neuen Pallaſt zu too zu ver 
. zieren. Hier hatte er aber mie dem Aufſeher des 

‚ Gebäudes, Marot, fo viele Sireitigkeiten, Daß. er 
nach, London zurücging, und von da, aus Mangel 
on Arbeit, nach Porkſhire reife, wo ‘er theils 
Dorteäte, theils geſchichtliche Darſtellungen verfer⸗ 
UAgte. Seine Hauptwerke find: eine Altartafel, in 
einer, Kirche zu Hull; ein andres Blatt in St. —2 

ters 


k) KValpole, p.388- 389. 
» ©. ®. IL. ©. 197. 


ı " N 


\ 
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ters zu Leede, das Mofes, wie er bie Geſcheefeln 
empfängt, darſtellt; einige. Wilder im Erdgeſchoh 
zu Workſop, und die Beichichte des Endymion und 
Der Diana im Gildenhauſe der Mahler ="), Im 
Jahr 1721 kehrte er nach London zurüc, in ber 
Hoffnung, nad) Laguerre's Tode mehr Aufträge zu 
erhalten, farb aber ohne Gluͤcksguͤter im Jahr 
. 27390, als er gerade im Begriff war, nad Am⸗ 
ſterdam zu reifen °). 


Hans van der Vaart hatte fi gleich Pars 


mentier in England uledergelaffen. Er ward zu Hazs 


lem im Jahr 1667 gebohren, veifte im Jahr 1674 nach 
tonden und lernte die Mahlerey von Wyck Dem Ael⸗ 
seen. Man' har von ihm Landfchaften, Porträre, 
Stillleben, todtes Wildpret und Wachteln, die fich 
am vortheilhafteſten ausſsnehmen. Er arbeitete eben⸗ 
falls in ſchwarzer Kunſt, und bildete den beruͤhm⸗ 


sen Johann Smith. Er ſtarb zu London im Zap 


1721. 


Johann Kudoif Schmutz (geb. zu Res | 
gensperg im Canton Züri 1670) machte unter Ans 


leltung von. Matthias Fuͤeglie große Fortſchritte in 


der Bildnigmapterey, mußte fich aber, nach feiner 
Ankunft in England 1702, nach dem berrfchenden 


Geſchmack bequemen und in Kneller's Manier ars 


beiten. Er flellte vorzüglich —ã— graziss | 


dar, legte feine Falten mir Geſchmack und befaß ein 
liebliches Colorit. Mach Fuͤeslie, der eine genaue 
| tehenss 


=» ©. oben, ©.143. wos.q, wo wir Ihn faͤlſchlich Peie | 


maitier genannt haben, 
na) Walpole, p. 389. I 
K—5 
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, -ebenebeſchteibung unſers Künftets eheſert hat, 
Rath ar im Jahr 1715 ). 


| Opngefäpr gleiche Geſchicklichkeit beſaß Prud⸗ 
Komme, gebohren von ftanzoͤſiſchen Aeltern zu 
Berlin im Jahr 1680, und erzogen in der dorti⸗ 
gen Akademie. Ungeachtet er eine Zeitlang in Ita⸗ 
Tien ſtudiert hatte, fo folgte er dennoch dem Kunſt⸗ 
geſchmack feines erften Lehrers Antoine Pesne. Nach 
ſeiner Ankunft in England 1712 erhielt er viele 
Auftraͤge, Mahlereyen zu kopieren, und Zeichnun⸗ 
gen nach itallaͤniſchen Meiſtern fuͤr Kupferſtecher zu 
verfertigen. Er hatte auch die Abſicht, an einem 
Werke, das die merkwuͤrdigſten Kunſtſchaͤtze in Engs 
Sand in Kupferftichen darſtellen follte, Theil zu neh⸗ 
men, und ging zu dieſem Endzweck nah Wilton, 
ſtarb aber an den Folgen feiner Aueſchweiſungen 40 
Jahre alt 1726. 


Dem bereits oben erwaͤhnten Detitet fann man 


0 einen andern beruͤhmten Ematllemahler, Carl Boit, 


einen Schweden von franzöfifher Abkunfe, zur Gets 

ce feßen. Seine Arbeiten werden in Kunſtſamm⸗ 
lungen als Raritäten aufbewahrt und fehr hochge⸗ 
(hist. Keyßler befchreibt in feinen Briefen P) eine 
Emaillemahlerey von ihm, welche, auf einer 18 
Sol hohen und 12 Zoll breiten goldnen Platte, die 
Faiferliche Fainilie vorftelle und in der Faiferfichen 
Kunfllammer zu Wien gewiefen wird. 


Unges 


0) S. % €. Fücslie’s Geſchichte der beſten Kuͤnſtler 
in der Schweiz, ©. IL ©. 275. Da Walpole (p. 3%) 
flarb er 175% 


peu 
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Uageachtet Walpole.3) viele Beitraͤge zur Bios 
graphle dieſes Kuͤnſtlers aus zwei Handichriften von 
Weriue, von denen eine ein Zoͤgligg von ‘Bolt, 
Dererfon, verfaßte, micgerheilt bat, fo möchten 
wir ihnen doch wenig trauen, da fie voll Liebertreis 
Bungen ſind und Vertue viel zu feichtgläubig war. 
Kir übergeben alfo feine Erperimente und die koſte 
fpieligen Schmelzöfen, die er errichten haben ſoll, 
und erwähnen nur die Emaillemahleregen, Die ex 
wirklich zu Stande brachte. Unter diefen find fols 
gende die wichtigften: „die Königin Anna und der 
Prinz Georg vor ihr ſtehend, ein ziemlich großes 
Stuͤck zu Kenſington; der Herzog von Bedford und 
ſeine Gemahlin, in Bedfordshoufe: eine gute Kos 
pie nach Luea Giordano und ein fchöner Kopf des 
Admirals Churchill, ehedem in Walpole's Samm⸗ 
Iung , und ein Porteär von Boit’s Tochter, vor 
Zelten im Beſitz der Diahlerin Miß Reade. 


Als die Königin ſtarb, eilte Boit, der viele 
Schulden gemacht Hatte und‘ fein Vermoͤgen den 
Glaͤubigern überlaffen mußte, nach Franfreih, wo 
man ihn mit offenen Armen aufnahm. Hier wech⸗ 
felte er auch feinen Glauben, und erhielt von dem 
Regenten eine freie Wohnung uyd einen jährlichen 
Gehalt von 1600 Rthlr. Allein er ſtarb ploͤtzlich, 
ohne irgend etwas bedeutendes geliefers zu haben, 
im Jahr 1726. 

Wix beſchließen die Reihe der Mahler, die un⸗ 
ter Anna bluͤhten, mit dem Obriſten Seymour 
und Levis Croſſe. Sie waren. beide Miniatur⸗ 
mahler, und hahen die Bildniſſe der beruͤhmten Per⸗ 


ſonen, die Ihre Zutgenoſſen waren, verfertige,. Ele 


nige 
oO ©. . 391 
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tige der beſten Arbelten von Ceoſſe R 1924) Bes 
fäßen die Herzogin von Portland und. die Gräfe 
von Eardigan. 


Daß die Vild haueren unter der er Königin ana 
ff —8 geubt wurde, haben wir bereits oben 
bemerkt. Der einzige Kuͤnſtler, der auch einen As 
‚leinhandel mit feinen Producten trieb, war Frans 
eis Bird, der zu Picabilly 1667 auf die Belt _ 
fam. Die vielen Seufpturen, womit er Die oͤffent⸗ 
lichen Plaͤtze verzierte, find in einem fo barbarifchen 
Geſchmack, daß fie feinen reiten, ſich nach ihrem 
Urheber zu erkundigen. Indeſſen muͤſſen wir deu 
noch anführen, Daß. Bird zweimal in Italien ges 
weſen ift, und die Seulptur von dem wackern Id 
Gros gelerne zu haben vorgab. Mach feiner Ruͤck⸗ 
ebr machte er fi einen Namen durch ein Monu⸗ 
mient zum Andenken von Buſhby, worauf er viele 

Aufträge erhielt. Die Belehrung des heil. Paur , 
Ins, einige Statuen und Reliefs von ibm an des 
St. Paulskirche befinden ſich gluͤcklicherweiſe in ei⸗ 
ner ſolchen Höhe, daß ihre Unform nicht zu ſehr it 
die Augen ſpringt. Allein die Statue der Königin 
- Anna und die Figuren am Baſement vor der Kirche 
* beleidigen deflo mehr. D' Argensville hat ſich bes 
reits über den. abfoluten Unwerth diefer Statue 
ausgedrüdt, noch flärker aber unfer Goͤde. * Dies 
jenigen Denkmaͤhler, fagt er, die in London auf oͤf⸗ 
fentlichen Plägen und tm einigen Squares aufge 
ſtellt find, zeichnen ſich, zwei vorteeffliche Werk⸗ 
ausgenommen, von Seiten der Kunſt nicht vorcheid 
bafı aus. Die meiften erreihen faum die Minel⸗ 
maͤßigkeit und einige find. ganz -Imser aller Kritik; 
Zu diefen letzten gehöre ganz befonders eine “un 
| ſaͤnle 
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fäule der Koͤnigin Myna vor ter Pauls firche. Et⸗ 
was abſcheulichere wohl in der Welt nichter⸗ 
fonnen worden, um durch ſeine Rahe din großes 
Meiſterwerk zu verunzieren. Die Königin erſcheint 
jer in der Stellung eines Soldaten, der das Ger 
ehe fehultere, mit Krone und Scepter, und in eis, 
nem gewaltigen Reifrocke. Nun denfe man fich 
Diöfe Nürnberger Pfefferfuchenfigur. quf einem’ hohen 
Doftamenre vor dem Haupteingange der erhabenen, 
Paulsfircheꝰ ")! Ä 
Bon Bird’s übrigen Arbeiten, mir deren, 
Beſchreibung wir die Leſer nicht hehelligen wollen, 
finder, man ein vollſtaͤndiges Perjeichniß bei Walag 
pole.. Er ſarb ‚64 Jahre alt 1731. 
Die Baufunfti hefand fick ini dieſem Zeitrams 
In England in einem eben fo Fläglichen Zuſtand wie 
die Sculptur. Der beruͤhmteſte Architect, Sir 
John Vanbrugh, der übrigens ein wigiger Ep 
mifer war, hatte auch nicht den mindeften Begriff. 
won Wiſſenſchaft, Verhaͤltniß und Bequemlichkeit ‘), 
Er feine um nichte beforgt zeweſen zu ſeyn, als 
Sreinmaflen aufjuthuͤrmen, und große Pläße auss- 
zufuͤllen. Sein Styl, wenn man ihm einen zuges- 
ſtehen! il; gehöre feinem Wolfe und feinem Jahr⸗ 
hundert an, und iſt durchaus regellös. ‘Die Spoͤt⸗ 
ter unter feinen. Zeirgenoflen- behaupteten, DAB er 
Die: Regeln dee Baukunſt in der Baſlille, worin 
ee eine Zeitlang eingeſperrt geweſen, flubiert, und 
. Jene Burg,fters zum Mufter genommen. habe, allein 
bei ernſthafteü Beichauern mäßen ſelbſt feine Haupt⸗ 
werke, 
A. ©. Goa de's ‚Englen . u iv. ©. 19. ate Ant 
s) P.393-394. | 
ı), ©: Falpele, p. 394-397: 
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Sethhe ber Maferep 
wette, 3. B. das ungehemme npelm, womit bie u 
Barton dem großen Mariborougy tin Geſchenk mache 


, Unwillen erregen, 


| Blenheim, ein bei Oxford liegender Pallaſt, 
it ein erſtaunliches Bauwerk, das aber nur durch 
fine enorme Maſſe in der Gerne imponiren kann '). 
n der Mähe verſchwindet alle Eurnehmie: alle 
heite find bung unter einander geworfen, mit Des 
namenten überläden;, : ohne Ruͤckſicht auf die vers 
ſchiednen Ordnungen der Säulen, auf die Ruflif, 
He Carnieſe u. fm. Wan Brugh muß über dem, 
Plau und Die Anlage ganz forglos geweſen ſeyn, 
denn, wenn er ni die Zimmer fo breit; als die‘ 
Mauern dick find, gezeichnet hätte, fo würde man’ 
Darin bequem wohrten fönnen, Dagegen einem jeßt 
in den ungehenern Hallen nicht wohl zu Muthe wird. 


In demſelben Geſchmack errichtete er Caſtle⸗ 
Howard in Yorkſhire, einen Pallaſt, der 660 Fuß 
lang iſt, mit einer Fagade von ſchlecht vertheil⸗ 
sen doriſchen Pilaſtern. In der Naͤhe liege ein gros, 
fer Park mit Dbelisfen und anderm Pomp. Diefe, 
Gebäude werden zwar ihrer Feſtigkeit wegen noch 
Länge ſtehen, aber erſt in Ruinen einen ſchoͤnen Ans 


blick gewähren ”). 


Ban Brugh ſtand zwar bei Hofe in großem. 


Aufehen, allein es gab Doch einige, die ihm Mans’ 
gel’ 


u) Seit zwanzig Jahren Hat Blenheim viele Veränderun 
gen erlitten und ein befferes Anfehen gewonnen. Die ' 
Umgebungen find durch den Architecten Brown fo vers 
fhönert worden, daß man ſich die Lobſpruͤche erklaͤren 
‚Bann ; hie Veynolds, Gilpin; Peice u. a. dem Vaa⸗h 
ertheilen. Vergt. Dallaway, p. 145. 


” ©, FYalpols, p. 394. not. ‚Dakaney, 2. 140. 
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gel an Kenumifien vorwarfen. Die Scitlfen von 
Dope, Swift und Evans dDroßten feinem Ruhme 
einen gefährlichen Stoß, und bewirften auch, Daß 
‚er in feinen Ießten jahren nichts mehr für Die Krone 
arbeitete, od er gleich die Aufjicht über Die Gebäus 
de zu Greenwich und andre ebrenvolle Bedienungen 
hatte. Mach Walpole, der.uns mit feinen übrigen, 
architeetoniſchen und Itterarifchen Arbeiten, ‚denen er. 
eine längere Dauer verſpricht, befannt macht, farb. 
van Brugh zu Whirehal am 26. März 1726. 
Dr. Evans feßte ihm das befannte Epitapp: Erde! 
— liege ſchwer auf ibm, Denn er legie mancht 
ſchwere Laſt auf Ih "IL | 


Am Schluſſe dieles Abſchnitts ernäßnen wie 
noch einen gewiſſen Mebertt, der Das Erdgeſchoß 
von Coudray, einem Pallafte des ford Montacute, 
erbaut hat; den Stuckaturarbeiter Bagorti, von 
dem man eine Flora mit Genien ze, im Landfige Dee: 
tord Effer zu Caſhiobury antriffe, und den Bremer’ 
pelſchneider John Erofer oder eigentlich Johann 
Eroefer, aus dem Sächfifchen, dee um 1710 alle 
Münzen und Medailten ih konden verfertigte und: 
Die Köpfe qui traf, aber Die Kebrfeiten in einem 
ſchlechten Geſchmack ausfuͤhrte. Er arbeitete noch 
water Georg I. und IL. *). 2 

* a 

Kenn 

ww) Lie heavy on him, earth, for he | 
Leid many a heavy load on thee! 

©. Walpoie,.p 397. 

, ») ©. Kohler⸗ Mänzbelufiigungen ꝛe. B. IX. pr. Uf 
fenbdb, 38.11. S. 374. und über die Münzen Wil⸗ 
ee 2 EA 

ei 6 

Nie, Uhevalier). .. 690. (pe 
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| Wenn ſich auch Kunft und Geſchmack gegen M⸗ 
fang des i8ten Jabrhunderts überall in einem fin 
enden Zuftande befanden:, fo waren fie dennoch nir⸗ 
gends fo tief gefallen.als in England: So lange’ die 
btittiſchen Kuoͤnſtler hoch nach Altern Muftern arbeir 
teten und die Natur zu Mathe zogen, fo fange 
brachten fie Iobensmerthe, oft auch meifterhafte Wer⸗ 
fe bervor ; als fie aber diefe Vorbilder verngchiäfe 
-  flgten, und ſich nur mie dem Porträt odee auf eine 

andre unwürdige Art beſchaͤftigten, (6 entfland ein 
‚geiftiofes, handwerksmaͤßiges Treiben, das Unwil⸗ 
Ion.erregen muß. Die Religion, die überall eine‘ 
der wichtigſten Triebfedern der Ausbildung und Ver⸗ 
volfommnung dee - Mahlerey geweſen ift, hatte in 
England laͤngſt ihren entfcheidenden Einfluß verlo⸗ 
ren, und die Könige, die Diefen Mangel durch Aufs. 
wmunterung und Belohnungen hätten erfeßen koͤnnen, 
maren, wenn wir. Carl I. ausnehmen, ohne Bile - 
dung und Gefchmad. Auf diefe Weiſe mußte Die 
Kunft zu Grande gehen, denn das Auftregen von, 
von Dyck und einiger andrer Ütiederländer brächte: 
Feine ſichthare und bedeutende Wirkung hervor. Der 
apßerordentliche Beifall, den Kneller's Mahlerenen- 
erhielten, und dem fie ihren Anfchein von Leichtig⸗ 
feit. verdanften, war der Kunf- fehe nachtheillg. 
Seine Manier, ‚die überall Eingang fand, artete 
in Nachlaͤſſigkeit, man möchte fagen Liederlichkeit, 
aus 7) Seine knechtiſchen Nachahmer, Dahl, 
Dagar, Richardfon, Yerpas'u: f. we, vernachläffigs 
ten faft alle, Regeln der Mahlerey. Gte wollten fi 
‚in ihren VBorftellungen nichs an Die Damahlige uns 
E « graziöfe 


) Wapofe fagt fehr richtig (p. 403.): “W&'were fallen 
into a loofey and, if I may ufe the word, a fijfolu- 
te kind of painting.” a 
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grapoſe Kleidung feſſeln, und Fleideten daher ihre 
Figuren beiderlei Geſchlechts In feichte, luftige Ges 
webe, ‘die kaum die Glieder bedecken. An 'geiftreis 
chen Ausdruck, Wahl edler Formen, Kenntniß des 
MNackten, bluͤhendes Colorit und magiſches Helldun⸗ 
kel darf man nicht denken. Ihre Portraͤte von 
Männern find unter aller Kritik; ihre Frauenzim⸗ 
mer find Dirnen, die mit Papagepen fpielen, - und 
wegen ihres leichten Gewandes und herabwallenden 
Haares eben aus dem Bade hervorgegangen zu ſeyn 
feinen. 


Die Seufptur hatte eben das ſchmme Schick⸗ 
fat erfahren, wie die Mahlerey, und verdiene nie 
einmal den Namen einer Kunft; die Architecture war 
nur auf Privarhäufer eingefchränft , welche in van 
Brugb’s Geſchmack aufgefüpre wurden. In der 
Kirchen, die .man errichtete, derrſchie eine plumpe 
Nachahmung von Wren. 


So war der Zuſtand der Mahlerey in Groß⸗ 
britannien, als das Hannoͤverſche Haus zur Regie⸗ 


. zung kam. Georg J. (teg. von 1 714- 1727) hatte 


feinen Sinn für Die Kunft, und beftieg den Thron 
in einem Alter, wo man feine tuft mehr bat, ein 


. gand zu verfehönern, dem man fremd if. Er res 


gierte nach Achten ſtaatswirthſchaftlichen Grundfärs . 
zen, war mit Dem zufrieden, was er fand, und 
Dachte auf feine Vervollkommnung der Künfte durch 


. Ausländer. Wir werden Daher nur wenige Kuͤnſte 
ler nennen koͤnnen, die Auszeichnung verdienen. 


& .ö 
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Der Franzofe Lonis Laguerre, ein Gehzauf⸗ 
und Nachahmer des Verrio, war wdhl der vorzuͤg⸗ 
lichſte Meifter in hiſtoriſchen Darftelungen. Sein 
Vater, ein Eatalonier von Abkunft und Aufſeher 
der Föniglichen Menagerie zu Verſailles, beflimmte 
ihn anfänglich zum geiftlichen Stande, da er aber 
etwas Hammelte und mehr Meigung für Mahlerey 
bewies, fo verließ er das Collegium der Jeſuiten 
und ſtudierte In der Alademie unter fe Braun. Im 
Jahr 1633 reife ee mie einem gemwiflen Nicard, 
der Architeeturftüce mahlte, nach England, und 
wurde gemeinfhaftlic mit demfelben von Verrio bes 
ſchaͤftigt, Ddeflen prunfvellen Styl er fih eigen zu 
machen ſuchte. Er mablte für ihn den größten Theil 
des großen Bildes in dem Bartholomäus: Hofpis 
tol, und viele Zierrathen, Dedenftüfe u. f. w. in 
brittiſchen Patläften, Die Walpole aufzähle *).. Sein 
Hauptwerk ſollen die Worftelungen In einem großen 
Saal zu Blenheim feyn. König Wilhelm gab ihm 
eine Wohnung zu Hamptonsconrt, wo er die Tha⸗ 
ten des Herfules Grau in Grau mahlen, und dem 
Triumph des Julius Cäfar, ein Werk des Andrea 
Mantegna, reflauriren mußte. Er war bei dieſem 
Geſchaͤft ſehr vorfihtig, und ftellte das verblichene 

‚Driginal gluͤcklich wieder her. 


Ungeachtet ihn die Vorſteher dee Paulsklrche 
einſtimmig gewaͤhlt hatten, um die Kuppel mit ſei⸗ 
nem Pinſel zu ſchmuͤcken, ſo erhielt dennoch Thorn⸗ 
hit den Vorzug. Mach der Union von England 
und Schottland gab ihm Kuna den Auftrag, die 
Eartons zu eitiigen Tapeten zu verfertigen, welche 
- fh auf diefe Begebenheit benehen und die DE 


- 3) P: 405. 
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Der Königin und ihrer erfien Minifter enthalten ſoll⸗ 
sen, allein Auch diefe Arbeit fam nicht zu Stande, ob 
er gleich. Die © "ans vollender harte. Endlich wurde 
er im Jahr 1, 11 zum Director einer Mablerafademie 
in tondon ernannt, Seines fanften und befcheidnen 
Charakters wegen mußte er fich viel von feinen Neben⸗ 
Buhleru, beſonders von Thornhill, gefallen laflen, die 
- Beine Schleichwege verfchmähten. Er ſtarb zu Londons 
<8 Jahre alt 1721. Sen Sohn, JohnLaguerre, 
hatte ebenfalls Talent für Mahlerey, zog aber Das 
Schauſpielerleben vor. Gpäterhin ergriff er wie⸗ 
der den Pinfel und mahlte Decorationen, ſtarb aber 


. 


2748 in Armuth. 


Um eben diefe Zeit ftand Michael Dapt 
(geb. zu Stockholm 1656. 7 1743) in bedeutene 
der Reputation. Er empfing einigen Unterricht von - 
Ernſtraen Klocke, einen ſchwediſchen Künftter, der 

in feiner Zugend in England gewejen war, und. reis 
‚Re, zwei und zwanjig Jahre alt, in Gefellichaft eis 
zes Kaufmanns, Mr. Pouters, nach Sonden. 
Won bier ging er nach Paris und Rom, mo ee 
ein Bildniß der Königin Chriſtina von Schweden 
verfertigte. Dach feiner Mückfehr nach England im 
Jahr 1638 fand er Gottfried Kneller an der Spitze 
ollee Arriften, wagte es jedoch, -fih mit ihm zu 
meſſen, und wurde einer feiner gefährlichflen Diebens 
buhler. 


Dahl war unſtreitig kein veraͤchtlicher Kuͤnſt⸗ 
fer. Er widmete ſich nur dem Porträt, und ahm— 
te Die Natur mit Treue nach. Sein Colorit fchmeis 
chelt dem Auge, und da er alle Theite mir gleichem 
Fleiße ausführte, fo beißen feine- Werke den Eins 

Hang, den man in Kueler⸗ Fabrikwaare vern gt 
2 2 3 


xa 
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Die wichtigſten Arbeiten, welche wie von ihm 
erwähnen muͤſſen, find folgende: ein Bildniß Earf’s 
XI. von Schweden zu Pferde im Pallaſt zu Wind⸗ 
ſor, einige Portraͤte in der Galerie der Admirale zw 
HBampton-court, Die Aneller’s Werken den Vor⸗ 
rang flreitig machen, ein Bildnig der Mutter von 
Walpole zu Houghton, das ungemein viel Grazie 
beſitzen ſoll, die Portraͤte verſchiedner Ladys in Le⸗ 


bensgroͤße zu Petworth, die vortrefflich eolorirt find, 


und ein Portraͤt der Koͤnigin Anna. Ferner: Lady 
Hervey, Zr. George Rode, Viceadmiral von Enge 
land; die Gräfin von Bridgwater, Hugh Howard, 
 Yomteal Clondesly, Philipp Lord Hardwide, Thor 
mas Pellet, Thomas Hardy, Richard Willes, Jos 
fepp Martyn, u. ſ. w. | 


. Ein Zeitgenoffe von Dahl mar. ber Micderläns 
der Peter Angelis (geb. zu Duͤnkirchen 1685), 
der fich bereits in Flandern und Deutfchland befanne 
gemacht hatte, als er im Jahr 1712 nad) England. 
Tam, und das Publifum Durch feine Landfchaften, 
mit feinen Figuren ausftaffirt, bezauberte. Im 
Jahr 1728 reifte er nach Italien, wo er drei Jahre . 
hindurch blieb, und in Mom außerordentlich ‚bes 
wundert wurde. Hier hätte er viel verdienen koͤn⸗ 
nen, allein ee lebte ſehr eingezogen, wußte fi 
nicht geltend zu machen, und .fonnte nur mie Müs 
he, bewogen werden, feine Werke zum Verſchein 
zu bringen. Indeſſen mußte er doch auf feinem 
Unterhalt denfen, und entichloß fih -Daher, nah 
England zuruͤckzukehren, blieb aber in der reichen 
Stadt Rennes in Bretagne, wo man ihn mit 
Beſtellungen überhäufte, und wo er auch, kaum 
49 Jahr alt, 1734 ſtatb. | | 


Seins 


‘ 
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Seine Landſchaften und Converſationsſtuͤcke 
find zart und fleißig gemahlt, und erinnern an Die 
beſten Werke von Zeniers und Watteau. Die Vor⸗ 
gründe ſchmuͤckte er mie Ziguren, Fruͤchten, Fi⸗ 


ſchen ze. Sein Pinſel iſt gewandt und ſaftig, fein. 


Colorit aber etwas fraftlos. Seine ſpaͤtern Ver⸗ 
ſuche, im Geſchmack von Rubens und van Dyck 
zu arbeiten, ſcheinen ihm mißlungen zu ſeyn "). 


Wir übergehen Antony Ruffel C} 1743), 
einen unbedeutenden Zögling von Riley, um auf 
Luke Cradock zu fommen, deflen Werke noch ges 
genwärtig in England ſehr gefuche werden. Er kam 
zu Gomerton, in der Nähe von Ilcheſter in So⸗ 
merferfhire, auf die Nele, und wurde nach London 
geſchickt, um bei einem Stubenmahler in die Lehre 
zu geben, lernte ader in dieſer unbequemen Lage 
ſetine Faͤhigkeiten beſſer entwickeln, und Fopierte fleis 


Big nach der Natur. Walpole har treffliche Werke 


von ſeiner Hand geſehen, welche Gruppen von 
mannichfaltigen Voͤgeln Barftelfen, die fich durch ein 
Träftiges und brilliantes Colorit auszeichnen. Mach 
feinem Tode (1717) wurden feine Arbeiten drei bie 
viermal fo theuer als bei feinen Lebzeiten verkauft ®). 


Weniger Lob verdienen die Voͤgel und Fruches 
ſtuͤcke, welche fein Zeitgenoffe Peter Caſteels 
(geb. zu Antwerpen 1684) mahlte. Sie haben 
nicht einmal das Verdienſt der fleißigen Ausfuͤhrung, 
welche in ſo manchen Werken flaͤmmiſcher Meiſter 
den Mangel an Genie erſetzt. Im Jahr 1716 ging 
er nach einem adtjährigen Aufenthalt in England 

inmn 


a) Malpolo, p. 408. | 
by Y alpols, p. 409. 


% 


” 
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‚in fein Vaterland zuruͤck, fam aber 1726 wieder 


nach London, und gab zwölf Bläster mit Abbil⸗ 
dungen von Geflügel ‚heraus, die er ſelbſt gezeich 
net und geaͤtzt hatte. Er ſtarb 1749. . 


Sein Verwandter, Peter Tillemans, ge⸗ 


- hoͤrt zu den wenigen adhtungswärdigen Kuͤnſtlern 


Diefes Zeitraums, deren Werke, ihrer Vollkommen⸗ 
heit wegen, in den berühmteften brittifchen Galerien 
aufbewahrt werden. Er fam zu Antwerpen auf Die 
Melt, und bildete fich durch außerordentlicden Pri⸗ 


. varfleiß aus, weil feine tehrer mitteimäßige Kuͤnſt⸗ 


Ser warn. Im Jahr 1708 fam er mir Caſteels 
nach London, und wurde von einem Bilderhaͤndler 
Befchäftige, der Ihm den Auftrag gab, Eopien nad 


. Bourguignon und Teniers zu verfertigen, Deren 


leichten Pinfel und heiteres Colotit er vortrefflich 
nachahmen fonnte. Mir kennen von ihm Landfhafr 
ten mit Pleinen Figuren, Seehaͤfen, wie auch Jag⸗ 
den und Pferderennen,, ' die ee für den brittiſchen 
‚Adel mahlte. Er hielt fih eine Zeitlang in dem 
weftlichen und nördlichen Graffchaften von England 
und in Wales auf, und zeichnete viele Proöfpecte, 
die zu Mr. Bridges’s Gefchichte von Northamptons 
fhire in Kupfer geßochen werden follten. Gr war 
Der Lchrer des berühmten Lord Byron, der es als 
Liebhaber fehr weit gebracht hat, mie man aus vers 
fhiednen Zeichnungen von ihm fehen fan, melde 
in feinem teizenden Landfige zu Newſtede-Abbey in 
Mottinghamſhire gemwiefen werden, -wo..man aud 
von Tillemans. einige herrliche Blätter , melde 
Thiere und Jagden vorftellen, anttiffe ). In Des 

" vonfhires 


— Wulpole find dieſe Biaiter verkauft worden. "©. 
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vonfbiresbonfe bewundert man eine ſchoͤne Anſicht 
von Chatsworth von feiner Hand, auch gehören 


8 von ihm ſelbſt geaͤtzte Zeichnungen, welche 
agden und Pferde enthalten, und ſeinen Goͤnnern, 
Dem Herzog von Devonſhire und dem Lord Byron, 


gewidmet ſind, zu ſeinen beſten Producten. Nach⸗ 
dem er in Geſellſchaft von Joſeph Goupy einige 


Decorationen fuͤr die Oper zu allgemeiner Zufrie⸗ 


denheit vollendet hatte, ſtarb er am gien Decemb. 
1734 zu Norton in Guffolf *). J 


Ungeachtet Jacques Dagar ober d' Agar 


einer der fruchtbarſten Kuͤnſtler geweſen iſt, und in 


England’ mir großem Beifall arbeitete, fo find den⸗ 
noch die Nachrichten, die Walpole von ihm mit⸗ 


getheilt bat, Außerft dürftig *). ie wollen daher 
das wictigfte, was ihn betrifft, bier zufanmenftels 


ln. Dagar, geboßren zu Paris im Jahr 1640, 


lernte die Mahleren von Ferdinand Vouet, und 
verfertigte anfänglich gefchichtliche Darftellungen, in 
der Folge aber Bildniffe, die ihm beſſer glücten. 
Er hatte, fich bereits einen Namen erworben, als: er 
nad) Dänemarf reifte, wo ihn Ehriftian V. mie Muss 


zeichnung aufnahm, und ihn zu feinem KHofmahler 
mit dem Titel eines Cammerherrn ernannte Nah _ 
- dem Wunfche feines neuen Souverains ſchickte er audy 


fein eignes Porerär nach Florenz, wo es in der Gas 
lerie der Mahlerbildniſſe einen Pas ehien Dr 
i . 0 - ach 


\ ug 
d) ©. Brit. Topogr. Vol. II. p.38. PWalpole, ama.O. 
Ee) p. 410. _ 


HD ©. Mufeo Fiorentino, T. IV, p. 133. Das BVild If 


im Jahr 1693 gemahlt, und hat folgende Unterfärtft: 
Stemmate diltinguor ct arte. Jacobus D’Agar 


214 Seren. 


D 
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Nach dem Tode Chriſtian s im Jahre 1699 wurde 
‚es von ‚feinem Nachfolger Friedrich IV. in feinem 
. Würden —8 und ebenfalls reichlich beſchaͤftigt, 
..ofein feine Begierde, fremde Länder zu fehen, bes 
wog ihn, den König um Urlaub zu bitten, und nach 
dondon zu reifen, wo er für den Adel eine une 
glaubliche Anzahl Werke geliefert bat. Nach Wal⸗ 


> Yole®) farb er Hier im Jahr 1723, nach dem Vers . 


fafler des. Florensinifhen Mufeums aber kehrte er 
nach Dänemark zuruͤck und ftarb dafelbft 1716. 


Walpole führe Feine Arbeiten von Dagar u 


an. Diejenigen Porträte, welche Lob verdienen, 
find folgende: die Herzogin von Montague, die 
Gräfin von Rochefort, Franciseus Cornaro, Die 
Gräfin von Sunderland, Thomas, Graf von Strafs 
ford, Catharina, Königin. von England u. f. w. 
Bon feinem Soßn, der fich ebenfalls der Maples 
rehy gewidmer haben fol, find uns feine Arbeiten bes 
kannt. 


In dieſem an Männern von Genie, oder auch 

nur von ausgezeichneten Talenten, ſo armen Zeit⸗ 
raum iſt es erfreulich, wenigſtens Einen Artiſten zu 
finden, der ſich nach edlen Muſtern zu bilden ſtrebe 
te. Diefee war Charles Jervas, auch Gers 
vais und Gervaſe genannt, aus Irland. Er - 
heſuchte ein Jahr lang die Schule von Kneller, ohne, 
von deſſen rapider und forglofer Manter fortgeriffen 
zu werden, und fopierte fleißig Die fchönften Werke 
itallaͤniſcher Meifter, vorzüglih des Maratta, in 
Yen Föniglichen Galerien. Zu Hamptontourt verfers 


tige 


Seren. Pot. Dan. et Norv. Regis Nobilis Aulicus et Pri« 
marius pictor his Coloribus depinzit, A. C. 1693 , 


g) am a. O. 
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tigte er kleine Copien nach den Raphaeliſchen Car⸗ 
tons, die er an George Clarke verkaufte, der ihn 
auch mie Geld unterftügte, um nach Paris und 
Italien zu reifen; allein er legte ſelbſt das Geſtaͤnd⸗ 
niß ab, daß er es, ungeachtet er zweimal Nom ber - 
ſucht Habe, nie im Zeichnen zu einer großen Voll⸗ 
kommenheit habe bringen fünnen. Sein Ruhm 


gruͤndet fih auch mehr auf feine Freuüdfchaft mit 


Pope und der Lady Montague ?), als auf feine Er⸗ 
jeugnifle, von denen ſich nur wenige durch ein fchös 
nes Kolorit . empfehlen. Walpole bemerft, daß 
feine Mahlereyen für Faͤcher paflen, und größtens 
theils in ewige Mergeffenheit verfunfen find. Otue 
feine Eopien nach Maratta verdienen Lob. Er befaß 
eine vortreffliche Sammlung von Handzeichnungen bes 
ruͤhmter Meifter, viele Majolika⸗Gefaͤße, und ein ſchoͤ⸗ 
nes Cabinet vol elfenheinener Schnitzwerke des ber 
kannten Fiamingo. Aber alle diefe Seltenheiten find 
nach 1741 jerfireut worden, Er ftarb 1739. 


Jonathan Rihardfon (geb. zu London 


2665. } 1744) iſt mehr durch feine Schriften über _ 


die Theorie der geichnenden Künfte, als durch feine 
Gemaͤhlde befanne geworden. Er wurde anfängs 
lich, wider feinen Willen, zum Mdoocatenftand bes 
ftimme, widmete fih aber nach dem Tode feines 
Stiefoaters der Mahlerey und befüchte In feinen 
zwanzigften Jahre die Schule von Riley. Durch 

| eis 


») ©. Pope’s epifile to Jervas. Pope nennt ihn: the 
laft great psioter chat Italy has fent us! (Tatler Nro, 
VII. April 18. 1709.) Ron feiner Schrififtellerey ſin⸗ 
der man einiges bei FW alpole, p. 4123. und von feinen 
Semädlden in Osford, bei Dallaway, 9.475. 
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ein emſiges, vierjäßriges Studium Tegte er den Grund 
ju feinem fünftigen Ruhm, und fonnte es wagen, 
mic Kneller und. Dahl zu wetteifern, deren Stelle 
er nach ihrem Hingang einnahm. Seine Porträte 
find fehr aͤhnlich und druͤcken die engliſche Natio⸗ 
nalphyſiognomie vollfommen aus, allein es fehle 
- den Männern an Würde und den Weibern an Gras ' 
. zie '). Das Mecanifche der Ausführung, die Ars 
, beit des feäftigen, faftigen Pinfels und der Auftrag 
ber Farben haben ihren Werth; mir den Beiwer⸗ 
fen, ‘Drapperien und Hintergründen aber wird Dies 
mand zufrieden ſeyn. Kr Fonnte fih in dieſen 
Theilen nie zu einiger Vollkommenheit erheben, uns 
‚geachtet er eine große Sarımlung von Skizzen und 
Handzeichnungen der berühmteften Italiänifchen Mei⸗ 
ſter befaß und die Theorie der Mahlerey gruͤndlich 
ſtudiert Hatte. | 


Richardſon ſchrieb mir Huͤlfe feines Sohns 
zwei Buͤcher, die zu den verdienſtvollſten Werken 
uͤber die Theorle der Kuͤnſte gehoͤren, und ſeinem 
Verſtande wie ſeinem Scharfſinne Ehre maden 

a 


1) Rab Dallaway, p. 475. iſt Priot's Porträt in der 
Galerie zu Oxford das ſchoͤnſte, was Nihardfon je 
verfertigt Bat. . 

k) Man har von Rich ardfon. mehrere Schriften. Fol 
gende beziehen ſich auf die Kunſt: Eday on the Theory 
“of painting and two discourfes. i. An Eſſay om the 

. whole art of Criticiem as it relates- to painting. 2. 
An Argument in bebalf of the Science of a Connoiffeur. 
Lond, 1719. 8, Au Account of Statues, Basreligfs, 
Drawings and Pifures in Italy &c. wich Remarks by 
Mrss. Aichard/on (len. and jun.) Lond, 1722. & 

% Diele zwei erſchienen in einer franzoſiſchen Ueberſeßung: 
Traite de la Peinture et de la Sculpture par Mss. Hi- 
ehardjon pere et ls, divil6 en trois tomes, Amſterd. 
’ 1738. 


- 
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Da er aber in feinem Aeußern viele Formalitaͤten, 
Ziererey und Complimente beobachtete, und wegen 
der Neuheit der Gedanken feinen. Styl mir ſeltſa⸗ 
men Ausdrücden und Singularitaͤten vermifchte, fa” . 
verhoͤhnte und verfportere man ihn nicht nur in Eng⸗ 
land, fondern auch in Frankreich und Deutſchland, 
indem man Ihm unvereinbare Widerfprüche vorwarf 
und zu verſtehen gab, daß er eigentlich einen rei; 
chen Käufer mit feiner hochgepriefenen Sammlung 
berücen wolle. Der Sohn. machte eine Reife nach 
Italien, und fchrieb feine Bemerkungen über die 
Kunſſſchaͤtze diefes Landes nieder, die er nach feiner 
Ruͤckkehr in Gefellfchaft feines Vaters herausgab. -- 
Sie waren zu ihrer‘ Zeit ein brauchbares Werk, 
koͤnnen aber den Reiſenden gegenwärtig nicht viel 
mehr nußen, da die Kunftfachen fü viele Verſetzun⸗ 
gen erlitten haben. . wu | 


Richardſon flarb 1745, achtzig Jahre alt. 

Seine Sammlung wurde im Jahr 1747 verkauft. 
Sen Sohn, von dem man viele Zeichnungen, aber 

werige: Gemaͤhlde Hat, flarb 1771: Zu 


” "Um eben diefe Zeit Fam ein gewiſſer Griſoni 
mit dem Kupferfiecher Zalman nah England. Er - 
| - war 


1728. 8. Als Anhang findet manı Ten Kate Discours 
‘preliminaire fur le beau ideal des peintres, fculp- . 
teurs ct podtes, eine Schrift, die ſpaͤterhin auch ins 
- - Onglifche Aberfepe wurde: Ideai beauty in'Painting and 
Sculpture illußrated by Remarks on the Antique and 
the Works of Raphael and other great Mafters, By 
‚ Lambert Hermenfon Ten Kate, Lond, 1769. 8. 
Die franzoͤſiſche Weberfeßung verfertigte A. Rutgers 
- » der Jüngere, mit Hülfe von Ten Kate. Bon Ri« 
ch ard ſon's übrigen literariſchen Arbeiten [. ZY’alpöle, 
Ban 415» der feinem beißenden Witze freies Spiel 
el t. 3 — 


6 
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war. ber Sohn eines Florentiniſchen Mahlers, und 
verfertigte zu London feit s71< geihichtliche Date 
ſtellungen, kandfchaften und Portraͤte, deren Vers 


dienſte wie nicht angeben Finnen. - Im Yahe 1728 
kehrte. er. in fein Vaterland zuruͤck . - . 


Unter den Schotten gelangten William 
Aikmann und Sohn Alerander zu dem Aus 
fehen der beften Kuͤnſtler. Willtam Ailman 
ftudterte in feiner Sugend Philoſophie und Natur⸗ 
Funde, legte fich aber unter teitung des John Me⸗ 
Dina zu tondon auf die Mahlerey, reifte nach Ita⸗ 
lien und der Türfey, und fand zuletzt an John, 
Herzog von Argyle, einen freigebigen Goͤnner. Für 
Den Herzog von Kingfion, der eine Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung anlegen wollte, mußte er: in Itallen 
Bilder auffaufen, Die er, durch fein eifriges Gtus 
dium der Meifter verfchiedner Schulen, gut zu fchäts 
zen und von Eopien zu unterfcheiden wußte. Geine 
eignen Arbeiten erwarben ihm in London einem gros 
Gen Ruf, allein er unterlag feinem ſchwaͤchlichen 
- Körper und ftarb, nach Walpole =), funfjig Jahre 
‚alt 1731, in Leiceftersfields, nach dem Verfaſſer 
Des Florentiniſchen Mufeums aber *) 1746 in dem 
‚Schlöffe feines Protektots, des Herzogs von Kinge 
fon. Wahrſcheinlich it Walpole's Angabe die rich 
tige, da fein Leichnam, wie er verordnet hatte, in 
Schottland beigefegt wurde. Won feinen Werfen 
finder man weder bei Walpole, noch bei andern 
Mahlerbiographen die geringſte Motiz. Die weni 
gen, die wir fennen, find folgendes ein Porträt 
von 


» Walpole, P- 415. 
.m) am a. O. | 
n) Mufeo Fiorentino, T. IV, 2.391. 
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son Alan Ramſay, das auch G. White vortreffs 
lich in Kupfer geftochen har; ein Bildniß des Her⸗ 
3098 von Greenwich; Thomas Bradbury; John 
Campbell, Herzog von Argyle; Zbomas Wentho⸗ 
worth; u. ſ. w. 


Sein Landsmann, John Alerander, der 
Bohn eines Geiftlihen und vielleicht ein Abkömms 


ling des berühmten Jameſone °), reifte 1718 nah 


Italien, und ägte einige Blärter nach Raphael "u - 
Won feinen Mahlereyen iſt eine Vorftellung bes 
Haubs der Proferpina, im Erdgeſchoß von Caſtle 
Gordon in Schottland, die wichtigſte *). Ä 


So viel Zeit und Anftrengung die englifchen 
Künftter der Porsärmahleren widmeren, fo wenig 
bekuͤmmerten fie fih um geſchichtliche Darfiellungen. 
. Die wenigen Künftler,, welche in diefem FBache ats " 
beiteten, waren .mebrentheils Ausländer. Um fo 
mehr muß man mit Bergnügen fehen, daß James 
Thornhill (geb. 1676. F 1734) einen beflern Weg 
einfhlüg, und fi den vorzäglichfien Meiftern zw 
nähern ſuchte. Er fam zu Weymouth in Dorfete 
ſhire auf die Welt, und war der Sohn eines Edels 
manns, der aber feine Güter. fo ſchlecht verwaltes 
se, daß James für feinen Unterhalt forgen und 
ſich nach tondon-begeben mußte, wo ihn fein Oheim, 
Der berühmte Arzt Sydenham, unterflüßte und Die 
Mapieren lernen fiß. Als er vierzig Sabre alt 
war, unternahm er eine Reife nach Holland, Flau⸗ 
dern und Frankreich, mo er t verſchledne Kunſtwerle, 

unter 
0) Malpole, p. 416. 
p) ©. Heinscke Diction. des artiſtes. T.I. 9.136. 

Eine Veſchreibung dieſer Mahlerey erſchien in der m 
Pant Driefes zu — zer “ " 
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unter andern eine Madonna von Annibale Caraeci 
und einen Taucred von Pouſſin kaufte, und zu feio 
nen tieblingsmuftern wählte. Nach feiner Ruͤckkehr 
fehmückte er die Kuppel der St. Paulskirche mit feis 
nem Pinfel und nahm den Inhalt aus der Lebens⸗ 
gefchichte des Heiligen. Diefe Mahlereyen, Grau 
in Grau ausgeführt und an einigen Stellen mit Gold 
erhöht, füllen acht Felder und fanden fo viel Bein 
re, daß ihn die Königin zu ihrem erften Mahler 

ernannte '), 


Drurch die Sunft des Grafen von Halifar ers 
hielt ee den Auftrag, die Mahlereyen in einem Zim⸗ 
mer von Hamptoncoure zu verfertigen, Die anfangs 
Nicch, ein —— des Lord Sammerheren, des 
Herzogs von Shrewsbury, liefern follte. _ Denn‘ 
Halifor, der die Schagfammer unter Händen hatte, 
erflärte geradezu, Daß er nur einen Inlaͤnder bes 
lohnen würde, _ Indeſſen war die Summe, die Jas 
“mes befam, äußerft gering, in Vergleich der Augs 
"gaben, welche die reiche Marion für andre Unser - 
. gehmungen bemilligte. 


- Außer diefen Werfen verfertigte Tbornbit l 
ein Altarblatt für die Capelle von All⸗Souls zu 
Drford, ein andres für die Kirche feines Geburts⸗ 
arts Weymouth, die Gemäpide in der Vorhalle zu 
Blenheim, in der Eapelle zu Wimpole, einem 
Landgute des Lord Oxford in Cambridgeſhire; iu 

‚dem 


9) ©. Walpole, p. 417. Dallaway, p. 474. Nach 

Walpole fol Thornhill Portraͤte nur mittelmäßig ge⸗ 
mahlt haben, nach Dallaway aber verdienen zwei Bilde 
niſſe von ihm die größte Achtung. Es find der Graf 
Charles von Arran in ber Galerie und Sir Chriſtopher 


een in dem pam: zu Orford. 
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den Baal u. f.w. rines tandfiges des Mr. Genies 
In Dioresparf in Herifordfhire, und in der großen 
Halle des Hoſpitals zu Greenwich. Webrigens wurs 
den ihm feine Werke, ungeachtet. feines Ruhms, 
Häglich bezahlt, Denn er ließ-fich feine Arbeit an 
Der Kuppel der Paulskirche nach der Elle ju 40 
Schilling verdingen, und erhielt auch wahrfcheinith 
wicht mehr für Die Bilder in der großen Halle des 


Greenwicher Hofpitals. ta Foſſe, ein Fremder, 


verftand fich befier darauf, die Engländer zu Affen, 
denn er forderte für feine Sachen in Montagues 
oufe 2000 Pf. Se. und für tägliche Ausgaben som 
f. St., die ihm auch richtig ausgezahlt wurden. 
- Ale die Suͤdſee- Compagnie banquerott gemacht 
harte, und Thornhill für feine Mahlereyen im 
dem Erdgefhoß und in einer Meinen Halle ihres 
Verſammlunqsorts feine Nechnungen einreichte, und 
1500 Pf. St. von den Directoren forderte, ‚ante 


- wortete man ihn, Daß er feine Arbeit in der Halle 


zu Blenheim nach der Elfe zu 25 Schilling verduns 


‚ gen habe, und auch hier nicht mehr verlangen Fönne! 


Auh mie Mr. Styles, der ihn im Preife niche bils 
fig genug fand, hatte er einen Prozeß, deſſen näs 


here Umſtaͤnde man bei Walpole erſaͤhrt N) 


Der eben erwähnte Graf Kalifor verſchaffte 


ihm die Erlaubniß, die Eartons ju Hampton⸗ court 


. zu kopieren, womit er fich drei Jahre lang befchäfs 
tige. Er ahmte fie fo treu nah, Daß er fogae 
die verblichenen Stellen und Die Ergänzungen von 
Cooke kopierte, und wollte fie zum Mutzen junger 
Künftler herausgeben, mas aber unterblieb. Im. 
Sahr 1724 fliftete er in feiner NMBohnung a 

mW, 


‘) P. 417. 
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| demle, worin im Zeichnen. nach dem Nackten Und 
terricht ercheilt wurde, nachdem der Plan, den ee 
zu einer Föniglichen Akademie entworfen und‘ dem 
$ord SHalifar vorgelegt hatte, und weldhe mit dee 
Beſoldung der Lehrer nicht mehr als 3139 Pf. St. 
jährlich koſten ſollte, gefcheitert war. Er gab bei‘ 
Diefer- Gelegenheit einige Bloͤßen, da er, Der von 
der Architecture nichts verfiand, dennoch den Plau 
zu dem Gebäude der Afademie entwarf. 


Thornhill wurde feiner Verdienſte wegen 
von Georg 1, zum Ritter ernannt, und flarb 57 
Jahre alt 1734. Er hinterließ einen Sopn, Ja⸗ 
.. ‚mes, der ſich ebenfalls der Kunft widmete und vors 
züglich Seegegenden mahlte, und eine Tochter, weis 
che der fpäterhin fo berühmte -gewordne Hogarth hei⸗ 
zarhete. Beine Sammlung wurde nach feinem Tos 
de verfteigert. Auch die Cartons famen unter den 
Hammer des Auctionators; Die großen gingen fuͤr 
200 Pf. und die fleinen für 75 Pf. St. weg. Ihre 
fernern Schickſale find von uns bereits erzähle 
worden ). 


Bon feinen Zöglingen find nur Andrew, der 
um eben. Diefe Zeit zu Paris flach, und Robert 
° Brown, der unter feiner Aufficht an den Mahle⸗ 
reyen dee St. Paulsfuppel arbeitete, befaunt gende | 
den. Ein Verzeichni feiner übrigen Gemählde, die 
. In den Kirchen der Hauptſtadt zerſtreut find, ſindet 
man bei Walpole °). 


Der Vene ianer Antonio Beliueei, * 
wir bereits an einem andern Orte gedacht bas N 


t) ©. oben, ©. 340, 
u) p. 418-419 


N 
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Bin *), Faln’ryıs nach'tondeni und arbeftele duſelbſt 
mir großem Beifall. Er ward im Yahe 165 4 ges 
behren, und harte den Unterricht des Dornfinico Dis 
finico, eines Adlichen ans Gabenico in Belmarien, 
‚genefien. Er gehörte zu den beruͤhmteſſen Praftis 
Fanten feiner Zeit, befaß viel mechanifche Kunflfers . 
tigkelt, Feuer und Leichtigfeit im Eomponieren. - 
In Wien verfertigte er ein Porträt Joſoph's I. and 
verfchtedne andre Sachen für den Prinzen Ydam non 
Lichtenftein. Won hier ging er in die Dienfte des 
Epurfürften von der Pfalz, ‚und zufegt nah Enge 
Iond. Gein Meſſterſtuͤck ift die Mahlerey an der 
Dede in Buckingham⸗houfe, welche die Herzogin 
mit soo Pf. St. bezahlte; feine Bilder in dem 
Dallafte des Herzogs von Chanhos aber find mie 
dem Gebäude zu Grunde gegaugen. Belluccik 
reifte endlich in ſein Vaterland zuruͤck und farb 
im dem Treviſaniſchen Flecken Foligo 1726, . Sein 
er ſich nach Irland begab, machte als Pors 


Ü 


Neffe, * 
ttraͤtmahlet ſein Giuͤck daſelhſt. 


Von dem Hamburget, Balthaſar Denner, 
der alle Kauͤnfiter durch DIE knechtiſche Treue, womit 
er die meüſchliche Haut. Mit allen Haaren, Poren 
w ſ. w. dargeftelle, überlroffen har, wird unter 
den Deuiſchen Kanſtlern geredet werden. Kick bes 
mierken te," daß ihn Der König, der ein paae 
Bere von feiner Hand zu Hannover gefehen, hatte, 
zu fich berief und fi von ihm wollte mahlen laſſen, 
was jedoch uͤnterblieb, weil dem König die Blidniſſe 
zweler deutſcher Damen mißfielen. Indeſſen wurden 
feine Werke in England fehe bewundert. ie 

De 


BR . } ee eg ten 
v6. Yen Öefsihte, &IL.B.175 
Sioriße’s Geſchichte d. zeichn. Rüni.v. Mn 


er 


1) 
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iſt das Budniß des Hamburgers Jebaus Friedrich 


Weickman, in der Bodlejaniſchen Bibllothek zu 
ODxford, von feiner Hand. Ep verließ England im 


Jahr 1725. 


Ein andrer Deutſcher, der zwanzig Jahre lang 
in England lebte, wor Franz Ferg (geb. 1689 
t1738-17490), Er fam zu Wien auf die Welt und 
lernte die Zeichenfunft von feinem Vater Pancrazius, 
von Orient und Hans Graf, bildete fich über worzüg« 
fich durch ein fleißiges‘ Studium der Natur. Mach⸗ 
dem er ſich einige Jahre in Dresden, wo er Die Lands 
(haften, von Alegayder Thiele mit Fleinen Figuren 
ausſtaffirte, und in Braunſchweig aufgehalten hatte, 
ging er nach London, wo es ihm aber feiner Geſchicklich⸗ 
keit ungeachtet nicht gluͤcken wollte. Walpole ruͤhmt 
ſeine Landſchaften, die im Geſchmack von Poelenburg 
"zart und niedlich vollendet find, außerordentlich, und 
behauptet, daß feine Figuren fogar noch fchöner wie, 
die jenes Meiftets ſeyn follen. Cr ftacb im tlefer Ars, 
muth tm Jahr 1738”), "nach Andern aber fpäter *). 
. Wir übergehen Thomas. Gibſon(f ı751). 
und Hill, (geb. 1661. 1734) die Heide Portraͤte 
mahlten, um auf Peter Monamy zu kommen, 
der zu den beſten Kuͤnſtlern dieſes Zeitraums gehoͤrt 
Er ward In Jerſey gebohren, und einem mittelmaͤßl⸗ 
gen Lehrer uͤbergeben, fand aber in der Natur, die 
er fleißig kopierte, ein beſſeres Muſter. Da er aus. 
feiner Wohnung das Meer in der Naͤhe und Ferne, 
| | - und. 
w) Malpole, p. 420. J | . 
Biere lettre 3 un amateur de Ja Peinture, 
Dresde ( 175% Y p. 180. 8. wo € 
phie dieſe ——* findet, * ee ns Pre 


iR Oroßeiteinin. 8047 | 
"andpat em der Wogen an den nicht weit entferns 


zen Klippen des Geflades genau bemerfen Ponnte, 


fo mahlte er Die vergänglichen Phänomene des Dceans 
‚mit bewundernstwürdiger Treue. Seine Werke find 
jedoch felten, und außer England wenig befannt, 
In dem GBaalides Gilbenhauſes der Mahler finder. 
man ſein großes Blatt von ihm mit der u 
2726. Cr ſtarb in Weſtminſter 1749. 


James Maubert (f 1716) und Antoine 
Mesne, deffen wir bereits an einem andern Orte Y) 
gedacht haben, hoben nichts denkwuͤrdiges geleiſtet. 
Der erfte verfertigte nur kleine Porträte in Del, und 
der andre, fortgeriffen von der Damahls überband 
nommmen franzöfiihen Manier, fand-feinen Bel⸗ 
fall. Seine Porträte der Pöniglihen Famtlie, die 

er feit feiner Ankunft in tondon, im Jahr 1724, 
ausfährte, verdienen kaum erwähnt zu werden’). 


Jacob von Hunfum, ein Bruder des bes 
rühmıen Blumenmaählers, fam im Jahr 721 aach 


-, England und lebte ungefähr zwei Jahre fang bei Sir 
 Mobert Walpole zu Cheiſea. Ge harte fich in Der 


„Schule feines Vaters zu einem vertrefflichen Adufs 
bet ausgebildet, und kopierte die Werke von Carra⸗ 
vaggio, Claude Lorrain Mid Caſpar Pouſſin meiſtet⸗ 
haft. Seine befien Arbeiten finden fich zu Hough⸗ 


som, wo ihn Welpoke unterbielt, ober zuletzt, we⸗ 


. 9. alpole paar 


gen feiner Meigung zum Trunk, verabſchieden ninßie. 
Er Karh zu dondon 1740 * . 
- s Eh 
9) ©. diefe Sefhiäte, 9.1, ©. 328. Ä 
s) Woalpole, p.422. 
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Ein Landemann von ihm, Koßanı Gteven@ 


N 4 1722) mahlte fleine Figuren und tandfchaften im 


» 


Geſchmack des van Diefl. Man darf ihn nicht mie 


‚dem berühmten Palamedes Gtevens, genannt 


Dalamedes Palamedes;, verwechfeln, der zu 
London im Jahr 1607 auf dit Welt fam und unter Ja⸗ 


cob I. btühte, . Won diefem und feinem Water , der 


vortrefflich in Porphyr, Achat und Onyx arbeitete, 
wird an einem andern Orte geredet werden. 


Jehn Smibert, geb. zu Edinburgh um 
1684. war mit feltnen Talenten ausgeräfler, —* 
ſich aber anfaͤnglich, ſo wie der beruͤhmte Vernet, 
mit der Verzierung von Kutſchen beſchaͤftigen. Ei⸗ 
nige Bilderhaͤndler, fuͤr welche er Eopieen verfertige 
26, verſchafften ihm die Erlaubniß, "die Academie 
zu ‚befuchen , worauf es ihm endlich mit -vielee 


Muͤhe gluͤckte, nach Italien reifen zu koͤnnen, wo se 


Drei Jahre lang die Werke Raphael's und andre Mus 
ſter ſtudierte. Mach feiner Ruͤckkeht ereignete es füch, 
daß der fromme Berfeley, im der Folge Biſchof von 
Elopyne, ein Eollegium in den Bermudiſchen Inſeln 
‚zum Unterricht der Indianer in Wiſſenſchaften und 
Känften ftiften wollte und unfern Künftler beredete, 
:dhm zu folgen, und die neuen, reichen Landſchaften 
“der warmen Zone zu ſchildern. Allein Dieß Internes 
«men fcheiterte mach dem Tode des Königs, ob ſich 
gleich Smibert eingefchifft harte und nach Bolten. 
In. Mens England ging, wo er auch im Jaht 1751 
farb. Don feinen Werfen haben wir feine Mache 

richten finden koͤnnen ®). 
: Aler⸗ 


b) S. Walpdke, P-422-423.° Eine Lobfäeife u Tat 
dieſes Kuͤnſtlers erſchien im Jahr > im L 
The Courang, 


« 


Fichte Die 
ei, und erhielt feiner Geſchicklichkeit wegen eine 


Sabre blieb. 
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Hlerambes,Meshter, geb. m leith in 
Schenlae im. Jahr 1682, und ein gewiſſer Tre⸗ 
vere find ebenfalls wenig bekannte Meifter.. Tre⸗ 
west verfertigte architectoniſche Worſtellungen, und 
befand fih in der Glasmahler⸗Gilde, deren Ver⸗ 
ſammlungsort er ein Blatt zum Andenken fchenfte: 


Er befehäftigee fih eime Zeitlang, das Arufere and 
Innere der Pautslirche zu zeichnen, um in Geſell⸗ 


fchaft mit Vertne ein Werk ber dieß Gebäude her⸗ 
autıngeben, allein Das Unternehmen kam wicht: zu 

Grande. Kine große Anficht von. London, von -dems 
Shurm. der. Alrche Er. Mary Overy, ‚wurde durq 

feinen Tod im Jabr 2723 unterbrochen. 


Henr * Trend: , ein Irlaͤnder von Ablunft, 
ahteret In Italien unter Biufeppe Chia⸗ 


reis in der Akademie Des h. tucas zu Rom. ‚Da, 
fih auf geſchichtliche Darfteflungen gelegt harte, 
and er In London wenig "Nufuunterung, und 
ing ‘daher jüm — weltenmal nach Italien, wo er zw 
ndfich ging er 1725 im ſein Water 
und zutuc, ſtarb aber zu Paddington im folgenden 
Jahre. “ Bon feinem Zeirgenoffen Krit, wir weis 
Hi er in RR, Rudiere date, Berden wir urgen 
r den. 


gobn vn Bor Baut war * der vorzg⸗ 
* Kaͤnſtler: vuree Beorg J. und IE: Dem. Mar 
men nach ſcheint er ein Miederläuder gewefeh zu fegu, 
aſleu Vertue verſichert, daß er in England auf die 
Melt fan, und. feinen vaterländiiggen Boden nie 
perlaffen hat. 1 s tft zu bedauern, -daß diefer Kuͤrſt⸗ 
er, der einen kuͤhnen und kraͤftigen Pinſel führte, 
und, wie feine Zeichnungen zum Don Quixotte he⸗ 
mm: wei⸗ 
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wreiſen, vielꝰ Geiſt und Wi befaß;' an den Folgen 
feiner Ausſchweiſungen, kaum 44 Jahre alt, 1739 
ſtarb %. Man dasf ihm niche met jeinem Bruder, 
ber: ebenfalls Mahler war, und mir‘ dem; Portsäts 
. moßler Johann warn ber Banfreirnechfeln, Dee 
ju London ums Jahr 1644 blähre. Ein Aupferflecher, 
Peter van dar Banf,-'arheitete zu tondoen nad 
Lely, Kuchen, Gaſtar ıc, im Jahr 3690. - 
Ban des Bank bildere einen wackern Zöge 
‚ Bug in der Perſen feines Neffen Suninel Barker, 
darin Blumen s und Fruchtfluͤrken am gluͤcklichſten 
wor. Er mahlte im Styl des Jean Bapıifle Mon⸗ 
noyer, und mirde es weit gebracht haben, hät ihn 
nicht Der Tod in feiner Jugend. 1727 hingerafft. 
Der Holänder Peter van Bleek kam im 
- Jahr 1723 nach. London, und verfertigee Porträtz 
wit vielem Beifall. Walpole erwaͤhnt von ihin die 
Bildniſſe der heruͤhmten Schaufnieler Johnſon und 
Griffin, weihe au in Kupfer geftchen Bub. } 
—5— am 20. Sul. 1764.. Vielleicht war er ein 
ohn des KR. von Bleek, deſſen van Gool e) ges... 
enkt. Dieſer Kuͤnſtler, gebohren im 3 
Bar ein Schüler, von Daniel Haring und Theodoz 
var Schuur, ‚legte fih auf die, Alldnifmaplerep,; 
und ging wegen Mangel an Beſchaftigung nach one, 
don, wo er fih mit feiner zahlreichen Familie nlebers 
Ne. Unter feinen: Söhnen widheleifich einer dem 
Portraͤt. Mad Baſan war Peter van let 
auch Kupferſtecher. u". nt . a a 
1J 2 gr 
. &. Malpole, p.424. Die Zeihuungen um Deu 
rate FR 68 a une hnd In Kupfet 
seſtochen. el 1* *1 
) FWalpele, p. 425, 
) T. I. p.374 


2: Großeritaunien. SS 


\ 


5. Sermanc san der Myn Cab. Ju: Vafkee 


Dam 1684 } #721) arbeltete ebenfalls win den Au⸗ 





Fang des achtächusen Iahrhundedes zu. London. Sein 


Barer, ein Geiſtlicher, beſtimmte ihn zu Anem ir 


dehrten, ſchicker ihn aber wegen ſeiner Dielgung zut 
Mablereh iq die Schulo des Erneſt Steven, wodw 
auf er ſich in Belüten und Frucdgenkiten ale: An gluͤck 
AUcher Natchahmer deſes Ranſtiero bewies. : Tinte 
Mortraͤte und geſchichtliche Warftelungen, die & 
meiſterhaſt auageführe‘ hacte, verſchafften tin einen 
Quf san’ den Hof des Chmefärfieh von der Pfalz, ab 
dein er fahrrö begetie Im Bahr ı 74 7iadde Heluand zum 
ruͤck, unde ging von da nach Darts, wo er dem Her⸗ 
Jog von Orieaus eiuige Beinahide anbot, aber ſo 
ungehenert Prelſe ſorderte, daß er Rd verſchmaͤhte. 
Ob eu hierauf: von Paris, oder wis Andre wollen 
on Ummwergen, wo er eltien Englaͤnder mie feiner 











Ganzen :Barmitfe gemahlt harte, nach tendon, ging; .. 


Wiſſen wir Hit genau. Mach Walpobe“) war Lord 
 Gadoginf fein: HAuaptgomer, der ihin jedoch Feine do 
Yaltende Aufträge gab. : Für die Nekdurasten- bee 
Wiapierejewiat- Wurkigh erhdele er 400 Pl. Gas 
wurd, derfertige⸗et· die Beidniſſe bes Drängen von Otca⸗ 
nien und des Prinzen von Wales ſo mriferpaft, daß 


der Prinz feine Schweſter Bat, 2 u mablen, da 


e ſowohl Als die Yringeſſin ‚Caroline den Pin⸗ 
N bieler Giſchiditchteir fahricn. 


un 


x " | Den Mr 
Wan dar Min hat in feinen Gemähtben ein 

Beiſpiel von’ einte wahrhaft "unfningen: Geduld ges 
- Yiben, Vera wer Topierte-den Gammet, die Spihen 


und fogai Bid. Fuden in den Seraiupfen bis anf Ins 
Mo. inte tn he 9; " 


Bas > 2 777 — 
Mu 4 


—2 


— 


B} Ze Gechichia tet: Woehleted 


MEqhaden,ſo geueu · und mäßfam, daſbe me wirtlich 
erBanmn muß. Dies: arforderte einen ungehenerk 
mcſuanda var Zeit und. Aoſtrengung/ der hei wicht 
Acohna: wurde ob:ar gleich, wie Audre.behanptet;, 
miele Summen verdiento und verſchwendete/ ‚Er hiu⸗ 
arließ 1 nad feinem Tede im. Jahr 0741 mehrer⸗ 
_ Kindenin anrigen Umſtaͤrden Daß wagen: Ge⸗ 
‚arafgeb; 1706 % beſſan Portraͤte und Hiſtarlen ſehr 
geſchaͤtzt merden;: Goran abia (geh: a Fra), die ehe 
‚ Galle, Martraͤte · und Blumenfiüdiitmerfertigtes: Atte 
Dreas (geb. 1734). son Den wie Wirlänifie uud 
einige nnsireffliche Blätter in Ichwanyen Saayfk kennen; 
sang (geb: TE Yan an ſchoͤner ——** 
amd: ie den Femigbete Kdungaſtuͤe ainCtaͤuſchend⸗ 
Bet Aehrlichkeit darzuſteflen, one Brüder ud ſelbſt 
feinen Vaxer uͤbertroffen hass. Nabsratgeb; 1724 
von den man in den Leudner Kuvſtſamulungen mehr 
xrerse Sachen. in Watteau's Geſchnach Mader u 
Gear (geb..rg );.der ebeufalls Cabin 
nerſervugte. Es iſtmicht — ib An 
1ba van der :Mpny;: weiche FSruͤchte 
und Gefluͤgel mahkte, und nach —** 8) eim 
Schwoſter von Hermaun mar, seit; Sernalle eine 
ans er Pen i rt 


Zeit ensife son van der ik x 
zn — lee Sfage en u, ode 
‚ Zeemann aus Danzig, der mit feiner —E 
Fawille nach Landon Fam. Unter feinem. Söhnen 
zeichnete ſich vorzüglih Enoch aus, dar bersite 8 
ſeinem .spten Jahre fein ‚eignes Burn and zwei alee 
Welberkoͤpfe in Denner’s m Mwmier verfer⸗ 
zigt: baue, und feinen Water in wieler —8 er 
‚mi 
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wÄ; "Mad Walpole ").ftarb er 1744 und hinterließ | 


einen Sohn, Paul, der ich ebenfalls der Mables 
ser. widmete. Auch ſon Iſaae Zeemann(f 2 
ein Bruder von Enoch geweſen ſeyn und einen 

der die Kunſt mit Beifall trieb, gehabt Haben. 
Reguer oder Remigius Rooms, genannt 
Beemannn, von dem man bei Heinecken einige Nach⸗ 
richten finder, zu Diefer Künftier gamilie gehoͤrt, 
wiſſen wir nicht ’). 


Johann Vogelzang oder Vogelſang; 
ein Amſterdammer von Geburt (1688) und Schuͤ⸗ 
ler des Johaun von Hugtemburg, mahlte Landfchaften 
and Wiehgruppen leicht und gefaͤllig. Er pflegte. Die 
Portraͤtßguren andrer Meiſter mit landſchaftlichen 
Brönden und Mebenwerfen, vorzüglich mit kleinen 
Schlachten zu’ ſchnuͤcken. Er reiſte auch nach Schon - 
land und Irland, kehrte aber, weil er wenige Any 
traͤge erhielt, nach London zuruͤck. 17 


Enm gewiſſer Züri «us Dresden, deſſen Bob 
ger ein Juwelier war, foll wie, Walpole *) verfichert, 
in Diefem Zeitraum die Ewailles und Miniatur⸗Mah⸗ 
keren nut Beifall ausgeuͤbt haben. . Er hatte eine Zeite 
lang: in der Mcademie zu Berlin‘ ſtudiert, ging 1716 
nad) Londen und ſtarb daſelbſt funfzig Jahre alt 
1736. Geine Arbeiten fcheinen durch Die Meike 
Höfe won Zinck in Vergeſſenheit gebracht zw ſcyn. 
Auch von einem audern Emaillemabler,,. Frederie« 
Deusfon, (t 1729) kennen wie feine Producte, 


Ep r ie 
be. pP 426. 
D Nachrichten von Känflern . B. . 6.9. . | 
BP 
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⸗Chratau Richter, ausahne Makler 


milie zu Steckholm, ging im Jahr 1702 nach Engs 
taund und verfartigte Portraͤte in Del und Miniarue 
mit Ruhm und Gewinn. Seine Arbeiten find im 
Seſchmack von Dahl, beſttzen aber ein kraͤftiges Eos 
‚ Iorit. Er wollte ih auch in der Emaillemapieren 
verſuchen, flarb..aber, bevor 'er. bedeutende Ber 
ſchritte gemacht hatte, so Jahre alt 1732). ef 
fin hat in feinen Briefen an den. Kronpringen von 
Ni von ihm und einigen andern ſchwediſchen 
stiften meffwürdige Nachrichten geliefert =). _ 


Wir uͤbergehen den dekauuten Watteau, der 
nur nach London kam, um.den koͤniglichen Leibarzt, IA 
Meade, wegdu feiner. Geſundheit um Rack: zu fras 
gen, und für. denfelben. nur zwel Buder ausgeführt 
hat ”), um auf dem vortzefflichen. Exagiliemahter Nas 


05 Anıoıd.Arlaud (geb. 1668 f 1743.) zu kom | 


men, der eigentlih zwar zw din Kuͤnſtlern: Dee 
weiz gehört, aber, wie man aus dem folgenden 
ſehen wird, hier eine Stelle verdient. 


Ja eo b wa gun Genf geboheen, und Rubierte 

anfänglich Theologie; ſah #6 aber duch Armuth 
genoͤthigt, die Mahlerey zu fernen, worin er: es id 
kurzer Zeit zu einer bewundernswuͤrdigen Wollfonn 
menheit brachte. Er war kaum 20 Jahre alt, afs 


er in Dijon und hierauf in Paris arbeitete, wo ihm 


Der Beifall Des Publikums entgegen fam. Nachdeni 
er einige Portraͤte und geſchichtliche, Darftellungen 
meifterhaft vollendet hatte, wurde er als Wiederbele⸗ 
ber der echten Miniarurmaplereg ohne MBiderrede 

auer⸗ 


h Walpols, 9.428. - Lem 


m) B. J. ©. 110. e. 1756. Dam⸗ i 8. y. 
0) ©. diefe Selhichte, B. III. ©. 298. ſolg. 


/ 


t 
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anerfannf, und von dem Regenten auf das ſchmei⸗ 
Gelhafteſte behandelt. Er gabitun eine Wohnung im 
Pallaſt von Se. Cloud, und lieh ſich von ihm in der 
Zeichentunſt unterrichten. 


Sein Hauptwerk, woran. er ale feine —* 
verſucht hat, iſt eine Leda mit dem Schwan, nach 
einem Basrelief aus weißen Warmor von Nie 
Auge, das Mr, de Eromelin zu Paris aufbewahrs 

9°). , Arigud harte die Copie nur auf weigem Pas 
dier gemahie die Abſtufmgen von dicht und Schat 
ten aber fo taͤuſchend nachgeahmt, daB jeder ein Bass 
galief zu fehen glaubte, und vieie ae durch Die Bes 
- Ührung wo Gegentheil überzeugt werden konnten. 
ies Bild wurde mit der lebhafteſten Bewuntegung . 
in, Paris aufgenommen, und von. dem Herzeg de la 
Force für 12000 tiores gekauft, der es jedoch, 
weil er Inden Miſſtſippi⸗Speenlationen viel verlohren 
hatte, dem Künftter zuruͤkgab mad ihn mit 400 dis 
"pers, für,die Zeit die er geweartes hatte, entfchädigte, 
Im Jahr 1721 ging Arlaud, mie Empfeblungse 
ſchreiben an den Prinzen von Wales ausgeruͤſtet, nach 
London, und brachte fein Kunſtwerk mir, Das er 
einem’ Engländer: für eine größe Summe, nach Eis 
Non für 600 Pf. St., Aberlieh, der es jedoch zus 

Ingung made, deß er feine weitere Eopie. — 

er: 


0) ©. gaceti⸗, Baipote u w. Dast Dial Ans 
.-  gelo eine Leda mit dem Schwan gamahlt bar, iſt belannt. 

©. Yalari, T. II. 9.245. ung Heiwehen, T.L.p 
402. der die Kupferſtiche nach diefem Bilde anführt, 
allein von einem Basrelief, das denſelben Gegenſiand 
darſtellen ſol, habe ich nie etibas erfahren. Auf dem 
Bilde, das Artaud vorfiellt und von LargſMeore ger 
zur wagte Mi —** daß 7 —— in 
a aud hat, den Kup he nges 

ws 100 Pie Ahaitch Ir. r 
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fertigen follte. Allein Arlaud hielt Sein Mort, ſon⸗ 
dern machte eine Copie, die er jedoch nicht ;verfaufte, 
fondernifoͤr ſich behielt. Um aber feine Verbindlich⸗ 
keit zu erfüllen, und vielleiche aus Furcht, daR feine 
Erben nach feinem Tode die Copte verfaufen koͤnnten 


und er als Luͤgner erfpeinen würde, ‚aeefgite er fie 


t.57 


in ſeinem hohen Alter”). . 


| Was die Übeigen: Arbeiten ein: Hetandsitift; 
ſdo bewahrte die Herzogin von Montägue leihen Kopf 
thres Vaters, in fener Ingend, von ihm'und ed - 
Seitenſtuͤck, naͤmlich das Buldniß ihres —— | 
des berühmten Herzogs: von Marlborongh. 
ſind beide‘ niit Aquurellfanben-ausgefäßte;: und u 
fen nichts zu wünfchen aAeig 9. Schließſich bemerken 
wit noch; daß Wr hau fein Freund des geoßen Mew⸗ 
ton geweſen ſeyn und Abm manche Eutdeckulien nis 
getheilt' daben ſoll. Er ſtarb zu Genf nie Reich tha⸗ 
mern und Ehrendezeugungen überhänft im Jahr 
1743 und bintereß ber BERN Sie Sel⸗ 


tenbeiten — | | * 
u Fi y1 „” us, nit, * w. 13. * 
) —*— Beſchite tot, uf ve ht 
viel bleibt Immer gewiß... dab ip die ae * 

— ‚1738. wie —S de anitten Fire u 
peau⸗ -damals- fang; Neſthent zu if), erh PAR 


. ! and einen Fuß, ein Frauenzimmer erhaſchte einen Arm 

.m.fm. Der Graf von Lautrec, der nicht, fo gewiſſen⸗ 
ke wie Arlaub war; machte ihm bh die’ Bernichting 
eintd Meiſterwerks: bittro Vorwaͤrfe: 8. Pocfies ‚de 
- Mr. de Bar. T IEL. 


u) Vergl. Oeuvres de Hamilton, T. iy, 2370 


x) Außer dem erwähnten Morträte Ar re von Largil⸗ 
liers gemahlt, findet man auch nn erh von ihm ſelbſt 
serfertigt mit der Jahrzahl 1727 4 nicht, wie Fuͤesli⸗ 
fast, 1736) in der orentigif Salerte. Auch Die 
‚das er eine Zeichnung mie der Arte in der Saw. . 


1} 


- 
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Ebhe wir weiter gehen, muͤſſen wir noch der Ar⸗ 

beiten von Robert Woodcock gedenken. Dieſer 
wackere Kuͤnſtler ſtammte aus einer edlen Familie 
und hatte eine Stelle bei der Regierung, legte ſie 
aber nieder, um ſich ganz dee Mahlerey, widmen zu 
Bönnen. Er wußte Seegegenden trefflich zu behan⸗ 


dein und mahlte herrliche Wellen und Schiffe; ee " 
ſtudierte fogar die Sciffbaufunft und kanute alle ˖ 


Theile des Holz: und Taumerfs fo genau, Daß er 


mit Leichtigkeit ſelbſt ein Schiff Hätte erbauen können. . | 
Im Jahr 1723 fing er an fi in der Delmablerey 


.. zu üben, und fopierte innerhalb zwei Jahren vierzig 
GStüde von van de Velde, ‚Die ihm fo gut gelangen, 
Daß er ſelbſt Seeftücke erfand, von denen ihm eines 


der Herzog von Chandos mit 30 Guineen bezaplte, . 


Er Hatte auch ein großes Talent für Muft, und 
fpielte die Hoboe meifterhaft, ftarb aber in feinee 
Bluthe 37 Jahre alt, 1728; 


Iſaage Woood war ein gefchidter Porträts 
mahler, welcher aber vorzüglich Profile mit (hwars 
ger Kreide zu zeichnen liebte. Seine beften Arbeia 
ten findet man in dem tandfige feines Goͤnners, Des 
Herzogs von Bedford, in :!Woburn s Abbey. Er 
ftarb 63 Jahre alt ı752. Auch Sarah Eurtis, 
welche die Mahlerey von Marta Beal gelernt hatte, 


und die Bemahlin des Dr. Hoadley, Biſchofs von 


Minchefter, wurde, that ſich Durch ihre Porträte ſehr 
hervor. . Nach Walpole I, der fie ſehr cuͤbmt, 
farb fie 1743. 

Die numittelbaren Nachfolger von van Veugb 


hatten zwar eben ſo wenig Geſchmack wie er, ſuchten 
ſich aber dennoch mo an die Regeln | des guten Ar⸗ 


[3 er e 
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chiteetur zu halten. Die bedenteintften "waren Ar⸗ 
her, der St. Philipys⸗Church zu Birmingham, 
Eliefdenshoufe, ein Gebäude zu Roehamptou und 
die Kicche St. John in Weftminfter erbaut hat, und 
Mafefield, der die Zeihnungen.von dem Schloſ⸗ 
ſe Helmsley verfertigte, deren Beſchreibung die Le⸗ 
ſer uns gern erlaſſen werden. ‘a einem beſſern 
Styl errichtete Nicholas Hamfsmoor mehrere 

Gebäude. Er gehörte noch zu den wenigen Zoͤglin⸗ 
gen des großen Wren, erhiele die Aufficht über deu 
Pallaſt zu Winchefter, und vollendere viele Bebäus 
de, Die fein Meiſter angefangen hatte. Kin Ver⸗ 
zeichniß derſelben finder man bei XBalppie *), Der zus 
gleich demerkt, daß er 70 Jahre alt 1736 geſtor⸗ 

ben iſt. . . 

Ungefaͤhr gleiche Geſchicklichkeit beſaß James 
Gibbes (geb. zu Aberdeen 1683 1764), der die 
Baufunft in Italien lernie, und deſſen wichtigſte 
"rbeiten nach 1720 Ausgeführe find. Die Kirche 
. des heil. Martinus in tondon, woran fünf Jahre ger 
baut wurde, und die über 32000 Pf. St. koſtete, fo 
wie auch ein vierecfiges Gebäude zu Oxford im gos. 
ehifchen Styl, haben ihm Ruhm erworben. Im 
Jahr 1728 gab er einen großen Folianten voll Kups 
ferſtiche nach feinen Zeichnungen heraus, Die nichts 
weniger als in einem reinen and edlen Styl entworfen 
find *). 

Colin Campell, ein tandsmann bes eben 
erwähnten, fuchte in feinen Gebäuden noch mehr die 
Sorderungen der Bautunft zu befriedigen, ungeach⸗ 


.. 


t) p- 431. ' 
un) Valpole, p. 483-434 Vergl. European Ma 


n 
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Bt:e6. ihm an Schöpftrifchen Geiſt gebrach. Er biels 
ſich Azeng an die Grundſaͤtze des Palladie, defien Eut⸗ 
wuͤrfe er benußte, und flellte ein. großes architectonig - 
{ches : Werk ans, Licht Y). Er ſtarb als Aufſeher 
des Baues am. Greenwicher. Hofpital 1734. : Hier 
beichäftigte ‚fih auh John James, der in feinen 
Arbeiten wenig Geſchmack verrierh, bemungeachtet 
aber zahlreiche Kirchen aufgeführe hat *). 

.. „Um diefen Abſchnitt zu beſchließen, ermähnen 
wir noch den Bildhauer Earpentiere oder Chars 
Hentiere (t 17370. der ein Gehülfe von van Oft 
‚ war, mancherley für den Herzog von Chandos vera 
fertigte und zulegt eine Fabrik von bleiernen Sms 
tuen anlegte, und den berühmten Stein s und Stem⸗ 
pelfchneider Carl Chriſtian Reifen. Diefer, 
ein Sohn und Schuͤler von Chriſtian Reiſen, war 
kaum zwanzig Jahre alt, als er bereits viele Bes 
weife feines bewundernswuͤrdigen Talenes’für Steine - 
fhneibefunft gegeben harte. Er bildere ſich vorzuͤg⸗ 
lich nach alten Muſtern, und kopierte mie: großer 
Aufmerkſamkeit die antifen Gemmen ıc. in dem Cas 
Diner ‚feines Goͤnhers, des Grafen Robert von Ors 
ford. Hiedurch machte er fi einen fo großen Dias 
. men, DaB er von Dänemark, Deutfchland und 
Frankreich aus mic Veftellungen Überhäuft wurde, 
Er fammelte viele Foftbare Kupferftiche und Zeichs 
nungen, und war eine Zeitlang Director einer Liebs 
haber⸗Akademie. Er ftarb zum allgemeinen teids 
weſen kaum 46 Sabre alt 1725. Nah Giulias 
Belt”) zog er folgende Schälet: Claus (f 1739), 
| FB | .,Bmaes, 
v) Vitruvius Britannicus 3 Voll, fo. ° 
w) MWalpole, p.435. Ä | | 
> 2). Memorie degli Intsglistori modermi in pietre dure, .. 
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Sinart, ber um 1722 zu ‚Paris arbeitete, und 
Seaton, einen Schotten, der feine Steine mit eis 
sem unglaubliden Aufwand von Zeit und Mühe 
voliendete,. aber Beinen Funken vpn Gente bewies, 
Dagegen Reiſen oft zu fluchtig und nachlaͤſſig ar⸗ 


beitett. 


—W ⸗ 

Waͤhrend der langen Hepterung Georg’ 6, 
(von 1727 bis 1760) haben, die zeichnenden Kuͤnſte 
“Peine weſentliche Veränderung erlitten. Die Er 
ſchlaffung, die fich bereits am Anfang des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts fpüren ließ, dauerte fore und 
wurde durch mancherley zufanmentrsffende Umſtaͤnde 
vermehrt. Der König, der fih in Foftbare See⸗ 
und Landfriege einließ, fand an den Kuͤnſten feinen 
Geſchmack, und Die Königin Earolind, obgleich 
empfänglih für Die Schönpeiten der Mahlerey, 
konnte Beine fichtbare, bedeutende Bervollfommnung 
Derfelben hervorbringen. Beguͤterte Perſonen vom 
erſten Range, Die hoͤchſten M nee im Staate und. 
im Beſitz unermeßlicher Schäge thaten nichts zur 
Aufmunterung inlaͤndiſcher Kuͤnſtler, ob ſie gleich 
ausgezeichnete, beinahe einzige, Kunſtwerke für uns 
geheure Summen ‚aus den Auslande verfchrieben, 
Ihr Stolz und Reichthum waren die größten Hin⸗ 
derniffe des guten Geſchmacks, denn da ſie empfeh⸗ 
Ien, ſchaͤtzer, belohnen fonnten, und die Kaͤnſtler 
ihrer bedürften, fo huldigten dieſe nicht den Gefers‘ 
zen der Kunſt, fondern dem ſchlechten Geſchmäck 
und den taunen ihrer Gönner. . Die jungen, Fuͤuſt⸗ 
J ler 

. camei E gioje dal Setole..XV.. Kon. al acele xvu. 

-B- 70. (Livorno 1753.4) 
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de eudei ju den Werirkimgen von Aue; Du 
Michardſon und Jervas mir forsgeriffen, ahmten 


ihre Regeln nad, und wagten es nicht, die Fefſeln 
Ber: Schule aAbzucerfen. Judeſſen regte ſich, gegen 


das Ende der Regierimg Georg's II., ein kühne 


rer Geiſt unter den brittiſchen Küuftlern. Vaaloe 
and var. Aken gaben den erſten Anſtoß, Indem fie 

rinen .beffern Styl In -der Drappirung «infüpetent 
Leoni ſtellte die Werke des Palladio ans tie, and 

Ubte die Kunſt, vicht unwuͤrdig dos Ruhms feines 


Muſters Ken; tord Burlington und ford Pers 
droke endlich, ob ſie ſich gleich; nicht vom dem Pleite 


chum Aberladender Ausſchmuͤckungen wennen konn⸗ 


aen, bemuͤhten ſich, wiewohl miht ohne Fehler; : 


dan Geift der Alten zu bauen, Nun erſchlentn in 


den ſiebziger Jahren des verflofienen Jahrhunderts 


"wu 


z 


Adam, Willlam Chambers nad Sie Joſſtlua Rene _ 


nelds, durch deren. Bemühungen die Metgenndete 
der beisifgen Kuuft auſſties on 


‘ . ’ . ‘ ’ “ . Bu 
* ar 
se. . ‘ . \ 


x 


Hank. 8 u offing; und. gJere nah 
F rechnen wir zu den Anhängern von Lely und L 


Jebohren zu Stockholm, kam bereits 1700 n F 
Tondon, arbeltete gemeinfchafrlich mie Dahl, 'n 

erwarb ſich fo viel Anſehn, daß er ſelbſt Die drei Abs 
teften Töchter des Königs in. dem Gewande, mils 
‘ches fie bei der Krönung Arugen,_ mahlte; Daytı 
Ton, von ſchottiſcher Abkunft, feffelte feinen Pim⸗ 


| fe an einen Kleiderfchrant, indem er ih nur Ges. 
muͤhte, Seidenfloffe, Sammer und dergl. aufs taͤu⸗ 


ſchendſte darzuftellen. Man kennt von ihm ein Diruif 
Siorilo’s Geſchichte d. zeichen, Zune .ꝰ. Mu ' 


-ıI 


deren Manler noch immer Beifall fand. Hupffing, | 


v⸗ * 
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| Des Hetege and der Herjogin von Athot, bie ihr 


mit ſich nach Schottland nahmen, wo er, wie in Lou⸗ 
bon, viele Aufträge zu Arbeiten erhielt. Er ſtarb uns 


gefaͤhr so Jahre alt 1745 7) Dan darf ihn nicht 


nen Achtung. 


wit Davidſon verwechleln, ber Sonful zu Nizza 
war, nach Aegypten reifle und im Jahr 1766 Die 
MPyremiden bei Ghije gezeichnet und. eis bis dahis 
zuhelanntes, Zimmer in der geoßen Pyramide ent 
deckt hat’); Diefer lebte noch um 1786 


2. Ehartes-Eollins (+ 1744) und ein gewiſſer 
Eo.o per Ct 1743) mahlten sodtes Gefluͤgel, 
Wilbpret, Blumen und Fruͤchte mit vieler Wahrheit, 


und haften für gute Rämfller in dergleichen Darfielo 


dungen, Daß Cooper im Styl dus Karravaggio 


earbeiter habe, :-mwie Walpole *) behauptet, iſt ner 


gZerelmt. Won ’einem andern Künfler, John Sof 


tens, wird unten die Mede ſeyn. 

"Der Sealtänee Vinzenzo Damini, wahl 
fheinlich ein Venejianer und Schüler von Pelegriui, 
Fam ums Jahr 1720 nach tondon und kehrte 1730 
mie Huſſey in fein Vaterland zuruͤck. Geine Porträs 
te, porzüglich ein Bildniß des. Mahlers J. Devoto, 
das auch von 3. Saber in Kupfer geftochen It, derdier 


“ 
ot 


2 are EN 
u Nachahmer von van ber‘ Bank waren Kohn 
Kltie und Robinfon.,. Der erfie (geb. 1701 )w 
epfanglich ein Zögling von Sames Thornhill, ſchien 
viel zu verſprechen, erhielt aber Durch den Herzog 
Yon Montague die Stelle eines Föniglichen Tapeten⸗ 


Wirkers, und duch Sir Robert Walpole Die Aufüce 
un e 


ii , . 

. % Waipole, p.439. 

‚ 2) Bruce's Travels T.L p. 40, 
€) P-439. 
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Aber Die Shwen im, Tower, daher er ſich ſpaͤterbin 
esig mis der Mahlerey beſchaftigte; der Andre, 
den man nicht. mit einen geuern Künftler gleiches 
Dane ermehfeln darf, . hatte viele Aufträge zu 
sbeiten, Fans, aber auf den feltfamen Einfall, feine 
- Figuren. im. Geſchmack des van Dpd-zu drappieren, 
worin ihm san, Afen beiſtand. Ex flach ungefäße - 
30 Jahre alt 1745. ”). . nn Bu 


Außer dem bereits erwähnten Damini hofften 
De Staltäner Andrea Soldi (geb. zu Floreng 
735) und dei Ritter Carlo Franzesco Rus ea 
(geb. zu Lugano 1701°+ .1769 ).in London. ihr. Au 
. zu machen. Soldi hatte in feiner, Jugend eide 
Meile näch dem heiligen Lande untefncnimen, . un 

zu Aleppo einige brictifche Kaufleute "gerhahlt; bi 

hin riethen, nach England zu gehen, und Ihn mil 
—52 — unterftüßten. ide Zeitlang ſtand eg 
n großem Anſehn und. verferrigte viele Bildniſſe und 


Hiſtorien; als er aber fein Vermögen durchgebrache 


Hatte, wurde er vernachlaſſigt and flach im Elend. 


Rusca, aus, einer.edien Familie, murds 
fruͤhreitig, ganz wider feinen Willen, u den Rech⸗ 
ten beftimmt, befuchte in feinem fiebzehnten Jahre 
die Univerſitaͤt zu Turin und erhielt die Boctorwärde 
in beiden Rechten. Da ihn Amiconli in feiner Ju⸗ 
gend In der Maplerey unterrichtet hatte, ſo verfuchte 
er es, die Porträte einiger Freunde zu’ verfertigen,, 
welche über alle Erwartung ſchoͤn ausfielen und ſelbſt 
die Aufmerkſamfeit des Königs auf ihn zogen Er 
eutihloß fih Daher, alle gelchrie Arbeiten aufzuger 
ben und. nach Venedig zu zeifen, um ſich Im Eu 

N | oo orig 
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lorit durch ein fleiiges Studium der Werke bon Xp 
. Hab und Paolo Veronefe zu vervoflfomnmen. Bon 
ier ging er durch die Schweiz nach Eaffel und Hans 


. Rover, wo ihn Georg II., der fehre deurichen Erbe 


fänder befuchte, ehrenvoll aufnahm und reichlich. Ges 
ſchaͤftigte. Er ſchickte Ihn auch In einigen Geſchaͤften 
Nach Berlin an Friedrich den Großen, der ihn eben⸗ 
falls mit Auszeichnung empfing und feihe Porträre Ps 
niglich belohnte. Nachdem er ſich noch eine kurze Zeit 
am Braunſchweßgiſchen Hofe aufgehalten Hatte, gi 
ar 1738 nach Englaud, kehrte aber zuletzt nach Pi 
band zuruͤck, wo ee 12769 fand. ©» .  . 


Rusca war unfleeitig ein geſchickter Künftler ; 
. der ſich aber ausſchließlich mir dem Porträr befhäfs 
iigte. In feinen Werken bemerkt man viel Geiſt, 
Kin gutes Coldrit und einen dreiſten Pinſel. Geis 
ildniß des Schüfcheis Erfah von. Bern if von 
ilfe zu Paris, und der Kopf des Generals, Grafey 
bon Schulenburg, von Faldoni in Kupfer gefoßen, 
Letzterer, der viel Ausdruck befige und mic außetotden 
licher Leichtigfeie gemahlt ift, befindet ſich in dee 
Sammlung des Grafen von Brabeck gu Soͤder. 


Aus ber großen Schaar mittelmäßiger und umg 
bedeutender Künftler, Die um eben dieſe Zeit lebten, 
heben wir nur einige der beſten aus. Dahin gehoͤ⸗ 
ren Sofeph Franz Mollikins, Philipp Le 

Mercier, Rauelagh Barrett und John 
Wootton. . u 


Noflikfins war der Sohn eines Mahlers, 
der lange in England gelebt hatte, aber zuletzt mach 
Ronen ging und daſelbſt ſtarb. Er kam von feinem 
Geburtsort Antwerpen fra nad London, lerute 
ae .. bie 






TFT Fi Or 


die Anfangegsünde der Zeicenfanf von Tiliemenng , 


‚ und arbeiteto auch in andern untergeordneten Gags 


— v*l 
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‚bildete fi aber vorzüglih.nach Paolo Panini. Kr 

— Landſchaften, mit Heinen Figuren ausſtaf⸗ 
t 

sungen der Mafleregmitvielem Beifall. Lord Cobham . 


befehäftigte ihn zu Stowe, fo wie auch der Graf - 


von Tiiney. Er flach in einem Alter von 42 Jahren 


am 21 Jan. 1748, und hinterließ viele unmündige 


Kinder, unter denen ih Joſeph, ein Bildhaner, 
in unfern Tagen hervorgerhan hat). In einem aͤhn⸗ 
lichen Geſchmack Tieferte SIater verfchiebne Ges 
mäßide, unter welchen Die Deckenſtuͤcke und al Fres⸗ 


Pers zu Stowe und zu Mereworth, dem Landſitze 


des Grafen von Weftmoreland in Kent, die wichtige 


" 4) Walpole, p. 441. 


ſten find ). 


Phili pp I e Mercier, aus einer franjöße M 


ſchen Familie in Merlin, beſuchte die Afademie dar 
ſelbſt, und kam nach einer Reiſe durch Italien und 


Frankreich nach Hannover, wo er ein Porträt des 


„y » 


Prinzen Friedrich ausführte, das er mic ſich nach 


England nahm, um feine Gefchichlichkeit zu beurs '" 


kunden. Er wußte fich bei den Prinzen von Wales fo 


einzuichmeicheln, Daß er ducch ihn viele Beftelungen 
n 


erhielt; er mahlte mehrere Perſanen der koͤnigli 


Familie, unter andern die drei aͤlteſten Peinzeffinuen, 
verſcherzte aber nach neun Jahren die Gunſt des 


MPrinzen und zog ſich aufs fand zuruͤck. Allein die 


Einſamkeit migfiel ihm fo fehr, daß er wieder. ud 
— | | | Lon⸗ 
e) Mageihten von ihm finder | br European are. 

zine, Iune, 1788. p. 387. u werden unsen auf ihn 
und feine Arbeiten zuruͤckkemmen. 


MR | 


ı 


| 


— 


.. 
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?London ging, we es ihm auch nicht at Arbeit mais 


gelte, und feine Bildnißmaplereyen und Vorſtellun⸗ 
gen des häuslichen tebens "Beifall fanden. Machdem 
er ebenfalls. auf eine kurze Zeit in York, in Portugal 


"und Irland gearbeiter harte, farb er 71 Jahre alt 


am 18 Sul. 1760. Gein Geſchmack neigt fih zum 


Nierlichen, und erinnert an Watteau. 


Ven. 17889. 


Ranelagh Barrett (t 1768) iſt als uner⸗ 


muͤdeter Copiſt befannt. Cr arbeitete vorzüglich nach 
Mubens, deflen Werke ihm die Salerien-feiner Göns 


see, des Sir Robert Walpole und des Herzogs 
son. Devonſhire darboten. Bon feinen eignen Schöps 
fungen ift uns nichts bekanut *). Mehr Lob verdiene 
Kohn Wootton, ein Schüler von Wyk, deſſen 
Mablereyen unferee Achtung wertb find. Er bes 
ſuchte fleißig die Pferderennen in News marfet und 


wußte die tieblingsrenner und Hunde auf das fpres 


chendſte abzubilden. Die Kupferftiche nach feinem 
Jagbſtuͤcken werden in den. Sammtungen der tiebhas 
Ger aufbewahrt: Er legte fich fpäterhin auf die Land⸗ 
ſchaftmahlerey und näherte ſich dem C Pouſſin und 


VL.. Lorrain, deſſen warmen Ton und ſauft behauchte 
Ebnen er. gluͤcklich nachahmte. Indeſſen iſt ſein 


Baumſchlag etwas hart, was man ſeiner Kurzſich⸗ 
tigkeit zuſchreiben muß. Er ließ ſich ſeine Werke 
Aheuer bezahlen, indem ein Reuner von ihm 40 Gui⸗ 
neen und 20 unter Lebensgroͤße koſteie. Er ſtarb im 
Sykes, Walter Grimbaldfon, Eds 
ward Seymour (+ 1777), Lacoa'(+ 1947), 
Palmer (}1762), Tuli (+ 1763), Edward 
rn Veye⸗ 


0) Bergl. Palpole,,p.44% 


: 6) Walpole, 91 443. 
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Howe, Schaltf, Miller (+ 1764), van Bleek 
‚. (117654) und James Worsdale (+ 1767) His 
Sen nichts „deufwürdiges geleiſte. Sie waren 
suche oder weniger ſtlaviſche Machahmer von Knel⸗ 
Ser und Richardfon. Dies Urtheil gile auch von, 
Thomas Hudfon und Joſeph Highmore, 
Hudſon hatte nach dem Tode feines Lehrers den 
größten Zulauf, und gab allen feinen Bildern diefel« 
bige ruhige, zufriedne, bedeusungsieere Miene; 
und da er .einft ein Portraͤt mit einem gebieterifch 


ausgeſtreckten Arm zu Stande gebracht ‚hatte, por 


faunten alle feine Sreunde und feine Schüler duch 
ganz London umher, daß Hudfon eine neue Stel⸗ 
lung erfunden hätte. Sein Anſehn verlor ſich zwar 
in London, als Vanloo und Liotard erfchienen, «rs 
—* ſich aber in den Provinzen, wo ſich die Land⸗ 
ufer freueten, wenn er ihr ehrlich Geſicht recht 
ereu,' und ihre Peruͤcken, blaue ſammetne Roͤcke 
und weiße ſeidne Weſten recht täufchend kopierte. 
Als Sir Joſhua Reynolds auftrat, machte er dem 
Reiche von Hudſon ein Ende, der ibm auch den 
erften Rang’ einräumte, nachdem er noch fein Mei⸗ 
ſterſtuͤck, die Familie des Herzogs Charles von 
Marlborough, vollendet hatte 6). Cr jog fih auf 
ein Feines Landgut in der Mähe von Twickenham, in 
einer reigenden $age an der Themfe, zuruͤck, und 
ſchmuͤckte die Heften Zimmer feiner XBohnung mit vors 
srefflichen Mahlereyen und Handjeichnungen der er» 
ften Künftier, die er zum Theil aus der Sammlung 
feines Schwiegervaters Richardſon erhielt. Sie 
wur 


ven Hub zableriden Dahie o ed fol 
—88 —* von Haͤndel * 4 Dir 
laway, 9.476. j 


Te 
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wurden im * 2785 jerſteenet. Er ſtarb ns Jah⸗ 
se alt 1778 ). | ' 


Srancis Hayman, aus Devonfhire-und ein 
Schüler van Bromn, wagte als Porträtmapler ſchon 

" einige Veränderungen, und hatte auch Anlage, we⸗ 
nigftens Dreiftigfeie genug, zum hiſtoriſchen Mah⸗ 
fer, wie man aus feinen Gemählden zu Baurball,; 
‚ und Rus den nach feinen Zeichnungen verfertigten Kups 
ferftichen zu der großen Ausgabe yon Milton’s vers 
lornem Paradiefe, zum’ Don Quixotte, und andern 
Werfen noch abnehmen fann. Als Manierift befüms 
werte ed fich weder um richtige Zeichnung, noch und 
| ein ran Coloxit. Er farb 1776, 68 Jahre 
eh). . 
Obugefaͤhr gleiche Verdienfte hatte Jo f ep. 
Higbmere, der ſich in Ancher’s Akademie bildere 
und vorzüglich in der City, von den echten Londuer 
Bürgern, befchäftigt wurde. Spaͤterhin ließ er ſich 
in Lincoln's⸗ iun-ſields nieder, und. verfertigte nach 
der Erneuerung des Bathordens die Bildniſſe der Rit⸗ 
set, welche von Pine in Kupfer geſtochen wurden, 

| Machdem. er noch mancherley geſceleben hatte, Rack 


er 80 Jahre alt 1780 9). 


| I MW 

h)- Wralpole, y- 444. ' 

i) Walpols, 'p. 444. Borken Geſchiche ber Kuk 
in Eiglano ©.Y99. 

1) Mau dat von ihm wei Schriften, die ſich auf Die Zu 
Gerichen: A eritical examination of the ceiling pain- 
ted by Rubens in the Banqucting houfe &c. 1764 4 
"The Praßice ‚of the peripedtive- on’ the. prinoiples of 
Dr. Brook Taylar. 1764. 4, wit 50 Tafeln. Umſtand⸗ 
liche Nachrichten von ihm findet man im Gentleman’ Ma- 
gazine for April 1309, mi feinem Bioniffe. . 
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Miller, ein Miniaturmahler G 1764), 


James Wood (7 1764), der zugleich Kupfer: ' 


fleher war, van Bleek (} 1764) ohne Zweifel eig - 


Werwandter des oben erwähnten. Künftlers gleiches 
Namens, Kelberg, ein Deutſcher, der fich Dusch ein 
Portraͤt des Prinzen Wilhelm, in der Folge Here 
3098 von Cumberland, in dem Gewande des Bathor⸗ 
Bens bei Georg II. beliebt machte, und Maucourg, 


Ct 1768) ebenfalls ein Deutſcher, waren ſaͤmmtlich 


mittelmäßige Kuͤnſtler, Die durch den berühmten 
Samuel! Grote verdunfele wurden, der -nadh 
Walpole's Urteil ') für den erften Mahler feines 


Zeltalters galt. Wenn ihn auch van de Welde in 


Gergegenden übertreffen mag, fo war er ihm dennoch 
Im Großen und Drannichfaltigen der Anlage feiner 
Wilder überlegen, und wußte vorzüglich Gebäude 
mie mahleriſcher Wirkung anzubringen. eine Ans 


fihten von tondon; bridge "), Des Kayes beim Eufloms 


houſe und feine Seegegenden, vor Zeiten im Beſitz 
yon Eir Edward. Walpole,. der außerdem die befios 
Arbeiten vontambert, Dream und Wootton auf⸗ 
bemwahrte, find. wahre Meifterfiücke, und verdienen 
. Bewunderung. Die Beinen Figuren, mit welchen 
er das Geſtade ausſtaffirte, ſind vortrefflich gezeichs 
net, ſo wie ſich auch ſeine Landſchaften, mit Aquarell⸗ 
farben behandelt, durch Reinlichkeit und harmonifchen 


Ton empfehlen. Es iſt zu bedauern, daß dieſer brave 


Kunſtler in feiner Bläche am ı zten Octob. 1772 ſtarb. 


pe - - | 
m) Die Londons Bridge und Weftminfter » Bridge find von 
- DM. C. Eanog fhön in Kupfer geflohen worden Man muß 
Äbrigens S. Scott nicht mit E. Eross einen neuetn 
Kupferſtecher, verwechfeln. W 


— 


« 
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Sein befter Zoͤgling William Marlow bes 


ſchäfeige ſich einzig mit der Landſchaftmahlerey und 
der Darſtellung großer Gebaͤude. Zwei Meiſter⸗ 


werke von ihm, ehemals im Cabinet von David 
Garrick, fielen Anfichten der Weſtminſter⸗ und der 


Blackfreiars⸗Bruͤcke dar. 


- Nicht minder hoch werden die Sandfchaften vom 
e. Tavernex gehalten,‘ deffen Vater, Jeremiah 
Taverner, ein Porträrmahler gewefen feyn fol. Der 
Graf von Harcourt und Me. Fr. Zauquier hatten 
zwei Bilder von ihn, Die im: Gelchmad von €. 


Pouſſin ausgeführt ind und felbft aufmerkſame Ken⸗ 


ner täufchen Finnen. Andre Landfchaften von ihm, 
welche der berühmte Stuart befoß, find nach deſſen 
Tode 1788 zerfiteue worden. Taverner fchrieb 


auch fehs Comoͤdien, allein es iſt unbekannt, ob fe 


Aufgeführe worden nd. | 
‚ Der oben im Worbeigehen erwaͤhnte Willia m 


Dram war anfänglich Aechiteet, legte fich aber fpäs - 


rerhin auf die Landſchaftwahlerey und brachte es in 
Diefee Gattung zu seiner großen Vollkommenheit. 
Seine voichtigften Arbeiten bemunderte man im Cabi⸗ 


Nnet feinen Goͤnners Sie Edward Walpole *). 


‚Meben ihm verdient der geſchickte Bernardo 
Bellotto, genannt Eanaletio oder Canaletti 
angeführt zu werden, da er auf Anrathen feines ' 
Freundes Amicont im Jahr 1746 nach England gefoms 
Ren iſt, und fich Durch feine Anfichten von Gebäuden, 


Truͤmmern ıc. viel Ruhm erwarb. Dach Walpole ?), 


=) Falpele, p.445. 
0) Halpole, P: 446. 
P) pP. 450, . 


| Me Großbritannien. 97 
der von ihm eine meiſterhafte petſpectiviſche Anſicht des 


Innern von Kings scollegeschapel aufbewährte, biieb 


er zwei Jahre intondon, gewann große Summen und 
Legte fie in deu Stocks nieder. . In Queens s houſe hei 
laden ſich von feiner Hand viele große Stuͤcke, die fetbfl 
feine befannten Anſichten von Venedig au Bollkom⸗ 
wmienheit übertreffen follen. Er hatte fie für dem brits - 

‚tifhen Conſul Smyth zu Venedig gemaple, der ihn 
mehrere Jahre Färglich Dafür bezahlte und fie theuer 
in England verkaufte. Seine Anfihe von Sos 
"merfer » gardars iſt unter, uns durch einen fchönen 
Kupferftich befannt. Von feinem Lehrer Antonio 
Canale, der ebenfalls In England geweſen ift, has 
. ben wie in der Geſchichte der venezianiſchen Schule 
geredet 2). Ein Landsmann von ihm, Don Ans 
...80nis Joli aus Modena, nicht aus Wenedig, wir 
Walpole) glaubt, arbeitete zu London im Geſchmack 
Bes Paolo Panini. Walpole befchreibt ein Bild 
Diefes Kuͤnſtlers, worin man Wlerander den Großen - 
erblict, wie er das Grab des Achilles ſchmuͤckt. 
Die Inſchrift an dem Grabe: Hic jecet M. Achilie 
P. P. (pater patrise ) machen das Bild zu einer wahr 
sen Curioſitaͤt. u | 


Einer der beräßmteften brittiſchen Landfchafts 
mahler diefes Zeitraums war uoh George Lam⸗ 
Bere. Er abmte in feiner Jugend feinen Lehrer 
Haſſel und Wootton nach, widmere fih aber fpätgrs 
Hin dem eigenslichen heroiſchen Styl iu der Landſchaft⸗ 
mahlerey, und fuchte dem C. Pouſſin nahe zu kom⸗ 
men. Beine. Compofltionen find groß und reich, 
feine Baͤume geſchmackvoll and. edel gruppirt. Eis 
u 200 age 


3 


O S. bſeGeſatate, BL S. 180. 
s) Walpole, p. 450. 


PX, 


, 
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nige Deeorationen und ſechs große Blaͤtter von ihn⸗ 
welche er in Gefellfchaft mie Scott ausgeführt has 
und verſchiedne Gegenden in Dftindien enthalten, 
werden von XBalpole *) fehr geruͤhmt. Sie befanden 
Rh zu feiner Zeit in dem Oftindifchen Haufe in Lea⸗ 
den⸗hall⸗ſtreet zu London. Zwei fchöne Sandfchaften 
. mie Bäumen, Bauerhuͤtten und Waller sc. find 








vonu James Mafon in Kupfer geflohen. 


Thomas Worlidge, 
geb. 1700 + 1766 !) 


Thomas, dee oft der englifche Rembraubt ge⸗ 
naunt wird, war der Sohn eines angeſehenen Aus 
walds gleiches Namens, dee fich zu Peterborough 


| . in Morthamptonfhire aufhielt, wo auch dieſer ger 


ſchickte Mahler gebohren wurde. Gein Vater, dee 
. ein 'anfehnliches Vermögen erworben hatte, ſtarb, 
"als er uoch ſehr jung war. Geine Mutter, die eine 
fruͤhzeitige Neigung in ihm entdeckte, Gemaͤhlde zu 
kopieren, ließ ihn in der Zeichenkunſt unterrichten, 
und that ihn, als er das ite Jahr erreicht hatte, 
bei einem traliänifchen Mahler, Grimaldi, in die 
Lehre ), der ihn nach einiger Beh dem Unterridt 


e) Walpole, p. 451. 
€) Man Bat drei Biographteen biefes Shnfient ‚bie ne | 
aber ſeibſt im Wefentlichen widerſprechen. Maͤmlich bei 
Woalpole, p. 451. fg., in der neuen Bibllothek der ſchͤe 
nen Wifienfpafıen ©. 7. S. 361. (wit dem englifchen 
A im Monthly Magszino T.L p. 216-218. 
279 

“) ©. die neue Sibtisthet der fhönen Wiſſenſch. am a. 
Nach dem im Mosthly Magesine , aus 


— D, war Grimaldi fein Schüler, ’ 





» 


4 
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des fonie Boitard, eines Schülers des bekann⸗ 
ten la Sage, übergab. Unter diefem ſtudlerte er mit: 
großem Fleiße; auch begleitete er ihn nach Holla 
und Slandern. . 


. Die erfien Verfuche, die er mit Farben wagte, 
erfhienen 1743 in einer Gemaͤhlde Wusftellung in 
‚Sovent» Barden. Gie fanden Beifall und ermunter⸗ 
zen ihn, ein Bildnis Carls XII, von Schweden 
nach einer Skizze 2c. zu verfertigen. Hierauf mahlte 
er eine heil. Cecilia und die Portraͤte feiner Frau, 
und feines Wohlthaͤters Mr. John Aſtley ). Di⸗ 
ke befaß auch die größte Anzahl feinen Arbeiten. 

ußerdem lieferte er Die Bildniſſe mancher beruͤchtigter 

erſonen, der Mary Squires, Elizabeth Cauning, 
isen Fiſher und eine Anſicht des Theaters zu Ox⸗ 
ford mit vielen Figuren und dem Grafen von Weſt⸗ 
DWland, der zum Canzler der Univerſitaͤt ernaunt 
wird. 


Bon feinen froͤhlichen Darſtellungen nennen 
wir ein Blatt, Bas einen Mann enthaͤlt, der gels 
ſtige Getraͤnke deſtillirt, und im Beſitz eines gewiſſen 
Corbey war. Sein Hamet, der Gefaͤhrte Maho⸗ 
met'so, iſt auch von Ihm geaͤtzt worden, 


MW orlidge’s Porttaͤte mir Bleiſtift und Tu 
ſche ausgefuͤhrt wurden zwar ſehr geſchaͤtzt, noch 
mehr aber ſeine radirten Blaͤtter in Rembrandt's 
Manier. Hiervon hat er eine Menge hinterlaſſen, 
indem er wenige Jahre vor feinem Tode 140 Platten 
nnd 180 Abbildungen der fchönften Gemmen geuaͤtzt 
hat, die fich in den Sammlungen ber brittiſchen anf | 

| * 


v) So nmennt Ihe Walpole p.a5t. Im Monthiy Mage- 
sine, am a. O. p. a17., heißt en Aſhl. 


I 


in. Bash aufgehalten hatte, ſtarb er am 23. Gepk, 


/ 
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lieb habet Befinden. - Nachdem er ſich viele Jahre laug 





3766 u Hammerſmith, oder nach Andern 1769 ) 


Seine Gemäahlin war ebenfalls eine talentvolle Künfks 


leria, und hat mit der Madel herrliche Sachen her⸗ 


. John Shadleron Hatte in den legten Ne} 
—— —— Georgs Hl. bis zu feinem Tod (f1767) 

le, Stelle eines koͤniglichen Hofmahlers. Er verfer⸗ 
tigre hauprfächlich die Porträte des Königs, welche 
die Belandeen an auswärtige Höfe mienehmen, und 
Dafür dem Hofmapler so Pf. St. bezahlen müflen, 


Die Bitdntffe des Canzlers der Exchequer, Henty 


Pelham, und des John Roberts Esq. verdienen Loß, 
Ser andre Porträtmapler, Bartholomen 
Dandridge md Stephen Slaughrter fanbek 
um-eben dieſe Zeit vielen Beifall, And ung aber nicht 
näher befanne. Stephen Kätte'tine' Echmefter! 
weiche Basreliefs und bronzene Gefäße auf das anu⸗ 
ſcheudſte darzuſtellen wußte. Er ſtarb zu Keußngton 
am 15. May 1765, worquf George Knapt⸗as 
feine Stelle als Auſſeher der koͤnigl. Gemaͤhldeſamm⸗ 
bang erhielt. ed 

Diefer Känftter.war ein Anhänger von Richards 
fon.und mahlte ausfchlteglich mit Paftellfarben. Wie 
fein, fehrer, fo befaß auch er gründliche theoretiſche 


Fenniniſſe. Seine beiten Werke find die Porträt 


Des Viceadmirals Sir Edward Hawke, des Lor 
Thbomas Halifar, des Saͤngers Eareftint und. einge 
Morftellung. eines Landmädchens, Die auch vpn. % 
Mac Ardell in Kupfer neftochen ifl.. Charles 


Kuapton, ein Kupferftecher, der einige Blaͤtter 
| | nach 


w) ©. Wolpole, p. 481. -Monthly Megan. am aD. 
p. 318. . s - +. " , ee . J 
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nach | Yentni’e Gemäpiden geliefert bat, War vi 
‚ Yeicht ein Bruder von George. Im Jahr .176%- 


wurde er. Mahler bey der Societaͤt der Dilettanten 


und Hierauf Auffeher der Koͤnigl. Galerie zu Kenfings 
z0n, wo er auch: 80 Sabre alt 4778 farb ”). | 


Dem bereitd oben erwähnten Davifon kam 
man Joſeph van Afen aus Antwerpen au bie 
Seite ſetzen, da er.ebenfalls eine Kemundernshärbige 
Fertigkeit befaß, Geidens Stoffe, Sammer, Spü— 
zen und Stickereyen zu mahlen. Man fann ipn ben 
BSueider: der damahligen Künftfer nennen, weil fle 
Vich ſtets feines Pinfels bedienen, wenn fie ihre Kis 
guren beffeiden wollten. Hogarth hat daher auf ei⸗ 
sen: Blatte den teichenzug diefes Kuͤnſtlero abgebil⸗ 
Der, bei welchen Die Mahler, deren Drapperie et verr⸗ 
fertige bar, in ein uugebührendes Getobe über feinen 
Berluft ausbrechen. Er ſtarb am 4. Jul. 1749 ohn⸗ 
wefaͤhr vierzig Jahre alt, und. hinterließ einen Bru⸗ 
der, der in feine Füßſtapfen trat. Mau darf ihn 
wicht mit Arnold van Afen- verwecheln, 'der 
Feine Biguren, Landſchaften, Geſellſchafts⸗Stuͤcke ır. 
verfertigte und: eine- Sammlung von Fiſchen und ans 
Bern Seewundern, (wonders ofthe deep) wie er fie 
. aannte, in Kupferſtichen herausgab. Arnoid’s 
Bruder iſt nur durch einige Blaͤtter in gefchabter 
Manier bekanut. 7 

Da die Jagd und dag Weitremmen Bere Uieb⸗ 
lingsbeſchaͤftlgungen eines großen Theils der hoͤhern 
Stände in England geweſen ſind, fo haben ſich vielt 
Käanſtler auf die Darſtellung von Pferden und Hun⸗ 
- den gelegt, und es in diefer Gattung der Thiermah⸗ 

lerey außerordentlich weis gebracht. Eines Der I 
| er 
3) Malpole, p-445- 


RN 
4 
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Weiſter, der nue in unſern Tagen bürd Seabbe 


% 


. 


Deeinagle ir. : übertroffen worden if, war James 


am 


: "Eraneis Cotes ſuchte war G. Knapton nach⸗ 
zuahmen, mahlte aber kraͤftiger und nei beſſerm Ei 
feet. Er gehoͤet unſtreitig zu den vorzůglichſten bri 


tiſchen Portraͤtmahlern, und bat mit. Paſtellfarben 


wahre Meiſterſtuͤcke hervorgehracht. teider- ſtarh ze 
kaum 46 Jahre alt 1770. Seine Hauptwerke find 
folgende: Die Koͤnigin, welche: die Prinzeſſi als 
Kind auf dem Schooße fisen läßts. feine Gemahlin 
Poly Jones, sin.Ifchönes Freudenmaͤdchen; Wr, 

* Briten, ein beruͤhmter Schau ſpieler 3. Ladn Gufars 
ga O'Brien, Mrs. Child von Oſterley Parh⸗n d 
Miß Wiltor, Aw. der Folge lady Ehamberd. . Auge 


dieſen von Walpole erwähnen Städfen ”) fennm 


wir noch Y ende von ihm, Die größtencheils von den 
Verüpmte & Kupferftechern Fopiere worden find; 
Pauli Sanbby, "der berühmte Künftier ; das kaſt i 
hienbraune Mädchen ), Miß Lascelles , Mary 

en Srh 
y) ©. Walpole, p.447. not. . en 
3) G. Walpöle, p446. | ' 
8) €. Fifher har dieß Bild mit der Unterſchrift: The nut- 

brown Maid in Rupfer geſtohen. - 


. 
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Schi von Eovenery, Lady Carharina Beauckerr, | 


Thomas Pomnall, Lady Fortescue, Lady Brough⸗ 
ton, Miß Euuliffe, Joſeph und John Gulſton, 


Lady Francis Bridges, den General Philipps, Miß 
Porke, Elifaberh- Herzogin von Hamilton, Me. 


William Romaine, Mit Gunning, Mi Smith u. 


fe. w. Bon einen Künftler gleiches Dramens, Sa⸗ 


muel Cotes, wird ein Gemälde, das Mıs. Yas 
. tes In der Rolle der Electra vorftelle, und von R. 


KHoufton 1771 in Mejzotinto geftochen iſt, geruͤhmt. 


Wir haben bereits oben, wo von Verrio die 
Rede war, Gelegenheit gehabt, die Bemerkung zu 
machen, wie leicht es den italiaͤniſchen Hiſtorienmah⸗ 


lern wurde, in England Aufſehen und Bewunderung 
zu erregen, wenn auch ihre Werke mittelmäßig war 


zen. So fand um diefe Zeit Giaromo Amicont, 


Bei alfer feiner oberflächlishen Zeichnung, und fhwas - 


hen Erfindun großen Beifall und ſchmuͤckte 
mit feinem Dinkel’ "einige der erften Pallaͤſte. De 
man aber noch immer von einem Künfßler, der um 
den Beifall des Publifums buplee, Fertigkeit in 
dee Portraͤtmahlerey verlangte, fo mußte ih auch 
Amiconi, bequemen Bildniſſe zu verfertigen, 


Er maplte daher die Porträte des Herzogs von 


Lorhringen, in der Folge roͤmiſchen Kaiſers, der 
damals durch London reiſte, der Königin und ihrer. 
drei älteften Töchter. Nachdem er acht Jahre in 


‚England gearbeiter hatte, ging er 1736 mit dem 


Sänger Farinelli nach Paris, kehrte aber im fols 


genden October nach London zuruͤck, wo er den Pla 
machte, in Gefellfhaft des Kupferſtechers Wagner 


eine Reihe Blätter nach Canaletti's Anfichten von 
Venedig herauszugeben. Er ging endlich nach Spas 
Fioxillo ⸗ Geſchichte d. zeichn. Bünfte B.V. HMe nien, 


\ 
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nien, wo er feineunbedeutende Rolle fpielte, und Herb’ 
1752). Weniger Gluͤck harte Brunetti, eimw- 
unbekannter Künftler, der Ärchitecturſtuͤcke und Des 
‚ namente maßlte,. und England aus Danget an At⸗ 
„ beit verließ. 


Gleichzeitig mie Amiconi lebte Jean Baptift 

-  Wanloo, von dem wir bereits umftändlich geredet 
haben, in London ). Er kam im Jahr 1737 dort 
an, febrte aber, feiner ſchwachen Geſundheit wegen, 
im Jab⸗ 1742 nach Frankreich zuruͤck. Ungeachtet 
ſeines furzen Aufenthalts gelang es ihm Dennoch, wich⸗ 
tige Aufträge zu Arbeiten zu erhalten, Die fo zunah⸗ 
wen, daß ihm van Alen, Eckhart, ein Deutſcher, 
und Root bälfreiche Hand leiſten und die Drapperien 
opllenden mußten. Vanloo hat unftreitig der Pors 
kraͤtmahlerey in England einen Umſchwung gegeben, 
indem er die täufchende Wahrheit der Kunft, die 
ganz etwas anders ift als Pnechsifche Treue, zu hopek 
Vollkommenheit gebracht, und fich durch nicht wenige 
‚ Werte wirflich den claſſiſchen Meiftern genähert hat. 


Sein Landsmann Clermont hielt fich lange 
Zeit in England auf, und mahlte Grottesfen, Blu⸗ 
mengewinde mir Voͤgeln und Affen, und Deckenſtuͤcke 
in Gartengebäuden in einem leichten, gefälligen 
Styl. Walpole hat feine beften Arbeiten angeführt 9), 
und zugleich bemerft, "daß er 1754 In fein Vater⸗ 
land zurücgegangen iſt. 

Mintarurmapier von bedeutendem Ruf find ung 


in dem Zeitraum, den wir hier behandeln, nicht be⸗ 
kannt. 


b) ©. Biefe Geſchichte, B.IL ©. 184. IV. ©. 388. ' 
e) ©. dieſe Sefhichte, B. III. ©. 312. 
d) FWaipele, p.497- 


\ 
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(amt. Kir Fennen nur die Namen John Heine- 
(1 1771), Barbor 9 eder Barber (f 1767), 


Playford (j 1780) und Alcod. Barber lie⸗ 


ferte ju einer. Schauſtellung im Jahr 1767 einige 


Miniaturen und Portraͤte mie Oelfarben ausgefuͤhet/ 
die ſehr geprieſen werden; Alecock aber, der ſich im 


— 


Barh niedergelaſſen hatte, iſt uns nur Durch dem 
Umſtand merfwärdig, daß er der Yenauefte Freund 
Des ungluͤcklicher Ehatterton geweſen ik). Auch 
von Wi. Welghemann’s Achetreie U} 1781) koͤn⸗ 
wei a wir den Leſern Seine, Dacpeichten mittheilen By“ 


Die Vorzäge, . durch die es Vanloo gelang, 
in tr des Londner Publifums ju were 
den, fuchte fih Theodor Frye (}'1762) anjus 
eignen. Er war anfängfid Kunferficher, beichäfs 
tigte fich mit der ſchwatzen Kunſt und brachte es zu 
großer. Vollfommenpeit. Er zeichnete meifterbaft, 

ebeitete ober. fehr wenig. ° Spaͤterhin entfchloß A 
14, diefe Arbeiten ganz liegen zu laſſen, und fi ich 


bloß’ auf das Porträtmahlen einjuſchraͤnken, weil 


mie diefem mehr Geid zu verdienen war. Er maplek 
ſowohl mit Minlarurs als mir Delfarben, und ne 
ſich zehn Guineen für ein Stuͤck bezahlen. 


72. Frye bildete den. braven Kuͤnſtler Bether, 


Dev ebenfalls. in Ichwarger Kunft wahre Meiſterſtuͤcke 


. gelkefere bat, Won feinen. Arbeiten neumen wir fol⸗ 


ER gen⸗ 


€ So nennt iin FF’alpole, ( Addenda) 06. Allein 
. h Genil. Mogas. T T. XXXVIL 2 239. 1700; Be. 


* e darte r. 
f) N —— Obfervafion on Ronla poems T. I, 


ge Welpe. depde) n-A01«.- r 55 | 
413.4. ..Ü 


X 
i 


s80. Seſchtchte der Mohn 
gende: ſein eignes Bildniß, auch 1760 in Meno⸗ 
tits herausgegeben; ein Portraͤt Sr. Majeſtaͤt 
Georg’s UI, und der: Königin Charlotte, und vers 

ſchiedne Portraͤte vornehmer Damen, die fich ſaͤmmt⸗ 
lich durch ihre Schoͤnheit und reichen Schmuck aus⸗ 
geichnen. W 

| u 0. .@.; 


.n.. Die Liebhaberey ar. Satyren unb Carieaturen 
iſt won. jeher ats ‚ein: Herrſchender Zug Der brittiſchen 
Driginalicäe bemerfe, und theils gepriefen, theils 
geradelt worden *). Le Bfatie ereiferte ſich bereits 
um die Mitte des verfloffenen Jahrhunderts über 
dieſe Unart der Engländer, blickte mit Verachtung 
auf Hogarth und fchimpfte auf die englifchen Su⸗ 
delenen. Er nenut fie natlonal, und eben darum, 
weil fie dieß ganz find,. fo müffen fie in ihrer Art gut 
und zwedmäßig genannt werden, wenn fie auch von 
dem Standpunft einer hoͤhern Critik betrachtet kauni 
als Kunſtwerke erſcheinen foͤnnen. Die Caricaturen 
gedeihen nur unter dem brittiſchen Himmel, wenn 
auch andre Länder ‚eben ſo reichen Stoff darbieter 
Dieß fühlte auch G. Forfter'), wenn er voh den 8* 
ben Gaffern an dan Bilderläden in St. Jamesſtreet 
mit fortgezogen, aller Theorie zum Trog mitlacht 
und ichs, wo ev zum [heiten gefommen war. * 
ati⸗ 


: kb) tr vermeifen hier auf.einen trefflichen Auffags über 
den Geiſt der neueften englifchen Caricatur, .Quber's 

- allgemeiner Zeitung dv. ri 1799. Nro 229, p 1006. &s 
"ud 2809, und auf G. Korfter’s Geſchichte ner Kunf 
in England (Anſichten B. 11.) ©. rar. Berge. Efhew 
burg in Arhenholz Annan BL, ©3236 - - 

- am a. O. 6.14 “ * 


— — ee —— — 
- 


un Selbeitannid se 





Caricoturmn Add: in. unfern- Tatgen —E— 
- Bweig. des brittiſchen Annfifleißes geworden, Find 
ein einträgliches Haudelsprobuce fine Ju⸗ und Ause 





band, und eine nie abraſtumpfendt Waffe des auch, . 


Bildern noch ſchimpfenden Factions-Geiſtes. 
politiſche Beuuhzung iſt in Londou fehoakt, . und Ft 
wie Walpole bemerft, von den Gpotrmünzen der 


Hollaͤnder gege® tubwig XIV, ‚te Wilbein us nach 
England. ı' » ‚n) 77 I 


Man kann die beitiſch/ Taricaturmahlerey in 


wei Claſfen heilen, und in ihr viele Abftufunge 


es Witzes und der Perſoönlichkeit wahrnehmen 
Die Ältern, als Hogarth, Collet ꝛc. ſchrieben 


ganze Romane des menſchlichen Lebens mit ihrem! Ä 


infel und fchufen fi fo einen eignen Rreis für ihre. 
atyre. Dur jelten erniedrigten fie fich zu einzelnen‘ 
erfönlichfetten und Verzerrungen, tie etwa nos 
garıp in feinem Spottbilde. auf J. Wilfee, Lord 
kovat und die Trinkluſt des großen Händels, den, 
er mit einer Schweltisphnfiognomte auf eine Tonne, 
etzt, und das allerliebſte Vieh darunter ſchrleb. 
treng genommien’ war Hogarth Fein Caricatur⸗ 


ahler, und wollte auch für feinen gelten *), indem. 


er das Haͤßliche nie Übertrieben, ſondern nur die 
Wirklichkeit dargeftellt, und felten ihre Graͤnzen 
überfchritten hat. Aber weil feine Gemaͤhlde fich fo 
genau an die Wirklichkeit anfchließen, weil uͤberall 


eine mit dem Verzerrten, Entarteten und Verwor⸗ 


fenen in der Natur fo fehr vertraute Einbildungsfraft 
bindurchſchimmert, und den gemeinſten, niedrigſten 


Gegen⸗ 


k) Man fehe ‚feine eignen Worte bei Z. Ireland,, Ha- 
tarth illußrared, T. UI (Appendix) p.363. 
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willen. fie‘ of dan Hächften Ekeb: etwechen, ind jeden 







. wwnleidlich · gebildenen: Sinn. anf Bas: Aeußerſte beiets 


digen. Dir Weg der Buhletin kann in Diefer Hin⸗ 


Kt als ein anffelendes: Beiſpiet dienen; ſeine krtel⸗ 


u Vilder Kad In Diefer Htufiche moch ekelhafter. 


_ 


. a3, 5 . 


& an Die sibeltei;snsitere@loffe.her Eneiraturmaptereg, 


welche ebenfalls den Briten ausfchließend Agen zu 
fpnn, ſcheiut, blüht vorzuͤglich im gegenwärtigen Zeit⸗ 


zunkt ‚und hat groͤßtent heils eine politifche Tendenz, 


er Gefüge daran wird vornehmlich durch die po⸗ 


- Nischen Zeitläufte im Gang erhalten, denn auf Dies 


ff... auf den König und feine Familie, anf das Mis 
zifterium und einige an.der Spitze befindliche Mitglies 


RN dee Oppoſition, beziehen ſich die meiften ſatyri⸗ 


chen, oft-äuferft. freien und hittern, mehr ober 
weniger wißigen, Blätter diefer Art. Matuͤrlich 


u Anden ‚dergleichen perfönlihe Darſtellungen mehr 


eifall, als die allgemeinern von auffallenden laͤcher⸗ 
lichen Choracteren und Gruppen der täglichen Welt, 


- obgleich dieſe in der Regel, befonders die von deg 
. geiftvollen Bunbury's Hand, beſſer ausgeführt 


— 


zu kon pflegen. Andre Ausbrüce des-Künfllers 
muthwillens und des Parshengeiftes find wider Die Fru⸗ 
galitaͤt der koͤniglichen Kamille, und einige Zeitvors 


fälle gerichtet. Die Wirkung dieſer Satyren iſt ins 


deſſen nichts weniger als gefährlih.. Man wird nicht 

dignirt, fo lauge man nur lachen muß: und einer _ 
jefiegeen Oppofition goͤnnt man ebenfalls das Vers 
gnügen, fi) und Andre Iuftig zu machen. Pur gar 
zu oft ift der Verlacher in Gefahr, in furzem die 
Molle des Verlachten fpielen zu müflen. Doch wer⸗ 


den die melften neuen Caricaturen für die Nachwelt 


ke 


- in Oroßbeitennien. | 583 


Seinen Werch behalter, ſobald dee Schläſſel dein, 


Die: 


Beziehung auf jegtiebende, und zum Theil nur 


in dieſem Augenblick intereſſirende Menſchen, verlo⸗ 
zen ſeyn wird. Ä 


e 


® ° ® 
‘ & 


William Mogarth Y, 
geb. 1697 * 1764. 
Hogarth war In dem. Kirchfpiele Er. Bars 


sholomem zu London geboren. Gein Water war ein 


| 
m’ 


haͤndier John 


unbes 


Man bat zahlreiche Biographieen von Hogarth, bie mis 
Bier fänımtlich benutzt haben. Die wichtigfien find von Wale 
pole p. 453 423. und von dem gelehrien englifhen Buchs⸗ 

tholls ( Biographical Anecdotes of Wik 
liem Hogarth. 1788. 2d. Edit. 8.) Es if zu bedauern, 
daß das Lehen des Karſtiers und eine Schilderung feines. 


. Künftler » Eharartere, welche Lichtenberg zu lieferg 


P. u, P. 635. (1796 


verſprach (ſ. Erklärung der Hogarthiſchen Kupferſtiche. 
Ite Lief. Vorrede S. 21.) nicht erſchienen iſt. Bruch⸗ 
ſtucke einer etgenhändigen Bioaraphie von Hogarth bat 


"8. Ireland geliefert (Hogerth illuftrated from. his 


own Manuscripts. Vol. III. p. ı fq.); indeſſen dürfte 
es, was fle berrifft, nach mebhrern limfländen zu urthei⸗ 
len, noch die Frage feyn, ob es nicht mit dieſen Hogar⸗ 
thiſchen Schriften dieſelbe Bewanbniß babe, als mie 
den von einem andern Ireland herrührenden Ohake⸗ 
pearifgen Manuferipten, die eine ewige Warnung ſeyn 
werden. ©. Eihenburg In Archenholz Annalen, 
B. XI. ©.311. Webrigens wollen wir hier für diejenigen, 
welche über Hogareth's Leben und Werke weitläufige 
Unterfuchungen anftellen wollen, bemerfen, daß man 
in folgenden Theilen de Gensleman’s Magazine im 
terefiante Netlien anutrifft. ©. T.LV PI p. 348 
(1725) LVI. P.L p.300. ( 1786) LIX. P.I. p. 393. 
‚IT p. 628. (1789) LXII. PN. p. 681. (1792) LXIV: 
P.1l. p.904 EN P.I. p.375. (1795) LXVL; 
LXVIL P. IL, p.842. (1797). 
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| unßemictöfter Handwerksmann, Re ihhn Se 


Giiberarbeiter in Die Lehre ſchickte we er fih ute 
eingegrabenen "Figuren von DMamenzögen, Wappen 


und dergl. befchäftigte. Als er feine Lehrjahre überz- 


ftanden, fing er an ſich mir mehr Fleiß aufs Zeichs 
nen zu legen, von dem ihm fein Meifter nur eine ſehr 


grobe Jdee heigebracht. harte. Callot's kleine Bilder 


leiteten ihn zuerſt auf Die Nachbildung characieriſtiſcher 


. Biguren; und feine erften Verſuche waren durch Zeits 


vorfaͤlle und Mo detborbeiten veranlaßte ſatyriſche 
Vorſtellungen. Der Jabrmarke zu Southwark wet 
ſein erſtes groͤßeres Blatt; vorzüglich machte ihn 
aber fein Weg der Buhlerin im Jahr 1734 zuerſt ber 
kannt; dem im folgenden Sabre fein teben eines Lies 
derlichen folgte. Die Gemaͤhlde von beiden lief er 
im Jahr 1745 in einer, nach eigenen Bedingungen 


angeſtellten, Auction verkaufen, Die aber feinen fons 


Derlichen Erfolg hatte. Die erffern wurden jedes mit 
34, die letztern mic 22 Guineen gefauft. Im Jahr 
2802 famen bie feßtern von dem vorigen Beſitzer 
Mr. Soaue an Mr. Chriftte für sgo Queen. Gie 
find fchlechter ala die befannten Blätter zur Heyrath 
nach der Mode, die dennoch der reiche Banquier Ans 


gerſtein tm Jahr 1800 für 1384 Pf. St. an ſich 
;, brachte). Als Einlaßbillet zu den öffenrlichen Vers 
anf wurde von Hogarth ein eigner, fehr launiger 


‚Kupferfich, die Schlacht ber Gemaͤhlde, ausgegeben. 


. Madden ſich Hogarth eine Zeitlang mit bi⸗ 
bliſchen Borſtellungen beſchaͤftigt, und ein Stuͤck, 


welches den Teich von Bethesda enthaͤlt, dem St. 


J errhelemau ⸗ Hoſpiual pefente harte, erhielt ee 


J 


den 
=) Gentlamams Narern-, . T:LXXIL BI. } a8. 
(108). 
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der Auſtrag, zu einer neuen Yusjabe om Bittere 
Hadibras Zeichnungen zu lieſern. Sie wurden In 
Kupfer geſtochen, und mit Beifall aufgenommen 
. Aber außer dieſen befannten Kupfern find in Jahr 
ı 3800 noch zwolf Gemaͤhlde von ihm aus demſelben 
Gedicht entdeckt worden. Sie Bingen 20 bie 39 
Jahre lang beſtaubt und vrtriachläfflge an einer Trep⸗ 
penwand in Jermynſtreet, ohne daß der Eigenthuͤmer 
Ihren Werth kannte. Da ſich der Schmutz fo vieler 
Jahre auf ihnen gehaͤuft hatte, ‚fo Tollten fie nach 
dem Tode des Wefgers nebſt Alten Familienftätten 
und Tifchen verfauft werden. . Zufäfligerweife kameit 


fe einem Kenner zu Geſichte, dem mitten Durch did | 


werfiellende Bolfe “Meifterzäge entgegenleuchteten/ 
Man hat fie nun völlig gefäubere, und finder Re.is 
Cowmpoſition, Character und Laune des Kuͤnſtlers 
würdig. WWier-bis fünf derfelben folen in Anfehun 
der Feinheit der Züge und des Otanzes det Tinten 
auf: hoße Vollkommenheit Anfpruch machen. Au 
verfchtednen von ihnen fieht man mehr Figuren, al 
auf Hogarth's zwölf großen Kupferftichen, wel⸗ 
che den naͤmlichen Gegenſtand betreffen. 


Hogarth's Leben war au ſonderbaren Bege⸗ 
"Benheitert fehe wenig fruchtbau:- Im Jahr 1747 uns 
‚ternahım er eine Reife nach Ealais, wo er das Stadt⸗ 
sbhor abjeichnete, und darüber ergeiffen und als Spion 
gu dem Commandanten gebracht wurde. Diefe Bes 


handlung vermehrte feinen frübzeitigen tiefen GroH - 


gegen Alles - was Sranzöfiich war, und brachte viele 
ſatyriſche Blätter auf die Franzoſen hervor, die Dem 
engliſchen Poͤbel zur Gemuͤthsergoͤbung dienten *). 

| Unges 
— ©. ‚Nichelbs, Bigrphicl * p. 44 Inland, 
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2 ‚Mugen Horgamne h ei: fen, gerades 
Mann war, fo mache es ihm dennoch: viel Werawmän 
geu, ‚feine Zeitgmmoſſen zu neden,. Alms Jahr 1749 
Bad er eine Palette mir einer gebognen tinie, die 
Bald Wellentinte, bald Schlangenlinis,, bald Schöne 
heitelaie gemanıtt' wird, in Kupfer, und gab das 
Blatt chne meitsre Erfiäruug ‚heraus. Anfaugs 
wußte mau nicht, was er Damit wollte, ale er ſich 
Gerne .in ſeinem Werke, über die Schoͤnheit weiten 
Barüber erklärte, fagte man, und wahl wicht ganz 
wit Unrecht; das habe man laͤugſt gewußt... -Ke - 
fuchte fich zwar durch ein Meines Blatt, das den Eos 
‚Iumbus,. wie er ein Ey auf die Spihze ſtellt, enthaͤle, 
Inraben, allein. der Sieg war auf die Seite feines 
eguer ei, oo 


2. €6 gehöre wirklich zu den barocken Widerſpruͤt 
Ken, ‚daß ein Mann, wie Hogarth, der fi faſt 
durchgehends mit der Darftellung des Häßlichen bes 
ſchaͤftigte, ein Werk uͤber die Schoͤnheit geſchrieben 
bat ?). Bei der Ausarbeitung deſſolben waren ihm 
De. Hoadley, Dr. Morell und fein Freuund Tomns 
ley behuͤlflich, denn die Feder zu führen, war, wie 
er ſelbſt geſteht, feine Sache nicht. Unſtreitig ents 
Hält dieſe Schrift viele nuͤtzliche Winfe und Lehreu 
für Kuͤnſtler, GSchaufpieler, Tänzer und Kunſtken⸗ 
Der. Die Hauptidee von der Wellenlinte iſt von 
Michel Angelo entiehnt, der eiuf zu feinem Schuͤler 
Marco da Siena gefage Haben fol, daß die kinie eis 





Hogasth illufrated, TI. p. 288. Lihteubseg Erf 
der Hog. Kupf. VIH. Lief. ©. 105. 

0) ©. Lichtenberg, ama. ©. ©.149- 164. 

. p) Analyfis of Beauty. Umſtandlich hendelt von dieſem 


N 


m Großbeltunnien ⸗ se: 


me auflsderaden Plamme-bie tinie.der —RX 
fen Bewegung ſey ). 


Gegen: alte, befonders katiäpifäe Gemäptde, 
und die hohen Preife derſelben, hatte Hogarih.ei« 
nen erflärten,, freilich oft ſehr uͤbertriebnen, Wider⸗ 
willen. Er hielt alles , was feine Freunde von dem 
edien Styl der itaftänifchen Geſchichtmahler rühmeen, 
für leere Einbildung, und vermaß fih, es eben fo gut 


“ 


mahlen zu fönnen. Als im Jahr 17:8 Sir Thomas 


Seabright für eine angebliche Gismunda von Cor⸗ 
teggid in, einer Auction 400 Pf. Gt. gab, behaup⸗ 
tete Hogarth zur unglücklichen Stunde, es walle 
re eben den hohen Preis ein beſſeres liefern. ..Lord 
ihard Grosvenor beitellte eins, jedoch bedingungss 
- weife, bei ihm. Es fiel aus,. wie fihs erwarten, 
Ueß; es wurde unbezable zurückgegeben "). Da 
dem Zeugniſſe ſeines Freundes —**— war 
— s Heldinn Gismunden aͤhnlich “wie ich 


erkujes“, und ſah aus wie eine heuiende aus. dene E 


L_ 2 


tenft gejagte Küchenmagd. As Hogarıh’s 


ittwe farb, kauften es Die Herrn Boydell, und 
machten es in der Lotterie, Durch welche die Shaks⸗ 
peare⸗Gallery zerſtreut wurde, zu einem von den 


Gewinnen. Im July 1807 wurde es für 400 Gui⸗ 


neen verfauft‘ ! 

Ein tuͤhmlicher Zug. war es in  Hoparıb’s 
. Character, daß er ib, bei allen Merfuchen, nie 
auf politiſche Partheylichkeit einließ. Er im Jahr 


1762 gab er zuerſt einen politiſchen Kupferſtich her⸗ 


aus, und die darin geaͤußerten Grundſaͤtze behblen 


q) ©. Lomazzo, Tratuto &. p. 206. Vergl. Irelane 
T. II. p- 118 meine feinen Schriſten ®, 1 ©, 237. 


j 9 Vergl. —*8* T.UI. p. 7 


f 


U 
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er. bis aus Ende bei. Seine Zoifligfeiten mit deume 
Serüchtigeen J. Wilfes und Chmchill- verbitterten 
feine Iegten Tage *). | u 
Hogart h's Gemaͤhlde, deren Inhalt aus dem, 
Hell. Schriften entlehnt iſt, haben feinen großen 
Werth. Deſto intereſſanter find feine übrigen Wer⸗ 
Fe, ſetbſt Diejenigen, welche ſich auf die Geſchichte 
feines Vaterlands beziehen. Dahin gehört ein Blatt, 
welches etliche berühmte Männer, "Die im Hauſe dee 
Oemeinen faßen , ale Sir Robert Walpole Minifter 


‚war, darftelle und von Fogg im Jahr 1804 in Kups 


fer geftochen iſt. Liebhaber der Geſchichte werden 
dieß Blatt mie Theilnahme betrachten. Walpole 
fpriche im Unterpaufe, und man ſieht aus der Auf⸗ 
merffamfeit der Hörenden, daß der Miniſter, ein 
ungemein anfebnlicher, fchöner Mann, fein gemel⸗ 
der Redner if. Der berühmte Arthur Onslow if 
Sprecher. Außer ihnen erblickt man Eir Joſeph 
Jekyll, Sidney Godolphin, Obriſt Onslow, Eds 
ward Stables, Ayskew u. ſ. w. Dieſe Männer 
waren damahls alle von Bedeutung, und ſie machen 
in ihren langen Peruͤcken und dreieckigen Huͤten gar 
kelne veraͤchtliche Figur. Eben ſo metkwuͤrdig iſt die 
koͤnigliche Masketade in Somerſethouſe, ein Bild, 


welches Hr. Roger Palmer beſitzt, und zuerſt von 
ITh. Eoof 1807 in Kupfer geflochen worden ifl. 


Man glaube hier mehrere Perfonen aus der. Zeit des 
Künftiers in Maskenanzuͤgen unterfcheiden zu foͤnnen, 
3 DB: einige fremde Gefandten, die Prinzeffinn Amas 
Ha, den Prinzen von Wallis, Lord Bute, deu Her 
309. von Cumberland, den jegigen König noch ganz 
jung u. ſ. w. Der Stich ift vortrefflich. 

- as 


e) Zreland, T. U. P- 437-466. Ltiätenberg IK 
Lief. ©. 104 > a 6 


‚in Goßirkannien. rw 


Bas den Character Hogart — * als Alınkler 
betrifft, fo müflen wir bemerken, daß er fein Schuͤ⸗ 
der eines andern Kuͤnſtlers noch irgend einer Schule 
war. - Die gemeine Wirklichkeit war feine Afademie, 
and sum Gluͤck fand er als Engländer in feinen Was 
‚ serlande, mehr ats icgentwo, MWannichfaltigkeir ızefs 
Sender und abfiechender Charactere. Seine Werke - 
ba voll Natur, Laune und mehrentheils bittere Sa⸗ 

Wenn man in feinen Comboſitionen zuweilen 
Geinpeir und Anftand vermißt, fo muß man auf dem 
mindern Grad der Verfeinerung und. Delikateſſe fels- 
nes Zeitalters Mückficht nehmen. te bleiben immer - 
fchägbare Aufbewabterinnen der Gitten, Gebräuche 


> md Trachten feiner Zeit. . Oft find fe eine Saiyre auf 


dn felbft, denn es iſt Boch wirflich unmöglich, Zecher, 
Freudeumaͤdchen, Spieler, Gauner und Spitzbuben 
fo unuͤbertrefflich wahr zu ſchildern, wenn man niche 
in ihrer Geſellſchaft geweſen ift, oder fie wenigſtens 
in ibtem Wehen gefeben hat. -WBon Seiten des Tech⸗ 
nifchen haben feine Gemaͤhlde feinen Werth. Er 
zeichnete unrichtig, vercheilte Lichter und Schatten 
falſch und componterte mittelmäßig. Seine Staͤrke 
aber heruße im. Ausdrucke. Er verfland die. Leiden⸗ 
ſchaften der verfchiednen Menfchenclaffen und die ſelt⸗ 
. famen Gefikeszüge meifterhaft vorzuftellen, ohne 
- Abertriebene und willkuͤhrliche Zufäge. - Seine Rär 


she, Advocaten, Abentheuerer, Wucherer, Spigs | 


Buben u. f. w. find auf den erfien Blick kennbar. 
Geinen Hauptzweck erreichte er felten ohne Mittel, 
Die nicht zu mehreren dienen, oder feibft wieder Zwede 


- And. Wer fellee 3.8. denfen, daß er in dem Stuͤckt 


Die Biergaſſe, das eigentlich bloß zue Ehre des briitl⸗ 
fen Bieres verfertige Ift, zugleich dem beruͤhmten 
D. ai und einem fies befannsen Portsämaper der 

LP" er . Das 


x 
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damaligen Zeit, Stienne tiotard, die empfindlichſten 
Hiebe verfegen fünne? Ein ſchwitzender Taglöhnee 


gaht mit einem großen Pack Buͤcher, den er ˖ wegbrin⸗ 
gen ſoll, ans, wand trinkt einen Krug Porter mie 


einer Sabrunf, : die fih ohne die größte Theilneh⸗ 
ang kaum anfehen. läßt... Unter den Büchern zeich⸗ 
ven ſich aus: D. Hill's Critik über Die koͤnigl Socie 
34t, Lauder über Milton, und einige Politika u. ſ. m. 
und dieſer Pack iſt an.einen Koffermacher, mohnhaft 
am Kirchhofe von St. Pauls, addreſſirt. Bekannt⸗ 
“dh werden Die Koffer in England inwekdig häufig 
mit Macularur befiebt. Und diefes iſt die Satyre 
Den -Koffermacher hat er uͤberdas noch den drolligen 
Dramen von Wir. Paſtem gegeben, ( palla chen, Ver⸗ 
leim' fie, Kleiſter drauf ꝛe.). Aber viel ſchoͤner, und 





wiirklich unnachahmlich ſchoͤn iſt Die. Satyre auf den 
Mahler Liotard. Dieſer nämlich konnte, wie es 


waschen Mahlern gebt, ſchlechterdings gar nichte 
mahlen, was er nicht in Natura vor ſich hatte. 
Hogarth ſtellt alſo einen Weißbinder vor, der auf 
einer Leiter ſteht, um ein Bierſchild zu mahlen. . 
Das Stuͤck fol eine Boutellle werden; um nun diefe 
wichtig zu treffen, hat fih der Mann .eine wirfliche- 
Bouteille in Matura an die elfernen Verzierungen 
des Schildes aufgefnüpft, mach. weicher et beim Far⸗ 
benmiſchen mit folder - Sorgfalt: und: feirwärts ger 
ueigteın, zielendem Kopf hinäugelt und hinviſirt, abs 
wenn es Das Porträt einer Koͤnigin werden follte %. 


. Die Ausführung ‚der Hogarthiſchen Blaͤtter if 


den Gegenſtaͤnden vom Er aͤtzte mit Geiſt, 2 


ia Bu 


’ t) ©. Lihtenberg im Gotting. Ta enkalender fe 


1795. ©. zır. und in feinem Auf die 
Mupferſtiche, Ebend. 1784. ©. 5. le Gegend 
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gab nie einen unuschigen Strich, daher deun Die 
Arbeiten feiner eignen flhdytigen Madel den verfeineer 
ten Strichen des Griffele, fo von andern Meiflern 
darnach vwerfertigt find, allerdings vorzuziehen find. 
Seine Ranier erfcheint in feinem Stücke beſſer, alg 
in einem Meinen Kupfer , das die Ede eines Lamdy - 
dienhauſes vorſtellt. 
Hogaeth's Kupferplatten kamen nach ben 
Abſterben ſeiner Wittwe im Jahr 1789 durch ein 
Vermaͤchtniß ad ihre Nichte, Mrs. Lewis, die fie, 
. gegen eine teibrente, an die Herren Bopdell abtrat, 
in deren Händen fie bisher vor allem Retouchiren 
fiher geblieben find. Sonſt hat man die Platten 
ale forgfältig gereinigt, und da ſowohl der Mechar 
nismus des Abdrucks7 als das Papier, jetzt befler 
Ä Dr: fo haben wirflich Die neuern Abdruͤcke manche 

* Worzüge vor den aͤltern. Merfwürdig iſt es, da 
Beydell's Kunfikandlung noch im Yahr 1806 voll 
fändige Eremplare von 110 Tafeln von Hogarıh'g 
ſaͤmmtlichen Caricaturen nach deu Originalplatten ig 
einem Folio⸗Atlas für 20 Guineen ausbot. Schon 
1783 ſtellten Bartolozzi, Ryland und Woollet ein 
oͤſſentliches Zeugniß aus, daß die Originalplatten 
“noch vortreffliche Abdruͤcke aushielten. Ob aber nun, 
nach 25 Jahren, daſſelbe noch gilt, iſt eine andre 
Frage. Man wird wohl wacker aufgekratzt und res 
ftaurirt haben. _ Einige ſeltne Blätter find von vers 
ſchiednen beruͤhmten Künftlern nachgeftochen worden, 
So hat man die Heirath nach der Mode in einem 
trefflichen Stich von Earlom, und das ſeltne Blatt, 
das den Enthuſiasmus darſtellt, und in Boydell's 
Galerie eine Zeitlang aufgehängt war, in einem 
Nachſtich von Mills, ganz im Geile des Bu 

. . . ee A 


se Ä osiäe der aber 


AYnch..g45.Coofe ſeit 1796. eine erneuerte Hegarchts 
ſche Suite unter dem Titel Hogan. reftored deraus, 
hie aber etwas zu Foftbar ifl,. 


" Hogarth’s Werke wollen nicht bloß betrach⸗ 
tet; fondern ftudiere, und in der Folge Ridlert feyn, 
in welche die meiften Blaͤtter gehören, die eine forte 

- geführee und zufammenhängende Gedichte ausmas 
hen). Gie find freylich für ſich ſchon fo redend und 
Hedeutungsvoll, daß es, weniaftens für die Haupts 
sorftelungen, faum einer Erflärung bedarf. Aber 
man weiß, daß diefer Künftler, mehr als irgend ein 
anderer, das Talent befaß, aud in jedes noch fo 
Eieine Beiwerk feiner Vorſtellungen, und faft in je⸗ 
den einzelnen Ing, Bedeutung und Aufptelung zu 
legen, und ihnen durchgängige Beziehung auf die 
Hauptfubjecte zu geben. Je mehr man in feinen 
- Geift, in feine fo ganz ortginafe faune, eindringtz 

deſto zahlreicher werden die Entdeckungen diefer Art, 
Die immer neues Vergnügen, neue Bewunderung des 
unerſchoͤpflichen Kunftgenies erregen. Aber auch 
unter diefen Anfptelungen giebt es jo viele, Die ganz 
local und temporeli ind, die in London und zur Zeit 
Der eriten Bekanntmachung der Hogarthiſchen Werke 
einen weit allgemeinern Grad der Verſtaͤndlichkeit 
hatten, der ſich allmaͤhlich durch Zeit und Ferne im: 
mer mehr verlieren mußte. Hogarth fetbft war 
ſchon auf die Deutung Ziancher diefer Umſtaͤnde bes 
dahe’). Er verfah die meiften Blaͤtter mis Inſchrif⸗ 
ten; er lleß Mottoꝰs in, freylich ſehr afmſel gen 
er⸗ 
u) ©. die Aezenſon von J. Ireland- Hogarth iſluſtrated 
&c. in der Allg. Literatur⸗Zeitung N. 229. Aug. 179% 
©. 460-464. . | 

” Einige Brasfäde feiner Erklärungen , die jedoch vers 

Mchtig find, finder man bei Ireland im Appendix, ° T.OL 


— — — — — 
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Merſen von einem gewiſſen Hoadley binzufägen,- "We 


welchen jedoch mehr erbauliche Rutzanwendungen; 
als unterrichtende Deutungen nes· Art, vorkommen. 


Mit Mecht naunte Lichtenberg: dieſan Hoadley Hoa 


garths Pagliatzzo. Man ſah daherbald das. Weduͤrſe 
miß ein, dieſen für die Ausiegumg To; ergiebigen und 
reichhaltigen Text mir Commentaren zu verſehen, bei 
denen bald ihr. Inhalt, bald ihre Geſchichte, bald 


. Die-darauf verwendete Kunſt, hald auch ihre morall⸗ 
ſche Tendenz, "des Hauptaugenmerf war. Der erſte 


Werſuch dieſer Art wurde ſchon 1746 von einem 
Schweizer, Namens Rouquet, gemacht ). Es. - 
ſind darin von dem Leben des Liederlichen, des Freu⸗ 
denmaͤdchens, von der Heirath yacı der Mode, und 
von dem Marſch nach Finchley Beichreibungen ents 
halten, die jege noch vorneinlich Aufmerffamfeit ver⸗ 
dienen, weil Hog art h ſelbſt hoͤchſt wahr ſcheinlich dem 
Berf, mir behuͤlflich war, der fie auch lange nachher 
erweitert und ins Engliſche uͤberſetzt wollte herausge . 
ben laſſen. In Ganzen aber ſind doch diefe Ertäures - 

rungen ſehr geiftlos, und von geringem Belang. 
Sogleih nah Hogarth's Tode unternahm ein enge 
liſcher Geiftliher, Dr. Trusler, eine ähnliche Ars 
beit von groͤßerm Umfange *).- Allein er verfuhdachte 


den Hogarth, wie fic Lichtenberg ausdruͤckt. 


WVon dem Kuͤnſtler ſelbſt und feinen Kupferſti⸗ 
hen gad es Feine vollſtaͤndige Nachrichten, bis Wal⸗ 
w) ©. Lettres deMr. +** 3 un de fes-amis d Pariez pouf - 
lui expliquer les eftampes de Mr, Hogarth. à Paris 1746. 
—J Lichtenberg in der Vorrede zur erſten Lief. ©. 
22. fg. ' 
3) Hogarth moralifed. e. by the Revd. John Trusler. 
London 1768. 8. mit 80 Kupfertafeln. | 
„Siorio's Geſchichte d. zeichn. Künſte dv PP 
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| ‚Bile, ſowohl die Vorzüge als die Mängel diefes Ges 


zühmten, und dadurd noch berühmter gewordnen, 
Kuͤnftlers mit frenudfchaftlicher "Wärme und chros 
nvxib giſcher Genauigkeit auseinatider feßte. "Die Be⸗ 
mertangen Gbes "feine Auaft und Die Deutung feine® 
‚Kunftwerfe verdrängsen zuerſt das Morurcheil, weis 
ches bisher. Högarıb:mar als Caricaturzeichner ans 
fah, der nur bloß feine Darſtellungen burlesk ad 
löchertich zu machen gefucht häne"). In der Felge 
lieferten Gilpin *),. Richolls *); John ’). und Samuel 
Seeland ©) tells einzelne Erläuterungen theils T 


Uyy Walpok, am a. O. 
62) Effay on print, By the Revd, Mr, Gilpin, 

8) & Oben 583. Not. | 
“;b) Hogarth illoftrated. by John Ireland III Vol. gr. 8, 
t .: Londn 17915 Vergli. Lichte nberg am a. DO. ©.a5. : 
© Graphie -ilfuftrations of Hogartb, from pidtures, 
t:  drawings and karce prints &. "London 1794. 4 Voll, 

"8. Diefee Herr Samuel Zeeland farb im JZahr 

.. 2800 in London. Er war urfpränglid win Mannſaktu⸗ 
riſt in der Gegend von Spitalhelds, und erwarb ſich ein 
ba anfehnlithes Vermoͤgen, daß er feinen Geſchmack für 

Literatur und Suuf befriedigen, und von feinen Eintänfe 

‚ tan teben Souyte Er fing an Gemaͤhlde zu jammeln, 
und feine Werke zeugen, daß er Renner war. Wan 
hat von ihm eine Reiſe durch Holland, Braband x. 
mahleriſche Anfihten der Biäffe TIhemfe, Medway, 
Avon und Wye; die eben erwähnten Graphiſchen Ere 
Sänterungen Hogarthes und mablerifibe Anſichten der Ges 
richtscollegien in London und Weſtminſter. Dieb wat 
fein letzteq Werk. Man darf ihn weder mit dem beruͤch⸗ 
fisten Sammel Jreland, welder ein verlornes 

Schauſpiel Shakspeare's und andre Brieffchaften des 

unflerblichen Dichters befigen ſolte, nod mie dem noch 
lebenden John Ireland verwechſeln, der ebenfalls 
Erlaͤntermgen über den Hogarth herausgegeden Bat. 
Es war ſeltſam genng,, daß zwei Leute deſſelben Dhanuens, 
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fländige Commentare über Hogarth's Werke. At 
lein fie wurden ſaͤmmtlich durch die trefſtichen, melſteq 
—38 Erläutgeungen übertroffen, weiche Lichtenberg 

nfänglich in der Folge Goͤttingiſcher Taſchenkalen⸗ 
Der vom Jahr 1784 an, felt 1794 aber einzeln und 
weitläuftiger aus Licht geftelle hat ). Tiefer tft noch. . 
fein Ausleger in Hogarch’s ganzen Künftlergelft 
‚ tingedrungen; und fo har noch feiner den wahren; 
ſelbſt hogarthiſchen Ton getroffen, ber für dieſe Er⸗ 
läuterungen unſtreitig der angemeffenfte If. Ho 
garth hatte als wigigee Künftler einen witzigen 
Kommentator noͤthig; ob aber nicht vielleicht Lich⸗ 


x“ Die aber weder verwandte, noch mit einander bekannt wa⸗ 
"gen, auf die Behandlung deſſelben Gegenſtandes flelen. 
KO, Huͤtt ner'⸗ Engliſche Miscellen, B.l. Ot. I. S. 
16-18.) In den Graphie illuſtrations findet man eine 
Folge von 60, zum Theil geatzten Kupferblaͤttern, von 
Gemadhlden, Zeichnungen und eintgen ſehr ſelten gemworbs 
nen Kupferſtichen kopiert. Man konn fie als Ergaͤnzum⸗ 
gen, oder als eine Nachleſe zu den bisher bekannte 
Wegerehilden Werken anfehen; ob fie gleih mehe fi 
foihe Liebhaber find, denen an Volftändigkeit mehr at 
an Auswahl gelegen if. Denn die Seltenheit, viels ' 
leicht auch Einzigkeie, mancher Blätter bet Seite gefegt, 
beſteht dieß Werk meiſtens aus den fröhem Arbeisen deB 
Künftlers, die er und. Die Sammler feiner Werke, ihreß 
geringen Werths wegen, bei Seite legten. Man trifft 
“  Üörtgens in diefem Werke auf manche den Künflier und 
s .ifeine Arbeiten betreffende Anecdoten,, mb das Gare if 
x: Kür den Kunſtſiebhabet fehr unterhaltend, wenn au 
gleich mandes nicht fo ganz beglaubigte und des Kogars 
ilthiſchen Geiſtes unmärdige Blatt mit Unterlaufen mag, 
"4,38. €,Lintenderg’s ausführliche Erklaͤrung der Hot 
arthifhen Kupferſtiche, ꝛc. Goͤttingen, feit 1794 
dr Lieferungen in 8. Die erfien fün Lieferungen find 
‚von Lichtenberg, die Übrigen von verſchiednrn Were 


” 
... * 


Ne. . oa Ppa— 
t 


— 


ss. m u =» un 


306 Gefſchachte ber Mahlerep 
| uberg feinem Reichthum an einen unwürbigen Ber 
geiittemd verſchwendet bat, bleibt eine andre Frage. 


"Mir haben aus dem Obigen geſehen, daß man 
egeri nicht als Caricaturmahler bewundern 
arf, und daß fein ganzes een in der Satyre bes 
pebr. Seine Nachfolger, ‚unter welchen ih E oe 
et auszeichnet, ‚haben es mit der Caricatur beſtimm⸗ 
‚ ter genommen und wahre Zerrbilder geliefert. Sie 
haben fogar Regeln gegeben *), nach welchen ſie ge⸗ 
welchnet werden muͤſſen. 


Jnigo Collet C} 1780) beſaß viel Gef 
Und Witz, und mahlte im Geſchmack von Hogarık. 

Im Jahr 1767 erfchieneu von ibm zwei Gemaͤhlde, 
ein werbender Linteroffizier und ein. Reerute, der don 
"den jubeinden Matrofenim Triumph weggefüher wird, 
die eine tumultuariſche Lebendigkeit beiten. Das erſte 

Blatt befand ſich im Cabinet von Me. Parker und iſt 
‚auch von Zr. Goldar in Kupfer geſtochen. Nur ſelten 
mablte er jo liederliche Auftritte, wie man fie in den 
Merken feines Meifters wahrnimmt, auch bemuͤhte 
er fich, eim befleres Colorit zu erreichen ). Mon 
feinen übrigen Arbeiten find folgende merfwürdig: 
Mer patriotiſche Schuhflicder, ein Bild, das viel 
Wahrhelit und Aunsdruck beſitzt; ein nackter Pfau, der 
Ach bemuͤht, die ihm genommenen Federn dem Kopf⸗ 
putze der Damen wieder zu entteißen, der fterbende 
Geizige, ein Stuger ber tanzen lernt, ein Drgelns 
Dreher im Cabinet von Mr. Beulen und dergl. 


| miehr. 
D Rules for drawing Caricatures, with au Ellay 08 Co 


- mic painting. 788. 8. 
£) ©. Critieal Remarks on the paintings exhibitgd iq 
1767. Gentl. Megan, T. xxxvn. p. 339. (1767.) 
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- mehr. 3u feinen etwas jmweidentigen Borfielungen 


gehören der ungluͤckliche Angriff und die Verſoͤhnung. 


In einem aͤhnlichen Geſchmack arbeitete Wils 
Siam Auſtin, deſſen Caricaturen jedoch mehr eitie 
politifche Tendenz haben, und gröptenepeile gegen die 
Branzofen gerichtet find. 
Die neuere Garicansrmoßferen floß, wie For⸗ 
fler richtig bemerktee), aus jener gluͤcklichen Verfaſ⸗ 
ſung, wo jedweder Buͤrger ein lebhaftes Intereſſe au 
den politiſchen Auftritten nimmt, und die Handlun⸗ 
gen der Diener des Staats ein Gegenftand der 
fen öffentlichen Sichtung bleiben muͤſſen. Die heil 
fame Erſchuͤtterung des Zwergfells ſcheint jedoch die 
Hauptabficht der englifchen Caricatur zu ſeyn, wos 
durch Die Sittlichkeit und felbft Die Kunft wohl ſchwer⸗ 
Uch mehr gefährdet wird, als durch Harlefins und. 
Pautalons Erfcheinung, auf der Bühne, und deren 
Macht, die Läche des wohlgenährten Wolfe zu, ercas 
gen. Die boshaften Caricaturen ſind nur für den 


. Herljont eines Pleinen, leidenfchaftlichen Kreiſes bes 
rechnet, und befriedigen nicht den allgemeinen Ges 


ſchueck. Dig jeigen Satyrenzeichner liefern auch 
gewöhnlich feine abfichtliche Gittengemählde in Kos 
garth's Manier, wo Beobachtungsgeiſt und Kennt⸗ 
niß des Herzens reichen Stoff zum Nachdenten geben. J 
Sie ſuchen vielmehr den Ereigniſſen des Tages, Din 
gJedermann im Munde führt, eine luſtige Seite übe 
ugewinnen, und mit dieſer nähren fie. noch einen Au⸗ 
genblick laͤnger Die gute! faume des gemeinen Mannedi - 


J Der Franzofe, der Bet dern Fauſtkaͤmpfer Hamphries 


eine Lehrſtunde nimmt, und der Redner Burt · m 


Tg) Geſchichte der Aunf in ernm e. 188. fe. j 
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einer‘ magifchen Saterne, waren glückliche Einfälle. 
Hier: zeige er zweien, Lords einen Bengaliſchen FIoß 
zum Berge vergrößert, und mehrere geringfügige Bes 
. genftände in LUngeheuer verwandelt, in Anfpielung 
der Hyperbolen feiner Anklage des ehemafigen Genes 
zalgouverneuers Haſtings. Die Minifter und ihre 
Handlungen find aber das Hauptziel, wogegen diefe 
Dfeile des Künftlerwiges gerichser werden, vorzügs 
lich war man in abenrheuerlihen Vorſtellungen dee 
Miniſter Pie und For, und des befannten Dberaufs 
febers der Dftindifchen Compagnie, Dundas, beinahe 
unerſchoͤpflich. Oft if über. den Sinn für Das Lächers 
liche ſelbſt Das Gefühl der Menſchlichkeit ‚verloren ges 
gangen ?), Ä Ä 


| Die Carieaturen der Oppofltion find’ von denen 
bdir Minifterialparıhei ganz verſchieden. Die Oppo⸗ 
fition in Fores Earlcarurladen In Piccadiliy, fo wie 
bei Allan und Holland, laͤßt die Minifter durch wahre 
Fratzenhaͤßlichkeit hervortreren und verwandelt fie oft 
in Thiere. Die Minifterialparthei im ‚Laden der 
Humphries in St. James s ſtreet begnäge ſich, Die 
Portraͤte ihree Gegner zu verzerten, und fuche die 
‚Charactere launig darzuſtellen. Fuͤr diefe arbeiteten 
GSillray und Bunbury. 3J 


James Gillray, deſſen Arbeiten auch im 
Deutſchland durch viele Nachſtiche in Zeitſchriften x. 
bekannt geworden find, deſſen Verdienſt ganz London 
auerfeunt und fuͤrchtet, iſt dee Sohn eines Invall⸗ 
den, Er wurde zu einem Schriftſtecher (welcher bie 
Schrift auf fertige Kupferplarten flicht) in die Lehre 

gothan; es gefiel Ihm aber nicht recht, und er euts 

bloß ſich mir mehreren geheburfchen, unter Die —* 


b) G. Zorſter, am % 8.6. L43 > 14% 


\ 
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diauten zu geßen. Machdem er eine geraume Zeit im 
Lande herumgezogen war, fing die alte Liebe zur 
Kunſt an wieder rege zu werden. Er kehrte nach 
London zurück, fludierte fleißig in Der Alademie in So⸗ 
merfets houfe, und flach, aͤtzte und mahlte.viele San . 
chen mir Beifall. Zu feinen beften Werfen gehören 
Die Anſichten eints volkreichen und veröderen Dorfes, 
Die Strandung des Paquerboots Nancyh, das in eis 
. nem Sturm 1784 bey den Sciliginfeln unterging, 
* Des Dftindtenfahrers Halswell und des Schiffes, der 
Herzog von Athol, das: 1783 in ber Nähe von 
Bombay ig die Luft flog, Ferner: Kol. Gars 
diner's legte Unterredung mie feiner Gemahlin und 
feiner Tochter, und einige Portraͤte. Auch flach er 
Den Minifter Pitt; da er ihn aber völlig traf, und 
ihm das Düftere, Kalte feinds Geſichts ganz ließ, 
fo wollte man ein fehöneres Bildniß fehen; aber der 
dazu gebrauchte Kuͤnſtler unterließ nicht, vorher 
Gillray' s Platte theuer zu kauſen, weil ſie den 
Mann weit aͤhnlicher Darftellse, RR 


Gilleay's entfchieduer Hang zur Carieatur 
waltete bald vor, und der einmürhige Beifall des 
Publicums bewog ihn, denfelben weiter auszubilden. 
Er befige eine richtige Zeichnung, und Die Gabe, die 
Geſichtszuͤge jeder Perfon, die er nur einmal zu fehen 
bekommt, richtig aufzufaffen. Die ausgebreiteren 
literariſchen Kennenifle jeder Art, die Neuheit feiner 
Gedanken und die unverrücte durchgängige Hinſicht 
auf den eigenthämlichen Charakter der Earicatur mas 
hen ihn zum erflen lebenden Künftler in feiner Gat⸗ 
zung, niche une unter den Engläudern, fondern auch 

nuunter allen Europäifchen Voͤlkern. Da er ein sreffe 
AUch unterrichteter und äußert belefener Mann ift, fe 
7.2.3. Me tat 
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hat: er auch vieles In Den Zeitungen von —* und 
1792 gefchrieben.- Ein intereffintes Stuͤck iſt der 
beißende meiſterhafte Brief an den Aldermann Bons 

dell, am Stygiſchen Pfubl von’ einen Kupferftecher 

gefehrieben. 

Anfänglih wat Silteay ı ein Anhänger der 
Dppofition, Damals erfand er das berühmte Blatt: 

Burke mit der magijchen taterne, Pitt am Deſtillirkol⸗ 

ben und als Tod auf dem apofalnptifchen Schimmel. 
— Je jener Zeit erfchien auch die Herenfgen gne aus Macs 
beth. Diener der Finfterniß oder The Wierd's filters 

_ unterfhrieben. Seitdem es aber Pitt gelungen iſt, 

"den. Krieg durch Die Vortheile des Handels und dee 
Anleihen zu popularifiten, fcheine Gillray ganz 
unter die Fahnen der Minifter gerathen zu ſeyn. 

Was ihn dazu bewogen har, ift bis jegr ein Raͤthſel. 

- Ind eſſen geißelt er oft auch ſeine Parthei ohne Scho⸗ 
t nung. Niemand aber betrachtet feine Blätter, ohne 
Die originelle, “ungemein finnreiche Erfindung, und. 

die allezeit gleich große Aebatichtent der Perſonen zu 
bewundern '), * 


- Rores und Holtand find nur fchwache 
Nachahmer yon Gillcay. Aber das englifche Volk iſt 
vom erſten bis zum letzten Stande fo ſehr für Spoͤtte⸗ 

V sonen eingenommen, daß ſie insgeſammt, ſchlechte und 
8*r u gu, 


u) Siltsan's. Sarliaturen find Überang zahlreich. Man⸗ 
cho der witzigſten find gegen Frankreich gerichtet, koͤnnen 
aber von uns nice angeführt werden, — Vergl. bie, 
Miscellen aus England in der Allgemeinen Zeitung von 
. 1799. Nro. 304. ©. 1351. 180% Nro. 129. ©: 533. 
Neo. 166. ©.709, Nro. 181. ©. 755. 1801. Neo. Br 
S. 349. Nro. 164. ©. 656. Nee. 200, ©. 797.. Nie, 
. 337. ©. 945. 1804. Nro. 33. ©. 133. Härtner Über 
die ſetzigen garicaturenjeicne in Loñhon im JZourhaf 

° Lenden mb Parie Dee Sabrahng, te V. ©. 7: ſꝗ. 
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gute, theen Kaͤnfer finden. Fores, der ſch vergebens 
bemuͤht, etwas an den Tag zu fördern, das nur i 
mindeften neben Billray’s Arbeiten die Verglei⸗ 
ung aushielte, fticht dieſelben wenigſtens nach, fo - 
daß man elende Copieen, meiftens in verjüngtem 
Maaßſtabe, von allen Gillrayiſchen Caricaturen bei 


Rain Gaben kann. Miele Leute wiffen dieſen Diebs 


abi nicht, und kaufen daher oft fothe Eopieen Rare 
Der Originale. 


Jopn Gerry, der Kupferflecher Earlom 


| und Rowlandſon ſind ebenfalls geuͤbte Caricaturen⸗ 


Erfinder. Gerry hat vorzüglich mancherley Spetts 
Bilder auf den Minifter For und deſſen Parthey ver⸗ 
fertigt, Rowlandſon aber ſtellt gemeiniglich die 
Sitten gewiffer Stände und Tapenliche Suuatier > 
en dar, 


Henry Wittiam Bunbarv, der, wen 


j wir nicht irren, um 1790 geſtorben iſt, war einer der 
ruͤſtigſten Earicarurenzeichner. Lngeachtes er als Dis " 
 Testant bloß für feinen Zeitvertreib arbeitste, fo had 


er dennoch eine außerordentlich große Menge von 


. Zertbiidern geliefert und manche Vorſtellungen bis 


zur Laͤnge von ſechs Fuß gebehnt, ‚bei welchen es deun 


"auch um den aͤchten Gehalt des Witzes etwas mißlich 


ſteht. Dieß it der Fall mir Dem -fogenannten langen 
Menuet, dem Cotillon, und der Kortpflangung der 


‚Lüge: - Diefe Stuͤcke enthalten war eine launtgte 
Darſtellung von. Characteren, die der Natur treu 


nachgezeichnet find; allein auf der ungeheuern Bi: 
menfon der Plarte Fanır nur der Müffigänget aus 
langer Weile ein Zreibjagen nach luſtigen Einfälen | 


anftellen. 


123 a in Mt. 
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Mm. Digpton verfertigte in den Jahren 179€ 
and 1797 eine Galerie fatyrifcher Portraͤte und Kupe 
. fer, wurde aber von G. M. Woodward übertrofs 
‚fen, deſſen ercentrifche Ausflüge in den Händen jedes 
VUebhabers treffender Eharacterbildung'zu feyn verdies 
‚ nen. Die hundere Kupferftiche zu den Ausflügen 
ehthalten. lauter characteriftifche Caricaturzeichnun⸗ 
gen, die Woodmward bei einer Reife Durch die vor» 
züglichften Grafſchaften in Süd s Wales nach dem Les 
ben aufgegriffen und fogleich gejeichnet zu haben verfis 
chert *). Berner hat man von ihm eine gutmüchige 
Satyre in einer Reihe verliebter Abentheuer, Eupis 
dos Zauberfäterne genanne !), und ſechs wigige Ca⸗ 
\ -ghearuren: auf die berühmte Sängerin Mes. Bils 
lington mit burlesten Werfen *). Auch hat er die 
Liebes haͤndel des Admiral Melfon mir der Lady Has 
milton und ihre befannten Tänze verfpottet, und ſeit 
1807 ein eigues Magajin für: Caricaturen berauss 
gegeben ). 
Endlich bat fich auf das Studium der Garkcanıe 
felbſt dahin verbreitet, .wo man es anfänglich gar 


nicht erwarten ſollte. So findet man indes beruͤhm⸗ 
ten 


98— Ercentrie excurfions, or niterary and piäturesque Sket- . 

ches of Countenance, Character and Country in diffe- 
» zent parts of England and South. Walce, By G. M. 
FV/’oodward. London, 17908. . £ 

4) Cap ids magic latera, defigned by G. M. Woodward;. 
etebet by T. Rowlandfon. 1797. 

w) The mufical menia for 1802. delineated in fix che. 
racteriftical plates, with metrical elucjdations and a 
bravura , dedicated to Mrs. Billington by G. M.FV 00d- 
„ward, with colquired plates, 4. 

5 The Caricature Magazine, or Hudibraſtic irre, 
being a colle&ion of original Caricatures from 
. Wings by @& M. W oodvar d. Eſq. 1807: 4 
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sen Holzſchneiders Bewick Schlußovignetten zu ſel⸗ 
nen brittiſchen Vögeln die luſtigſten Caricatur⸗Ein⸗ 


fälle auf den engen Raum einer in Holz geichnigten 
Verzierung. Man fieht auf den erſten Blick, der 


Mann lebte in Morwih, wo es viele Lnzufriedne 
wie der Degierung giebt. Kin Deligqueng, wird, 


vom Teufel auf dem Armenfünders Karrn begleitet, 
unter den Galgen geführt. : Man fiebt das Bildchen 


genauer. an, und finder: es iſt Pitt. 


Wir übergehen die vielen politifchen Catjeatu⸗ | 


zen, die regelmäßig Die Stelle der Zeitungen vertre⸗ 
sen. "Einige der beißendften anzuführen, haften wie 


nicht einmal rathſam. Alle auswärtige Begebenheig 
ten von Wichrigfeit, vorzüglich in Frankreich, ſogq 
„bald fie nur vielbekannte Menfchen und Perfonen bes 

treffen, befchäftigen auch deu Griffel der Caricaturi⸗ 


ſten. Wie fruchtbar iſt nicht Nelfon’s Sieg bei Abus 


‚ "Bir und die.anfgefangene Cortefpondenz, fo wie auch 


Die Veränderung der feanzöfifchen Regierung für diefe 
Zeitung in Bildern geweien! Ä 


Zr’ N we" 
Be 


Wir nefmen den Haben der Geſchichte wieder . | 


uf, wo wir ihn fallen ließen, um noch einige bes 
zühmte Künftfer zu erwähnen, Die unter Georg I. 


Hlüpten, Einer der angefehenften war Jean Etien⸗ 


ne Liotard, der ſich mit der Miniatur⸗Emaille 
and Paſtellmahlerey beſchaͤftigte. Ex ward zu Geuf 
im Jahr 1702 gebohren und anfänglich zum Kandel 
beftimmt , bildete fich aber ‚nach den Werfen Des bes 
fannten Petitot, und ging 3725. nach Paris, we 


die Schule von Maße befuchte, und ſich bei dem 
| BE W erſten 


D k s 
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erſten Hofmahler le Moine beliebt zu machen wußte, 
Der Marquis von Punfieur, der damals als Des 

fandeer nach Sralten reifte, nahm ihn mit fih nach 
Dleapel, von wo er nah Rom zuruͤckging, um dort 
den Pabſt und die Familie Stuart zu mahlen. Hier 
lernte er auch die Grafen von Sandwich und Besbo⸗ 
reugh, damaligen ford Duncannon, fernen, dee 
ihn beredete, mit ihm nach Conflantinepel zu reifem, 
wo er feit 1738 die Bildniffe der vornehmſten Maͤn⸗ 
ner, vorzüglich der fremden Gejandıen, verfertigte. 
Uin den ‘Beleidigungen der Türken zu entgehen, klei⸗ 
dete er ih als Mufelmann, ließ fih den: Bart. 
wachſen, ‚und behielt diefe Tracht feibft nach feiner 
 Müdtehe, daher er Überall der rürfifche Mahler ges 
Bannıt wurde. 


Nach einem vierjäßrigen Aufenthalt ir Conan 
tnopel erhielt er einen Nuf von dem Fuͤrſten der 
Moldau nah Zafly, mo er zehn Monate biieb. 
Mon hier begab er fih nad Wien, wo ihn Maria 
Therefia für feine Porträte der Faiferlichen Familie 
reichlich belohnte, nach Frankreich, und zuleßt nach 
England, wo er durch die Empfehlungen von Lord 
-Edgerumbe und des brittifhen Geſandten bei der 
Pfotte, Sir Everard Fawkener, viel Beſchaͤfti⸗ 
gung erhielt. Die wichtigſten Sachen, bie er in tone 
don ausführte, befinden fich tn dem Cabinet der Gras 
fen von Harrington und Besborough; als feiw 
Hauptwerk wird ein Bildniß der Prinzeifin von Wa⸗ 
les mit ihren Söhnen geruͤhmt. Ums Jahr 1716, 
ging er nach Holland, wo er die Tochter eines Kaufs 
manns zu Amſterdam, Maria Fargues, heirarhere, 
and feinen Bart dem Hymen opferte, - ob er- ſich 
gleich von feiner worgen andoſchen “rat nicht tren⸗ 
MR - 
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nen fonnte. Im Jahr 1772 Fam er um zweiten Mal 


nach England , und brachte eine-foftbare Sammlung 
won Bemäpiden berühmter Meifter,; und einige Glass 


mahieteyen von feiner Hand zum Verkauf mit. ‘Die 


fe, weiche nur in eiuem verdunkelten Zimmer einem 
außerordeutlichen Effeet machen, und bloß ale Cu⸗ 
rioſitaͤten anzufehen find, murden von den ewalifchen 
Kunftliebpaheen ıheuer bezahle. Er bileb in London 
gwei Jahre lang, und mahlte noch. zahlreiche Does 
traͤte, vorzoͤglich mit Paftelifarben. Von feines 
Emaillemahlereyen keunt man: Sruͤcke, die über eis 
nen Fuß ig Quadrat betragen. Wie wir oben be⸗ 
merkt haben, konnte er nicht Das geringſte mahlen, 
was er nicht vor Augen hatte, und hielt ſich fo ſelaviſch 
en Die Rarue, daß er bei feinem Bildniſſe die Pos 
kennarben, Sommerfledde und Warzen vergaß, Das 


wurde. 


ber ihm feine Gen ſenbeſaiglen oe übel genommen 


€ Zeitgenoffe von Ibu m war Eprinion Frie⸗ 
drich Zind, der Sohn eines Goldſchmieds zu 
Dresden, . und gebohren dafelbft um 1684. Ans 
fänglich trieb er die Zeichenkunſt ohne fremden Un⸗ 


- gereicht, im der Kolge abee unter Anleitung von 


Heinrich Sheitoph Fehlings, und wurde zufegt einer. 


E der größten Mieifter in der Emaillemahfery. Er ' 


fam im Jahr 17706 nach England, vervollkommneté 
Ach untere Bolt, und arbeitete zu tondon mit allges . 


meinem Beifall, da er ſchoͤne, richtig gezeichnete und 


lebhaft eolorirte auf goldne Tafeln geſchmelzte Por« 


- träte verfertigte, die mit hoben Preifen bezahle wur - . 


den: Walpole beſaß ein Portraͤt von Eomien, nad 
Lely, von feiner Hand, das allgemein für fein Met: 


fterftäch anerkannt wurde. Der Serlsuansdrud im 


Oe⸗ j 
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SGeſtcht, das jugendliche Feuer in den Augen; und 
die an dem eneblößten Hals herabmallenden Locken „ 
ſind meiſterbaft dargeſtellt. Ungeachtet er den Preis 
ſeiner Stuͤcke, nicht aus Habiucht, ‚fondern um 
Bett: wegen der. uͤberhaͤuften Beftellungen zu gerwins 
wen, von zivanzig zu dreißig Guineen erhöhte, fo konn⸗ 
te er dennoch kaum alle Aufträge volljiehen. Er 

wurde von dem König, der Königin und dem Prins 
jen von Wales, der ihn zu feinem Cabinet⸗Mahler 
ernannte, befchäftige. Die Prinzefiin Amalia befaf 
von ihm viele Porträte der Pöniglichen Familie von 
ungewöhnlicher Größe, welche fie im Jahr 1783 dem 
Prinzen von Wales zum Geſchenk machte. Auch dee 
verſtorbne Herzog von Eumberland hatte einige feiner 
beſten Arbeiten, ‚unter andern eine Copie des Bild⸗ 
niſſes der Königin Maria von Schottland won Iſaae 
Diver, aus Dr. Meade's Sammlung. 


Find machte verfchtedne Entdeckungen im ches 
milden Theil feiner Kunft, wodurch er feiner Small 
‚eine mehr als gewöhnliche Stärke und Lebhaftigkeit 
ju geben wußte, Indeſſen find doch feine Arbeiten 
von Manier nichs frey, worin alle Geſchwindmah⸗ 
ler leicht verfallen. Im Jahr 1737 beſuchte er fein 
Vaterland, kam aber 1746 zurüd, und lebte in 
South-⸗Lambeth, weil ihn feine Augenſchwaͤche noͤ⸗ 
thigte, «dee Arbeit gu entfagen. Denungeachtet’ber 
2009 ihn Die Marquife von Pompabdour, ein Porträt 
des Königs von Frankreich, Das: fie ihm uͤberſchickte, 

‚in Email zu fopieren. Er flarb, nach Fuͤeslie °) 
3758 1m 75. Jahre feines Alters, nach Walpole 5) 
aber Im Mär). 1767. J. Faber bar nach ihm in 
et ſchwar⸗ 
0) Künftler s Lesicon ©. 726. 
P) P. 476. 
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fmwarger Kunſt gearbeitet. Von feinem Brübek , 
Paul Chriftian,: der ebenfalls eine Zeitlang‘ in 


‚tondon gelebt hat, werden wir m einen andern 
Orte reden. 


Rouqust und Groth waren ebenfalls frem⸗ 
de Kuͤnſtler. Rouquet, ein franzoͤſiſcher Mah⸗ 
fer %), lebte 30 Jahre in England, und bemuͤhte 
fh, in Zind’s Geſchmack zu arbeiten. Er ift auch 
durch eine Erflärung verfchiedner Kupfer, durch eine 
Schrift über den Zuftand dek zeichuenden Künfte is 
England ') und andre Sachen bekannt. Brosch, 
ein Deutſcher, mahlte mit Waller» und Emgilferben, 
hat aber nichts denkwuͤrdiges hervorgebracht. | 


Die Miniaturen von Bernhard Lens, der 
um eben diefe Zeit blübte, follen nach Walpole * 
die größte Bewunderung verdienen. Er kopierle vor⸗ 
guͤglich die Arbeiten von Rubens und van Dyck, und 
wußte fich das Colorit diefer Meifter eigen zu machen. 
Er gab auch einige tandfchaften und Zeichen buͤcher 
heraus und eröffnete eine Schule. Ums Jahr 1741 
zog er ſich nach Knightsbridge zuruͤck, und ſtatb auch 
—*28 Von ſeinen drei Soͤhnen widmeten ſich 
zwel der Mahleren. | 


Joſeph Gouph war cbenfalls ein verzjaͤgli⸗ 
her Kuͤuſtler in kleinen Bilden, ob Be gleich in ei⸗ 
nem andern Geſchmack als die von tens behandelt 
find. tens vollendete alles bie auf jedes MT 

am 


- 9) ©. diefe Geſchichte, B. NI. ©.399. | 

£) L’ Etat prefent desarts en Angleterre. Engqliſch unter 

dem Titel: The prefent Rate of the arts in England, 
Lond. 1755.8. 
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: Goupn aber ahmte ſelbſt in Dem kleinen Umfang ey 
u ner Miniatur den Fräfiigen Pinfelfirich der Delmaps 
Jar nah. Diefen Vorzug erwarb er ſich duch ein 
fleißiges Studium italiaͤniſcher Meifter, vorzüglich des 
Salvator Mofa, nach defien Werfen er au Einiges 
In Kupfer geſtochen hat. Er. unterrichtete die Prin⸗ 
jet yon Wales in.der Mahlerey, und wurde Eas 
binetmahler des Prinzen. Beine Copieen der Ras 
phaelifhen Eartons bezahlte der Herzog von Chan⸗ 
dos mit 300 Pf. St., brachten aber bei der Vers 
fteigerung der Kunftfachen des Herzogs nur 17 Gui⸗ 
neen ein. Mon feiner eignen Erfindung kennen mic 
ein Blatt, das fih im Befig von John Gaylor bes 
finder, und deu Mucius Scaͤvola darſtellt, der feine 
Hand in eine Kohlenpfanne begt, uud, eine Carica⸗ 
sur auf die Trinkluſt des berühmten Händel, : mit 
dem er in Feindſchaft lebte. Er ftarb. 1747. Sein 
Dbeim, Louis, der den Lord Burlington nach 
Italien hegleitet hatte, übte die Fresco⸗ und Paſtell⸗ 
mahleren. Die Werfe feiner Neffen, Joſeph und 
Wernbard, rechner Walpole zu den Ichönften Mi 
niaturen, die jedem Cabinet zur Zierde gereichen ‘). 


Wir übergehen Huffen (} 1759), einen 
Künftfer, der Kennpferde gemahlt hat, aber nicht 
mit dem weit geſchicktern Giles Huffey verwech⸗ 
ſelt werden darf; den italtaͤniſchen Miniaturmahler 
Dirfatalt 1760), David Morier (7 1770) 
ans Bern, der Thiere und Portraͤte mit gewandtem 
Pinſel mahlte und ein Bildniß Georg's II und III, 
verfertigte; Miß Anna add „ Die fid der Blus 
menmahlerey widmete, aber in ihrer Bluͤthe flard . 
(} 1776); Stamford, einen Bildnißmahler, den 

" wie 


e) Walpole, p.477- 
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wir nicht näßer fennen Ct 1970); 5 aae Spack⸗ 
"man aus Jslington C} 1771), dr n Vorſtellun⸗ 
u von Voͤgeln Lob verdienen ſollen; Barnuby 
Ware CH 79 der ſich auch als Kußferſiecher br⸗ 
kqmnit geniadit dar; Thomas Lawranfon 
ch te deſſen Mörträte id Del und große Kupfers 
Mi Pr welche das: Greenwicher : Hoſpital darftelien, 
be Leraͤhmt werden , und Thomas Troughton, 
71797) der versah durch die Erzaͤhlung außer⸗ 
brdentlicher Grauſamfeiten, die: ei’ und ein und 
jwanzig andre, nach einem Schiffbruche, als: Grias 
»ven in Maroeco von 1747 bis 17yo'erlisten, d& fie 
Durch den engliſchen ‚Gefandich tt wurden, be⸗ 
in gewor en At ». vn 


: Katıesi Deorin herechn —* wie. — 
—— ), pr dei ſchonſten Hefftnungen, indem 
x teiſterhafte Portraͤte in Minlatur ausfuͤhens, ſtarb 
: uber;. wächdeiy.ed ein’ merkwuͤrbigen Verboͤr in der. 
- Ds Bailly beigewohnt hatte, an der’ verpeftesen 
Luft jenes Gefängnifles, zugleich mir dem Michter, 
.  sord Mayor und andern Zubörern im Map 1750. 
“ Won zwei andeen Miniaturmahlern, Spencer 
Ct 1763) und Playförd.(} 1780) und dem Blu⸗ 
anentmahlee Charles White } zu Chelfen 1780) 
Sönueg. wir. feine genaue Nachrichten mittheilen. 
Dohn Barton, deſſen gefcpichtliche Darſtellungen 
an Vidniſſe nicht verwerflich ſeyn ſollen, ging nach 
Oſundien und Ras i Denbay 1780. 
. | Unter 
“ u) Er hat feine: Esiehte in einem Buche, befchriehen, 
>" yon dem eine neue Ausgabe zu Exeter 1787 erſchienen ifl. 


IN PT 
„Storte's Gepticee b. zeichn. Ronned v. QOq 
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*7 Une den * len. Kür liern,,. die 44 et ber 
‚Mitte des verffoffenen Jahrhundoris auf die. Jarflefs 


u des Meeres und dee Gergefechte gelegt haben, 
—8* wir, vor andern, & — Brop 





u — and des beruͤhmten Richard Paton. Die 


erfe des erſtern werden. ſehr gefchäßk,.. And. * 
"außer Englaud nur dur die nach —* von Boꝛ 
geſtochenen ‚alte — ekaunt ſchoͤnſten 
folgende: — des — mit Kuͤſten 
der ER I rend der Wind, Die Wellen Fräufels; 
et, alifiichs ang bei Groͤnland, der Morgen 
‚Und der Miitag, der Win dag —— ꝓeſtra 
— die roberung diefes Shifies, | 

1746; der König Georg, ein Unlenſchiff im Sehr 
Ä 4743) ,. Bogeansen und Sheerneß im Geftzbt mie 
seinen franzöffchen Sion 1 Im Jahr 1745., die. Eiobes 
rung des‘ Schiffes la Marguife: d’ Antin. tt SYahe 


"7.3745, das Gefecht der Ba Pol Beiedeig und Ä 


| Geors u. ſ.w. 


Richard Petdn. 


oo Von den Äebensumftäuden. bieſes vortreffiichen 
Meiſters, deſſen Walpole nur im: Worbeigeben. ges 
denkt, haben wir unſerer Bemuͤhnngen ungeachtet 

kelne Nachrichten finden können. : Zwei Meiſterſtucke, 
wodurch er den. Orund zu ſeidem folgenden Ruhm leg⸗ 
se, grfchienen von ihm im Jahe 1762, und flellen 
zIwei Meine Seefchlachten, Die eine vom 21. October 
1757. die andre vom 28. ehr, 1758 —F— ni eis 
chen einige. brittiſche Capitaine dene j ie 
franzöfifhe Flotte erhielten. In dem erften Bi 
ſou der Muth und die Arſtreagung ber Britten He 

er⸗ 


⸗ 


Erf Crofbkilhten... ver 
| ‚Mechafs'bär ehelle, unb bie’ffantjöfiiche Marine vön 
ben Bel gut unterfhieden ſeyn. Zeichnung und 
‚De 


pesge nd. vortrefflich, In dei zweiten, , wei⸗ 
ches 

droyant vorſtellt, in welchem’ zwar der tapfere Capis 
‚Sala. Gurdinerr ſeih Leben verlor ; Die Englaͤnder aber 
idennoch ‚durch. den Muth des, Sientenanıs Carteret 
cdie Dherhandbebielten, ‚Harz befonders von Seicen 


*. 


des Cotorira:roße Vorzüge. Dus Kanonenfenuet 


beim Mondfegein auszudruͤcken, war feine geriiige 


wunden. 

⁊ n... En Ba a . EP up 
.. . Aüfgemäntert Durch Ben Belfalt,, asie welchenn 
ıdiefe Blärter-aufgenntumen wurden, unzernahm es 


Schwlerigkeit, ‚Alben Pat ou hat fe gluͤcklich Abre⸗ 


at 


: Pa tonz das; Seegefecht zwiſchen dem Schiffe Buk⸗ 


dugham, welches der Capitain Tyrrel Fommandiers 


ste, und dem Floriſant, einem franz. Schiſſe, das 


March zwey Fredatten umerſtuͤtzt: wurde, am 3. en. 


en Si g des Schiffetz Monmouth uͤber den Fon⸗ 


71718, zd mahlen und in Kupfer zu ſtechen. Auch 


xerfertigten egneins Vorſtellung ber Eroberung zweler 
franz. tinienfchiffe in dem amerikaniſchen Hafen Loute⸗ 
„bourg,. während des Krieges im Jahr 1758, welche 
„von den Engfägdern bloß mit bemannten Boten ges 
Ichah, indem fie bas eine ganz behalten wegrußerten, 
“das andre aber, well es auf dem Grunde faß, | 
| Brand fiesftea. Tin dunkler, anbtechender. Mor⸗ 
gen vergrößert Bas Erhabne diefer Scene, welche ihr 
Dauptlicht von.dem einen, in vollem Brande ftehens 
den, Schiffe, empfaͤngt. Im Hintergrunde ſieht 
man tonjsbourg, im. Vorgrunde die See, die mit 


eangliſchen Schiffsboten ganz angefüht if. Sie ents. 


fernen ſich ſchon von dem brennenden Ungeheuer, 


und ſind "bei dem andern, welches fle abführen wor⸗ 
I | a2 .. Ien, 


Gı2 Säfte der Vahlerey 


dey, .defto zohlreichet. und geſchaͤftiger. Die W 
ar womit Meer und Schiffe gemaplt And, fol I 
‚Richt genug bewundern koͤnnen. Hiebei herrfcht Mi _ 
‘iu den Meinften Theilen überall die ‚ vollfouynenfte 
—& und ein erſtaunlicher Fleiß. 


Eine andre große Arbeit, die Paton anternahm, 


war eine Vorſtellung der ruſſiſchen Flotte unter dem 


Admiral Alexis Orlow, und ihres glorreichen Siegs 
:über die tuͤrkiſche bei <fchesme im Julüs 1770. Die 
Gemaͤhlde, ander Zahl vier, find: auf: Befehl der 
Aaiſerin Catharina verfertigt worden, and befinden 
fh in der kaiſerlichen Galerie zu Gt. Petersburg. 
Man kann in Diefer Gattung nichts Vollkommueres 
feßen,, und darf-fih auch wohl von der Wahrheit, 
iu ſo fern fie in dergleichen Abbildungen: zu erreichen 
:fieße, verſichert halten. Die Blätter Kad folgenäp: 
-die eufifche Flotte, wie fie zum Angeiff auf die Kds 
‚fie von Natolien losgeht, Dee wirkliche Angriff is 
det Macht, Die Flucht und Niederlage der Tuͤrken 
An dem Meerbufen bei Tſchesme, und die daſelbſt des 
folgenden Tags gefchehene Verbrennung nab völige 
Vernichtung der türkifchen Flotte. 5 


Die Übrigen Mahlereyen von Paton, die hier 
genannt zu werden verdienen, find: die verzweif⸗ 
jungsvolle Schlacht zwiſchen Capitain, Pearſon auf 
dem Gerapis, und Paul Jones, Befehlshaber auf 
"dem Bonhomme Rihard, im Jahr 1779; Die 
brennenden” Unienſchiffe Queber und Surveillante, 
im Jahr 1779; der Sieg des Admitals Rodney 
uͤber einen Tbaͤl der ſpaniſchen Flotte unter dem Be⸗ 
fehl des Admirgls Don Juan de Langara am 16. Jan. 
1780;3 die Schlacht zwiſchen Hyde Parfer und - 
Zoutmen am $. m. 7. und die use 


— — — — 
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tar,. Diefe beftehen in vier großen und in Kupfer 


Auftritte Son den lezten Belagerungen von Gibral⸗ 


geftochenen Gemaͤhlden, welche folgende mir einer Er⸗ 


Märung begleitete Scenen enthalten: der Anfang des 
Bombardemenss der ſchwimmenden Batterien, des 


Abends am 1,3. Gept. 1782, die Wernichtung ders 


feiden in: der Drache vom ızten bis zum raten Sep⸗ 


tember, der allgemeine Braud und.die Erpioflon der _ 


meiften fchwimmenden Batterien an Demfelben Tage, 
und eine Anfiht der Flotte unter dem Befehl des 
Lord Home, „die der Vefagung am 11, Octob. 1782 


neuen Vorrath brachte. Alle diefe meifterhaft auss 


geführten Bilder find von den beruͤhmteſten Kuͤnſt⸗ 
lern in Kupfer geftochen worden ”). Von den beften 
Mahlern, welche in Pat on's Geſchmack in unſern 
Tagen gearbeitet haben, nämlih von Serras, 


Dodd, Drummond, Elliot u. ſ. w. wird uns. u 


’ ’ 


sen die Rede fen. 


Ehe wir aufdie ausgezeichnetſten Blidhauer und 


Architeeten Pompien, die gegen Das Ende Der Regie⸗ 
zung Georg's IL. arfchienen, mäüffen: wie noch einen 


gewiffen Peter Parifor erwähnen, der ums Jahr 


2753 eine Tapetenfabrif zu Fulham errichtete, wors 
in nicht nur Gobelins, fondern auch koſtbare ſchar⸗ 


‚Sahne Tücher, und zwar fo vollkammen, wie zu 


Chaillot und Sedan, verfertige wurden. Er zog feans 
zöfifche Taperenwirker nach England, uud fliftere fas 
gar eine Zeichenfchule für junge Leute ee 
on | Ä ts 


w). P. C. Canot, ber nach Paton die Seeſchlachten 


zwiſchen Den Tarken und Ruſſen geßochen hat, ſtarb an 
Den Folgen feiner außerordentlichen Anſtrengung zu Ken⸗ 
riſh⸗town 1777. ©. Gongh’s Topogr. T. IR. p. 
289. Nalpole, (Appesdix) p. 493. | 
2u043 * 
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ſchlechte *). Er hatte an dem KHeriog u Eumbegr 


land einen eifrigen und; freigebigen Gönner;. da abee 
feine, Gobelins zum. allgemeinen Gebrauch viel zu rölts 
bar waren, und. felbft Die Reichen feine hohen Preifg 
fuͤrchteten, ſo ging die Tapetenfahrik nach und nach 


ein. Sie war, ſo lel uns bekannt 1 dir lebte in 


England N). =. 


J. Mmiaer Kusbrafumb £ 5. Rous 


Biltiac waren in dem hier behandelten Zeitraum Die 
beruͤhmteſten Bildhauer. Sie waren beide Auslaͤn⸗ 
Der; jener ein Niederländer, dieſer ein Franzoſe. 
Beide haben fuͤr die Weſtminſterabtei viele und große 
Denfmäßler geliefert; "und beide ſcheint derſelbe Geiſt 


. Befeelt,, dieſelbe Anficht der Kunft geleiter zu haben; 


Sie kannten offenbar, wie Goͤde richtig bemerkt °); 
kein höheres Ziel, als auffallende Stärke des Kuss 
drücks und die Ausführung eines von kaͤnem Witze 
geſchraubten Gedankens. Damit konnte Wär und 
Wahrheit und die aus der Verbindung beider ent⸗ 
foringende- einfache Groͤße nicht beftehen: : Ihr Bes 


Areben, den Ausdruc zu verftärten, ' hat fie oft bis 


zum.Earkcarurmäßigen fortgerifiens' "und da fie irre 
wach neuen, “Nberrafchenden Einfaͤllen haſchten, ſo 
iſt es ihnen nicht Selten begegnet, ſtatt des Eehabnen 
das Gemeine und ſtatt des Tragiſchen das Burleske 
zu ergreifen. Im Mechaniſchen der Kunſt kann man 
ithnen allerdings mehr als mittelmäßige“ Be enſte 
mgtitehen. or 
Rot 


4 


5 ©. Gmelehair s Mogaziie vom Behe 1754 


y) Vergi. Doddington’ s Diary. Pı 149, Lyfon’s Bari | 


rons of London. T,U, 2-40 . RK 


ea x 2. 


2) Th. ill, ©, 136.. 
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Rushraf war der Sohn eines Mahlers und 


. Nam zu Antwerden auf die Welt, ging ı 720 in feinem’ 
26ten Jahre nah London, und modellirte Meine Fir 
guren aus Thon. Durch eine Büfte des Herzogs von“ 


MNottingham, die fehr ähnlich ausfiel, tourde er fo. 
Berühmt, daß er mehrere Aufträge zu größern Wer⸗ 


Sen, vorzüglich zu einigen Denkmaͤhlern erhielt, 


welche Privarperfdnen ihren Freiinden errichten woll⸗ 

sen. Eine Zeitlang grbeftere er für Gibbs, der 
Aber die Geſchicklichkeit des jungen Kuͤnſtlers zu fets! 
nem Eigennug mißbrauchte, denn er gab: ihm für 
jede Statue an’ Priors Monument 35 Pf., ob er 
gleich ſelbſt von dem Lord DOrford 100 Pf. ausgezahlt 

befommen-härte. Allein nach einiger Zeit eröffnete, 


er ſelbſt eine eigne Werkſtaͤtte, und nun wurde ihin 


aflein jede Arbeit.nan. Wichtigkeit übertragen. » 


Rysbrak mußte, wie die übrigen brittiſchen 
Bildhauer, feine Kräfte groͤßtentheils an Mauſoleen 
verfchwenden, "die mit dem Wunderwerke, weiches Ars. 
temiſia ihrem Gemahl errichten ließ, nurden Namen ges“ 
mein haben, und wo die Decenz, die Eitelkeit, der 
Wahn, undeaufend Bedenklichkeiten dem Genie Feſſeln 
anlegten, und es in einen engen Kreis von anmuthslo⸗ 
fen Bildern bannen *), Geine Meihode, im Hin⸗ 
tergrund eine Pyramide anzubringen, welche ich an 
die Wand lehnt, ift zwar nicht zu loben, allein feine 
Siguren find gut geordnet, einfach und edel. Die 
plauloſe Anhaͤufung der vielen. geſchmackloſen Denke 


. mähler, weiche in’ der herrlichen Weſtininſterabtet ze 


Bas Auge beleidigen, noͤthigte ihn, feinen Werken hur 
einen geringen Umfang zu geben, und mehr che 
d) dorſter am a. O. S. a3. 
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Hoͤhe als in die Breite zu arbeiten. Ein hier erriche 


tetes Denkmabl zu Ehren des Generals Wade 


- . J 


wird für das ſchoͤnſte Monumene von ihm gehalten, 


"allein es bleibt immer ein geſchmackloſes Product P).. 


Nicht viel beffer find feine Denfmähler zum Andens 


"Ten bes Sir Sfade Newton, des Herzogs von Marla 


Borough zu Blenheimi, und. die Ritterſtatue Wil⸗ 
beims III. aus Bronze, die 'zu Briſtol 1733 aufges 


richtet, und ihm mit 1800 Pf. St. bezahlt wurde. 
Scheemaker's Modell der Ritterflatue war weit befler 


geicihner, wurde aber dennoch verworfen... Geine 
üften ſollen viel Aehnlichkeit befißen, und mit gros 


Gem Fleiß vollender feyn. Ein Berjeläniß derſiden 


finder man bei Walpole 9 | 
Der eben erwähnte Scheemaker machte Fri um 


| eben dieſe Zeit befannt, und wurde durch den Bei⸗ 


fall, den er wegen eines. Denkmahls zu Ehren von 
Spafspeare erhielt, unfern Künftter ſehr gefährlich. 
Allein noch meht drohete Roubilliac ſeinem Anfehen, 
Daher er, um alle feine Gegner zum Schweigen ju 
Bringen, feine vier Meifterftücke, nämlich die Sta, 
zuen des Palladio, Inigo Jones, Flamingo und eis 
nen Herfules ausftellte. Zu dieſem Herkules, deſſen 
- Kopf nach dem Farneſiſchen Fopiert wurde, hatten 
Die wohlgebaugften und ſtaͤrkſten Männer in London, 
ſaͤmmtlich Fauftfämpfer und ‚Borer von dem damals 
blühenden Amphitheater der edlen Borfunft, ihre 


- Glieder hergegeben. Die gewaltigen Arme find nach 


Broughton kopiert; die Bruft gehörte einem. bes _ 
ruͤhmten Fuhrmann, und die Lenden und Beine dem 
Mabler Eis, der das Bor: Gymnaſium fleißig bes’ 

ſuchte. 


4 


by) S. Sie, am a. O. ©. 136 - „8. 
c) Walpole, 2.479. | 


‘ 
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ſuchte. Da die Bor⸗Uebungen fehr oft den ewigen 


Schlaf nad ſich zogen, und das Parlement jene Afas 
demie durch eine Acte unterdräcte, fo fann Rpss 
braf’s Herkules als ein Monument der damaliger 
Gladiatoren angefehen werden. "Er fam in den Beſitz 
des Mr. Hoare und befinder fich in deffen tandf itz zu 


Stourhead. 


Rysbrak, der nichts Weniger ale Reichthä⸗ 


| met gefammelt hatte, ließ feine noch übrigen Kunfls: 


werfe, unter andern auch eine Sammlung wortrefie 
licher Zeichnungen im Geſchmack der großen italiaͤni⸗ 
ſchen Meifter, öffentlich verſtelgera. Er flarb am 


- gten Jänner 1770 °).. Seine beiden Beüder, Des 


ser Andreas und G. Rysbrak mahlten. Fiſche, 
Wögel, todtes Wildpert uud Landfchaften, und mas 
zen achtungsewuͤrdige Kuͤnſtler. Der ältere (geb. zu 
Paris 1690) farb zu London 1748. Louis Ryse: 
Hraf, vielleicht ebeufalls ein Bruder des Bildhau⸗ 


..er6, ober, was noch wahrfcheinlicer if, ein Reffe 


Defielden, da Peter viele Kinder hatte, zeichnete‘ 
fich durch gefchichtliche Darftellungen aus. Von feis 
nen Zöglingen Feunen wir, nur einen gewiſſen var 
der Hagen, ber, mancherlei in Elfenbejn geſchnitzt 
haben foll. 


Louis Fraugois— Koubikliae, geboßeen 
zu inon, war Ryabraf’s gefährlicher Rebenbubler, 
und wurde Die legte Zeit Mehr befchäftigt. Durch 
feinen Gönner, Sir Edward Walpofe, erhielt er dem 
Auftrag, einige Buͤſten im Trintens Eollege zu Due 
blin, und das Monument des Generals John, Her 


3086 


d) eines, 2 480. Lyfon Eavirons ef London, 
II. p.204. nu 
45 


— 


- 


s Gerüchte der-Mahleren 
1098 won Argyle für die Weftminſtet⸗Abtel zu verfer⸗ 


tigen. Seine Hauptwerke ſud eitte Statue des Tons 


Rünßfers Händel in den Luſigärten zu Vaurhall, Die, 
Denfinäpler ju Ehren des. Herjogs und det Herzogin 
04, Montague in Morthamptionſhire, eine Statue 


von, 
| Georg's I. in dem. Seyars boufe zu, Cambridge und 


eine andre ‚des Canjlers. der Univerſitaͤt, Charled’ 


. Herzogs von Somerfer, ebendaſelbſt. Sein’ Wos 


naneni der Mrs. Nightingale in 'der Weſtminſterab⸗ 
tet tirein laͤcherliches Produet, ohwohl auf hohe 
tragiſche Wirkung berechnet ). Außerdem verfertige 
te er eine Statue des Str Iſaae Mewton im einer: 

elfe von' Trinity: college, und ein Modell zu eis: 
nern Denkmal für den General Wolf‘). Eine ſeiner 


beſten Acheiten, die Walpole mie Stillſchweigen übers 


gangen hat, tft eine Buͤſte Carl's I. im Veſitz von 
Ewyn Esq. zu. Matſon In der Naͤhe von Glouce⸗ 
de EEE 
U Monbilliac hatte auch Tolene für Dichtkunſt, 
und fchrieb Satyren in franzslifcher Sprache. Einuns. 


 aollendetes Porträt von ihm in Oelfarben, Das er kurz, 
Bol feinem Tode angefangen hatte, wird von Balz 
pole 


erwaͤhnt. Vielleticht trieb er auch Die Kupfer⸗ 


ſtecherkunſt, da uns einige Blätter nach Demoulln, 


welche Enten und einen Habicht mit feiner Beute dars 
fteflett, und mit ſeinem Nawen bezeichnet Aud., bes 
kannt find. Cr farb am 11. Jenner 1762; 
5., Ouech. 
er6.&5de,.ama. O. 8.139- 14T. - . en 
ie S a hmane. Magazine, T.LIL P.L. p.54. 
5), ©. Gentleman's Magazine, T. LVIII. P,IT, p.6( 
27, 9 Zu re re * 
h) Woalpole, p.480 Pr . 


t 


) 
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,. Quelppiugdtoren; Delvanz haben ebens 
falls viele Monumente geliefert. Der erftere war ein, 
Zögling von Camillo Ruſconi, and erhielt einen, 

Huf nad England duch den Lord Burlington, für 


- Den er mancherfei zu London und Chiswick verfertigte. 


Er reftaurirte auch Die Antiken Des Lord Pomfrer zu 
Eaſton⸗ Neſton, ging aber im Jahr 1734 nach ſen 
mem Geburtsort Bologna zuruͤck. Delvauxr, echt 
Gehütfe von Pfumiere und Bd, reiſte mit Schee⸗ 
maker im Auguſt 1728 nach Itallen, blieb dort vier’ 


bis fünf Jahre und fam nach England zuräd: Zu | 


Stowe wird, vbn Ihm eine fchöne Gruppe gemiefen.. 
reißt Walpole), der zugleich bes. 
merkt, Daß er ſich zületzt in Bruͤſſel miederließ. 


Wir dürfen Hier den geſchickten Arbeiten in-Eie; 
fenbein, Jean Fransois Mersfovis, nicht 
mit Stillſchweigen übergehen. . Er ward in Slahdern, 
gebohren, lebte aber größtentheils zu Rom, mo er 
faſt ausſchließlich für eugliſche Reiſende Fleine Figu⸗ 
ren und Vaſen aus Eifenbein perfertlgte, Die ſeht 

eſchmackvoll und mie ungemeinem Fleiß ausgefuͤhrt 
yn ſollen. Da er in England ſein Gluͤck zu machen 
hoffte, fo ging er nach London, ſtarb aber kurz nach 
ſeiner Ankunft. Er hatte einen Sohn, der die Kunſt, 
nicht unmärdigdes Ruhmes feines Waters, trieb, und 


zugfeich den Pinfel führte, leider aber als Juͤngling, . 


Purz vor feinem Vater flarb. Wegen der Arbelien 


. eines gewiſſen offer und feines Meffen muͤſſen 


wir auf Walpole veripeifen 2 . en 
+" Mir übergehen Jean und Jacques Antois 
ne Daffier, zwei vortreffliche Srempeifgneher, 


i) Wälpsle, p. 481. 
&) p. 481. “. 


Car Zn Er [) De 
ad . ’ IN. vit7g 
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die fürbie Londner Muͤnze gearbeitet haben y; J. Eb eu⸗ 
ſtoph Tanner, einen Deutſchen, und Jeaa 


Laurence Natter, nicht Nattier, wie ihn Wal⸗ 
pole ſchreibt "), Der zu Biberach in Schwaben auf 


Die Belt. fam, und faft ganz Europa burchreifte, 


Bon diefem Künftler, der in England viele Jutag⸗ 
hio's und Stempel ju Medaillen gefchnitten has, und 
he deffen Hauptwerk eine Medaille zu Ehren des 
Sir Robert Walpole gehalten wird, werden wir au 
einem andern Orte umftändlicher reden. Er flarb zu 
St. Petersburg am 27ten Decemb. 1763. Yohe 
Kirf Cl} ı761), ein andrer Gtempelfchneider glei⸗ 
ches Namens (} 1776) und J. Sigismund Tans 
. ner, der vierzig Jahre lang für Die Krone gearbeitet 

BheC} 1773), find uns nicht näher befanne.”). 


Mater Georg II, trat endlich die Architectur wies 
‚ber in ihre Rechte. Prächtige Kupferwerke, welche 
die fchönen. Reſte des Alterthums darfiellen, und. 
‚neue Ausgaben der Schriften des Palladio und Ini⸗ 
90. ones brachten die wahren Grundſaͤtze und den 
reinen Gefchmad zuruͤck. Sie fand aufgeflärte Köps 
fe, die ſolche ausübten,, und Befchüger, die fie uns 
cerflügten. Unter Diefen waren befonders die beiden 
„Grafen von Pembröfe und Butlington, Die. in einem 
. edlen Styl nicht nur für fich jelbft Baueren, ſondern 
auch fremde. Gebäude anordneten und ausführten. 
Die genaue Bekanntſchaft mit beiden har Walpolen 
in Grand gefeßt, merkwürdige Umftände Davon bel⸗ 
. zubringen‘, Die wie aber nur in einem Außerft ges 
BE — nr bang 
©. FWalpole, p.482. Vergl. Füeslie's Geſchichte 
der Kuͤnſtler in der Schweiz. Bd.IV. ©.92, 140 \ 
m) p 482. nt u 
a) Bergl, Halpole (Addenda) p.497: 


- 


— —— — — 
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Draͤngten Auszug mittheilen werden, um bie Graͤu⸗ 


- "gen, die wir uns vorgefchrieben. Haben, nicht zu 


‚Überfpringen. Aus eben der Beſorgniß geben wir 
aud bloß die Namen der vornehmſten Architecten, 
Die dieſen Zeitpunkt in. England bejeichnet haben. 
Dieſe waren Giacomo Leoni, ein Venezianer 


Af 1746), deſſen vortreffliche Ausgabe des Palladib 


742. erſchlen; Olovanni Nicola Servan⸗ 
dont, von dem wir bereits. umftändlich geredet Güs 


Ben °), Thomas Ripley, gebohren in Yorkſhie 


Te, der als ein Günſtliug des Minifters Robett Wal⸗ 


Role von der Oppoſition verfolgt wurde, und Bet⸗ 


tnlan gley, der aufden ſeltſamen Einfall kam, fünf 


. Drdnungen der gordifchen Baufunſt zu erfinden, umd 


auch viele, Längft vergeffene Schriften herausgegeben 

gan. 2 1 
| Ungeachtet ſo viele geſchickte Architecten auftra⸗ 
een, ſo war Dennoch der Zunſtgeiſt der Londner Bau⸗ 
meiſter und die Unwiſſenheit dee Magiſtratsperſouen 


dem raſchen Emporbluͤhen der geſchmackvollen Archis 


reetur ſeht hinderlich, wie.man aus einem merkwuͤn⸗ 


digen Beiſpiele ſehen kaun. Es giebt Fein Buch 


Aber London, in dem nicht der Pallaſt des Lord. Mes 


yars, das Manfionshoufe genannt, weitläufig ers 
wmähnt wäre, und Eingebobene ſowohl als Auslaͤn⸗ 


der fagen einmürbig, es fey einer ‚des geſchmackloſe⸗ 


Ken Breinbaufen, womit man je Die Erde belaftes 


. habe, : Folgende Anecdote, welche einen beruͤhuten, 


- jeßt lebenden Londner Baumelfter zum Gewaͤhrsmann 


bat, erkläre die Entſtehung diefes Gebäudes. Als 
der Rath von: Altstendon fchlüffig geworden war, 
a W einen 


0) ©. dieſe Befäihte, AIR ©.353. 


p) Walpole, p.483- 485. 


A 


! 





\ 


a. Pen der Beha- 


— Dänaft fir Be den, Lord Be zu selten. 
hickte Ar — ton, dem die S ache der Künße 
Ei Keen ie ‚pehliseifen.: n eingn 
eat von ie ‚Der, Rs beta toll | 
"war, mie Der, —*— sie... "benf e er ihre 
‚ aehinigung —— Fehlen Die erfte Frage 
nm Rathe mat nik, ob der, Yltgerfeilse ig ziweds 
mäßig: (9, fondern ob gebachier — ping hr 
Jahre. in London geßairden, habe et 
‚ger und Meiſter ſey? — Krk Punee & 






‚großen Steeät,. üb, wer weiß, — e 
einen Ausgahg ara inmen haben wilde, wäre # 
‚in, wuͤrdiget Bu lbere eufgetanden, welcher 
Lruſter Miene ie: es it unnuͤtz hi egüber welter ju 
ſtreiten; —8 weiß, daß Pattaͤdio ein Yapif 


dt, und folglich nicht concnericen kann. Lord Bur⸗ 


ington's Vorſchlag wurde Dann inmuͤthig verwor⸗ 
Sa, und an. Palladio’s Starrieih Proteſtant genams 
men, Der das tondner. Buͤrgerrecht Barte.- Dieſer 

Ebhrenmann, welcher den Pallaſt des Lord Mayoch 
aun zu Rouen unkernahim, war, ſeiner Profeſſton nach 
ein Schiffozimmermann, und dieß bewieß er audyak 
Alter. Werke. Die Fronten des : Manfion z boufk 
gleicht völlig einem tiefbeladenen Indienfahrer, Tat 
dan Schnoͤrkelu,« die An den beiden Hinterbugencütch 
m der Galeris zu ſetzn pflegen. Alle Treppen tavark 


Big gleichen dei; Schiffetreppenn, und der Oberche 


aſt gerade fo angelegt, wie man ſich die Arche Ri 


qu denken pflegt. m 


Weit v vernänfiger benoßasen Ri der ford” te 
gar und die Aldermänner, als fie beſchloſſen batıen, 
eine große ‘Brücke über Die Themfe, Die Br ads 


ars Brücke genannt, bauen zu laffen. Das Ditle 
Le mient 


a 


[4 
P4 


/ 


in Gtobseifännien. 623 


un 22 


ment bare ja Diefem ungeheuert Bau 160,000, ni 


Br. bewilligt, und die Aldermänner erfuchten 
Jeſchickte Architecten Plane. einzureichen. Sie wähls 
‚sen auch, den beſten von Robert Mpiner N, 


"und legten ‚den erften Stein. am legten Octobe 


1760. Den. Bau der großen Weſtminſter VBruͤc 
vertraueten fie ebenfalls einem großen Architecten, 
dem Eharles tabetge, der 1702 36 Paris 
farb. - Bon ‘Ben Lebensuinftaͤnden dieſes Mennes 
haben wir weiter Teihe'Nachridten - finden Wankß 


‚ul6 daß. ertn'der Gchrortz auf die Belt kam, * | 
m 


England: naturaliſtet wide, "und. feinen — 
Seſundheie wegen nach Frankreich ging. 
Gough) wollte er einem Hafen zwifchen and 
vorn und Shndoin: cafife anlegen ,,: und tin: Werk 


" Über dert San der Weſtminſter Brüde berausgeben. 


Ein Zeitgerioffe von ihm, "Ehitward;’ber tm 
uf 1789 ſtarb, war: ebenfalls“ Mahlen und 
Architett. Er hat ſich jedoch — Pure X 


. HER verſchiedne Dinge beruͤhmt gem 


durch 
eige außerordentliche Brücke uͤher den —** Tan in 
Wales, und: durch feine Metbhodiſten⸗Predigten. 
Du Druͤcke der Walliſer Sprache Pontsysrus 
Pridd genannt, wird fuͤr⸗die einzige ihrer Art ges 
halten, und eſtellt den kuͤhuſten Bogen in Europa 


dar, Die Weite deffeiben auf:den Waſferã che iſi 


27 Fuß. Bei allen Schwietigfeiten, Biedn Eng⸗ 
band den. Brücenbau berrafen, ‚wurde feine Hilfe 
geſucht; auch ſetzte er die Asbeiten diefer Art bie 


an feinen Tod fort. Er war dabei Vorſteher und 


‚ tehrer 


4) Die —* Aroitect iſt auch alß Scqhrifeteler durch 
feine ions On. Bridge Buildings betannt. na 
he — Repertöry, TLpiN 


#) Brit. Topogt. Vol.i P.474, 739. 


— 
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Lehrer einer ſehr großen und ſehr vermiſchten Nerhos 
. Diftens Gemeine, die er durch herzangreifende Predigs 
sen and eine exempfarifche Frömmigkeit leitete, umb 
ſelbſt den anders glaubenden Secten Eprfurde eins 
flößre. Er flarb 71 Jahre alt, und wird wegen 


. feiner Tlente und | feines moralifhen Lebens unter 


die te Wobubarr feiner Mation gerechnet ). . 


- Ganderfon, Milter, Esq. pon Radwar ij, 
ud Franeis Hiorue beſaßen sine ‚bewundernsr 
wuͤrdige Meſchicklichteit, die Gothiſche Baukunſt nach⸗ 
mohmen, ‚Francis ward im Jahr 1741, gebohren 
uud ſtarb 1789. Die Socigtät der Antiquate nahm 
thn 1784 unter ihre, Misglieder auf, Die. Haupt⸗ 
werke von ihm find: Das Seſßonhague und das. Ge⸗ 
fangniß zu Warwick, die Kirche zu Zesburıy in Glou⸗ 
eeſterſhire und, ein dreiecfiger Thurm ig dem Sazgen 
Des Herzogs von Norfollk zu Arundel )J. 


Um— auf Heury Herbert, Grafen von Dem 
broke zurückzukommen, fo muͤſſen wie bemerken, 
daß er den Sig feiner Vorfahren, Milton: houfe, 
. den bereirs Holbein, Jones und van Dyck verziert 
und der Graf Thomas mit koſtbaren Kunſtſchaͤtzen 
bereichert: Hatten, als geſchmackvoller Baumeiſter 
umaͤnderte, und ber Gartenanlage eine gefaͤllige Zeh 
terfeit gab. ine praͤchtige, zierfiche und hedeckte 
Sruͤcke banere er nach einem Plane des Palladis 
über die Willy, Die Durch den Garten geleitet wor⸗ 
den tft, und nicht weit von Wilton⸗houſe vorbei 
. fließt. Auf beiden Seiten führen zehn. breite Siup 


s) Vergl. Fedenhelz Annalen x. ©. IL e. 347. I 
) ©. Paipole, (Addenda) p.495. ' 

u) ©: Dallaisuy, p. 158. Genslonan's ‚Magazine, 
" T. LX. Bu, BP 245% nn | 
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in eine Miſche worin einige Buſten aufgeſtellt And, 


Der mittlere Theil der Brücke wird von jehn Doris 


fchen Säulen getragen, Die fich Aber einer zierlichen 
Baluͤſtrade erheben, auf welcher einige gute Copieen 
nach alten Statuen des Amors und der Venus fies 
den’). Mach Walpole ”) und Miltzia *) harte fein 
Baumeifter in England einen reifern und gebildetern 


Geſchmack als der Graf Henry, von dem er nicht 


nur in feinem tandfiß zu Wilton, fondern auch anders 
waͤrts Beweiſe gab. Wir muͤſſen der Kürze wegen 
Auf Die Beifpiele verweiſen, welche j jene Schrifeſteller 
angefuͤhrt haben. 


Richard Boyle Graf von Burlingson 


„hatte ebenfalls die Baufunft aus dem Grunde flus 


Diert, und wendete ein großes Wermägen und febs - 
nen bedeutenden Einfluß an, talentvolle Männer zu 


‚befördern. Wir haben ihn oft im Obigen erwähnt, 


und geliehen, was er zur Aufmunterung der zeichnen. 
den Kuͤnſte gethon hat. Sein größtes Vergnügen 
fand er in der Beſchaͤftigung, Entwürfe zu große 
oͤffentlichen Gebäuden zu maden , und fie auf eigue 
Koften aufjuführen. Dabey war er fo beicheiden, 
Daß er nicht einmal für den Erfinder wollte ungeiehen 
feyn, fondern daß feine Plane unter Kent's Damen, 
den ev zu Rom gefunden, im Jahr 1719 mit nah- 


Engtand zurüc und zu fi Ins Haus genommen hats 


se, erfchtenen. Seine Verehrung des Inigo Jones 
war fo aroß, daß er die von ihm erbauete Kirche im 
Eovent; Garden ausbeſſern ließ, und den Eingang 


J 9 uum 
vy) Goͤde, Au SZ 075 | | 
WDR . 

. x) T. II. p. 304. 


Fiorillo's Geſchichte d. seid, Rünfte A A» | 2 u 


% 


. 


| 


626 Geſchichte der Mahlerey 


zum Beaufortgarten in Chelſea an ſich kaufte und 
ihn nach Chiswick verſetzte, wobei man ſo vorſichtig 
zu Werke ging, daß auch, jeder Stein wieder auf 
den andern gelegt wurde. Ferner leiflere er Dem 
‚eben erwähnten Kent bei feinen Zeichnungen, welche 
Wbitehall von mehrern Seiten darftellen, huͤlfreiche 
Hand, und gab eine prächtige Ausgabe von Pallas 
dio's Abbildungen der alten Bäder heraus, Defien 
Papiere er mir großen Koften an fich gebracht hatte. 
Menu man feine Gebäude auf feinem eignen Landſiß 
zu tonsborongh in Yorkſhire, die Colonnade vor feis 
nem Pallaft in Piccadilly, vorzüglich aber Den Saͤu⸗ 
lengang im Hof betrachtet,. fo muß. man über feine 
Kenninifle erftaunen und feinen Geſchmack bewuns 
dern. Den Eindruf, ben dies leßtere Werk auf 
Walpole gemacht hat, befchreibt er ſelbſt fehr naiv ”). 


Burlingeon’s Palaft zu Chiewick ift zwar 
eine ſehr geſchmackvolle Nahakmung einer Wille des 
Palladio, aber nicht ganz von Fehlern frei, Die viels 
feicht aus einer zu firengen Anhaͤnglichkeit an die Res 
geln der Symmetrie ze. entftanden find. Er bat eine 
große Wirfung, Die durch majeſtaͤtiſche Cedern ſehr 
erhöht wird. Won feinen übrigen Werken, Die zu 
zahlreich find, als daß wir fie hier anführen koͤnnten, res 
t . det 


:- 9) P-487. IT cannot help mentioning the effe& it (the 
colonnade) had on myfelf. I had not only never ſeen 
ät, bue had never heard of it, at leaft with any atıen- 
tion, when foon after my return from Italy I was in- 
vited to a ball at Burlington- houfe. As I pafled un- 
der.the gate by nighe, it eou)d not firicke me, At 
day - break looking out of the window to fee the fan 
sife, 1 was furprifed with the vifion of the colontade, 
that fronted me, It feamed one of thofe edifices im 
fairy talcs chat.are raifed by genii in nighr's time.” 


— 
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Det Balpofe *): Wir bemerken nur noch, daß duch 
feine Gemahlin, Ladd Dorothy Saville, eine 

kenntnißreiche Dame war, viel Talent für. Zeichens - 
Funft beſaß und vorzüglih Portraͤte zu- entwerfen 
wußte. Allein fie arbeitene zu flüchtig und ſtinenbaft. 


Im Vorbeigehen gedachten wir, daß Lord 
Burlington feine Entwuͤrfe oft unter Kent's 

amen bekannt machte. . Diefer Kuͤnſtler ward in 
Morkihire gebohren, lernte Die Mahlerey von einem 


RKutſchenmahler, ging aber nad Jondon, wo einige 


feiner Landsleute eine Summe zuſammenſchoſſen, das 
"wit er nach Italien reifen Pönne. Im Jahr 1710 
Fam er in Nom zugleich mit Talman an, bejuchte die 
Schule des Ritter Luti, und gewann in der Afades . 
mie den zweiten Preis der zweiten Elafle. Lord Burs 
Ungton fand ihn noch zu Rom, und bewog ihn, 
von der Mapleren, die er nur mie mittelmäßigens 
Erfolg erieb, zur Baufunft uͤberzugehen. Dieß chat 
er auch, und fand durch die Empfehlung feines mächs 
tigen Gönners viel Befchäftigung. 


Als Mapler verdient Kent faum genannt zu 


werden ; denn feine Hiftorien und PWorstäte find uns ' | 


ger aller Critik. Seine Zeichnung iſt unrichtig und 
fein Colorit ſchwach. Seine Compoſitionen find fo 
verworren und finnlos, daß fie fogar Hogarth vers 
fportete, der ein Altardlare von ibm in der Kirche 
St. Element: auf einem Bilde nachahmte und noch 
mehr verzerere. Die Halle zu Wanſtead iſt gleich⸗ 
falls ein Beweis feines Unvermoͤgens, fo wie feine 
Arbeit an der Decke und im Erdgeſchoß zu Hough⸗ 
ton, Die ihm Robert Walpole unser der Bedingung 
1 uͤber⸗ 
8 486 - 488. ' 
3) P- | Sea 


. 
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Abertrug, daß er fie nur grau in Feau ansführen folls 
te, weil er feinem Colorit nicht viel Gutes zutrante. 
Was ihm aber vorzuͤglich einen Damen gemacht bat, 
iſt ſein Talent zur Verzierung, und Die neuere Cats 
- tenfanft, wozu er den Grund gelegt bat, wie wie 
Bald weiter anführen werden. Mac dem Tode von 
Jervas erhielt er die Stelle eines Föniglichen Hofmah⸗ 
ers und verfchledne andre Bedienungen. Er flard. 
am-ıaren April 1748"). | 


Heney Flitersfed), Robere Morris‘), 
John Milter ) und Thomas Sandby waren 
ebenfalls Baumeifter, die in einem reinen Gefhmad 
arbeiteten. Vorzuͤglich hat ſich Sandby (geb. 

1721: 1798), ber Zorfideputirter Des großen 
Windſorparks, ' eines der Alteften Mitglieder der för 
niglichen Academie und Profeffor der Architecture war, 

Burch mehrere Arbeiten Ruhm erworben. ine der 

letztern war dee Riß zu einer Brücke über die Theme 

Bei Somerſet⸗ houſe im Strande *), 

Wir kommen fun zu dem berüßmteften brittl⸗ 
ſchen Baumeifter feiner Zeit, Robert Adam (geb. 
"1728 } 3ten März 1792) °). Cr ward in des Stadr 

W Kirk⸗ 
a) ©. feine ausführliche Biographie bei Malpole, p. 
488-492. nt | 
b) & Walpole, p. 492. Not. : 
c) Man Hat von ihm Lectures on Archite&ture in zwei 
| Drtavbänden, die viele brauchbare Nottzen, enthalten. 
dhy Er iſt der Herausgeber von Andrea Palladio’s Elements 


of Architefture, -reftored to its original Perfeäion, 
‚as published by him at Venice. &c. &c. fol. mit 28: . 


.  Kupfertäreln. n 

e) Gentleman’s Magazine, T. LXIX. P.II. p. 709. 

£) Die vollſtaͤndigſten biogtaphiſchen Nachtichten von Pl 
B 0. dert 


a . 
\ « 
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AÆirtealdey gebohren, und drr.zweiis Sohn William 
Adam’s, Egg. vun Mernburg; ‚sbenfalls ein Ar⸗ 
eitect won ‚großen Verdienſten. Nachdem er auf dar 
Univerſitaͤt Edinburg ftudiere hatte, war er jo glüds. 


Nic der innigften Vertraulichkeit mit Archibaid, Here 


309 von Argnle, Mr. Charles Townſhend und Wil⸗ 
Tianı Geafen von Mapsfield zu genteßen, Sein Bas 
ter, der ihn feiner eignen Kunft gewidmet, ſchickte 
. ihn Hierauf nach Srälten, um dort die Werke des 
.Alterthums zu ftudieren. "da et aber bier, bel den 
Meften fo vieler öffentlichen Gebäude, die Ueberbleib⸗ 
1% irgeud eines Privargebäudes ungern veruiißte % 
am er auf den Entihiuß, eine Reife nach den Rn 
nen des dioclerlanifchen Pallafles zu Spalaird 
Dalmatien zu unternehmen. Sein Gefaͤhrte war det 
vortreffliche Bdimetfter Cletiſſeau mir bdieſem und 
dem geſchickten Zeichner Antonio Zucchi ging er von 
Venedig den sıten Sullus 1757 umter Seegel, und. 
langte in gehn Tagen gluͤcklich zu Spalatro au. Un⸗ 
‚geachtet ihm der Veneziauiſche Gouvertieur, : weils 
chem Beſuche von Fremden in dergleichen Abfidt ets 
was ungewöhnliches waren, und der dafür hielt, 
‚daß fie eiguitlich die Befefiigungsmwerfe des. Orts in. 
Augenfchein: wehmen wollten, izle: Schwierigkeiten 
in den Weg tagte, fü Fam et dennoch in fuͤnf Wo⸗ 
hen mit Abzelchtnung und Aufuehmung der'Küinen 
3, nn > WM 
bort und James Adam findet man, aus enghſchen 
Schriften entlehnt, in der Bibliothek der Schönen, Wifs 
fenfaften,” B. XII. Th.I. ©. 90. fü der neuen Biblie⸗ 
thet B.LIII. TH.1. ©. 108, fg. Vergl. Arhendoß Anı 
nalen B. X. &. 114. KUL, G. 133. Dollaway am 


Inntelligenzblott der allgem. Liter. Zeitung Mre. 80. In⸗ 
‚aus 1798. ©.d45.: Ber 
vo. ’ Kr 3 . 


a. O. p. 150-152, öde, ama. O. B. V, 8.299. - 
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u Stante; eine ſehr kurze Zeit für fo viele Arbei, 


‚welche die größte Genauigkeit verlangt. Die Mefuls 


are feiner Reife gab er 1764 In einem großen Folie⸗ 
dand beraus y. 


Im Jahr 1762 ward Adam zum Architecten 
des Koͤnigs ernannt, gab aber fein. Amt 1768 wies 
Der ab, weil es. ſich nicht mic dem eines Parlaments⸗ 
gliebes vortrug, zu dem er für die Grafichaft Kim⸗ 
roß erwähle worden. Um diefe Zeit wurde er, is 
Wereinigung feities Bruders James Adams Esq, 
von dem Adel zur Errichtung viel edler neuer Gebaͤn⸗ 
be und zur Prachtverzierung vielen großen Wopns 
häufer gebraucht, und 1793 gaben fie ihre Werke 
heraus 9. Die herrlichen Gebäude the Adelphi wer⸗ 
45 ein eigen D Denkmal beider Brüder bleiben. 


+. . 
| Adam 


» The Ruins of (he Palace of the’ Eoafrror Dielen at 
‚Spalatro in Dalmatia, by A. Adam, F. R. S F.& 
A. Architect to the King and to the, Queen, mit 71 von 
trefflich geſtochenen Platten. 
9 Sie erfte kieferung erſchien i775 unter dem Titet: 
The‘ works in Architecture of’ Madert and Jamds 
ren Hau s,. Bsq, Bio. I .:C- nteiningifiem of che Defigas 
.7/0f Sion-houfe,. 4 magmfcont fegt of hin Grace the 
— 678* ‘of Northumberland in the Coputy of Middlefe 8 
Die Beſchreidungen ſind engliſch and franzſifch). 
°:  Sahr 1774 erſchien die zweite Nummer- und — a 
rt of the late Earl of Mansfield’s villa at Kenwood 
“In the County of Middleſex. :( Eitiige Exemplare, dte 1 
. Burner und 4 Schillinge koſten, enthalten auch das 
Deckenſtuͤck des großen Zimmers nad der Ausflihrung 
” “ Muminirt). — 1775 die dritte Nummer: The De- 
Augns of Luton Parkhoufe, one’ of the feats af the late 
"John Earl of Bute. — 1776 die vierte Nummer, 
Die einige Werke zu Whtrefall. Edinburg n. f. w. dar⸗ 
ſtellt. Eins art dieſes Bere se nicht —* 


mr 
1 
12. 
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22.” Adam ward’ den 10. März 1798 In dem fälr 


Cichen Flügel ber Weſtminſterabtei begraben. Die 


SBristen halten ihn für den Schöpfer ihrer eignen 


Baukunſt, auch war fein in Erfindung von geſchmack⸗ 
vollen Zierachen finnzeiches Genie niche bloß auf feine 
Kunſt eingefchränft, fondern wurde durch feine Zeiche 


zungen Aber faſt alle Theile des Manufacturweſens 


verbreitet, Er binterließ viele Denkwaͤhler einer era 


habnen, Pühnen Architectur, und noch gegenwärtig 


werden das Univerfitätss Gebäude in. Edinburg, ſo 
0.2.00. we 


!. 


C. nnd wuͤrde auch, da es zu koſtbar If, als daß es ſich 


viele Känftier ober Liebhaber anſchaffen könnten, unver» 


ß 

N. Adams, "die er zum Wefchluffe macht, Bier ausges 

„ boden zu werden.‘ 
Wachsthum und die Bluͤche der ſchoͤnen Künfte der Pracht 
. und dem Eifer der roͤmiſch⸗kathpliſchen Religion zu veow 
danfen. Einen foichen Bewegungsgrund hat Sroßbrie 
j,,; . tennien, ſeitdem es Macht und Weherfiuß erlangt, nie 
“gehabt, "um feine Triebfebern und Tälente für die ſchoͤ⸗ 
nen Känfle noch witkſamer zu machen. Auch haben nie⸗ 
mals‘, weber unſere Megierungeform, noch die Einfackg 


| ? "heit unſrer Reltgion, fo etwas y bewirken geſucht; 


IR auch nicht wahrfpeintih,, ‚daß es je geſchehen me e 
„... $6 lange wir fortfahren, ein freies‘ und biähendes Holt zu 
2* .Und ob wir gleich in einer kurzen Reihe von J 
ers faft in.jede Kunft eingebrungen ind, und durch 


äpdlich ſeyn. Indeſſen verdient eine Bemerkung vom 


) 


* Sralten”, ſagt er, hat feinen " 


. zengende Beweiſfe dargethau 77 daß unfer Land, . 


- ‚wenn es erimuntert wird, fein Mationalgenie auf eine bes 
mundernsiwiledige Art anftrengen Bann; fo dürfen 


NT darum nicht erwarten, daß die zeichnehden ‚Künfie 


. uihre größte Belohnung erhalten, und daß fie den hoͤch⸗ 

fien Gipfel den Vollkommenheit erreichen werden, ba fle 
‚., des Macheifers beraubt find, den oͤffentliche Werke eine 
>? Höfe,” amd dei. beehrenden Beifalls eines aufgeklätten 
"und einfitseolin Publikums entbehren.” Was bier 
Adam mit prophetiſchem Geiſte vertündige Bar, iſt 
auch dis jetzt richtig eingetroffen. . 
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| . quemften Gänfer auf Gewoͤlben ruhen, deren fühne, 


> 
. 


Abbe auch mehrere öffentliche: größe Gebäude in tous 


Bon, Giasgow u. (.:w. nach feinen. Entwürfen. und 


Heichnungen errichtet. Er harte bloß. in feinem leßr 
ten Lebensjahr acht Riſſe zu großen Gebäuden. und 
fünf und zwanzig zu anſehnlichen Privarbaͤuſern ges 


ade; ſaͤmmttich hoͤchſt verfchieden in Styl and 
| ‚Eompofition. So wie alle voertreffliche Kuͤnſtier tm 


England, wurde auch er fehr.geahrr, und die ber 
cxüuͤhmteſten feiner Zeitgenoſſen, Bıme,':Noberefo, 
Sibbou, Ferguſon und Dr. Smith, Verfaſſer des 
Werks über den Reichthum der Nationen, waren 
ſaͤmmtlich feine Freunde. England hat. in ihm und 
Str Joſhua Reynolds beinahe zu gleicher Zeit zwei 
ſeiner "größten Zierden verloren. In der Zeichnung 
feiner zahlreiſchen Landſchafte.n ſoll etu großer Reichs 
thum von Phantaſte, und viel Beurtheilung in der 


. Vertheilung der Lichter und Schatten herrſchen '). 


Sein Bruder, Ja mes Adam, farb zwei 
Sabre nach ihm, 1794. Auch dieſes Kuͤnſtlets gro⸗ 
e Verdienſte zeigen Die außerordentlichen Bauwerke 


n konden in einem glaͤnzenden VLicht. Beſonders 


‚machten zwei ungeheuere Maffen von Gebäuden ſei⸗ 


zen. Ruhm. vollkominen: Portland: Place, ein gros 
Ger, mit Pallaͤſten gezierter neuer Mlag, und die 
noch, mehr bewundernswerthen Adeſphi⸗Bulldings, 
30 tinige hundert der größten,’ zierficäften und bes 


eolof 


er 


— Zwei, Landſchaften von Robert Adam ſtellen eine 


kändtiche Fete dar, die der Graf von Derby in feinem 
Barten zu Oaks in Surry 1774 gab, und find von- Calde 
alt und Srignon 1280 geflohen. Ein andres Blatt, 
von 3. Roberts geſtochen, enthält einen Pavillon, worin 
. ebenfalls ein Kimpiiiges Feſt 1774 gegeben worden iſt. 


\ 


— - 
[ 


’ 


\ ‚ei sofhritankan BB 
eoloſſaliſche Varart das Gauje zu ˖ einem des: diten 
RMons wuͤrdigen Werke macht. en 


“ 


Kt 1796)", Er ward in Schweden gebohren, aber 


von engfifgen Eltern und als Britte anerfannt, um 
1 auch feih ganges Lehen in, England zugebracht. 
Er erhielt feine erſte Erziehung zu Ripp 


Darauf gründete. . Als er von Diefer Reife nach 109 


Hange jur Bautahſt, und war ſo gluͤcklich, durch kA⸗ 


Inige nette Ze nungen ſich dem Lord Bute zu em⸗ 
pfehlen, en die Stelle eines Zeichennieifters 
bei dendjegigen” Koͤnige, dahratigen Prinzen von 
Wales, verſchaffte. Sein erftes Werk von Belang 
war Lord Besbbrough's Bla’ jn Rochampten‘, wor⸗ 
"auf er feine Zelchnungen zur Chineſiſchen Baukunſt 2 
| an — 222 un 
.o::. ſtad dee European Magazine ‚von 17% verſchiedenes 
‚ni .gefammielt ,- wo mair and fein Portraͤt von Broich ges 


u vflochen.Adider: Klein die baten Macrichten, veien wir 


ts bebient Hafen, finden. ip. @bituary Im Gaeutle- 
...mans Mägstine., ..March.. 1296 p. 259. und in dem 


. 


landiſchen Mecxolog im -Ztelligenzblattrder allgem: & 


4 aus ! 
x terarus Zeitung 09m 1797. MERd5Lr ©-425- 1Be 


„3 .Döügas 4 Chiusfe. buildinge „ı fernitures, dreffce, 





ic) Meherißläßehngmßände väır Cha m her4 i in Wärn 


ellen, 
Kr 5«2.- " 2 machi- 
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‚und. im "folgenden Jahre ſein Hauptweẽtk über Cidti⸗ 
Baukunſt herausgab "), ein Bäniglidyer Zeichen⸗ 
Fqhuͤler beſtieg nun ſelbſt deu Thre, und uͤbertrug 
Ahm ‚die ganze neue Anlage der Gaͤrten zu Kew. 
‚Hier fand Ehambers volle Gelegenheit, feine Lieb⸗ 
haberen für den Chineſiſchen Styl zu befriedigen, nud 
machte feine bier wirklich mit ungeheücrn Koften, 
zum Leidweſen allet Liebhaber, des reinen. Geſchmacks 
ausgefüßrte Drientalisinen ſelbſt. tn. einein prächtigem 
erfebefanne"). Zu den bei dieſem Werke befindfichen 
fen vereinigten fih, um die Gunſt des Königs 
Nich, zu erwerben, die . größten Kuͤnſtler. Chams 
. bers gab die architectoniſchen Zeichnungeri, die Pro⸗ 
Be wurden von Kirby, Th. Sandby, Woolet, 





Srignon und Rooker geflöchen, Das ganze MWerf 
‚Hürde 1769 wieder aufgelegt, und die‘ frühern 
+ © iften wurden Ihm zugleich einberleibt. Chams 
‚Ders entſchuldigte fich ſchon it der Vorrede der ‚de 
‚ften Ausgabe weitläuftig darüber, daß er bei den 
Anlagen in Kew dem Chinefifhen Geſchmack gefofge 
‚fen, weil Die Gegend um Kew. von der Natür Harz 
verwahrloſet and zu beſſern Anlagen gar nicht geſchickt 
„machines and ufeoßl , .engraved by the beit, hands 
from the Original, "dtawn in China, by Mr. Cham- 
' Bers &c. to which is annexed ‚a Defcription: of their 
G. I temples, houfes, gardens. &e, 1758. fol. 
= m)-A Treatife. on the Deeorative part .of.Bivil’Architee- 
U... mure, illuſtrated by Gfty Original. and. hree edditio- 
x wi Platüs, / engraved by Old-Rooker, Old Paudrinier, 
- — rCharles Geignon, - and other eminent hands.“ By Sir 
- FV iliiam: Chambers &c. 1759.. fbl. : Dis‘ deitte ſehr 
vermehrte Ausgabe erfchien In Imperial Botie 1791. 
tn) Plans, Rlevatiom, Be&ions and Reifpeltive Views of 
the Gardens and beildings at Keiw-in Surry. 1763. fol. 
.ı Berl. Gentienan’s, Magatind. I. Ählk.ipı 0% 
1. XLIU, p- 281. a | 
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I. 2feg. Indeffen reguete es von allen Beiten Spoͤtte⸗ 
"reiten auf.den Pagoden-Geſchmack des Fäniglichen 
Baumeiſters, und dieß bewog ihn daher, eine eigne ' 
Abhandlung Über die Drientalifhe Gartenfunft °) 
.. 23773 herauszugeben, die im folgenden Jahre ſchon 
‚wieder aufgelegt und mit einem fonderbaren Zuſatz 
Begleitet wurde )). Maſon harte damals eben fett: 
ſchoͤnes Gedicht. über die engliſchen Gärten 7) her— 
‚ausgegeben, und man glaubte in Chambers’s - 
‚neuem Werke mehrere Beztehungen darauf zu finden, 
um fo mehr, da damals der König den Gärten pu 
Michmond Tine neue Geftalt geben wollte, und mau 
‚Chambers die. unlautere Abficht zufchrieb , Daß de 
durch feine zu eben der Zeit erfcheinende Orientaliſche 
:Oartenfunft dem. Könige eine Abneigung gegen Die 
echte engliſche Landſchaftsgaͤrtnerey habe einfloͤßen 
wollen. Dem ſey nun wie ihm wolle, Maſon war 
ſelbſt fo gereitzt, daß er eine Burleske Dagegen im 
Druck arſcheinen ieh"), die noch jetzt zu den witzig⸗ 
ften Producten, die England in dieſem Fache befigk, 
| ‚gwrehne wird. Der König ließ ſich durch Diefen Bes 
derkrieg gegen feinen Liebling nicht irre machen, fonderg 
. arg ihm vielmehr 1775 die Vollendung von Gomerfats 
haouſe anf, Das Chambers’s Ruhm oder Tadel, denn 
Die Stimmen find fehr gerheile, auch auf Die Nachwelt 
bringen wird. Cr 34 bis an feinen Tod Das Zutrauen 
‚feines Königs, deflen Eonteolleuer im Baufache er . 
war. ‚Zugleich war er Baumeiſter der Königlichen 
Akademie und Mitglied der berühmteften —— 
aä Be mieen 
©) Oy Oriental gardening. 1773. . 
An Explanstory Difcourfe Tan Chan o 
© Onang Chre Fur or u Y 


:Q) The englifh Garden g 7 6 J 
£) An heroic epiſtle &c. - LENZ EL 


l 
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mieen in Europa, zu Florenz, Paris u. ſ w. Dem 
Deutſchen iſt er am meiſten durch feine Schrift über 
“Die Orlentaliſchen Gärten bekanute), ‚und um Be 
oo. Geſchichte dieſes Theils der Gartenkunſt hat der figfs 
Jbige Mann unleugbare Werdienfte, --- Er unterbiefe 
‚mit den Europäern, die ich im Orient aufbieltem,, 
\, ‚eine ‚beftändige Verbindung in diefer Abſicht. Man 
y non. ihm eine Befchreibung der merkwuͤrdigen 
MPageden bei Mapalipuram ), auch haue!: er Theil | 
7 au den von W. Jones ſeit 17895, herausgegebenen 
ſiatiſchen Miscllen), 0, 
1. . Mau hat ihm Häufig. Schatd.-gegehen daß er 
‚die ſeltſamen Ideen von Chinefifcher: ukunſt ſelbſt 
Ausgeheckt, vder auf feine Are wenigſtens verſchnoͤt⸗ 
Jar habe. Allein auf den Zeichnungen, die der Pa⸗ 
‚tet Attiret ven den Saiferlichen Gärten bei Peking ger 
geben, und auf den noch neuern von William Alerander, 
mkommen dergleichen wunderbare. Gebäude wor, fo 

‚Daß man Chambers von dieſem Verdacht gern frei⸗ 
‚sorechen wird. : | Ne oo 
> Uußer‘den bereits erwaͤhnten Gebäuden , ben 
der Nation gehörigen Somerfer- Patlaft u. f wm.’patr . 
ee hamderis- einen Theil der" Blackfriars Bruͤcke 
Mrd, in Werbtridung mic den Boumeiſtern Adam’g, 
ie von den Reifenden fo wenig gekannten Adelpfts 
Wutldinge aufgeführte ). Er Marb'1796, im 
* on Bi vur 
8) Elme Ueberſetzung von Ewald erſchlen zu Gotha 1775. - 


“ t) Afatich Refcarches, T.I., p. iss. 
0 u) FW. Chamberss, FF. Joness ‚and other literarf 
gentleman’s afatic miscellauy &c, 1785. 8. Eine Nacs 
"ht vonvdem Dtaat der Daratten, von ihm aus dem 
. perfifchen Überfegt, erſchien zu Calcutta, 3787. 8.  ' 
v) ©. Dallaway, p. 152. ide, ‚win. O. Wiv. 
’ P. 184. V, 108, . Von. ... Fu , 
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wurde mit vieler Peacht im Portenawinfel in der 


Weſtminſterabtei begraben. 
Alexander Stevens, ein andrer geſchickter 


| Zeichner und berühmter Architect, der 1795 zu Lan⸗ 


caſter in einem hohen After farb, verdient Chams 


bers an die Seite gefeßt zu werden. Er harte in den 
letzten vierzig Jahren mehr fteinerne Brücken errichs 


ter und Waſſerwerke angelegt, als alle Baumeiſter 
in England zufommengenommen. Ale Arbeiren-diex 
fer Are im nördlichen England und in Schottland, 
ſobald fie nur von einiger Erheblichkeit waren, ges | 
ſchaben unter feiner Leitung. Auch nach Irland 
wurde er gerufen, wo er über den Fluß Liffey bei 
Dublin eine ſchoͤne Brüde fchlug, und den großen 
Canal von Irland mit Dämmen und Schleufen vera 
ſah. Sein letztes Werk gehörte zu feinen größten 
Unternehmungen. Es war eine Wofferleitung üben 
den Fluß une bei Lancafter, die er auch fo gut wie 
zu Stande brachte, da fie wenig Monate nach feinem 


‚Tode gänzlich vollendet wurde. er 


Bir beſchließen die Meike der Künftier, die 
unter Georg IT. und während der erfien Reglerungs⸗ 
jahre Georg’ s 111. blühten, mit James Stuart, 
Nicholas Revett, und Richard Dalton. 


James Stuart, der ſich bei feinen Lands4 
leuten den Beinamen Athenian Stuart erwarb, 


"war nach Einigen der Sohn eines Schotten, der in 


Ereedlane zu London lebte, nach Andern eines ars 
men Seemannes, und fam 1713 auf die Welt”). 
Er 


® *) G. Traite fer the life of che late Atkenian Stuare 


im Gentleman’s Magazine T. LVIIL. P. I. p. 95- 96.°.. 
und den Auffäts: ‘Further Particulars of the late Atha- 
> nian Stuart, Ebend. p. 216-218. 


/ 


GB Oeihidte der Mahlerey 
Er. bewieß bereits in ſeiner zarten Kindheit eine große 
" Liebe zur Mahlerey, ‚und verzierte Fächer und andee 
geringfügige inge mir feinem Pinfel, wodurch ee 
. auch ‘feine Familie unterſtuͤtzte. Ungeachtet ſeiner 
unguͤnſtigen Lage ſuchte er ſich immer mehr ohne tehrs- 
meiſter zu vervoſlkommnen, und ſtudierte vorzuͤglich 
Anatomie. Geometrie und andre dem Kuͤnſtier uns 
entbehrliche mathematiſche Wiſſenſchaften. Auch trieb 
er ſpaͤterhin alte Sprachen, deren Kenntniß ihm bei ſei⸗ 
ner Unterſuchungen der griechiſchen Denkmaͤhler ſehr zu 
ſtatten kam. So gern er in ſeiner kraftvollen Jugend eine 
eiſe nach Rom und Athen unternommen hätte, fo 
tele ihn dennoch die kindliche und brüderliche tiebe in 
ngland zuruͤck, da ihm das Schickſal feiner Mut⸗ 
. Lee, feines Bruders und feiner zweiten Schweſter, 
für deren Unterhalt er forgen mußte, am Kerzen 
Tag. Nachdem aber feine Muster geftorben war, 
und er feinen Geſchwiſtern fichere und. vottheilhafte 
Bedienungen verſchafft hatte, nahm er ſein geringes 
Vermoͤgen zufammen und ruͤſtete ſich zu einer Fußreiſe 
nach Rom. Er ging durch Holland nach Frankreich, 
wo er den Mangel an Baarſchaft bereuete, und in 
Paris und andern Staͤdten um Unterſtuͤtzung zur 
Vortſetzung feiner Reife bat, die man ihm, als eis 
nem Künftter, gern bewilligee. Nachdem er aber in 
* Hom angefommen war, wurde er von feinen Lands⸗ 
feuten fo freundfchaftlih aufgenommen und mir Geld 
fo reichlich verjehen, daß er nach einem Aufenthalt 
von 7 Jahren, tim Jahr 1748, fein Vorhaben, 
Griechenland zu befuchen, von allen Leberbleibfeln 
des Alterthums Riffe zu machen, und ſolche ber 
Welt in drei Bänden vorzulegen, anfündigen fonnte, 
Dawkins, dem man die befannten- Abbildungen der 
- Ruinen von Palmyra und Balbeck zu verdanken hat, 
nund 


—* R 
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sed Bouserie tiefen :hiefss: in. England bafannır, 


. 


machen. Vorzüglich freuete ih Damwmfins, Stuarr’g 
Unternehmen fördern zu können, da er große Reich⸗ 


thümer und eine außerordentliche ‚tiebe zur Kun 
befaß. Ä 


N Im Jahr 1751 kam Start u Corinth ana 
verwechfelte aber dieſen Aufenthalt bald mie dem vom 
Yıben, wo er-bis 1753 blieb. Bon da ging es 
vach Theſſalonich, und nach ein paar Monaten na 
Emyrna. Im Jahr 176 5. langte er wieder zu Lon⸗ 
don an, nachdem er faſt 5 Jahr auf einer Reiſe zus 
gebracht, Die er mit fo großen Koften und vielen, 
Beſchwerlichkeit zum Beſten der Künfte und Willens. 
fehaften unternommen hatte. - Nich olas Revett, 
ein fehr geſchickter Mahler und Architeet, theilte mie 
Stuart alle Muͤhſeligkeiten und Gefahren, und 
gab mit ihm 1762 die erſte Probe von den Fruchten 
ihrer gemeinſchaftlichen Arbeiten heraus *). 


Zu tondon lebte Stuart bei feinem alten 


Freunde und Wohlthaͤter Dawkins, der ihn mit dem 


erſten Männern des Reichs, dem Lord Rockingham, 
Anfon und andern befannt ‚medhte, wodurch er auch 
Die einträgliche Stelle eines Aufſehers des Greenwi⸗ 
her Hoſpitals erhiele. Hier fand er Gelegenheit, fer 
we Kenntniſſe als Architeet an den Tag zu legen, da 
er einen. Theil des Hoſpitals, der kurz vorher ein 


Raub der Flammen geworden war, in einem edlen 


nungen des Lord Anfon in. St. James's Gakare: 


Styl wieder aufbauere. Außerdem errichtete er eini⸗ 
ge Privashäufer in London, worunter fich bie Woh⸗ 


. und, 


x) e The Antiquities of Athens meaſured and delines- 


ted by James Stuart and Nicholas Revett Painters 
:., and Architedis, London, AI Voll. fol. 1763-1790. 


% 


0° Genfäte'ber Meuhietep 


and Dr Mes, Montagne L Borken Sanete aus 
zeichnen. 
In ſeinen letzten Tagen befiäftigte ſich Stu 


“are. mie der Kupferfiecherfunft und Sculptur. Ce 


N 


ftarb am 2ten Februar 1788. Geine in großer Uns 
ordnung hinterfaffenen Papiere wurden von den Freun⸗ 
Ben und tiebhabern der Kunft und durch Unterſtür⸗ 
zung der Dilettanten s Gefellfchaft "geordnet, doch 
ohne alle eigenmaͤchtigen Veraͤnderungen herausgege⸗ 
ben. Die Menge der Proſpeete und architectonifchent 
Kupfer, welche Stuart's Griechifche Antiquitäten 
ſchmuͤcken, find mit Geſchmack gezeichnet und tel 


ausgeführt: fie verdienen um fo mehr die Aufme 
ſamkeit der Alterchumsforfcher, da man ſich bey dem 

: in England allgemein verehrten Character des Verfaſ⸗ 
fers auf feine Berficherung verlaffen darf, daß nirgends 


eine einzige Ergänzungslinie nach, Gutduͤnken oder 
Conjectur gezogen worden if. Die zierlihen Vi⸗ 
gnetten, Die Basreliefs, und andern Verzierun⸗ 
en, wiewohl ihre Ausführung nicht von gleichem 
erth iſt, gereichen dennod zur Vollfommenpeit 
Biefes prachtvollen Werkes, und dienen zur Erläus 
gerung des Studiums der Griechiſchen Alteribumer 
ynd der damaligen Sitten. Ä 


Unftreitig haben Stwart’s und. Rebett'⸗ 
Arbeiten das meiſte dazu beigetragen, den Unter⸗ 


ſuchungsgeiſt der Engländer auf die Alterthuͤmer 


Griechenlands zu leiten, Dieß Verdienſt gebührt 
auch ihrem Zeitgenoffen Richard Dalton Esq., 
Der im Jahr 1791 ftarb. Er war ein Mahler und 
Kupferkecher, ging um die Mitte des verfloffenen - 
Jahrhundertis nach Neapel und beichifite hierauf mit 
einigen andern Briuten in einem kleinen Fahrzenge 

bie 
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Aa Hk: ven Ealabsien, .. Sitzilien, Griechenland 
und Egypten, wo sr Die yerſchiepnen Einwohner, 
Arabet. Tauͤrken u. ſ. w. rem noch der Natur mahlte, 
‚uud allerley Bemerkungen ſammelte, die man bei 
‚andern. europaͤiſchen Reiſonden vergebens. ſuchen 
‚märde... Seine Anfichten. von Conſtantinopel, die 


. sheils-von Baſire und Wivares ’), theils von ays 


- Keen berühmten Kuͤnſtlexn geflohen ſind, und.niche 
‚nie. einer 1 791.erfchienenen - Samuzlung : verwerhfeft 
- werden dürfen *),. fanden weit mehr. Beilgl.afs.feine 
. Zeichnungen nach antifen Gtarnen, : weiche Zoh 
Boydell 1770 herausgab, und wirflich ſehr mittela 


"mäßig find * BER Bun 
* 
‘ ’ j y eds ‘ 


.. menners and. cuftomp ;of- the. änkabiserts „from. dug= | 
winge made,on the jpot.a, D. 1790. by. rd D 
20m. Loud. 1791. fol. XL: Tabb. As Anhana' N 
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| ee ET Nac⸗ 
) Dieſer beruͤhmte Kupferſtecheraes Pd; Sr Diy- 


.: fünsts Envirchs. ofTomden. T.IE 


&) Antiquities and.Views in Gregceiand.Bgfpt, wich the 


det mar 10 Blätter: | Batforilievo’s dikoYerkduiti Garli, 


‘ dream; erched and’publifhediby, Bi. Daitenu ;:. 
8) A. Eolledion of tweuty anlique Stätuos deiwur fee 


the Originals in Iely,:by Iiichard Talton, En. 
and 'engraved by Meoflrs. Ravenet, Griguon, - Wag« 
ner, Baron &e. &. London,, 1770. Eine Mine 
Schrift von Daiton: Remarks on t2-hiflorfeal defigns &f 
' Raphael, and the Muſtum Graeccum et Adgypdacum; 


or, Antiquitier. of: Greege and Epypt,..inteädedto Ho - 


. published from Mr. Dalton’s Drawings, 1752. 8. {8 
uns nur -dem Titel nach bekannt. "Andre Beine rt 
ten von ihn ſtehen im Gentloman’s Musakine, T.L1. 
9.431. -Remarks on the Pyramids of Egypt. Ebend. 
5 IVII. p.9. An Account of the Views and Sedtions 
publifhed by Mr. D. Ebend. A Short Differtation on 

‚the aneient mufical inftruments ufed in Egypt, with, 
fome Remarks on Bruck’; Travels. Ebend. * LX. 
973. — Au Account of Türkey. mit Kupfetn 3. 


"„gionjüs'e Geſchichtr d⸗zeichn· Bunkedv. SS. - 





rt 
* 


d “ 

6a . Giſchichte der Rahterey 
cMRachdem Dalton nad) Eugland urädigefeßre 
war, ernannte ihn der König zum Aufſeher feiner 
VBemãahlde und Antiquitäten: ' Diefe Bedieuung, 
welche nach feinen Tode‘ dergeſtalt geheilt wurde, 
daß Mr. Wer die Mahlereyen, Dir, William Cham: 

-berlain aber die Meddillen und Handzeichnungen us 
“ter Auflicht erhielten, verwaltete er ehrenvoll und ges 
 piffenhaft: Er gab nun über zwanzig Köpfe nach 
Holbeinifchen "Zeichnungen ?) und deeijehn Studien 
nach teonardo heraus, die er ſaͤmmtlich mit gewand⸗ 
‘ter Nadel ehdiers hatte. Bu 0 


2 Es wird vielleicht Wenigen befannt ſeyn, daß 
«Malton. den berühmten Kupferſtecher Bartologzt | 
nach England gezogen und ſich Dadurch um den Fior 
der Chaĩcographie in feinen Warerlande ein unfiere 
Liches Verdienſt erworben hat. Er hatte ihn zu Ber | 
nedig, wo ſich Bartslozzi mit einigen Blättern nach 
 „©uercino befchäftigte, Fennen gelernt, bar dieſen 
‚Jungen, boffnungsvollen Mann, nach London zu kom⸗ 
men, und verfchaffte ihm Die Erlaubutß, einige Mei⸗ 
ſerſtuͤcke aus dem Cabinet Gr. Majeſtaͤt Fopieren- zu 
‚dürfen. Zwar wurde Strange dur biefen Wors 
‚sag beleidigt, der auch ein Pamphlet über die Crea⸗ 
turenbefoͤrderung eines damals mächtigen Minifters 
‚berausgab, als man ihn aber ebenfalls mit gebührens 
ber Auszeichnung bebandelre, fo wurde er ein Freund 
von Bartolozzi und Dalton, und blieb es au 

bis an fein Ende. . Br 
| Daß 


‘ 


. 
r . 


b). Etchings of a Collection of portraite by Holbein, ‚found 
in the Cabinet of Queen Carolina. f.oben, & 209, Not. o. 
Vergleiche den Aufſatz über Dalton’s Portraits after Hol. 
bein, im Gentienan’s Magaz, T. LXI. P.L p. 338, 


\ 


Ch Goßbchtommich..: 4 
et Deahiig: sehre Yebeit. waren ichn ste 
Farin Hotdeins -Wretierroerken in der ‚Pie 
3 Saſaiung. Sie ſtallen Die berühmten 


| our Hofe Heinrich⸗ VII dor, und ſind mie 
. — Fleiß en koͤnnen aber mit Cham⸗ 
F 
mie A 









ine’s öpieen * ſcht werglichen. werden. - ‚Sie er⸗ 

nen 1774. „Wa er Feine eheliche Kinder: hatte, ' 
1. — Sohn. mehr: je u 

nen. Dr. St. J nd be 








J a we one —* 


Ze Pose | 
I Da Ze er Be FE a ER zur 
I. N [” . * * ern *, a 
N .: Zu Mar Ir. . Au 3. 


ie geößen gortſchritte der Kunfl iz in glarb | 
* —9 hlügende Zuftoud de rielben am big 
origen und, gi Aufang dig gegenwärtigen ahr⸗ 
underts verbanfen ihre Exifle an ng eben fo fehr der. 
eigebigen ünd ‚ermunternden ÜUgterflügung der 6rits’ 
[den Natian und dem unter Ihr fo maͤchtig berzy 
henden zurzus, als dem dadurch immer mehr Anger 
ihren ünd befebten Weiteifer der englifchen Künfte 
et. ‚Die Reifen der Engländer ins Ausland, und 
Air hauptfählih nah Stalien, "von wo fie thein 
Geſchmack an beſſern Kunſtwerken, theils koſt⸗ 
bare Sammlungen zuruͤckbrachten, das Gluͤck "der 
freinden Kuͤnſtler and die ihnen erisiefene Achtung, 
bie Verdieifaltigung gutet Muſter, die täuterung 
vw Seigmads und wit dimgeioen das ſteigende re 


a 2 G. * Aneedotes of Mr. Dalton , im Gent. . 
— man's Magazine. TrbXL.P.I. p. 195. (March 3791.) 















—W Seiheee da PER 
aaͤrfniß⸗ berzoͤgleche Keanſtwerke fetbfiefte she: die 
les: zufananien.geuinrutisen: 'uwaßte —— 
‚we Rinplerfäuie.ine Daſeyn · vuftu 4. :: 3 
174 ehtftand LOR * 
ER de bie —— der. et 
. ghifchen al ar —— er des oem 
ie pie des dan ef hatte, =: 
VPeletogen dieſt * Abe jac —* hei 
Bons afke in den’ großrn Din er. er LIE | 
——— und das M 
ehe Aut dacih, — eh} —5* De 
—2* e hate RAR man sehe Se et Denia 
- zung zu überlafen pflegt. Die Abficht, de 
neue Bahnen ip eröffnen, ift ſchon an Hr der ar 
mühung freier Menſchen werth, und, wird nur noch 
wihraen Hi ‚einem kleinen, volkreichen Staate,-deflen 
&lacht —— ‚geworden iſt. Goldue und 
mhetne Din mühzen’und Pallerten wurden von Dies 
er Geſellſchaft unter Junge Zeichner, r Boſſirer, Kupi 
erftecher und andre Künftler aushethelit und der⸗ 
leichen Prelsvertheilungen werden hoch’ gegenwärtig 
drtgeſetzt. Die brittiſchen Künftier ttaten ſelbſt zu 
einem ahnlichen Etitzweck zuſammen; "fie bemäßten 
ſich ihre Schäfer za Wettkampf anjzufeuern, und 
fingeran, nad) dem Muſter des Auslands‘, iu jäpefid _ 
dien Schauftelluͤngen ihre eigenen” Fortfeeitte, tar 
Publikum bekannt zu machen. 
. Endlich fand die Kueft in Georg dem Dein 
ten einen eifrigen und freigebigen Beſchuͤßer. Ge 
batze gefuͤhlt, wie weiſ:die einheimischen; Künftien 
no binter denen aufd dem feſen: lande zuruͤckgeblieben 
: wars, 
9 e Forſter,“ ann. o. ©; 1Ix. fh: gi Orte, 
am a. O. B. III. ©: 96s fg. 


r 


er Großobitmnnien. d) i 
wären, und ſah die Nothwendigleit des Beiiu—e 


ein, um das Nationaigenke zur Rachelferung zu enb⸗ 
Roinmen. In diſer wohlihaͤtigen Abſicht ſtiſtete dr, 
ih 10. Decemb. 1768, die koͤnigliche Akademie Dit 
Mänfte,; ud befetzte die meiſtei Stellen darin nıft 
geſchickten Auslaͤndern. Die —— Cipriuun 
arlint, .Bucsersiti. Zuechi, Bartolozzi: 
ie, Deutſchen: — er gud feine Thch⸗ 
ar. Menge, Angelika Saufimaun; bes 
Shwede Nollibens, gen alle zux. erfien. Stiſf 
Eupg.. Air. Sewrle: allaſt, Darı nach einem mo⸗ 
Bergen Piau aufgebane murde, ward.ein großer Floͤ⸗ 
— ben. Horfalen der. Akademte ‚und einer reichen 
uralung.von.den beften Abguͤſſen antifer Bildſaͤg⸗ 


.* "Jen und. Brußbilder eingeräumt: Die Würde sines 


Afadeniferg ward eine ehrerpolle Auszeichnung, und 


der Ritterfihfag,, womit bie Könige zus deu Rute 
ye 


Suugrr das Medien eines Diybens ‚und, vom 


‚giuen ‚Lelp uud. Mueller geadelt hartem, mußte au 
dem ‚Dräfidentem den; Akademie; &ieg ofhus 


Reysolde, fsinen Glanz verleihen. ...; 


Ei on'er Kuͤnſllerſchule, welche unter Auſſich 
Der Akademie hervorzukeimen begann, wurden beſol⸗ 
Jete Lehrer augeſtellt. und bes. berühmse Doctot 
Hunter lehrte daſelbſt die Zergliederungskunſt, dies 
ſe ‚ße , unentbehrlihe Grundlage der artiftifchen 

neniffe. Die Akademie Harte inzwiſchen au 


o 
be * ern Geſellſchaft der brittiſchen Kuͤnſfler (So- 
siery of Artifle) eine thaͤtige, und zum Theil aufge⸗ 
reizte Mebenbuhlerin, und ‚England verbanft. den 







m, den fäne Kuͤnſtler ich erworben Haben, 


. Sobentpeit "Ser Eiferfüche,  togmid biefe ‚beiden 


Arihelen ihre Kräfte —D um æs eingnder 
...893 


6‘. zuvor 


I 


⸗ 


6uSealhte der Meilen 





chauſte lungen mit jedem Jahra ſichtbarlich an vor⸗ 
licher Behandlung und au der Zahl der Stuͤcke z 
#6. traten einige der ſtaͤrkſten Gegner Aber; die Sch⸗a⸗ 
Sa-fanf, ‚und in dem Augenblick war die alte Räufke 
bengefelliheft. vrlpemgt 
60 wie ih Georg der Dritee mie Recht 
den Damen eines Befoͤrderers der brkttiſchen Munfl 
erwocben hatte, fo machten auch andrd einzelne Run 
ViebGaber ruhmwuͤrdige Verſuche, das Talent auf eine 
Neinende Art zu beſchaͤſtigen, nnd zur Behandlung eche 
ter Kunſtwerke anfjumuntern. Der Aldermann Bo ge 


gmephun. AIrdeſſen gewannen die tadewiſq⸗ 
* 


bell, ein geuͤbter Zeichner und Kupferdrucker, ek 
uhebem einen ſtarken Handel mit’Rupferfiichen trieb 


ward der Urheber eines Unternehmens, "wodurch 
den Geſchmack des Publikums zu bilden, und. 
Kunſt in feines Vaterlande aufzugefen ſuchte. 


Satte den fchönen ; fruchtbaren‘, patriotiſchen Ge 
. banken, die Scenen des großen Schaäuſpieidichterd 


Gpafspeare als "Modelle für dew Mahler aufjufiih 
Ien, und ploͤtzlich alle Durch einiges Talent Bereits 





bekanut gewordne Kuͤnſtler Der hrittiſchen Schule zu 
“einem edfen Wertfampfe zu werten. Es verc 


Ah die vornehmften Mahler: Bir Sofpua Rey 
nojde, Angelifa Kauffmann, Barıy, Eop⸗ 
\ | | , N 5 led, 
a) B. Abfizaet of the Inftrument of Inftitution of the Re 

. yal Academy of Arts in London, efteblifhed December 
"20. 1768. 8. Vergl. An Ingtiry into the’ Rile and 
* " Elsblifhizent of tie Royal Acdadensy 'of Arts, to which 
» is prefized a leiter to 'tba Easl; nf Bauen, by. Aoder 
‚Strange. 1775. 12. Curious Ausc ‚relative on 


rt 


. , Royal Academy, im Gentlemgn’s' Magazine, 


. LXI. P. I. p. 397. John Flaxımun's letters to the Ro 
nd Academy, Ebend. T. LXXVV. P. L 2 20. LAIL. E. 
4 P. 97.- ne 
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key, Peters, Rigaud, Belt, Eueslie, 


Miller, Mortheote, Rommey, Opie, 


Wright u. ſ. w. Jeder bot die ganzen Kräfte feie, 


nes Genies auf, un etwas vorzuͤgliches zu liefern, 


. md es iſt nicht zu leugnen, daß viele Gemaͤhlde, 


wenn gleich wicht abſolute Vollkommenheit, doch we⸗ 


nigſtens viel ſchoͤnes haben, und daß die Kuͤnſtler dem; 


ganzen Umfang ihres Dermögens, wie dem erlaugs 


ten Brad ihren Meifterfchaft darlegten, da fie wuß⸗ 


ten, daß ihr Fünftiger Rubın von diefen ihren Ars. 


beiten vorgäglich abbing. Denn hier blieben die Ges. 


maͤhlde unser den Augen des Publikums und einer 
beſtaͤndigen Vergleichung mie den Werfen ihrer Zeits 
genofien ausgeſetzt), indeß ihre audern Arbeiten, 
in den Sammlungen der Liebhaber verfchloflen, vers. 
afeihungsweife nur ſehr wenig zu ihrem jeßigen, 
Gluͤcke ober kuͤnftigen Ruhme beiscagen kounten. 


Da das ganze Werk zu Shafspeare’s Ehre 


und zur Aufmunterung der Künfte in England untere, 
nommen worden war, fo erhielt es von dem Publi⸗ 


kum eine fehe chätige Unterflägung  Wondelb 
durfte e6 daher wagen, die beften Mahlereyen von 
den erften Künflieen, als Carolina Watſon, Bars 
tolenzi, Collier, Facius, Fittler, Hall, — 
8 ie eat 


ci 
”' 


£) Eine Befhreibung ber Shakspeare -Gallery und deö Bes: - 
: cal, worin fie cehedem war, Andet man bei Bor@er am - 


«.0..©. 52. fs. und im Anhang, ©. 161. . Die Bere 


zeichniffe ( Catalogue of the pictures in the Shakspeare-. 


Gallery) die fett 1790 erſchlenen find, ſcheinen vornehms 


n 


U zur Erklaͤtung des Inhalts der Stuͤcke bekimmt zu 


«" fen, und enthalten nur die Shakepeariſche Scene ober 


‚. @telle, worauf das Gemaͤhlde anſpielt, und weiche es 
baarſtellt. Wergl. Gentieman’s Magazine T.LX. P.IL, 
Bu P-1088 1099. . en BB Br 
Ä Se 4 
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68 Secſſhcchte ver Moͤhlerey 


—— "She u. m. I Surfer 


ftechen zu laſſen, und zw diefem Unternehmen ein 
Eapitat von’ 50,000 Pf. St. (300,900 Rthlr.) zus 
werwenden. Der König achtete' ed feiner ganz beſon⸗ 


dern Aufmerkſamkeit werth, und ihm und der Koͤni⸗ 


gin wurde auch die uͤberaus prächtige Ausgabe Des’ 
Shakspear gewidmet. , Es erſchien volletidei im Jahr 
1805 und koſtet zob Rthlr.t). Der Supplementheft 
enthält außer 4 Kupfer zu Shakspeariſchen Stuͤcken,“ 


worunter Othello und Desdemona im Bette den meis 


ften Effect machen, auch noch ein großes Blatt nach 
Romney von Smith geftohen: Shakspeare von’ 
Der Tragsdie und Comoͤdie auferzogen. Außerdem’ 


ſind noch zwei Bildniſſe des Könige und der Koͤnigin 


ih ganzer Statue, beide nach Gemaͤhlden von Bees 
chy, von Smith und Ruder geflochen, als Titels 
kupfer zu den zwey Bänden, in welche die fämmtlis 
chen Lieferungen getheilt find, beigelegt." Jeder 
Subſeribent erhielt außerdem eine ſilberne Medaille, 
auf deren. Kebrfeite der Name des Subſeridenten ſelbſt 
-eingegraben ſteht. 


Wir werden unten Gelegenheit haben, die mels 
ften Hauptmwerfe der Galerie beurtheilen zu koͤnnen, 
und bemerken nur, daß, als fih dee Aldermann 
Boydell und fen Bruder Joſhia im Jahr 1804 . 
genoͤchigt ſahen, ‚beim Unterhaufe zu follichtiren, ds 
se Kunftforterie anfiellen zu Dürfen, und auch Die 
Erlaubniß erhielten,‘ fie die Shafspeare s Galerie 
zum großen £oofe darin machten. Gie fiel an den, 
Bucch feine Gemmenpaften befanuten Taſſie, der 


8) A Colle&ijon of prints from pictures peinted for the 
„purpofe of illuftrating the dramatic works of Shak⸗ 
peare, - by the artilts of Great - Ititdin. T. I. IL’ 

1805. fol, nt | 8 
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fie ſeit dem z 3ten Mai 1805 ſtuͤckwelſe hat verauertv⸗ 
niren laffen b), 0 a 


IR Ge — 


BSir Joſhua Reynolds‘) 
veb. 1723. } 23» Sch. 1792. ur äe 


Er war zu Plimpton ©: Mary in Devonfpiee ' 
gebohren, und der Sohn eines wegen feiner Gelehr⸗ 
, .... ſain⸗ 


h) Gentlaman's Magazine, T.LXXV. P. M. 9 7364 
949. \ 
4) Dan hat viele Biographieen diefed Künftlers. Die aus⸗ 
‚führlichfie „ aber ermädend weitihweifig, if von Eomunb 
. Matene.. ©. The Works of Sir Jofhua Reynolds, 
Knut. late Prefident of the Royal Academy, containing his 
-discourfes, idler, a journey to Fländres and Holland 
- - (now fir published) and his Commentary on du Fre 
„. n0y’s amt af painting: printed from his revifed copies, 
witli his laft corrge&tions and additions, in iso volus 
‚mes,‘ To which is prefixed an account of the life and 
writings of the author, by Edmond Malone. 2 Voll. 
4 Lond. 1a. 4. Ron Meynolds Ausbildung findet 
man nichts. Deſto ausführlicher aber tft er in den Aue 
‚gaben, wie viel fein Seiihenbegänanig getofter babe, und 
wie ed eingerichtet worden fep- an findet lange Preiss 
liſten feiner Gemählde, und Die Kächenzettel ju den 
ESchmauſereyen zn Leicefter » fiilds, wo fih Reynolds 
Sreunde verfammelten. Ron dem Werth der Bieden 
werden wir unten handeln. Das Wichtigſte ſind die 
Reiſebemerkungen, die Reyndids bei feiner lehten artts 
ſtiſchen Errurfton aufs fefte Land, in Flandern und Hole 
‚land, niedergeſchrieben hatte. Cı781.) Es iſt das Beſte 
in der ganzen Sammlung, denn obgleich Die Reiſt nur 
zwei Monate danerte, fo brachte Reynolds dach fo große 
Vorkenntniſſe mit, daß man In feinen Urtheilen überall 
den Meifter erkennt. Den Brefſchluß machen die Anmere 
tungen, die Reynolds zu Maſon's Heberfekung von au . 
- Breanoy’s Gedicht reichlich a „ wehrl aber a 
Pos . .. . j —X on 


: Geiftlihen. "Schon in feiner zarten Kindheit zeigee 
. fih der Keim, der fich fo ſchnell entwickelte, und ihn 


- 


0. Gefälle der Mablnep 
famteie und manuschfal: ger Kenutuiſſo ſohhr geachterem- 





auf den Gipfel des Ruhms ſetzte. Geine früheften 
Beſchaͤftigungen wären Zeichnen, und feine Neigung 


\ dazu ſehr hervorſtechend. Er entichted jedöch niche 


eher feine kuͤnftige Laufbahn für feine Kunſt, als 
nachdem er Richardſon s Theorie der Mahlerey gele⸗ 
fen hatte, melde ihm zufällig in die Hände gefalfen 
war. und in feiner zarten Seele die fchlunmeruden - 
Kräfte weckte, und auf einmal zu Leben und Thaͤtig⸗ 

Beic hervorrief. | oo 


Bu . Raum hatte er es zu ‚einiger Fertigkeit im Zeich⸗ 


nen gebracht, fo ſchickte ihn ſein Vater auf fein drin⸗ 
ndes Bitten nach London, und vertraute ihm der 
nleitung und. Aufficht Hudfon’s; Bein fehr berübms 
tar. Meifter, der aber verfchiedne große Mahler gebils 
det hat, unter weichen Bir Joſhua unftreitig der bes 
ruͤhmteſte iſt. Er gab ihm den Rath, die Zeichnun⸗ 


‘ 


8 [ ] 
% 


ſon auch den Auskehricht ber Literatur in Dore’s Ausgabe 
gelaſſen hat. Das Brauchbarſte könnte in einen mäßis 
gen Drtanbaud gebracht werden, Wan vergleiche ‚mit 

biefem Werke; . TA. PP arton’s Verles on Sir-Jofhus ° 


> . Reynolds’s painted windows at. New - College, Oz- 


ord. 1782. 4. Ferner: die biographiſchen Nachrichten 
Gentlenan’s Maggüne, T. LXII. P. L. p.190. 
-- (1793.), und ebendaſelbſt p. 273, 380, 381, L200. 
Teftimonics 8* the re and Memory ot Sir Jofhun . 

. nolds. , nd. T. LXIV. P.I. pı 447. (1794.) Lift 
ji OF Platee from Paintings of S. J. — — T.LIV: 
„Pol. p. 183, und das Verzeihniß feiner Mahlereyen in 
.. .. .Eyfons’s ‚Euvirons of London. F. L. p. 483. . Zußers 
. . bem ‚dat man biographiſche Nachrichten von ihm in bee 
... Neuen Biplisshek der (hönen Willenfhaften, ®.48, ©. 
, 294 |. in dew Jutelligenzblate der allgem. Lit; Zeit. 
‚ 1792. Nro. 80. 6a fu. lm, Bu 


eae. dieß Geſchaͤft mie folder Genauigkeit, daß 

mon in den Cabinetten von Hebhabern viele ſeiner Eos 

Ä Dim. ‚finder, die wmit den Hriginalen äh 
en. 


Gegen das Jahr 1770 ging Reynolds mit 

m Lord Keppel nach Itallen, wo er Did Schu⸗ 
in der vorzuͤglichſten Meifter beſuchte. Zu feinen 
Zeitvertreibe verfertigte er oft Caricaturen. Unter 
Andern machte er ein fehe großes Sch, das alle das 
mals in Rom befindliche Engländer vorftellte, und 
‚die er in den verſchlednen Stellungen gezeichnet hatte, 


Die man in der berühmten Atheniſchen Schule von. 


Raphael bewundert. Zwei Jahre hielt er Ach zu 
om auf, und kehrte dann nach England zurüd, 


wo feine erfle Arbeit, die Aufſehen erregte, ein Ges. 


maͤhlde feines Beſchuͤhers und Gönners war, das 
—— Kupferſtich nachher befannt genug gemors 


‚Die Mieiferftßch. gab ifan den erſten Pletz um 


er den Porträtmaßlern, und da er nicht lange nach⸗ 
ber einige. der vorzuͤglichſten Schönheiten aus den ers 
gen und größten Famillen mahlte, fo ward er bald 
dee erfte und allgemeine tieblingsmahler in Europe, 


wovon fein Ruf an alle entfernte vn und feine . 


Arbeiten dahin Die Tprechendfien Beweiſe geben, 
Eben fo groß wärde Reymolde als Geſchichtmah⸗ 
dler geworden fegw,. wenn en behfelben Fleiß anf pie 


| ri Gegenftände gewandt hätte. 


Machdem er zum Mitgliede der Föniglichen Ger 
* und der —— der Alterthums⸗ Forſcher 
awahlt worden ver,e ernannte man a 9 feat 


U, 


in Oroßbeitaunien. sn 
gem von Ouereino fletũig zu topleren, amd en verrich 


a. in.e 


age Seefchlchte der Mähleren 
Bei Errichtung det" königlichen Mahlerakadenie zuea 
Praſidenten, in welcher Würde ihn der König Ges 


flaͤtigte. Als Praͤſident der Akademie har er ſich durch 
ſeine Berdienſte bet jeder Gelegenheit als der. wahes 
und treue Freund der Kuͤnſte ausgezeichnet, und 
*— Geſchaͤfte und oͤffentlichen Angelegenheiten bee 


eſellſchaft jeder Zeit auf ſolche Weiſe geleltet, daß 
er allgemeinen Beifall erhielt. Zu Hauſe und“ 
Auslande auf dem böchften Gipfel des Ruhms, 

wundert von den Meiftern feiner Kunfl, und v 
beu Gelehrten aller Wiſſenſchaften, gefchäge u 
geſucht von den Großen, von Königen und Kürften, 
verließ.doch den geoßen Kuͤnſtler feine natürliche Des 
much, feine Beſcheidenheit, feine gerade, — 
chelte Aufrichtigkeit Auch nicht einen Augenbiick. 
felbft wenn man ihn unerwartet uͤberraſchte oder aufs 
brachte. Er beſaß nicht bie geringfte Anmaßum 

oder ‚Stolz in feinem ganzen Betragen oder Reden. 
Er war ein hoͤchſt unterbaltender und anziehender 
Geſellſchafter, und alle fchönen Geiſter feiner Zeit. 
bilderen einen Zirkel um ihn, den GSoldfmith in eis 
nem Gedicht befungen hat. Er 


“ - Gen Tod war die Folge einer langwierigen, 
ſchmerzhaften Kranfpeit, die er mit Standhaftigkeit, 
mit Sanftwmnth und ſeibſt mit Laune vermiſcht ertrug. 
Sein entſeelter Leichnam ward auf ausdruͤcklichen Be⸗ 
fehl des Könige in den Zimmern der koͤniglichen Alade⸗ 
mie auf einem Paradebett ausgeſtellt, und von einer 
großen Anzahl durch Talenıe, Geburt und Tugend auss . 
gejeichneter Perfonen In Die Tathedrale begleitet. Die 
Afademiften befchloffen, auf einen Monai oͤffentliche 





Trauer um ihren Praͤſidenten anzulegen, und ihm 


ein Monument errichten zu laſſen / das auch unläugt 
| | | vo 


> 


— \ 


voellendet worden IH), Er zuße unter der Cüpyel, 
zur. Seite Des Berühmten Sir Chriſtopher Ween. 
Er hinterließ ein berrächtliches Vermoͤgen, wovor 
ſeine Nichte, Miß, Palmer, die Haupterbin war; 

außerdem auch eine [hägbare Sammlung von Ges 
mäßlden, deren er mehr denn ein Dutzend der vokb 
züglichften von feiner eignen Hand, an -verfchledus 


Herzöge, Lords, und andre Breunde vermacht hat | 


Mehr denn 16000 Pf. St. har er verſchiednen feiner 


Verwandten und Freunde vermacht, 3. B. Burke 


4000 Pf. St. 


en ren, ur sen 
: + Man darf Reynolds mir feche für den Ba⸗ 
ter-and Stifter der jegigen Brittiſchen Kuͤnſtlerſchu 


hätten, die ſeit' vierzig Jahren fo große Fortſcheitte 


Memacht hat. »Wenn man das Woert Schule In dem 
Sinne nimme, worin ich es immet gebraucht habe; 





fo wird mar: nichto beftemdendes in dieſer Behaup⸗ 
enug finden. Er felbſt zwar war weit kutfetut; uf 


als das Oberhaudt einer neund Schule In beirrachnen 


Miı-dem vollen Grone eines Eugtänders hielt er Faß | 


Both feinesmweges für berechtigt,’ won. ber. dameie 
anfslühenden Aunfllergenevartonsfo große Hoffnun⸗ 
gen zu faflen; und in feinen Meden fpricht er von Det 
Epoche, wo ſich in England eine eigne Mahler⸗ 
Schule werde ausgebildet haben, wie von einem noch 
ſehr entfernten Zeitpunkte. Allein die Zahl der 
Kuͤnſtler, die in feinem Geiſte arbeiteten, ohne ihre 
Originalitaͤt einzubäßen, der: Werth und die Mans, 
nichfaltigkeit ihrer Werke, der Geſchmack an englis 
ſchen Kuuſtwerken u. ſ. w. berechtigen die Engländer, 


auf den Berg einer Kuͤnſtlerſchule Anſpruch zu mas 


chen 


Jahr 1805. Ne. 70. p. Ao. 
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den’, wenn au felb einer Ihrer Gchrifikelken 
cht anzugeben weiß, was dieſe Euguſqe Sapie 
eigenes babe 8). 
,. Als Porträrmaßter wird mai Kein olds jusge 
| nicht mic Tizian und van Dyck vergleichen, doch au 
nicht 'weit unger fie feßen Fönnen. Er hatte, wie &, 
Horfter richtig bemerkte, mehr Dichterifche Phantafe 
und Feinheit als ‚der erſte, mehr fogar als. Def 
zweite; nur an. Wahrheit übertrafen fie ihn beide, 
Sein Geſchmack ließ ſich nicht feſſeln durch das un⸗ 
grajzioͤſe unſerer modernen Kleidung; er —** 
fehie Portraͤte it einem ihm eignen Sinn fuͤr Schoͤn⸗ 
beit und Eleganz. In feinen Stellungen, in feinem 
MPhreſſognomieen und. Beleuchtungen Heft man ring 
falıne Gabe, das Eigeuchümliche <ipes jeden Chazacr 
geen zu eutwickeln, und im vortheilhafteſtes Licht ey 
ſcheinen zu laſſen. Die meilten feiner. Werke Aal 
Daher zugleich ale: Werke der Einbildungsseaft zu bag 
trochten; und mean der Mame, des ud — 
vach welchem er mahlte, laͤngſt vergeſſen iſt, wird 
man immer noch Den. Geiſt, der es beſeelte, darit 
cerkennen ), In den haͤufigen Beurtheilungen fein, 
Aunſt widerfuhr ihm nicht immer wolle Gerechtigkeit, 
Man lobte an feinen Werken oft Schönheiten, -Die 
Pe nicht hatten, und legte ihnen Mängel zur Laſt, 
au denen er völlig unfchuldig war. Um ihn richtig. 
zur beurtheilen, muß man nie vergeſſen, in welchem, 
Zuſtande er die Kunft in England vorfand. Erwas 


m viel Vorliebe hatte ee allerdings für neue Verſuche 
mit 








Deren, me OÖ. ©. 18. —* Gade am a. O. 
‚m) Dallaway, p. 523. 
2) Foeſter, am a. O. 108, Pi —* -qı. 
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mit den Jatben, Daher die Dergänglichfeit des Sa- 


lorits in manchen feiner Bilduiſſe und hiſtoriſchen 


Scüucke, die man nur nech aus den davon genomme⸗ 
. wen Kupferftichen feunt. Wenn .er fremde Worzäge 


webargte, ſo gefchaß es inriner mie Wahl uud Ge⸗ 


ſchmack; auch verkand er fich ſehr darauf, maucherlei 
Manteren gluͤcklich mit einander zu vereinigen. (x - 
. war in vielen Schefen Nembrandeiich, ohne ins: Nie⸗ 


dee zu verfallen; er wettelferte mit Rubens im beifs 


Kanten Eolortt, ohne gleich ihm zu übertreiben; und 


fo erwarb er ſich einen edlen eigenthuͤmlichen Styl. 
Der Bildnißmghlerey gab er einen ganz neuen Cha⸗ 
racter; und ſeln Pinfel verdiene, ‚ohne alle Uebertrel⸗ 


bung, ſchoͤpferiſch zu heißen. _. . en 

WVUngern ſieht man, daß ſich dleſer fo —— ud | 
liebenswuͤrdige Künftler aus dep Schranken wagte, 
wo er, mit Beifall gekroͤnt, vor feinen Zeitgetiöffen 
den Vorrang behielt, um in dei hiſtoriſchen und he⸗ 





zoifhen Gattung der Mahlerey ich unter Die Menge 


ju verlieren. Zwar wurde es ihn leicht, ſich in ſel⸗ 
ner eignen Schule neben Weſt zu ſtellen, und uͤber 


ben Troß von Engliſchen Hiſtorienmahlern eint gewiſſe 


Ueberlegenbeit zu behaupten; aber mit groͤßern aus⸗ 


waͤrtigen Kuͤnſtlern verglichen, kann das Blend⸗ 
wer? der Manier gegen die Wahtheit des Styls ai 
beftehen. Sein Gemaͤhlde für die Kaiferin von Rhgs 
Tand, die ihm fomopl den Gegenftand, als die 
Beſtimmung feiner Belohnung ganz überließ, ſcheint 


einer fo erhabenen Aufforderung nicht angemeffen zu . 
ſeyn. Er wählte den jungen Herkules, dee die 


© fangen erwuͤtgt, und fcheiterte Ichon in dee Wahl 
feines Gegenſtandes °). Die Mängel, die man Pa 
IJ | tm 
‘ ®. Zerſter, am O. p. 68-75 
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Seh -Hınfktoerte-oonsäftfes. treffen auch! ſeine · abrigen 


geſchichelichen Daiftslungen, von denen wir nur den 


"Resdinei Beaufott, Die Enthaltſamkeit des Sepio, 
MCupido und Pſyche, Cymon und Iphigenia, Mass 
beth uud Heinrich dee VL uennen. Seine Benus 
und Ugelino im Gefaͤngniſſe follen noch ſeine vorzuͤg⸗ 
Aichſten hiſtoriſchen Werke ſeyu. Doch geſtaud er 


elhbſt mie ruͤhmlicher Offenherzigkeit, daß es ihm am 


der. erforderlichen Leichtigkeit fehle, ‚große Bilder zu 
eempanieren and das Mackte zu jeichnen P)," . 


r Reynolds war ein großer Liebhaber vom Sys 
perimentiren. Malone erwähnt in feiher Biographle 
einen fehe merfisürdigen, faſt unglaudlichen Um⸗ 
fand, in der miche minder unglaudlich ünlven Ab 
Kcht, einen-lobenswerthen Zug ſeines Freundes bes 
ung zu machen. Sir Joſhua hatte einen großen 
Theil feines Vermögens auf den Ankauf einer ſchaͤ⸗ 
nen Gemaͤhide- Sammlung ‚verwandte. Vorzuͤglich 
ſcheljete eu feine Koffen, viele vortreffliche, Stücke des 
Tizian und audrer großen Venezianifchen Künftler zu 
erlangen, und diefe — ‚feiner Liebe zur Kunft auf 
zuopfern. Cr fragte naͤmlich die Farben ab, und. 
zerſtoͤrte die herrlichen Bilder in der edlen Abſicht, das 
Geheimuiß des Ihnen Colorits zu entdecken )! Da 
e6 ihm aber niche recht gluͤcken wollte, fo führte er 
‚ den Mahler Speldrafe auf denfelben Gedanken, und 
dieſer legte auch der. Londner Societät zur Ermunte⸗ 
zung der Künfte im. Jahr 1798 einen Aufſatz über- 
das Geheimniß der. Wenezianiichen. Mahler vor, der 
als Preis die große ſilberne Pallette erhielt. Das 
pP) &. Säde, am a. O. Th. III. 8.107. N“ 
g) ©. Sir Joſhua Reynold’s Works T.L p.XXX. dee - 
Einleitung. Goͤde, am 6. O. ©. 198. . 


> 
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ganze Gehbelmniß beßeht in: dem geſchickten Verſah⸗ 
ren, den ſchleimigen Theil vom Leinoͤl zu ſcheiden, 
und den Copal aufzuloͤſen, um einen Firniß für die 
Mahlerey doraus.zu bereiten ). Ums Jahr 1801 
entſtand wieder ein Gerücht, daß endlich das echte 
Eolorittecept, Der großen Veneziantfcen Meifter ents 
deckt worden ſey. Eine Miß Anna Jemina Provig, 
beſihe es aus der Werlaffenfehaft ihres Großvaters, 
eines Capitains Morley, der es mit fih aus Ita— 
. Wen gebracht habe. Dieſe Dame habe es einigen 
der erſten jeßt lebenden —v Kuͤnſtlern mitge⸗ 
theilt; dieſe hätten es pro 

duͤrfe alfo hoffen, Gemaͤhlde in diefem Colorit zw‘ 
feben! Wobrſcheinlich ift ihr Verſohren dem Shel⸗ 
Draffchen aͤhnlich 2). 


Meynolds iſt auch als Sqhrifiſteller befannt, 
und feine in der Akademie gehaltenen Reden werd 
in England fehr gefchäge. Allein den Ruhm, 4 
dieſe Reden erhalten haben, muß man nicht ihrem 
Gehalt beimeſſen, ſondern dem rhetoriſchen Schmucke, 
den ihnen Feiner abſtreiten wird. Es iſt behauptet 
worden, und die Behauptung wird ſelbſt von innern 


Wobrſcheinuichkeitogrunden unterſtuͤtzt, daß Burke 
(ie abgefaßt, und Reynolds ihm bloß den Stoff 
dazu gegeben habe. Reynoids Grundfäge find 


bei dem unbeftimmten Vortrage und beiden falfchen 
Beiſpielen, deren er fich bedient, der größten Miß⸗ 
Deutungen fähig, und fcheinen wirklich der. Saame 
jenes feiſhen Geſchmacks geweſen zu ſeyn, "ie 


r) ©. Oreilly Annales des Arts et Manufadtures fm er⸗ 
Ren Heft. s 


*) ©. Gode ama. ©. 8.109. W 
‚Blorilo's Geſchichte dzeichn. Aonte dv, TE 


at gefunden, und man 
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über einen Theil der’ engliſchen Schule verbreitet hat. 


Ueberhaupt hat Reynolds 15 Reden gehalten, 


die in mehrere Sprachen uͤberſetzt worden find, ob⸗ 
“ gleich die Ueberſetzer wobl ſchwerlich mit haltbaren 
Wrunden darzuthun vermoͤchten, daß ihre Uebertra⸗ 
ung Beduͤrfniß geweſen ſey, oder Kunſt und Ge⸗ 
ſWmack Nutzen davon zu erwarten ‚gehabt hätten. 
Die Richtigkeit von Mengfens Urtheil, daß junge 
Künftter dadurch zu Jrechum und Oberflaͤchlichkeit 
verleitet wuͤrden, koͤnnte man allenfalls mit einer 
Menge von Stellen’ belegen *). | 


Thomas Gainsborough 9, 
geb. 1727 gefl. 1788. 


Er ward zu Sudbury in. Suffolf gehoßren: 
Sein Vater beſaß ein hinlaͤngliches Ausfommen, 


te) Eine italianiſche Ueberſetzung erfchten zu Florenz 1778 

' in Duodez unter folgendem Titel: Delle arti del difegno, 
discorfi del Cav. Giofue Reynolds &c. trasportati 

dall Inglefe nel Tloscano idioma. Eine deutſche, von 
Kofmelt, zu Hamburg, 1802. 8. Vergl. die Beurthei⸗ 

lung derſeiben in der allgemeinen Literaturzeitung , vom 
Jahr 1803. ©. 3. Nro. 127. ©. 278. und die Mecens 
Kon von Nepnolds zweiter Rebe, Ebend. 1788. DB. 3. 
Nro. ııı. ©.277. Eine Notice fur Jofu Reynolds 
im Magazin Eneyelopedique (T.I. p.70.) enthaͤlt 
nur unbedeutende Nachrichten. Die Beurtheilung feiner 
Reden ih einem zu Venedig 1783 erfchlenenen Pamphlet: 
uatro discorfi di Anton Chi- Chiama Bidslle 
I» Academia Voneziana verdient ungeachtet. des po⸗ 
beihaften Tone, der darin herrſcht, gelsfen zu werben, 
u) Wan bat von diefem großen Kuͤnſtler mehrere Biogre⸗ 
phieen, die ih aber zu oft widerfprehen. ©. A Sketch 
of the life and Painting: of Thomas Gainsborougk 
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das Ach aber durch eine zahlreiche Zamilie und feine 


eigne Freinebigfeit fehr verringerte. Man bemerkte 


ſchon in feinee Jugend eine große Meigung zum 
Beichnen an ibm. In der Nachbarichaft feines Was 


"ters wohnte ein achtungswuͤrdiger Geiſtlicher, mit 


deſſen Soͤhnen er einen vertrauten Umgang hatte, 
und von dem er viel lernte. Dei einem der Befuche 
war Die Familie fehe unruhig, da man fich viel ver⸗ 
geblihe Mühe gegeben hatte, einen Dieb zu ents 
decken, der den Garten des Geiftlichen zu beſtehlen 
pflegte. Der junge Gainsborough feßte fich eis 
Bes Morgens ganz fruͤh in einem abgelegenen Winkel 
Des Gartens, um eine alte Ulme zu zeichnen, und 
hatte kaum angefangen, als er einen Menichen mit 
ſchuͤchternem Blick über die Gartenmauer gucken faß. 
Er zeichnete in dee Geſchwindigkeit den Kopf Diefes 
Mannes auf ein raubes Brett und traf ihn jo gut, 
| man ihn gleich erfannte und des Diebſtahls übers 
.. führte. 


Die Söhne des Geiſtlichen Tiehen ihm zwar 
ihre Zeichenbücher, allein die Natur war eigentlich 
feine tehrertn, und Die Wälder von -Guffoif feine 
Akademie. Hier Durchfleich er Felder, Wieſen und 
Waͤlder, und zeichnete, was fih ihm darbot. Da 
or Leinen geſchickten Meifter fand, fo ging er in ſei⸗ 
nem zwölften Jahr nad London, wo er feine erften 
Werſuche in der Kunft machte, und Kühe, Hunde 

En und 


. Eeg. By Philipp Thiknefft. 1788. 8. Eine antee 


Biographie finder man tm Gentleman’® Magazine, T. 


LVIII. P. I. 9.753. (1788.) und in der Neuen VBıbltee ' 


thek der ſchͤnen Wiſſenſchaften, ©.37. O. 314. Bargl. 
‚„Vorſtor, am a. ©. G. 82, 102 
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und Pferde modellirte. Er wohnte Hier bei einend 


Goldſchmidt, der viel Geſchmack befaß, und deſſen 


Unterflüßung er ſtets fehe ruͤhmt. Bald aber 


- ward er ein Schüler von Gravelot, der. tin in Die 


alte Afademie zu Gr Martins : lane einführte, 
wo er fih einige Jahre lang übte. In feinem ı 9tem 


Jahre ging er nach Ivswich und voh ba einige Zeit 


nah Baib, wo er das Bildniß des Schaufpielers 

AQuin inahlte, und viele Freunde fand. Gein Haupes 
goͤnner war Mr. Ralph Allen, Graf von Eamden. 

Durch eine Anſicht von Landguard⸗-fort, bie 

ee für den Commandamen,. Mr. Thikneſſe, verfer« 

‚sigte und. von Major in- Kupfer geflohen wurde, 


machte er fich zuerft allgemeiner befannt. Er ging 


gun nach fondon, wo er das ganze königliche Haus, 
den Herzog von Yorf ausgenommen, mahlte, Dev 
dreimal bei ihm beftellt war, ohne ausgefuͤhrt zu 


werden. 


Zu G ain sborou sh ’$ früßern Arbeiten ges 


hören kleine tandfchaften, Die er zu geringen Preiſen 


verfaufte, und als er fi aufs Portraͤtmahlen legte, - 
nahm er dafür 3 bis 5 Guineen. In den Lande 


ſchaften fcheint er ſich beſonders nad) Wynants ges 


bilder zu haben, weil er, fo wie dieſer Künftier, im 
Vorgrund gern Diſteln ynd andre Pflanzen mit breis. 


- ten, fafttgen Blättern anzubringen pflegte. In dee‘ 


Folge näherte er fich fehe dem Styl von Runsdael, 
allein fein Colorit Fällt nicht fo fehe ins Dunkel, 
auch führte er nicht, alles ſo fleißig aus.. Einige 
Stüde von ihm in Tenier’s Geſchmack verdienen 
ebenfalls unfer Lob, fo wie auch die Vorfielüng eis 
ner Geſellſchaft im Gt. James Parf, die an Wars 
teau erinnert, dem er jedoch weit hinter fich gelaflen 
„An ‘ bat 


® 
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get; "und einige Wiebe, worin er ßch als Naqh⸗ 
Ahmer won Suyders zeigte. 


An Gainsborough's Vortriten raͤhmt män 
te vollkommenſte Aehnlichkeit, wiewohl es ihm bei 
iner leichten, ſorgloſen Manitr auf die Stricht 
nit anzufommen ſchien. Er mahlte in einem halb⸗ 
Dunfeln Zimmer mit ſehr langen Pipſelſtecken, weit 
son Der Groffeley ; ‚„ und daher wirfen feine Ger 
maͤhlde erſt in einer gewiſſen Entfernung. Geine 
Bildniffe von Maͤnnern werden höher ale die von 
Weibern geſchaͤtzt, denn diefe haben faft immer dag 

uſehen, als wären fie nach einem andern Gemahlde. 
nicht nach der Natur koplert. 


Die wichtigſten Werke, die er verfertigt hat, 


ſind folgende: eine Vorſtellung einer Zigeunerbande, 
die Lady Molyneur, der berühmte Schauſpieler Da— 
vid Garrick, in einer romantiſchen Landfchaft, nes 
ben. einer: unter hohen Bäumen "befindlichen, Boͤſte 
des Shakſpeare, woran er ſich lehnt und die’ er uns 
faßt; John, Herzog von Argple, ganz im Ornat 
des Oberhofmeifters von Schottland, eines Erbam⸗ 
tes in feinee Familie; die ganzen Figuren ber drei 
alteſten koͤniglichen Prinzeffinnen, die ſich dur 
auffallende Aehnlichkeit, . Feinheit und‘ Anmuth 
auszeichnen; ein junger Echäfer mit feinem Hunde, 
unter einem Baume liegend und gen Himmel fehend, 
in der Sammlung des Grafen Gainsborough; ‚die 
Windmühle, im Beſitz des Mr. Panton Betew, 
and von Middiman geftechen; dee Prinz von War 
des, ein vortreffliches, ſehr Apuliches Bild; Kohn 
Thornton Esq., Schatzmeiſter der Marine: Goce 


tät; Joe Hendetſon, ber une; die Taͤn⸗ 
Die 


yein Signora Baccelli, William Pi, der ER 
Tetz3 7 auis 


1 


Pr . 


ssü Seſchtchte dei Mahlerer 
quis von Buckingbam, eine Anſicht eines Dorf 


Kirchhofes, ein Dunkler. Wald (Gainsborougk’s ſo- 
reſt) genannt; und der Admiral ford Rodneh. 


„In der Ausſtellung der Afademie im Jahr 1788 
behauptete feine Lavinia, aus Thomſon's Jahroszei⸗ 
ten, die erſte Stelle. Die Leichtigkeit, das Hell 
und Dunkel, die transparenten Farben, und eine 
große Einfalt der Compoſttion und Ausführung mas 
chen dieß Gemaͤhlde zu einem Meiſterſtuͤck. Gein 
Bildniß des. Mr. Abel wird ebenfalls außerordentlich 
gepriefen. Er ſteht in Lebensgroͤße bei einem Tiſche, 
unter welchen ein Hund fchläft. In der Naͤhe ber 
trachtet, glaubt man eine lüchtige Skizze zu fehen, 
in Der Ferne aber tritt glles hervor und. fcheint faſt 
Ä n ſauber wie eine Miniaturmahlerey vollendet zw 


. Unter feinen letzten Arbeiten verdienen insbe⸗ 
ſondere Die Bildniſſe Sr. Majeſtaͤt des Könige im 
Frueen shoufe, und des Herzogs von Morfolk in alt 
fpanifcher Tracht genannt zu werden. In der Mack⸗ 
liniſchen Sammfung befindet ſich ein Stuͤck von fels 
‚ ner Hand, Hobbinot und Ganderetta, nach dem 
soollendichter Sommerville, welches ebenfalls eine 
ruͤhmliche Erwähnung verdient. | 


u Im Jabr 1794 fol Gainsborougg mie 
, Sir Joſhua Reynolds einige Strettigfeiten gehabt 
haben, Deren Grund uns nicht bekaunt iſt. Bieß 
feicht ernweiten Re ſich, weil Satnsborougp die 
Bildniſſe der koͤniglichen Prinzeſſinnen aus der Es 
hibition zuruͤcknahm. Indeſſen verſoͤhnten ſie ſich 
wieder, und im Jahr 1788 ſaß Reynolds feinens 
beruͤhmten Rica! einmal; mehrere Sigungen hinder⸗ 
| | . te 
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Zu \' Balnsborougb’s unsemartefen: Tod. Die 
* Kunffreunde nrüffen es bedauern, dag ber Vorſah 


Diefer beiden Maͤnner, nach welchem einer Dep aus 
bern Porträt mahlen Tollte, nicht ausgeführt worden 
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ber, indefien blieb dech Gainsborough's ger 
ringſter Preis 30 Guineen für ein gewoͤhnliches 
Bruſtſtuͤck ohne Arme, und fo flieg er bis 120 Guie 
neen fuͤr eine ganze Figur. J 


In der Galerie zu Orforb finder man zwei Por⸗ 
träte von Bainsboroug&”), mehrere hängen in - 
dem Cabinet von Gir Peter Burell. Unter ander 
finder man bier einen Hirten, ein Mädchen mie Ber) 
feln, und einige Knaben, die mit einem Hünde fples 
Ten. Seine Landſchaft, welche unter dem. Namen 
the Woodman in the Storm Befannt ift, wird ale 
das Hoͤchſte betrachtet, was er in Diefer Gamung 
berworgebracht hat. Gie ift in Hinfihe des Ause _ 

drucks der Zigur, des Characters und des Farbengen 
bung von unfhägbarem Werthe. Geine wenigen 
Seeſtuͤcke find ein Beweis feiner Geſchicklichkeit in 
der Mahlerey mie Waſſerfarben, und ſo durchſichtig 
wie die Luft. Eee 

Die Natur hatte Gainsbor ough zum Mapa 
ber beſtimmt, allein er war zu gleicher Zeit ein gus 

. ter Tonkünftler, Er fchrieb Briefe mir der an 
I, . Ef. 

.n) Dallawoy, p. 478. - | 2 
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wi: eines Som und mit Der Kruft eines Boling⸗ 
brocke; Und eine Aiismahl derfefben würde ihn als 
ſo belannt machen, vbie- er es als Mah⸗ 
Tee wär, 


Zum ii muͤſſen wir noch bemetken, daß 
—** Warzilängen ji den Biſdniſſen, die Hou⸗ 
Brafen fo meiſterhaft geftochen hat, von ihm herruͤh⸗ 
ven, als er noch v Bravelas Aufficht arbeitete. 
“ Mären die Bildniſſe: * aͤhnlich, als ſie ſchoͤn vollene 
der find, ſo wuͤrden fie dem Phyſiognomen unſchaͤtz⸗ 
Bar fepn. - Aber jum Ungkäet wurden die Köpfe von 
ungen Burfchen kopiert, oft: von ungewiſſen Por⸗ 
traͤten genommen und nach Holland an Houbraken 
zum Stechen uͤberſchickt. Wenn fie Dann zuruͤckka⸗ 
men, ließ Knayton, der Verleger, einen wichtigen 
' Ramen willkuͤhrlich Darunter feßen. Thurlow und 
Über oͤrgißig andere, ſind ſe von an unbefaunm 
Köpfen genommen. 
eh. Oalntsorsugg farb 64 Jahre alt 1788; 
Bon feinen Zögfingen it Me. Dupont, ‚fein Dieffe, 
der deruͤhmteſte. Er erhielt einen’ einfachen Grabs 
ſtein in Kewe Chapel, wo auch der Mintarurmapter 
Meter und der Archteect Joſhna Kirby ruhen ”). 


.Maͤchſt Reynolds waren die Aitane: Pine, 
ele,. Grewgrt, ferner Romnep, Dance, 
pie, Northeote, Auftin, 24 Rie⸗ 
—X Lawrence, Brown, Niron, Hawib 
on und Hoppuer die verraglihien Kuͤnſtler. | 


Robert. Edge. Pine zeichnete ſich berchig 


177 als Portraͤtmahler aus, der auch Hiftorifche 
Gegenſtaͤnde mit Freiheit und Ausdrud im; a 
dien 


) Lyfons Bavischs öf London, T. —* 
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deln wußte, Geine Sehen Gachen find: Amrerika; 


eine allegorifche Workelung, da fie das Ungiäd des 


Kriegs beklagt, und Mc nad dem ihr angebotnen 
Frieden fehnt; eine ganze Figur der beliebten Gchaus 


foielerin Mes. Siddons, Miranda, mie fie Ihrem. 
Ferdinand erblict, aus Shakspear's Sturm, und 


Ophelia, wie fe die Raute austheilt. Mon feinen 


Landemann Peel kennen wie zwei Porträte des Ge 


neral Waſhington und des General Green, fr wis 


auch ein Bildniß des durch feine Schriften im Dee 
—— Revolution berühmt gewordnen Edward 
ayne. J 


George Romney?) int als Vortraͤme 


fer feinem Muſter Reynolds nahe, und befipt vi 


Geſchmack im Eomponieren. eine Drapperien wer 
den feibft von firengen Critikern gelobt,. In Des 


.Shakſpeare⸗Galerie bar er eine. Scene aus Dem 


Sturm ( Tempelt ) gemahlt. Der Dichter läßt auch 


bier eine Art von Mittelgeſchoͤpfen aus dem Geiſter⸗ 


eich auftreten, welche die Einbildungafraft eines 
engliſchen Mahlers begeiftern kann. . Arie] If ein 


fanftes, fiebevolles, einfchmeicheindes Weſen, dem 
Romneh gefällige Reitze verleihen durfte ”). In 
ginem allegorifchen Stuͤcke von. ihm, das Shakspear 


arftelle, wie.er won der Nactir und den Seidenfhafe. - . 


ten erzogen wird, mißfälle uns die Zeichnung. 
Sluͤcklicher iſt ihm eine Scene aus Troiius und Creſ⸗ 
fida gelungen, Die Figur der Eaffandra, auf einem au⸗ 
W W dern 


83 —— Set eine ——— Greibung dieſe⸗ 
ahlers im Jahr 1 angerundigt. 
nicht erhalten koͤnnen. gerdada pe ma 


UN) ©, Zorſter, am a. 2.6. 26. 
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been. Blatt, iſt ſchoͤn und macht eine gute Wirkuug. 
Der Gedanke in dem Stuͤck, das den Shakspeare eut⸗ 
haͤlt, wie ihn die Tragödie und Comoͤdie erziehen, iſt 
vortrefflich ausgefuͤhrt. Won feinen übrigen Arbeiten 
neunnenwir folgende: Die zwei Schweſtern, welche über 
die Vergaͤnglichkeit des Irdiſchen nachdenken, eds 
Blatt, das R. Dunkarton geſtochen Hat; Allegro und 
Henſeroſo, oder die Freude als eine tanzende Nymphe, 
welche einen Tamboutin mit aufgehobnen Haͤnden 
häaͤlt und ſchlaͤgt, da neben ihr zur Erde vier Nym⸗ 
phen andre Inftrumehte ſpielen, undder Truͤbſinn, als 


eine ſtehende und ihr Haupt ſtuͤtzende junge Wittwe; 


die Portraͤte der Mrs. Corwardine, Robinſon, 
Stables, der Laͤdy Gower, Miß Woodley und 
Iſabella Hamilton, juͤngſten Tochter des Grafen 
Henry David von Buchan. Unter feinen neuern 
“ Arbeiten zeichnen ſich Die Porträte des Mrs. Davens 
port, des Joſeph Allen, Des Admirals Str Hyde 
Marker, des Staarsferretaire Thomas Lord Grants 
ham, Henderfen, als Macberh, und des Tayadenees 
ga aus, der Heerführer der Mohawks war, und 
als Revraͤſentant der amerifanifgen Vlenfchenrase 

eften fan *). . Die befannte fady Hamilton hat 

omney unahlig⸗ Mal gemahlt, und ſcheint fein 
Original immer mit weuer Schwaͤrmerey betrachtet 
zu haben. 


Nathaniel Dance war einer bee äfteften 
Mitglieder der: Akademie, und ein. wortreflicher 
Kuͤuſtler. Er gab feinen Figuren fptechenden Aus⸗ 
druck, zeichnete richtig und führte einen marfigten 
Pinſel. Gein Hauptwerk ift Richard IH., Wie'er 
nach der verlornen Schlacht wachend wird, nad nach 
J jeinem 


2) Philofophical Transen 1786. 
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feinen Pferde rufe. Auch feine Wirginia, oder day 
ungluͤckliche roͤmiſche Mädchen, iſt eine. ſchoͤne Mah⸗ 
lerey und befonders gut componirt, was bei dieſem 
Gegenſtand feine leichte Aufgabe war. Von feinen 
Blildnißmahlereyen ind ein Porträc des Königs uud 
“ Ber Königin in tebensgröße, des Thomas Browne, 
erften Herolds des Ordens vom Hofenband, in fels 
nem .73ten Jahre, und des Capitain James Eood 
Die bedeusendften. In der Ausſtellung der Alademit 
im Jahr 1774 war fein Bild, Orpheus, der deu Bere 
inſt der Eurpdice beweint, vielleicht Das vorzuͤglichſte 
Der ganzen Sammlung, fowohl was Zeichnung alt 
Ausführung betrifft. 6 


John Opie, 
geb. 1761. + gten Apcit 1807 ©) | 


Diefer vortreffliche Künftler farb In feittem Se | 
ſten Alter. Er war einer der erſten Hiſtorien⸗ und 


Portraͤtmahler in England, und fein Ruhm erhielt 
dadurch einen hoͤhern Glanz, daß feine Frau fih als 


terin auszeichnete. Opie wurde in einem uns . 


Bekannten Dörfchen in Cornwall gebohren. Gel 

eben enshält einen neuen Beweis, Das die Kraft . 

| des Geiſtes Ach durch alle Hinderniſſe dar Geburt ımd 
Unmſtaͤnde einen Weg bahnen fann, wenn fie auch 
noch fo unüberfleiglich feinen. Dach dem Willen 

x Teiner Eltern ſollte er ein Zimmermann werden; al⸗ 
fein die. Natur beſtimmte ihn offenbar zu edlern Br⸗ 
ſchaͤftigungen. In ſeinen Mußeſtunden gberlich 


orgenblatt 1807. Nro. 183. P. 731. 


—49) mt feine Biogräphle, wahrſcheinlich von Küttner, | 
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ſeinem Hange zum Zeichuch und Mablen: (em 


06 
In diefen Anfängen zeigte Rich Der Kein bes tief iss 
ihm ‚verborgenen Talents, und alle Knaben des 


Dörfchens‘ geitzten nach den rohen Mathwerfen des 


Betten Optö, ' dem feiner darin igleich kam. Ein⸗ 
mal kamen fie dem D. Wolcore, welcher als ſatyri⸗ 


fiher Dichter unter dem Namen Peter Pindar fo Ges 
kuͤhmt iſt, zwu Geſichte. x ſah auf den erſten 


Biick, daB Dieſe Arbeiten emer-gaug ſich ſelbſt aber 


laſſenen Natur mit Liebe geſchaffen waren, und eine 


Anlage zur Kunſt —*— die num:der Pflege Des 


Unterrichts bedärfe, um zur ſchoͤnſſen Blume empaxs 
zubfühen. Er fuchte den jungen. Jinmermanngbuis 
fhen auf, deſſen natürlicher Verſtand dem Dichter 
nicht entging; Dpie war außer f ch vor Freude, als 
der Dichter ihm vpn-eintn K leben redete, wo 
er ich ganz feinem Hange uͤberlaſſen koͤnnte. DOpie’s 
äußerfte Armuth char der Sache nichts; der Dichten 
nahm ihn unter feinen Schuß, ‚und bildete ihn for 
wohl perföntich, als durch Lehrmeiſtetr. Der Junge 
Menſch nahm ſchnell zu, und erfrguete.jeinen Gönner 
Said durch das Wüdeiß eines. alten Bettlers, wel⸗ 
ches vortrefflich- gerachen war, und noch jebt in bes 
Digiers Saramlung iſt. 


. Bald darauf war er im Stande, ſich eng, 


obgleich nur fuͤmmerlich, fortzubelfen; er hielt fü 
in Exreter anf, und mahlte Bildniſſe und ‚andre Kiei⸗ 
nigfeiten, welche Abnehmer fanden. Seine Yrbeis 


ten kamen bier manchen Kennern zu Geſicht, die ihm 


ihre Zufriedenheit zu erkennen gaben, und ihm ans 


riethen, fein Gluͤck in ber Hauptſtadt zu verfügen, 


wo er fih bald Ruf und Vermögen erwerben könnte. 
As Opi⸗ dien Ertſchluß boßte mer wear er erſt 29 


Sabre 
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Jahre alt und esfehfte Damals nicht an inlandiſchen 

und auswärtigen Künftiern ;. aber Dpie hatte mit 
unermuͤdlichem Fleiße gearbeitet, und war Daher im 
Stande, die vielen Gelegenheiten zur Bildung fels - 
nes Geſchmacks und zur Wermehrung feiner Kennt 
niſſe in dieſer uneemeßlichen Stadt befler zu benugen, 
als viele andre junge Kuͤnſtler. Der junge Man 
that fich hervor, ‚und wurde befannt und geſucht. 
Mirfer unerwartete Erfolg munterte ihn nun noch 
mehr auf, den ſchweren Gipfel der Vortrefflichkeit 
zu erfteigen. Die Augen immer auf die großen abs 
gefchiedenen Meiſter der Kunft gerichter, hatte er Die 
jabllofen und gefährlichen Berführungen einer fo vers 
derbten Stade faum dem Namen nach fennen gelernt 
er faß immer vor ˖ der Staffeley, und nußte jeden Aus 
genblick zu feiner Bildung. Im Jahr 1786 ftellte 
er ein Gemaͤhlde in der Afademie aus. Man nannte 
nun fchon feinen Namen öffentlich mit Achtung: er 
wurde in kurzer Zeit zum Genoſſen (oflociste), und 
nicht lange: darauf zum wirklichen Mirgliede der koͤr 
niglichen Mahlerafademie erwaͤhlt. Uns fich Diefer 
Ehre würdig zu beweifen, lieferte er einige große hie 
ftottfche Gemaͤhlde, die ihn allgemein befannt mach⸗ 
sen. Zwei derſelben, der Tod des: David Riz;io, 


des italiaͤniſchen Tonkuͤnſtlers, in Gegenwart des 


Koͤnigin Maria von Schottland, und der Mord 
Jacob's, Könige von Schottland, gehoͤren unter 
die wenigen engliſchen Arbeiten, welche ſelbſt von 
kennerhaften Auslaͤndern bewundert werden. Es be⸗ 


weißt, wie weit Opie es in der hoͤhern Kunſt gebrache 


haben wuͤrde, wenn man damals die Hiſtorienmahle⸗ 
vey in England aufgemuntere, und uͤberhaupt fo 
viel Sinn für die Kunft im edlern Sinn gehabt haät⸗ 
se, als jetzt. So aber mußte D pie meiſtens Por 
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gräte mahlen, die man war freigebig bejahlte, Die 
aber dem nach wahrem Ruhme Dürftenden Opie auf 
feiner Laufbahn (ehr zurüchhielten. Deflen ungeadhs 


..: tet gab es dann und wann etwas In. feinem Lieblings⸗ 


fache zu thun.- Boydell, dem bie Emporfommung 
‘der Kunft in England fo viel zu Daufen hart, ließ ihn 
etliche Scenen für feinen Ghafspege mahlen, und 
Macklin trug ihm etliche Gemaͤhlde für feine Pracht⸗ 
bibel auf: unter den letztern find Die Darbringung 


im Tempel, und das Opfer von Jephtha's Tochter 


überaus erhaben gedacht und glücklich ausgeführt. 


Fuͤr unfere tefer würde es ermüdend fen, wenn wir 
auch nur die vorzüglichften. Werke unfere Künftiers 


‚anführen wollten; es iſt hinreichend, zu verfichern, 
daß er, mach Dem Urtheile der befugteften Richter 
feinem Vaterlande, durch feine legten. Arbeiten Dem 


. Ruhm behauptete, weichen er durch feine frübern 


Stuͤcke erlangt. hatte. . Sein Tod der Sapppire 
überrafcht durch Die Neuheit der Eompofition und 


das auferordentliche Relief der Gegenflände. Sein 


Hubert und Arthur für Woodmafon’s Shafspeare If 
ein Meiſterſtuͤck im Ausdruck, ‚und feine Julie auf 
dem Balcon im Mondſchein har alle die Zartheit dee 
Empfindung, wodurch fich feine Arbeiten auszeich⸗ 
neten. U 


Seine Landſchaften hatten allezeit etwas her⸗ 
vorſtechendes, und obgleich viele derſelben noch uns 
. gollender find, fo-werden fie doch {ehr geſchaͤtzt. Sei⸗ 
sen weiblichen Portraiten fehlt es nicht felten am der 
Bartheit, welche man fo fehr au Reynolds bewuns 
Derte, und hiezu trug der Umſtand nicht wenig bei, 
daß er, wie es fchien, feinen Pinſel etwas derb 
führse; aber in der Darſtellung des männlichen Kop⸗ 


ſes, 
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Lee, beſonders wenn diefer Kopf fich durch. einen ent⸗ 
fchtedenen Character auszeichnere, hat Dpie gewiß 
mehrmals die größten Mahler feit der Herftellung der 
- Kunft erreicht. Das Porträt feines Freundes Hols 
eroft ſcheint zu achmen, und das Bildniß des ges 
ſchmackvollen Tresham iſt die wahre Darftellung eis’ 
nes blaffen, dmmer Aber den Buͤchern figenden 
Mannes. Daß feine Porträte zuweilen einen etwas 
pöbelhaften Character harten, laͤßt fich nicht Iäuge 
nen; aber immer war dieß nicht der Fall, wie man 
‚ unter andern auch aus feinem Gemaͤhlde des Her⸗ 
zogs von Gloueeſter in tebensgröße, welches noch 
in der Ausfellung von 1807 wat, ſehen fans. 
Durch diefes letztere Werk bat Opie bewielen, daß 
er eben fo gut im Stande war, die edie Haltung eis 
nes Prinzen, als die widrige, gemeine Miene eines 
Bettlers darzuftellen. | 


"Sein Styl foll ganz original ſeyn; feine Ideen . 


‚And kuͤhn und feine Ausführung kraftvoll. Geine 
Figuren haben ein außerordentliches Relief. Deben 
feinen andern Fertigkeiten fehlte ihm nichts, ale eine 
"gehörige Kenntniß im Zeichnen; hätte er dieſe bes. 
feffen , fo würde ’er auch feinen Formen mehr: ideale 

Schönheit und Character gegeben haben. Aber wie 
Zonnte er ſich Diefe VBollfommenpeit erwerben, da 
er immer nach dem ihm vorliegenden Modell arbeis 
ten mußte? Deffenungeachtet hat er unter den englis 
ſchen Künftlern eine Luͤcke gelaffen, Die man niche ſo 
leicht wird ausfüllen fönnen, und feine NBerfe bewei⸗ 
fen, was ein fraftvoller Geiſt ausrichten kann, weis 
cher unabläffig und mit Nachdenken auf einen bes 
ſtimmten Gegenſtand hinarbeitet. Dpie’s Pris 


wascharaster glich genau feinem fünftleriipen. DD 
| Bu er. 
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er gleich feinen Geiſt durch vieles Leſen gebildet hatte, 


J fo fehlte es feinem Aeußern Dennoch au einer gewiſ⸗ 


fen Gefchliffenbeit; Daher vermurhere man in them 
Bei der erften Bekanntſchaft nichts von der Artigkeit 
und Herzensgüte, "welche feine vertrauten Freunde 


einſtimmig au ihm ruͤhmten. Als Zufelt (Aüeslt) 


hoͤher befördert wurde, befam Opie die Profeſſur 


: der Mapleren an der Föniglichen Akademie, und er 


biele dort kurz vor feinem Tode vier vortrefflihe Won 
lefungen, welche vermurhlih im Druck erfchtenen 


Kind. Kinder har er nicht zuräcgelaffen, allein feine 


fiebenswärdige und als Schriftfiellerin To allgemein 
verehrte Wittwe betrauert ihn, fo wie jeder Liebha⸗ 
Ber der Kunſt. | En 


Da wir Dpie’s Arbeiten nur durch Kupferfis 


Ä de fennen, fo willen wir nicht, in wie weit es mit 
Forſter's Behauptung’), daß er im Kolorit nad 


Nembrand gearbeiter habe, feine Richtigfeit hat. 
Unter den vor uns liegenden Kupferftichen nach der 
Shaffpeare Galerie finden wir von ihm Scenen aus 
Heinrich VL, Timon von Athen, der Winters 
Tale und Romeo und Juliet. Die Köpfe auf der 
einen Scene aus Heinrich VI. (AR. fe.4.) find uns 
edel, allein die Lichter und Schatten machen einen 
flarfen Effect. Die Figur des Timon von Atben hat 


- ein fprechendes Geficht, und fheint, was das Nackte 


betrifft, nad der Natur kopiert zu feyn, allein es 
fehis ihr Anftand und Würde. Schade, daß au 
Juliet, ungeachtet. ihres ſchoͤnen Geſichts, mittels 
mäßig gezeichnet iſt °). a 
| Comi⸗ 

b) am a. O. G. 84. 
e) Dergl. über andre Gemaͤhlde von Opie he 
- " g , are 
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Caomiſche Auftritte und ſentimentale Seenen, 
wie fie Die Englaͤnderinnen fo gern in Romanen und 
Bildern haben, wußte Dpie gut zu erzählen. Im 
Jahr 1804 hatte er eine Stelle aus Gil Bias für fels 
nen beredten Pinfel gewählt. Gil Blas nimme der 
‚alten teonora den Schlüffel in der Diebeshoͤle. Das 
alte Scheuſal ift originell, und Gil Blas ganz it 
dem Sinn des vortrefflichen le Sage. Der Beſuch 
‚einer Bauerhuͤtte, und der Vater, der in dem Haus 


benfaften feiner Tochter heimliche “Briefe entdeckt, 
ſind zwei Stuͤcke, die im Jahr 1803 und 4 erichies ° 
nen, und auf das Pub:ifum einen unbeichreiblichen 


Eindrud machten. Doch kennen wir von Opie dis 
Verhaftung Mortimer’ 8, dieſes übermürbigen Guͤnſt⸗ 
lings der ſchamloſen Iſabella, eine edel und kuͤhn 
zuſammengeſetzte Gruppe, ungemein ſchoͤn von Fitt⸗ 
ler radiert, und Rizbah, die Tochter Ajah's, die 
auf einem oͤden Felſen ſitzt, und bei den Leichnamen 
ihrer Soͤhne wacht, aus 2. Sam. 21, 10. 


Zum Beſchluß muͤſſen wir noch bemerken, daß 


ſich Opie mir feinem erſten Gönner Peter Pindat 
entzweiet und ſich an ihm Bitter geraͤcht hat. In 
den hiſtoriſchen Mahlereyen, die den Tod Jacobes I. 
son Schottland und den Mord des Rizzio, in Ges 
genwart der ungluͤcklichen Marla, enrhalten, wird 


Den Pindar mit einer fo großen Aehnlichkeit in dee | 


erfon der Mörder dargeftelle, Daß er nicht zu vers 
kennen ift; eine wohlverdtente Anfpielung, da ee 
unter dDiefem Damen ſich Durch feine niederrrächtige 
Eqmähluct gegen die # wärbigfien Häupter der ko⸗ 


ntolte 
fpeares Galerie: For ſter, Anfihten, B. UI. ©. 162, _ 


166, 171, 174, 178, 1808 .. 
Boni Geſchichie d. zeichn. Zänfe al Um; 
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niquchen Familie beruͤchtigt gemacht hat, und ſeine 
Dichtertalente auf eine frevelhefie Are mißs 


\ braucht 4), 


James Northeote wurde um 1788 uns 
zer die Mitglieder der Akademie aufgenommen, 


untd iſt einer der beſten und originellſten Mahler jetzi⸗ 


ger Zeit. Er war Schüler und Freund von Rey⸗ 
nolds, und bildere fih hernach durch einen mehrjäßs 
rigen Aufenthalt in Italien, vornemfich zu Rom und 
Slorenz, noch weiter aus. Im Ausdrucke zeige ſich 
fein Talent am  glänzgendften;. aber auch feine Bars 
bengebung har ſehr viel Wirkung und Stärfe, mit 
Zeinpeit des Geſchmecks verbunden. Seine Com⸗ 
Hofittonen find nicht ohne Werdienft, und unter den 
Gemäplden der Sphaffpearifchen und Mackliniſchen 
Galerie ragen die feinigen ſehr hervor. 


Seine Werfe, deren wie hier gedenken muͤſſen, 
-find folgende: eine Dame mir einem Paar Kinder, 
Die neben ihr arbeiten; die Reitung des Capitain 
Englefield, und eines Theils der Ladung vom Lens 


taur; Der Prinz, von Braunſchweig, der bei einer - 


eoßen Ueberſchwemmung fein Leben verlor; ein gries 
chiſches Mädchen; ein fchortifcher Hochlaͤnder; Jael 
und Siſera; ein töwe und ein Tieger, zwei edle 
Zhiere, die noch auf der Leinwand Schrecken ertes 
gen; Efifah mir dem Sohn der Wittwe; und ed 
Kampf eines Geiers mit einer Schlange. . 


Sm Jahr 1787 mahlte er Edward V., der von 
feinem Bruder Abſchied nimmt, und balh darauf 
ein Porträt des defannten Gebwin voll duͤſtern 

| ‚ ‚Exnftes, 


d) Vagl. Gentleman’ s Maga r. Lv. P. I. p. 
873. (1788.) -- | 
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Ernſtes, wodurch er ˖alle Kenner für ſich gewann. 


Allein bei der Vorſtellung des Lammes Gottes hat 
:er ſich in ein fremdes Feld gewagt. Im Jahr 801 
verfertigte er ein Bildniß, die fandung Wilhelm's 
U. zu Torbay darfiellend. Wilhelm, eine fchöne, 
große Perion, nach Art feines Zeitalters völlig ges 
wappner, erfcheint mir fünf andern Figuren auf eis 
- er Platform. Unterhalb find eine Menge Köpfe 
von Offizieren, Herren, Matroſen, Trompetern 
and Pferden. Üleben dem Könige rechter Hand iſt 
ein Bifchof, der die Bibel haͤlt, und-bei ibm fiebe 
man. eine Flagge, auf weicher geichriebey lebt: um 

Die proteftantiiche Religion und die enalifche Seele 
heit. Im Hintergrunde Befinden fih Schiffe, Boͤte 


u. w. Zur Ausftellung im Jahr 1804 lieferte ee u 


Die Vorftellung etlicher Dragoneroffiiere beim Pabſt 
Pius Vi. im Vatican, eine wegen der Portraͤte in⸗ | 
tereſſante Schilderung. | 


* ein Porträt des jungen Roſclus in sebend, 
größe har -gegründere Anfprüce auf Bewunderung, 
Und beweißt, daß Norchcore auch ein bloßes Bild⸗ 
niß zu dem Runge eines wahren Kunftwerfs erhebeit 
Tann. Er har den Knaben als Hamler gemaplt 
und mit Opie gewetteifere, det ihr als Hochländek 
worgeſtellt. Aus beiden Porträs fpricht uns eine 

Begejſterunq an, die Außerft beredt iſt. Doc ſoll 
Odie mehr Seele in fein Werk gelegt haben, fo wie 
überhaupt. fein Gemaͤblde mehr Vollendung bat. 
Schon die leichte hochlandiſche Tracht, die ſchoͤnere 
Siellung und die rauhen hochländifchen Naturſcenen 
gefallen; hingegen bei Northcore haben wir zur 
Tenıgebung bloß eine Buͤſte von Ehafipear, und 
man, kann bei.genauer Betrachtung eine gewiſſe 
Du2 Aengſt⸗ 
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Aengfilichkeit nicht verfennen. Auf einem amderez 
Bilde hat Morchcote. den jungen Roſcius geſchil⸗ 
dert, wie er durch die Mufen in den Tempel des 
Nachruhms geführt wird... Die Mufen find Porträc 
figuren der größten jeßtlebenden Londoner Schau⸗ 
fptelerinnen. Der verliebte töwe und eine Löwin mit - 
ihren ungen, Die große Stärfe des Ausdrucks bes 
-figen , find zwei Meiſterſtuͤcke, welche auch unter uns 
durch die Kupferftiche von E. Turner und Earlom 
befamie. geworden find. Bein Porträt Napoleon's, 
geftochen von S. W. Reynolds, iſt nicht fo volls 
:fommen, als das ſchoͤne Blatt nach Appiani von J. 
R. Smith. | 0 


Die Spaffpearifche Gelerie bat Nort heote 


mit mehrern Stuͤcken bereichert, die ſich auf Shak⸗ 


ſpeare's hiſtoriſche Schauſpiele beziehen. Die von 


ihm gewaͤhlten Scenen find aus dem König Johann, 
- aus Heinrich dem Sechſten, Richard dem Dritten 


und aus Romeo und Juliet entnommen. ine ges 


naue Beurthellung dieſer Werke würde uns zu welt 
‚führen. Sie haben im Ganzen eine ziemliche Zeiche 


nung, ein warmes Colorit, eine untadelhafte Coms 


‚ pofitton, und machen durch gut’ vertheilte Lichter 


\ 


und. Schatten eine große Wirkung *). 


Ä Bon Northeote's neneften Werfen nennen 
wie nur das Alphabet des Taubſtummen. Es ik 
Dieg eine ungemein anziehende Meine Figur, welche 
ihre Hand aufbebe, und durch Zeichen redet. 
. Ä Sir. 
e) ©, den Auffag äber die Kupferfii en d f 
riſchen un in der Neuen ie a ern 
(haften, B.55. ©. 214, 218. Borfler, am m. 6. 
©. 168, 177, 178. £ 
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Ste William Beechy iſt ein berühmter 


‚Porträrmaßler, deffen Werke mir großem Beifall 
. aufgenommen werden. Nach Goͤde's Uriheil ') huͤllt 


er feine Gegenſtaͤnde in einen Roſenſchiumer, Der 


zwar bei den ſchoͤnen Mädchen, die fein Pinfel abs 
consrefent, recht artig laͤßt, aber Doch auch der Wahr⸗ 
beit großen Eintrag hut. Doch befigt er unleugs “ 


bare Verdienſte, vorzüglich in demjenigen, was bet 


Portraͤts dem erfindenden Genie des Künftlers über . 


Saffen bleibe. Er ift geiftreich in der Wohl der Stels 
lung und ſehr glücklich in der lebendigen Darftellung 
jener characteriftifhen Hauptzüge eines Geſichts, 
in denen fh, in einem Momente des erhöhten tes 
beus, die ganze Geele des Menfchen mahlt. Won 
feinen beſten Arbeiten nennen wir folgende: Lubin 


und Rofalia, Klariffa Harlowe und Golmes, wo 


Diefer vor jener auf den Knien llegt; eine Gruppe 


von Kindern, die Almofen an einen Bettler ausıheis 


len, und Miß Mallon, ein Meiſterſtuͤck, Das ı 80€ 


erſchien. Diefe angenehme Schaufpielerim, ein tfebs 
. ing der ungeheuern Refidenz, ift in der Rolle vors 


geftelle,, weiche fie im Honigmonat hat, als fie mit 
aufgehobenem Finger fich felbft andeutend fagt: "es 
ift der Graf.” Sein Porträt des Könige, von 
Meadows geflohen, fol unter allen das aͤhnlichſte 
feyn. Ferner kennen wir von ihm eine Pſyche und 
eine Miß Windbam (1804) als Goͤttin der gef 
nung, Die Durch die fein hingehauchte ächerifche Gras 
jte, die ihr der Mahler zu geben wußte, bei der 
Ausftelung alle Augen auf fich 308. 


Sein Porträt der Miſtreß Seottome erregte bei 
Männern die größte Bewunderung, und bei Bu 
. . . [} | 
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Bern bittern Neid. Ehen fo ſchoͤn hat er dam bekann⸗ 
ten Sir William Hamilton, und den tord St. Vie 
cent in Lebensgroͤße gemahlt. Gin andres “Bild dees 
felben tords haͤngt im Gildenhauſe der Fiſchhaͤndler, 
und erhält durch die Allegorte im NHintergrumde, 
Herkules, der die Hydra befämpft, einen noch grös 
Bern Werd. Da ihm Lord Melfon im Jahr 1 goF 
ausdrücklich faß, fo ift fein Portraͤt das aͤhnlichſte. 
Dan hat einen Mejzotinto und einen Abdrud in Far⸗ 
ben davon, von Say verfertige. Ein Porträt des - 
Lord Cornwallis und des Mmiſters Addington gebös 
sen zu feinen legten und beſten Werfen. 


Inigo Francis Rigaud, ein Mitglieb 
der Afademie, der zwar aus der franzöfiihen Schweiz 
‚gebürtig ift, aber feit langer Zeit mit dem Ruhm eis 
nes fleißigen Portraͤtmahlers in London ardeiter, "hat 
fih vorzüglich ‘durch eine Schilderung der Eonftans 
tia, nach dem Vater der englifhen Dichtkunſt, dem 
alten Ehaucer, befanne gemacht. Sie befand fi 
3789 in der Macklinfchen Galerie. Ohne viele Aus 
ruͤche mahlt er mir einem fräftigen, wahren Pins 
el, der die Kunſtgriffe feiner afademifchen Mirbrüs 
der verſchmaͤht, und vielleicht darum eben das Auge 
derer nicht auf ſich zieht, die ſich nur von dick auf⸗ 
getragenen Lichtern und grellen Contraſten fangen: lafs 
‚fen; und was noch mehr ift, er bleibe der Zeichnung 
"geteeuer, als fo mancher engliihe Mahler, deſſen 
tühne Yebertretungen die Unwiſſenheit für ‚Genies 
ſtreiche Hält © 
i Mach Rigaud's Plan wurde im Jahr 1790 
das Haus ber. Mes. Montague in Porıman s Square 
in feinem Innern fo, verfchönert, daß es für das zier⸗ 
nn lichſte 
.'8) Sorfter, am a. O. S. 86. 


% 


in Großbritangiem  ° 679 


tichſte und geſchmackoollſie im ganzen Koͤnigreiche gen. 
Halten wurde. WBefonders bewunderee man das for 
genannte Federzinnmer, das anflart der Tapeten mit 
edern aller Farben, in Fünftlich zufammengefeßten 
lumenſtuͤcken, Blumenfränzgen, und in Feſtons 
"bangenden Blumengewinden, nad der Natur bis 
zur Täufchung verziert war, und zu defien Schmud 
’ Die Vögel Aller Welttheile beigetragen hatten. Die 
Dame ift ſtolz darauf, fi als eine Befoͤrderin der 
Kuͤnſte und ‚Wiffenfchaften zu, zeigen. Zur Anlage 
ihres Pallaftes nahm fie den Architet Bonomi, 
den Bildhauer Weſtmacott, den Bildfehnißer 
Melfon und den Vergolder Borgnis In ihre 
Dienſte. 
Die wichtigſten Mahlereyen von Rigaud ſind: 
Ruth und Boaz, Gualtherus und Griſelda, und 
Griſelda, die zu ihrem Vater geht, nach Chaucer; 
und das Porträt des John Brand, oder, wie er 
fonft. heiße, des Jayadanega, in der Kleidung, in . 
welcher er den fünf Nationen den legten Frieden zwis 
fhen England und den Americanern ankuͤndigte. 
Diefer Chef war 1785 tn London, und fprach englilch 
mie aller Leichtigkeit; har auch einen Theil des neuen 
Teſtaments ins Irokeſiſche überfegt. | 


Unms Jahr 1789  verfertigte Rigaud he 
große Hiftorifche Vorſtellungen, welche von Barto⸗ 
Jost in Kupfer geftochen find... Es waren folgende: 
Vortiger und Rowena; Johann, König von Frank⸗ 
reich, wie er gefangen vor Edward II. gebracht 
wird; die Herzöge von Mortiumberland und Suf—⸗ 
fort, welche Jane Gray bitten, die Krone anzuneh⸗ 
men; die verwistwete Königin Edward’sIV., die von 
ihrem jüngften Sohne, dem Herzog von Hort, Abd» 

| Uu 4 ſchied 
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Wied nmmmt; Seanne von Flandern zu Nennes, 
und Die Kayſerin Mathilda, welche die Gemahlin 
des Königs Stephan mir Stolz zuruͤckweiſet. 


Mach den Kupferftichen zu urtheilen, die nad 
feinen Gemaͤhlden in der Shakſpeare-Galerie vers 
fertige find, fcheint ſich Rigaud ſehr zum Theatrar 
liſchen in feinen Compoſitionen zu neigen, demunges 
achtet aber zuweilen ins Mesfine zu verfallen, denn 
Die Scene aus dem Stuͤck: Heinrich der IV. ift wirßs 
lich fehe mittelmäßig behandelt. Seltſam ift es, 
Daß Forfter das Blatt, deffen Inhalt aus der Co 
medy of Errors entnommen ift, ſehr edel komponirt 
93 und das Coſtume und die Figuren ihrer 
Schoͤnheit wegen lobt a), 


Einigen Nachrichten zu Folge fol Rigaud 
fonft ſehr geſchaͤtzt geweſen fenn, aber durch feine 
legten Arbeiten viel von feinem Anſehen verloren has 
ben. Sein Simfon, den er vor mehrern Jahren 
ausftellte, machte viel Auffehen, allein er ſcheint fich 
Durch diefes Bild fo erfchöpft zu haben, daß alles, 
was er hernach Lieferte, gleihgültg aufgenommen 
wurde. Da nun nichts helfen. wollte, fo fleflte er 
. 1806 den alten &imfen noch einmal in einem febe 
verjuͤngten Maaßſtabe aus, Die Spötter verhöhns 

ten ihn Darüber, und behaupteten, er koͤnne nichts 
weiter als feinen Simſon mahlen. Jedoch haben 
feine letzten Arbeiten, ein Porträt des bekannten 
Mallet du Pan und ein beit. Johannes auf der niet 
Patmos, unlengbare Verdienſte. Endlich bemer⸗ 
ken wir noch, Daß man von Rigaud eine nach dem 
-Sranzöfifihen ausgearbeitete Ausgabe des Leonardo 
da Vinci mit einer Biographie Dies Meifers, von 
\ dem 


®» un a. O. ©.176. vegl 180, 
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dom beruͤhmten Antiquar Hawfihs hat’). Odpie 
hat in feinen Vorleſungen in der koͤniglichen Akade⸗ 
mie dDieß Werk häufig angeführe und empfohlen. 


Thomas Lawrence gebhoͤrt zu den beiten 
Zoͤglingen von Reynolds, und zu den erſten jetzt les 
“ benden brittifchen Portraͤmmahlern. Die Afademis 
ften verfolgten ihn anfänglich ©), auch hat. er noch 
gegenwaͤrtig viele Feinde, die. ihr Gift in den Op⸗ 
Pofitionsblättern, befonders Dem Courier, ausgießen, 
und alles ſchlecht finden, was er macht. Rach dei 
Urtheilen Diefer Zeitungen würde man num feine Por) 
gräts für die elendeften Sudeleien halten. Sie find 
e6 aber fo wenig, daß man fie vielmehr zu einer deu 
erften Zierden der Ausftellungen rechnen fann. Im 
Jahr 1793 verfertigee er ein Bildniß Er. Majeſtaͤt 
des Königs, und ı800 eine Scene. aus Pizarro, 
Molla’s Tod, ein damals allgemein beliebtes Stück, 
Im Jahr 1803 erſchienen von ihm ein Porträt des 
ehrwuͤrdigen, alten Thurlow, zum Sprechen aͤhn⸗ 
lich, und zwei berühmte, auch durch das Dilettans 
tensheater, Zeitungsartikel und Caricaturen vereroigs 
te Schönpeiten, die Miß Lambs und die tady Camps 
heil in theatraliſchen Artitüden, die jedoch etwas in 

— grell colorirt ſind. 
ie 


\ i) A Treatife on sinting by L. da Vinci, translated by 

... the Origine! Italian and now firft digefted under pro» 

per heada by J. F. Rigaud. Ta which is added an 

‚ entire new-life by J. S. Hawkins. Lond, 1806. 8. 

mir 23 Tafeln. Wir bemerken Hier; daß man von dem 

\- geändlihen Charles Bell ein andres Merk fat ahn⸗ 

lhen Jahalts hat: Effais on Anatomy and Expreflion 

in Painting by Ch. Bell. London. mit vielen Kupfern. 

k) ®, Peter Pindars Rights of Kinge, loyal Odes to 
„dire Academiciaus, . 
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"Die Porträte der Primeffin von Wales und ih⸗ 


- 6 Tochter Charlotte, Die Lawrenee 1802 vollende⸗ 


te, find wahre‘ Meiſterſtuͤcke. Die Prinzeſſin fpielt 
auf der Safe, ſtehend: ihre Tochter Charlotte Hält 
ihr das Notenbuch hin: hiedur erhalten beide ſehr 
reijende Stellungen. Die Prinzefiin iſt ſchoͤn ges 


zeichnet; ihre Augen haben viel Ausdruck, und aus 


der hohen Stirn ſpricht Wuͤrde. Um eben dieſe 


Zelt mahlte Lawrenee den beruͤhmten Erskine. 


Man ſoll in dieſem gutgetroffenen Stuͤck das reine 


Wohlwollen, wodurch er ſich auszeichnet, nicht vers 


miſſen. Der offne, durchſchauende Blick, und das 
Geiſtreiche des Originals iſt dem Kuͤnſtler ſehr ge⸗ 
lungen. u | . | 
Eine Scene aus Shakſpeare's Sturm iſt ein 
großes Stuͤck, das zu Lawrence’s frühern Arbets 
ten gehört. Es ift ſeht gur erfunden, und ungemein 
fhön colorire. Unter den Porträten, bei denen 
man während der afademifhen Schauftellung 1804 


- am meiften ftehen blieb, war auch von ihm rin Bilds 


niß des Sir James Mackintoſh, Der vor einigen 
Jahren nah Bombay verſetzt worden iſt. Der tief 
Denfende Ernft diefes vortrefflichen Mannes fol von 
dem Kuͤnſtler meifterhaft in feine Copie gelege ſeyn. 


Eimn andres Bid von ihm, die tragiihe Schaufpies 


kerin Siddons, 309 ebenfalls alle Augen auf fich. 
Seitdem fie von der Marion als die erfte in ihrem 
Rache verehrt wird, und das ift fchon viele Jahre 
‚ber, wird ihr diefe Ehre in jeder Ausftellung. .. Ihr 
Blick, einer der vielfagendfien, if von Lawrence 
unvergleichlich getroffen worden. 

Matthew Brown made ſich bereite 1789 


einen Namen durch Die Portraͤte Ellior’s, ‚Des Hel⸗ 
.. J den 


i 
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Ben won Bibtaftar, und des zweiten Commandans 


‚sen der Geltung, des ehrwüärdigen Sir Robert 


Boyd, die nach Spanien gefchidfe wurden, mo 
man vermuthlich auch ‚begierig war, ..Die Melden, 


die man nicht befiegen fonnte, näher ins Geſicht zu 


faſſen. Mit äbntihem Eifer bewarb man .fih um 


fein Portraͤt von Rodney, der von allen im ameris 


Tanifchen Kriege angeftellten Admiralen allein deu 
Muth, das Glück oder den guten Willen harte, Die 
Ehre der britttſchen Flagge durch entſcheidende Siege 
‚zu behaupten!). Von den übrigen Arbeiten dieſes 
Kuͤnſtlers find uns nur noch folgende bekannt: Wil⸗ 
Bam Walther, ein Bruſtſtuͤck; der Prinz von Wa⸗ 
"es, ein gutes Porträt in Lebensgroͤße; die Söhne 
‚des Tippoos Saib‘, weiche dem Lord Eornwallis als 
Geißel übergeben werden,. und Die Meiberwohnung 
(Zenana) verlaſſen, zwei meiſterhafte Gemaͤhlde, 


die auch ven Dan. Orme in punktirter Manier geftor | 
chen und mit einem Etklaͤrungsblatte mit den Umriſe 


fen der darauf vorfommenden Porträre herausgegeben 
And; Mr. Holman und Miß Brunton in der Rolle 


des Romeo und der Juliet im Gewölbe; und zuletzt 


der Prinz Adolph und der Feldmarfchall Freytag, 
“wie fie fich in dem Dorfe Rerpoede bei Dünftrchen 
am Sten Sept. 1793 aufbielten. Unter den Kupfers 


lerie finde ich audy einen nah. Bromil.. Er enthält 
Richard II.; (Act. IV. Ge. 1.) bie Eompofition iſt 


jerriſſen und verworren, allein das Koftume ſcheint 


von dem Künflier mit großem Fleiße fabiert worden 
zu fegn. 


Mixon und William Hamilton And ebens 


‚glg adtungewürdige Künftier. Niron hegte fi 
> 3 auf 
% Bag Berker, am a. O. ©.93. 
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> anf, die Miniaturmahlerey und ſuchte im Geſchmack 
vor Humphrey zu arbeiten; Hamiltan aber ging 
nach Stalien, mo er fange lebte, und die beſten 
Werke großer Meifter kopierte. Er flarb 1802, 


als er eines Abends von der Akademie zurücfam. 


Er erwarb fih vielen Beifall dadurch, daf er die bei⸗ 
nahe angebetere Siddons als Iſabella, und ihren 
Bruder Kemble als- Richard deu Dritten mahlte. 
Auch bemühte er ſich gemeinfchaftlich mit Beechy, 
Hoppner, Ruflel, Wheatley und Sir Joſhua Mey 


- nolds, die berühmte Mrs, Wells, Die das Talent . 


der Nachahmung bis zum hoͤchſten Täufchungsarade 
befige, für das Publiknm abzubilden. Naͤchſt Diefem 
Porträte verdient ein andıes, welches den Herzog 
von Glouceſter darftelle, viel ob. Won feinen ges 
ſchichtlichen Darftellungen hingen einige in Dee 
Spafspeare:Galerie. Es find Seenen aus den Srüfs 
fen: Muchado about nothing, Lover labour’s loſt, 
.. Tweifth wight, Winters Tale, Cymbeline, und At 
yon like it. Sie find im Ganzen leicht traktirt und 
etwas ffizgenäßnlih. Die Figuren haben einen 
theatraliſchen Anftand und ericheinen im Tanzfchrite 
mie einem Fuße auf. der Spige zuruͤckſtehend. Die 
großen Maſſen von Licht und Schatten machen einen 
gluͤcklichen Effect. Der Kopf des Capuziners in der 
Seene aus dem Schauſpiel Tiweiftk Night ift ſeht 
ſchoͤn, und vielleicht das Beſte im ganzen Bilde, 


Unter 8 amilton's uͤbrigen Mahlereyen 


zeichnen ſich folgende vortheilhaft aus: Romeo und 


Jullet, Juno, Hebe, Flora und Zephyr, Pſyche, 
Urania und die vier Jahrszeiten, ſaͤmmtlich Blaͤtter, 
welche von den erſten Meiſtern in Kupfer geſto⸗ 
chen find. Herner: eine Anfiche des Lagers bei Cop 
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Ge, un der. Vernichtung der ſchwimmenden Bat 
terien. , 


Zu einem gleichen Rupm gelangte Sohn Hops 
peer, den man oft.im Scherz die Silhouette von 
Eir Joſhua Reynolds nenne, weil er diefen zu felas 
viſch nachzuahmen ſucht. Seine. Hauptwerfe find: 
Cecilia, das Bruſtſtuͤck einer Dame, mit Hurß 
und umgeworfnem Mantel; die vierte Fönigliche 
Prinzeffin, Maria; Poricks Eliſa, Sophia We⸗ 


-flrn, Mrs. Benwell , Elizabeth, Gräfin von 


Mexborough; Mafter tod, ein verliebtes Mädchen 
und eine Gruppe Kinder, die in einer Sandichaft Im 
Schein der Abendfonne fpielten. Sein Gemaͤhlde, 


Pyramus und Thisbe, verräch einen zarten Sinn 


für die Schönheit der Natur, fo wie auch feine ſchla⸗ 
fende Nymphe, die er um 1806 vollendete. Das 
Fleiſch iſt meifterhaft, und der Hintergrund fehr gut 
für Die Figur berechne. Das Gemaͤhlde zog alle 
Augen auf fih, ob es gleich einige Rigoriſten zu un 


anſtaͤndig fanden. 


Ein Portraͤt der ſchoͤnen Miß Grimſtone, das 
er zur Ausſtellung 1803 lieferte, wurde mit Bewun⸗ 
derung betrachtet. Sie iſt als Pſyche geſchildert, 
wie fie mit der Buͤchſe der Schoͤnheit aus dem Schat⸗ 


renreiche kommt. Allein von feinen übrigen Arbei⸗ 


teu kann man oft weiter nichts ſagen, als daß er der 
Garderobe der Herren und Damen volle Gerechtigkeit 
habe widerfahren laſſen. 


Sein Bildniß von dem unſterblichen Pitt iſt 


vortrefflich. Jeder, der dieſen ſeltnen Mann genau 


gekannt hat, geſteht, daß. Diefes das beſte Portraͤt 
von ihm ſey. Nur wenige zuge, ebe er ſeitie "De 
| eiſe 


0.0 Maria Coswayh *)... 


* 
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giehſe nah Bash autrat, ſaß er dem’ Künfler noch 


einmal. Man will einen Zug von Miedergefchlagen; 
heit entdecken, welcher ihm fonft nicht gewoͤbnlich 
mar. Es iſt bereits ein guter Kupferflich hievon 
erfchienen. Auch das Porträr des Viscount Melſon 
in ganzer Figur zeichnet ſich unter den vielen Bitdnife 
fen von Relſon vortheilhaft aus. Es beſitzt eine 
forechende Aehnlichkeit, und ift von Mayer herrlich 
in Kupfer geftohen. Ein Porträt der Miftreß Orby 
Hunter, in tebensgröße, Das Hoppner im Jahr 
801 ausführte, gehörte gleichfalls. zu den beiten 


Bildniſſen dee Ausſtellung. Das. Driginal ift ſelbſt 


eine der ſchoͤnſten Damen in England. Ungeachtet 
man in’ diefem und andern Bildern den Schüler des 
vortrefflichen Reynolds nicht verkennen fann, fs 
iverden Ih doch in feinen legten Arbeiten manche 
Dachläffigfeiten vorgeworfen. Seine frühern Sa⸗ 
chen find weit fleißiger ausgeführt. Ob der Vor⸗ 
wurf, den man ihm macht, daß er auch auf das 
famoͤſe, wiedergefundne Colorit Tiytan’s -und der 


venezianiſchen Schule baue, wiſſen wir nicht mit 


« “3 


i 


Dieſe Künftlerin, eine geboprne Hadfield, Fam 
u Livorno auf die Welt, mo ihr Vater ein Gaſt⸗ 

irth war, der alle dorthin reifende Engländer bef 
ſich beherbergte. Die Fleine Marta war von ange 
sehmer. Geſtalt, und bejaß für ein fo junges Maͤd⸗ 
!: " — he 


m) ©. Ihre Biographie In den Publics characters, äbers 
fegt von Ken. Kästner in den enguſchen Weifellens 
». XVI. St. 3. S. 303 fd. S 
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chen Bröße und Einſichten, die ungewhnlich was 
zen. Ihre Bücher und ihre Harfe waren Ihre beſtaͤn— 


" Ligen Begleiter; mit dieien brachte fie viele einſame, 


aber entzücende Stunden zu, indeß ihr värerliches 


Haus ‚von den feinften Itallaͤnern befüche wurde 
Mir Reizen begabt, die faft jedes andre Frauenzim 


mer würden verjucht haben, fich in der großen Welt 
zu zeigen, fchten fie bloß den Mufen zu leben, und 
erſt, als Hr. Richard Cosway fie fah, erfannte fie 
Den Werth ihrer, Reize. Obgleich ihre Mutter ein 


Geluͤbde, wie Jephtha, gethan hatte, fo gab die - 


Tochter ihre Hand Doch diefem vorzüglichen Mahler 


Hiedurch eröffnere fihy ihrem unternehmenden Geiſte 
ein neues Feld. Sie widmere fich gänjlih der Mah⸗ 


lerey; Die ihönften Bildfäulen, Modelle und Ges 


maͤhlde umeingten fie in ihrer Studierftube , und fie 


faß mitten unter diefen herrlichen Kunftwerfen ohne 


zu wiflen, daß fie. eines von den: weit hertlichern Wer⸗ 


ken der Natur fen. 


: $eute vom erſten Range, vom feinſten Ge⸗ 
ſchmack beſtrebten ſich um Zutritt bei der ſchoͤnen 
Italiaͤnerin. Der Prinz von Wales, die Herzogin 
von Devonfhire, die Fanulie Epencer und viele ans 
dee vornehme Familien glänzten in dem Verzeichniſſt 
äbrer Freunde. ° Es wurde jegt Mode, die Werke 


der Miftreß. Cos way um jeden Preis zu faufem 


Ibr Mann war bereits Mitglied der koͤniglichen 
Afademie, und wurde für den beften Miniarurmaßs 
ler im Meiche gehalten. Das Genie feiner Frau ers 
hob ſich zu biftarifchen Gegenftänden, : : und fie folgse 
Der. Leitung desfelben mir aller ihrer Macht. Durch 


ſolche Beſtrebung wurde Maſtreß Coowan eiue \ 
| Die 


egewichaete Kuͤnſtlerin. 


j 
‚N 
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Die engliſchen Galerien find voll vom ihren 
teeffüchen Gemaͤhlden. In der Shaffpeare: Galerie 
- and Madlin’s Dichter Galerie, fo wie auch in ans 
dern gooßen Sammlungen des brittifhen Reichs, 
. wwiffe man eine Menge von ifren Werfen an. Die 
Verwandlung der Nymphe Lodona in einen Fluß iR 
ein bezauberndes Gemählde, und ‚paßt aanz zu Der 
, Scene, die. Pope in feinem Windforparf beſchreibt. 
Ihr allegorifches Gemaͤhlde, Die Geburt der Them 
fe, iſt nice minder bewundernswerth; und der 
kreuztragende Chriſtus, ein Altarblatt, welches ſie 
in eine Kirche ihres Geburtsorts geſchenkt bar, iR 
immer der Stolz Der Befißer geweſen. Zumeilen 
mahlte fie auch Bildyiſſe Ichöner Perfonen, und ihre 
Portraͤte dee Miſtreß Fitzherbert werden ſteis bes 
wundert. in oo 


.Die Gedanken, die Farbengebung und der ganze 
Ton, die in ihren Gemäpiden herrfihen, haben ers 
was auffallendes. Es ift durchaus etwas Keenartis 
ges, erwas Magiſches, Das aber durchaus mehr kal⸗ 
ten Schauder, als heitres Vergnügen erweckt. Alle 
ihre Gemaͤhlde feffeln.unfern Blick, man fann fchwer 
davon wegfonmen, ob einem gleich nicht wohl. dar 
Bei zu Muthe wird; - ihre Eintie, nach dem.Dvid, 
amd ihre Suͤndfluth, Die fie 1784 in der Afademie 
ausftellte, eeregten die groͤßte Aufmerkſamkeit. Das 
begtere Bild bar etwas ganz Eignes. in Theil 
eines alten Mannes (Gore) in einem Wolkenbruche 
ſchwebend, oder vielmehr der Welfenbruch ſeibſt, 
befinder fih in der Mitte. Ueberall ſtroͤmt Waſſer 
von ihm. Das Colorit ift ein kaltes, ſchauerliches 
Blaugran; das Wafler unter ihm beinahe fchwarz, 
und unter diefem liege ein Weib, faſt bronzeartig, 
n | | und 


x 
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und mit ſchaudervollem Ausdruck im, Geſicht, das 
"überall beraftrömenDde Meer eınpfangend,. 


In demſelben Geſchmack find die Gemaͤhlde 


‚ausgeführt, welche von ihr sgos erfchienen, und 
fih auf eine Stelle der Ballade beziehen, welche Mis 


ſtreß Jordan in dem Stuͤcke Indistresien mit pielem 


Beifali fang. Von den Werfen der Ballade haben 
je zwei und zwei den Geoff zu einer Darfiellung ger . 


geben »). Das erfte Gemaͤhlde ſtellt eine weibliche 
Figur vor, welche auf der Erde. liegend den Auf— 
‚gang der Sonne betrachter, indem eine fliegende Aus 
rora, von Guido’s Famille, Blumen in die Luft 
ausſtreut. Das zweite ift ein Frauenzimmer, dag 


' fi an einen Fels lehnte; in der Ferne fiehe man den 


Dean, und eine Figur Der Nacht, Die ihr düfteres 
Gewand ausbreiset. Das. dritce ift eine Scene bei 
Mondfcein. Auf dem Seegeſtade, gegen welches 
Die Brandung fehlägt, flieht man ein reijendes Maͤd⸗ 
chen dem’ ftürmifchen Anblick eutfliepen. Das ‚vierte 
zeigt ein von Gram gebeugtes Frauenzimmer, das 
ſich an den Fels lehnt und die Hände ringe. In dee 
Stellung diefer Figur herrſcht viel Ausdruck, fie 
ränzt aber ans Ausfchweifende. Als ein Ganzeg 

—* un die Bilder von einer wahrhaft dich⸗ 
teriſchen 


5) Die Stelle. heiße fe: ' | 
rife, wich the morn. Fgese ou che fün- 

Auroras bright luflre I see: ’ 

But I fee wich regret when :!ay - light is ‚gone, . 
' For night brirgs no :conıfort to mc. 
I wander at night where tie nighriugales Ging, 

I traverfe the fands.of che fea: 
’ hey hear nötmy fighe, fo no, comfort they bring 
2 Por what can briug comnfart to.me! 


3 Lorillo⸗ Geſchichte d. zeichn. Ruͤnſte 3. V- & 
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teriſchen Phantaſie erzeugt: am meiſten aber werden 
fie den Bewunderern Dfiian’s gefallen. Sie find 
von Mirian, Cardon und Delarre in Kupfer ges 
Moden. . 

Nach dem Beiſpiele von Hogarth und North⸗ 
eote beſchloß fie, einen moraliſchen Gebrauch von 
ihrem Talent zu mahen. Sie ſchilderte den Forts 
ſchritt weiblicher Laſterhaftigkeit, und den Fortſchritt 
weiblicher Tugend in einer Reihe von Gemaͤhlden. 
Als ſie die Billigung ihres Mannes und der vorzuͤg⸗ 
lichſten Mahler in London erhalten hatten, uͤbergab 
fie djejelden dem geſchickten Kupferſtecher Anyon Cars 
dom, der fie auf eine dorzügliche Art ausgeführte bar. 
Miſtreß Coswanh gravirs feibft fehr artig. Der 
berühmte Kunſthaͤndler Ackermann gab 1800 eine 
Sammlung gefchabter Blätter von ihr heraus, Die 
fehr geſchaͤtzt werden. Etliche Gedichte ‚der befanns 
ten Miftreß Robinſon wurden mit Kupferſtichen von 
ihr verziert. Sie hat auch ein treffliches Bildniß 
des Sir Sidney Smith geſtochen. Als’ General 
Köfctusco in England war, wurde fie ihm von ißs 
tens Maune vorgeftellt. Der General, welcher fehe 
ktank an feinen den 10. Dctob. 1794 erhaltnen 
Wunden war, empfand eine große. Abneigung gegen 
den’ Beſuch von Frauenzimmern; aber Die ilebens⸗ 
watbige Schmärmeren der Cosway überwand all 
Bedenklichkeiten, und fie unterhielt ihn auf ihre 

glaͤnzender Art, während ihr Manır eine Feine Zeich⸗ 
nung, von ihm machte. Das Kupfer, welches dar⸗ 
nach geſtochen wurde, iſt ſehr aͤbulich und wird von 
Kennern geſchaͤtt. 
r Nachdem Miſtreß Cosway ati feßr glauͤck⸗ 
liche Jahre in London zugebracht hatte, entſchloß * 


Kch nach Paris zu reifen, um im, Louvre eine Reihe 
. von Lopieen zu. machen, welche fie nad Englond 
ſchicken, und in Kupfern berauspeben wollte: Grif⸗ 
fiths Hatte ſich anpeifchtg gemacht, Die Geichichte eis ' 
„nes jeden Gemaͤhldes und Mahlers hinzuzufügen, 
. Ein Theil diefes großen Plans wurde wirklich aus⸗ 
„geführt; das erfte Hefe, erichien mir ‚vieler Pracht 
‚3802 in Folio, auch hatte fie bereits eine große 
Summe Geldes darauf verwendet, - als. der Krieg 
„zwifhen beiden Ländern .erfiärg,. und ihr Unterneh⸗ 
men natuͤrlich vernichtet wurde, Während ihres Aufs 
‚enthalts in Paris war. ihr Haus. der Sammelplaß 
aller unterrichterer Engländer und vieler Franzoſen 
von gleicher Bildung. Sie hielt bier eine Art vor 
Hof, und alles, was file von Kunſtwerken billigee, 
- wurde von ihren Anhängerti gepriefen. Gie bewuns 
-Derte David’s Gemählde, und machte darin ein 
"Ausnahme von den meiften Engländern, 


Während Vergnügen, Ruhm und Freundſchaft 
dieſe Kuͤnſtlerin umgaben, nagte ein geheimer Kum⸗ 
mer an ihrem Herzen. Sie verlor ſehr fruͤh ein ſchoͤ⸗ 
nes und geliebtes Kind; von dieſer Stunde an hat 
fie zuweilen eine Verachtung ihres Dafenns bewies 
fen; Paris mie allen feinen Freuden wurde ihr wis 
Drigs fie beſchloß, fih von der Welt zuruͤckzuziehen, 
und wurde 1804 in Lyon Canoniſſin und Vorſte⸗ 
herin eines Kloſters. | 


‚ Außer den bereits erwähnen Gemaͤhlden nen⸗ 
‚nen wir noch von ihr Die Ereufa, welche dem Aeneas 
erfcheint. Sie ſchwebt in der kuft, in Geiſtergeſtalt, 
ein duͤnnes, flatterndes Gewand über ſich haltendt 
Der Held ſteht auf der Erde, und will fie entzuͤet um⸗ 
faffens im Hinsergrunde zeige ſich Troja in Flammen. 
u Dame {2 De 77 


— 


— 
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Ibre Laura, welche 1738 in der akademiſchen Schau⸗ 


ſtellung gewieſen wurde, iſt eine reife, weibliche 
Schoͤnheit, die am Ufer eines Baches ſitzt oder vie 
mehr liege, indem fie fih mir dem Arme auf eine 
Feine Erhöhung lehnt. Die große Aehntichfeit der 
Figur mit der Mrs, Fitzberbert ‚hat dieß Gemäßide 
zum Gegenftand vieles Redens gemacht. Auch ige 
Morträt dee Mad. te Brun fand vielen Beifall. 


Ihre teten Arbeiten find das Bildniß der Met. 
' DMecamier, der Schugengel, der ein ſehr fchönes 


fchlafendes Kind befchirmt, der Wintertag in zwoͤff 
Blättern, und ein Zeichenbuch, Das fie gemeinfchaft 
fich mit Hoppner herausgegeben hat °). 


pr Gemahl Richard Cosway iſt ein. brar 


ver Miniaturmahler, der fih jedoch auch mie Gluͤck 


‚in geößeen Werten verfucht bat. Folgende Saden 
von ihm verdienen Auszeichnung: das Bildniß eis 
ner Mutter mie ihrem Sohne, als die fiegende Bes 
nus und Eupido vorgeftellt,; Europa auf dem Stier, 
der rafch Die Fluthen durchſtreicht, und von tiebess 
göttern und Delphinen begleitet wird; eine Nymphe 
mie Hnmey’s Fackel; die berühmte Schaufpielerin, 
Miſtreß Abington, die Shaffpeare’s Buͤſte kroͤnt; 
Lady Hume, und ein paar Genien, Liebe und Uns 
fhuld, die fih umarmen. Im Jahr 1806 hat er 
Die Fleine Tochter eines Lords in Geſtalt eines Ens 
gels vorgeftellt. Die Zeichnung ift genau, allein 
des Eolorie phantaſtiſch. ’ | 


Unter den geſchickten Ausländern, welche alle 
zur erſten Stiftung gehörten, waren Cipriani, 
Carlini, Zucecarelli, Zucht, Bartolozzi, 






die 


O) Twelve prints in imitation of drawings, from defigıs 
after Cosway and Hoppner, fol. 1802. " 
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Meyer, Angelika Kauffman und der Schwe⸗ 
de Nollikins die beruͤhmteſten. 


Giovanni Battiſta Eipriani, 
geb. 1716. T 1785. 


Er war ein Klorentiner von Geburt, und legte 


ſich auf geſchichtliche Darſtellungen. Er hatte ſich 


bereits viei Ruhm erworben, als ihn der Lord Til⸗ 
“nen im Jahr 1754 bar, nach England zu kommen, 


um daſelbſt für ihn eine Auzahl biftorifcher Bilder 
zu verfertigen. Sie fanden großen Beifall, und 
bewogen den Herzog von Richmond, fich feiner mie 


vieler Sreundfchaft anzunehmen und ihn zum Direetor 


einer kleinen Mahlerakademie zu ernennen, Die er in 
feinem Pallaft fliften wollte. Ungeachtet er foft alle ſei⸗ 
ne Zeitgenofien in England in der Zeichnung übers 
waf, fo mußte er doch mir feinem Schieffal kaͤmpfen, 
und wurde erft durch den Grabftichel feines Freundes 
Bartolozzi allgemeiner bekannt. Spaͤterhin befchäfe 
ugte er ſich, viele Zeichnungen für Kupferſtecher zu 


verfertigen, in welchen ein reiner Geſchmack nnd viel’ 
Schönheit herrſcht. Das vereinte Genie von Eis . 


 yelani und Bartolozzi har felbft vielen Kleinen in 


Kupfer geftochenen EintrittssBillers zu öffentlichen 
tuftbarfeiten einen mehr als temporären Werth ges 
geben. Zu feinen größern Mahlereyen gehören Die 


| herrlichen Dedenftüde in Queens⸗houſe / zu Landes 


Down und zu Melbourns (jegt Yorks) houſe. Kurz 
vor feinem Tode unternahm dr noch einige gefchichts 
liche Vorſtellungen in einem Pallaſt von Walpole. 
| 3. CElorin⸗ 
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| Cipriani ward am 21. Dei. 1785 begra⸗ 
ben ?), und erhielt von feinem Freunde Bartoloni 
ein Denfmal mir einer Anfchrife 9). Won feinen 
überaus zahlreichen Arbeiten führen wir nur Die wich⸗ 
tigſten an. Es find folgende: Eine Voritellung des 
Balls im Maiifion sKoufe,. ein Bäcchanal, India⸗ 
ner um ein Feuer verfammelt, die Nymphe Der Un⸗ 
ſterblichkeit, die Shafipeare’s Buͤſte befränze, Die 
arkadifchen Schäfer, Sopbonishe mir dem Giftbe⸗ 
eher, eine heil. Eerilia, eine Zigeunergefellfchaft ia 
einer taube, die Verfündigung Mariä, ein fchönes 
Altarblatt; Maria mit dem Kinde Sefus, ‚ehemals 
. in dee Sammlung von Mr. Upton '); Perfeus, Der 
Die Andromeda von dem Zellen befreit: Britannia 
am Seeufer fißend, und auf ihre feegeinde Flotte zei⸗ 
gend; Venus mit tiebesgättern umringt, u. ſ. w. 
Ungeachtet Die Compofition in diefen Blättern nicht 
ſehr weitläuftig it, fo macht ihn doch die große Ab⸗ 
wechslung in feiner Zeihnung, der Reichthum feiner 
Phantaſie, der Auodruck in feinen Figuren, Die An: 
muth und Feinheit feiner Köpfe, und die Zarcheit 
feiner Umriſſe, zu einem vorsrefflichen Meiſter. Die 
. Menge Zeichnungen und Sfizien, die er. hinterloffen 
hat, find faſt ſaͤmmtlich von Bartolozzi geſtochen 
worden. Sein Sohn, der bereits eine Probe ſei⸗ 
nes Talents In der Copi⸗ des Gemahldes von Copley 
gege: 
0) e. —*X Environs of London. T. II. p. t42. 


9 "Sie lautet: Eximio viro, artifici, et amico, Johanni 
Baptiftae Cipriani, Florentino, hic humi defoſſo, 
honaris , Judas et benevoieutiae, uno:infcripto: lapide 
. triplex ‚edidit monumentum Franciscus Bartalozzi ſu- 

erſtes. Obüt die decimä quartàâà Decembris, Anne 
omini 1785. 'aetatis 58. 


8). ‚©. Boydall’s Colle&ijon: of Print’ s, T. X. F. X, 
Tab. 44 
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"gegeben, "ben. Tod des Lord Chatham vorſtellend, 


folgte feinen Fußſtapfen. 


Francesco Zuccarelli ſtarb zu Florenz am 
30. Decemb. 1788, :86 Jahre alt. Er war von 
Pitigliano bei Giena gebürtig, legte ſich auf die 


Kunſt unter Anleitung des Giovan Maria Morandi 


und Pierre Meli, machte Hierauf Meifen durch 
Deutſchland, Holland, Frankreich und England, 


. und fieß fh um 3770 zu London nieder. Seine 


ſchaͤtzbaren Werke zieren die Sammlunger von Eus 
ropa und verewigen feinen Ruhm. Yon feinen in 
England verfertigten Meifterfläden nennen wir den 
Macbeth, im Beſitze des Hrn. Locke, und von Wool⸗ 


let geſtochen. Es iſt Die Scene aus dem Trauerſpiele 


des Shaffpeare, wo die drei Hexen dem Macbeth 
erſcheinen, und ihm fein Fünftiges Schickſal verfüns - 
Bigen. Von feinem Freunde Banquo begleitet, vers 


nimmt er mir Graufen den Zuruf der wilden Zaudes . 


rinnen unter einem Stutme und Gewitter, welches 
auf ein paar entfernte Bergſchloͤſſer fälle. Seine 
zur Seite gebliebenen Gefährten find in der aͤußerſten 
Werwirrung, die man auch an einer mit ihrem Hir⸗ 


sen davon Faufenden Heerde erblidt. Eben fo viel 


Lob verdienen zwei Landſchaften von ihm, weiche 


. Mes. Snarhbull befaß, und mie Menſchen, Vieh 


und Gebäuden angenehm ausftaffite find, eine Vor⸗ 
flellung von Abraham und Lot, welche Egypten vers 


laſſen, dem Mr. Keate gehörig und von Bartolozzi 


und Byrne gemeinfchaftlich geftochen, und ein Blatt 
mit jagenden - Nymphen im Cabinet von Mr. %. 


Barnard. Die funfgehn Mädchen find überaus 


ſchoͤn. Noch eine Landſchaft von ihm, von Geremia 
%r4 Dee 
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‚Ber Ritter: Andrea Caſale, Zramcescy 
Cafanova und Agoftino Carlini zeichneten ſich 
ebenfalls in Diefem Zeitraum rühmlih aus. Cafale, 
geb. ı 724 zu Civitavecchia, hatte bereiss-für einige rös 
miſche Kirchen gemahlt, alser 1749 nach London ging, 
wo er fich ziemlich lange aufbielt. Ungeachtet er im 
Erfinden und Eomponieren ‚viel Mannichfaltigkeit 
und Reichthum befaß, fo wird dennoch Das Eineriet 
‚der Phyſiognomien feiner Figuren gerade. Kin 
Bild, das er 1760 zu London ausflellte, nämlich 
Gunhilda, Kaiferin von Deutſchland, wurde vom 
der Gefellichaft zur Aufmunterung der Künfte und 
Manufacturen gekroͤnt). Zu feinen andern beſten 
Arbeiten rechnet man eine Lueretia, die ihre Schmach 
ihren Freunden erzählt, Jupiter und Antiope, und 
einen heil. Edward, den Märtyrer. Francesco Ca⸗ 

fanova, der zu gleicher Zeic mit ihm in London war, 
bezauberte die Engländer durch fein wildes Feuer und 
den magiſchen Effeet großer entgegengefeßter Maſſen 
von Licht und Scharten. Sein Hauptwerf, das er zu 
einer Exhibition Im Jahr 1767 lieferte, uud deu 
Marich des Haunibal über die Alpen darſtellt, bat 
von Seiten der Compoſition und Beleuchtung viele 
Werdienfte. Das lehhafte Gewuͤhl der Menichen 
und Pferde, die fchroffen Felſen und die Mebelwols 
Sen, welche fich. in die Thäler hinabſenken, ſollen 
. meiftethaft behandelt feım, - Bon Agoftino Cars 
lini endlich, der als Cuſtos der koͤniglichen Alades 
mie, in der er eines der aͤlteſten Mitglieder war, den 
17. Yun. 1790 ſtarb, werden wir, Da er ſich mehr 
als Bildhauer, hervorgethan hat, an einem ans 
Bern Orte reden. Beine: größte Staͤtke betand Im 
| a bden 


— 
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den Drapperien. . Er mar in Genus gehoßren, kam 
aber in feiner frühen Jugend nach England. 


Johann Zoffani ‘). 
Zoffani har fich bereits fange als ein Kuͤnſtler 

Der erfien Größe unter den Britten befanne gemacht. 
Er ift von Geburt ein Deutſcher, aus Megensburg, 


90 fein Water 1772 ftarb. Diefer fchrieb ſich Zaufe 


fely, war aus Prag gebürtig, und eigentlich ein 
Schreiner. Wegen feiner.gefchichten Arbeiten kam 
er an verfchiedne Höfe, und ward endlih Baumeis, 
fter am Thurns und Tarifen Hofe Der Sohn 
lernte_die Zeihenfunft in Deutfchlaud an mehrern 
Drten, und wurde auch von feinem Vater nach Ita⸗ 
len geſchickt. Mach feiner Ruͤckkehr malte er mans 
cherlei zu Coblenz, von wo er nach England ging, 
wo feine Arbeiten Beifal-erhielten. Der unvergeße 
liche Garrick nahm fich feiner frühzeitig an, und ems 
pfahl ihn den erften Leuten des Königreiche.. Ce 
ſollte mir Sir Jofepb Banfs und Gplander eine 
Meife um die Erde machen, lehnte aber dieß Anerbies 
"sen ab, weil er die Hoffnung hatte, nach Itallen 
und Griechenland, und von da nach Egypten reifen 
zu Pönnen. Allein feine Gönner rierhen ihm, nach 
Oſtindien zu geben, wo dr auch der Kunft ımabläffig 


oblag, und fich großen Ruhm erworben har. Ban - 


kann fich auf feine Darſtellung oftindifcher Charactere 
amd Sitten mit Zuverficht verlaſſen. Sein Siyl iſt 
de . ein 


. 6) Ueber den Namen biefes Kanſilers, der Zoffani, Zoffa⸗ 
9; Zoffanit und auf andre Weiſe geſchrieben wird, fin⸗ 
det man einen Auffab im Gentleman's Magazine, T, 
LII. F. II. pı 848. 
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rein und ungefchminfe; er überlader feine Gegenſtaͤn⸗ 
de nie. mit bunten Farben. Geine Zeichnung ift ges 
nau, und feine anaromifchen Kenntnifle find ausges 
breiter. Er ift einer von den wenigen aunoch lebens 
den Afademifern, deren Namen in der Fundations⸗ 
Urkunde fiehen, und die vom Könige zu den erfien 
» Mitgliedern der föniglichen Akademie der Künfle im 
.. sondon gewählt wurden °). Ä 0 
Seine erften und früheften Werke, hiſtoriſche 
Bildniffe, Familienſtuͤcke, theatraliſche Auftritte u. 
ſ. w. empfehlen ſich zwar durch eine fertige Hand, 
Wahrheit und gute Anordnung, ſind aber im Colo⸗ 
rit etwas zu eintoͤnig. Stuͤcke von mittelmaͤßiger 
Groͤße gluͤckten ihm ſtets beſſer, als große Werke. 
Zu dieſen gehören feine Vorſtellungen von Foote, 
als Sturgeon in dem tuftfpiele The Mayor af the Ga- 
vet, und von Garrick, in der Comödie she Harmers 
Return, Hier fieht man Garrick als Pächter, wie 
er mit einer Pfeife am Tifche figend, feiner Familie 
bei der Zuruͤckkunft von London, alles, was er dort 
gefehen und gehört, erzaͤhlt. In beiden Stücken 
bat Zoffani die Hauptperfonen fehe ähnlich, und 
Die Handlung nach der Marur vorge. 


Im Jahr 17771 mahlte er die Fönigliche Familie 
‚anf einem großen Bilde, das auch R. Earlom in 
ſchwarzer Kunſt ausgeführt bar, und im folgenden. 
Me. Garrick, in der Nolle des guten, einfältigen 
Abel Drugger, in Ben Sohnfon’s Alchymiſten. Um 
1773 erfchien von ihm eine reizende tandichaft, wor⸗ 
in man einen gewiflen jungen Mr. Sayer erblickt, 
der an einem fchuell fließenden Bache ſteht, und eis 
' en nen 
w) S. Hrn. Hüttner's Englifhe Miſcellen, B. I. St. 
3. ©. 159 = 104.‘ nn . 
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nen eben gefangenen Fiſch abtöfen will. Auch verfers 


tigte er damals ein Bildniß von King, in der Wolle 
des Lord Chalkeſtone, oder eines alten Gecen, der . 
ein junges Mädchen "unterhält, Die ihn veraͤchtlich 
anhört; und zwei Porträte des Königs und der Koͤ⸗ 
nigin, von denen Richard Houfton den Stich in 
ſchwarzer Kunft beſorgte. Gie figen beide, ohne als 
len Fönıylichen Ornat, und der König, in Uniform, 
fol noch nie ähnlicher abgebildet feyn. 


Das große Gemaͤhlde, welches den Saal der 
Eöniglichen Akademie, worin nach dem Mackten ges 


zeichnet wird, darſtellt, verfertigte. Joffani im 


Jahr 1774. Man fieht auf demfelben zwei entklei⸗ 


‚ dere Männer und 36 Figuren, die ſaͤmmtlich Portraͤte 


und leicht zu erfennen find. 


. Am Jahr 1781 oder.1782 reife Zoffant nach 
Dftindien. Wenn man unter den mannichfaltigen 
Werfen, die er Dort geliefert hat, nach feinen ‘Bes 
flen ſuchen follte, fo leider es feinen Zweifel, daß 


ihm feine Vorſtellung des Bothſchafters Hyderbeck, 
der von dem Vezier in Auhd im Jahr 7788 mir einenz 
. zahlreichen Gefolge nach Calcutta über Patna geſchickt 
wurde, um den ford Eornwallis zu begrüßen, die. 


größte Ehre mache. Zoffani har hier Das ganze indi⸗ 
ſche Eoftume angebracht und die Charactere der vers 
ſchlednen Gruppen der Compofition fo zufammenges 


‚ Melle, daß keiner bervorfchreiet. Jeder fcheine ent: 
weder als Theilnehmer oder als Zufchauer des Zuges. 


an feinem Plage durchaus nothwendig zu ſeyn, woraus 
ein Über die Maßen intereſſantes Ganzes hervorgeht. 
Der Ort diefes Stuͤcks iſt im Angeficht von Patna, 
und man fieht etwas vom Ganges, an welchem es 
liege. In desfeiben Eutfernung erblickt man —F 

| nn egel⸗ 


700, Sechichte der- Mafieren 


kegelfoͤrmigen Gegenſtand, naͤmlich ein Reismaga⸗ 
zin, das Warren Haſtings zur Verhuͤtung der Hun⸗ 
gersnoth erbauen ließ. Man darf annehmen, daß 
der vom Mahler gewaͤhlte Ort, von weichem. mon 
dieſe Cegenftände von fern erblichen fann,. der Ma⸗ 
‚ tue nachgebilder fey, und daß er am Ufer des Gans 
ges aufgenommen wurde, aus welchem einige junge 
Hindous links nach dem Bade hervorfieigen. Zur 
echten erhebt fich eine Fühne Zelfenhöße, auf deren 
Gipfel man eintge Ruinen einer Feſtung ſieht; dieſe 
Felſen bitden einen Hintergrund, welcher mic den 
Gruppen der männlichen und weiblichen Elephamten 
zufanmenhängt, die Den zweiten Grund der Compo⸗ 
fitton einnehnten. Das Gemaͤhlde fol an einen Zug 
erinnern, Der mit allem Pompe und Glame oflins 
diſcher Größe erfüllt iſt; allein der Kuͤnſtler bat auch 
aus: dem untergeordneten Jutereſſe Ddefieiben die 
SHauprgegenftände feiner Darftellung gewählt, die 
wir jedoch hier nicht näher befchreiben Fönnen, da 
auf dem Gemählde, außer den Elephanten und Pfers 
den, über hundert Figuren angebracht find. Es ik 
von Richard Earlom in Mezjotinto gravirt morden. 
Diefer Kuͤnſtler, längft wegen der hohen Vollendung 
berühmte, die er feinen Plarten zu geben verfieht, 
bat die Menge. und Mannichfaltigkeit der Meinen 
Theile mit ungemeiner Genauigfeit dargeſtellt. Das 
Gemaͤhlde it ein Seitenftüd zu dem Hahnengefecht, 
bei welchen der Mabob van Arcor und der Obriſt 
Mordaunt gegenwärtig find. Die Atroeitaͤt des iur 
Difchen Fuͤrſten und feiner Begleiter, . die in ihren 
Stantsgemändern erfcheinen, ihre Aufmerkſamkeit 
und Die bange Erwartung in den Gefichtern der Zur 
fhauer, die um hohe Preife werten, fol meifterhaft 
dargeſtellt ſeyn. | 6 
on 
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Won 3 0ffani’s neneften Bemäßlden fennen wie 
de —** eines Aöninsriegers; die ebenfalls von Sarlom 
‚geflohen worden iſt. Jagdliebhaber werden an Dies 
fen Blarte großes Vergnuͤgen finden Da. der 


Mabler alles hier vorgeftellee ſelbſt gefeben bar, fo- 


erhäkt die Schilderung den Werth der Wahtheit. 
Erliche Engländer mit ihren Bedienten jagen unweit 
Chasndernagor in Bengalen. Alle Perſonen, außer 
shi Paar zu Buß, ſitzen auf Elephanten; die 
ganze Geſellſchaft umgiobt den Tiger; und fchließe 
ihn immer enger ein, bis er ohne Muͤhe gefangen 
wird. Die Engländer: haben Beuergemehrk; etliche 
Eingeboßrne find mit Epeeren: bewaffnet: Allee. iſt 


bier intereſſant; die Elephanten, ibr Geſchirr ihre 


Reuter und ihre Treiber; Die Art zu-jggen, und Die 
Gegend find auffallend und neu. 


Die übrigen feinen Arbeiten von 3 of fant, die 
er zum Theil neh vor feiner Meile nach Oftindien 
verferrigte, find: ein Mann, ‚der zween vor ihm 
ſtehenden Knaden einen Haafen bringe; ‚ein Land⸗ 


mädchen mit einem Korbe Wafferfreffe, die fie zum 
Verfaufe träge, Miß Farren in der Mole der Her 


mione, :und ein Portrat von Benjamin Satlingfiet, 


winer der gefebickteften Miniaturmahler und arbeitete 
auch in Emall. Er Fam in feinem vierzehnten Jahr 
nah England, und fludierte unter Zink. Seine 


Talente erwarben ifm den Titel eines koͤnigl. Mintas | 


mr; und Emaillemahlers, und eine Stelle: bet der 
Akademie. Er ftarb 1788 und erhielt ein Denkmahl 
in Kewee⸗Chapel Y). . Seine Emaillemahlereyen, die 
| als 
v) Lyfons’s Envitone of kondon. TLP32 
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als Keſtbarkeiten non brittiſchen Kunftliebgabern auf 
bewahrt werden, haben ein bezauberndes Eolorit. - 
Ein“ andrer deutſcher Meifter, Meier, wurs 
De von feiner Tochter Marta Äberrroffen; die ih von 
Jugend auf in England gebilder hat, und.zum Mie⸗ 
‚gited. der koͤnigl. Hfademie ernannt wurde. Sie lebte 
noch im Jahr 2789 und. befaß in Blumenſtuͤcken eite 
bewundernswuͤrdige Gabe der. täufchenden Darfiels 
ang. : Die geſchmackpollen Decorationen einiger 
neuen Zimmer im königlichen. Pallaſt zu Windfer ſiud 
‚won ihrer Hand. Ihre Figuren hingegen, zu denen 
«fie von ‚Zeit zu Zeit immer wieder zuruͤcklehrt, find 
hr. jederzeit mißlungen ". Ä | 
Die deutſche Mufe, Angellka Kaufmanı, 
Harte fich bereits zu "Winfelmann’s Zeiten in Rom 
ruͤhmlich ausgezeichnet, ats ſie nach England ging‘, 
wo fie ſich fange Zeit aufpielt. Im Jahr 1780 
kehrte fie nach Italien zuruͤck, und ſtarb zu Mom 
1808. Eine umftändliche Nachricht von ihrem tes - 
ben, fo wie auch eine Deurcheilung ihrer Werke, 
werden wir vielleiche Den Leſern au einem andern Orte 
mittheilen. | 
Den beruͤhmten Gains borough haben wir 
bereits als einen verdienſtvollen Mahler genannt. 
Seiue tandfchaften hatten das Gepraͤge einer. in dies 
fen Fache nur an große. Gegenftände gemöhnten 
Phantaſie, und waren mit der ihm eignen Leichtigs 
keit und Einfachheir gemahlt *). Wir tragen fein 
Bedenken, ihm Rihard Wilfon und George 
Smith an die Seite zu ftellen, “ n 
| NRl⸗ 
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Richard Wilſon mar der Sohn John Wil⸗ 
ſon's, Prediger zu Pineges in Montgomeryſhire, 
in, Nord Wales, und den erſten Auguſt 1714 gebohe 
ren. Sein Vater gab ihm eine vortreffliche und 
geishrie Erziehung, wobei er unaufhoͤrlich Proben 
ſeiner Vorliebe zu den. zeichnenden Kuͤnſten aͤußerte 
Diele Reigung zu befriedigen, ward er 1729, uns 
ser dem Schuge des -Sir. George Wynne, Baronet, 
nach London gefhidt, und von diefem zu T. Wright 
getban; ‚einem Manne, der weder viel. Geſchicklich⸗ 
Seit, noch großen Ruf für fich harte, bei dem er in⸗ 
zwiſcher fechs Jahr lang blieb, und fich hierauf nicht 
ohne. Beifall: auf die Bildnißmahlerey legte; Vol⸗ 
fer Begierde, in feiner Kunft weitere Fortichritte zu 
“ machen, befchloß er Italien zu befurhen, und begab 
fih dem zu Folge 1749 nah Venedig, wo er ein 
Jahr blieb. Hier hatte er das Gluͤck, mie William 
Lock, einen bemittelten Englaͤnder, bekannt zu wer⸗ 
ben, den er dann auf feiner Reiſe nach Rom, und eis 
nen großen Theil non Italien begleitete. Für dieſen 
verfertigie er viele Skizzen von den Gegenden, die fie 
Ducchwanderten, fo wis auch verfchiedue fanbfchaften. 
tod wußte feine Verdienſte zu ſchaͤtzen und. belohnte 
dem Kuͤnſtler feine Arbeisen großmuͤthig. Bis au 
deſſen Ende unterhielt er mit ihm auch Die vertrauteſte 
Sreundichafl. In Rom errichtete er .eine vortheils 
hafte Befannefchaft mit Dem berühmten Vernet, der, 
fobald er einige Werke von Wilfon’s Pinfel geſe⸗ 
ben, ‚ibn ermunterte, ja bei der Sandichaftmahlereyg 
zu bieiben. Er folgte dieſem Mathe, und legte ſich 
während feines Aufenthalts daſelbſt mir der größten 
Anftrengung und Eifer auf diefe Gattung von Mah⸗ 
lerey, wie man aus den. vielen Gemuͤhlden nnd uns 
jähligen Zeichnungen gefeheg, bie es in dieſem Ei 
nt ' | er 
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der Kanſte und in deſſen Gegend verſertigt hat. Wer 
Graf von⸗Dartmouth befand ſich, waͤhrend WIE 


|  fon?’s-Aufenehaft zu Nom, ebendaſelbſt, umd- bat 


unfern Kuͤnſtler, als Freund und Kenner der Kunſt, 
thin nach Neapel zu begleiten, welches: tim ſehr wii; 
fommen war, und: wo et -verfchiedne Zeichnungen 
- ausführte, von denen auch einige, nebſt zwei Haunpt⸗ 
wemähiden, "in dieſes Herrn Händen fi befinden, 
Im Yape 1777 kehrte Wil ſon nad England zus 
mie, wo er durch die geiftreihen Gedanken und Die 
fühne, große Ausführung feiner Landpchaften, worn 
noch die elaſſiſchen Figuren kamen, mit denen er fie 
ausftaffiete, fich bald den Beifall aller Kenner und 
felbft der Gelehrten erwarb. Bald nach feiner Zus 
ruͤckkunft kam Zuccarelli nach kondon, und als Wil 
fon faß, daß deſſen leichte Manier fo ſehr gefiel, 
änderte er Die feinige. Doch, da er dieß bald wieder 
für Frivolitaͤt anſah, kehrte er zu ſeinem alten Ein, 
wozu er fich in der roͤmiſchen Schule gebilder,- jur 
ruͤck, und brachte es darin zur größten Vollkommen⸗ 
heit. Es- werfen ihm zwar einige vor ‚ daß feine 
Mahlereyen in Vorgränden nicht genug altegeführt 
find, und es iſt nicht zu: feugnen, daß, ment mat 
fie in der Naͤhe berrachter, fie nicht Die forafättige 
Bearbeitung haben, Die wir an vielen Miederländern 
bemerken; indeſſen ſtimmen fie doch zum Ganıen 
überein, und ıhun Die große Wirkung, Die er ifte 
mer zur Abſicht hatte, und wenn er dieſe erreicht iu 
haben glaubte, verließ er ‘fein Gemaͤhlde, da er 
nicht Beruf aenug beſaß, um fie bis zur Diſtel be 
| ab auszupinfeln. | 


Bitten’ 8 Gemaͤhlde Aid AmAhlig, - „Die wei 
uehmſten darunter finds Ein Sturm mie Der Ge⸗ 
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fehichte der Diobe, ehemals im Beſitz des Herzogs 
von Glouceſter, und duch Woollet's Grabſtichel 
bintänglich befannt; eine Anfiht von Nom, von 
der Villa Madama her, in der Sammlung des Hers 
3096 von Bedford; eine Darftellung von des Mäces 
nas Billa zu Tivoli; im Beſihze des Grafen von 
Thaner, mir zwei Meinern landfchaftlichen Gegenden: 


"aus Italien; ein Sturm, ebenfalls mir der Ges 


fchichte der Diode, bei Sir George Beaumont; die 
Scene aber ift von der beim Herzog von Glouceſter 
verfchieden. Kerner: zwei große Städe, dem Hrn, 
Purling voh Portland s Place gehörig; die Vereinte 
gung zweier Stroͤme, mit Cicero und feinen Freuns 
den auf Tusculanum, und zwei großen tandichaften 
in Wales, in der Sammlung des Sir William 


Wynne; eine Anficht des befannten Waſſerfalls zu 


Niagara in Nordamerika, mit umliegender Gegend, 


eine prächtige Scene von William Byrne wohl ges . 


ſtochen; zwei tanbfchaften mie der Gefchichte Melea⸗ 


gerꝰs und einem Chor Nymphen; eine Landfchaft - 


mit einer: Anficht des Meers und der Gefchichte des 
Cenr und der Alchone; Celadon und Amelie, ein 
herrliches Blatt; Garri und Miß Bellamy in der 
Molle des Romeo und der Juliet, u.f. w. Tho⸗ 


‚mas Booth, ein befannter Kunſiliebhaber, befige 


nicht. weniger als achtzehn Gemählde von Wilſon, 
die gewiflermaßen die Gefchichte feiner Studien auss 
machen: eines ift in Italien gemahlt, andere im Ans 
fange und Fortgange feiner zunehmenden Vortreff⸗ 
lichkeit, und eins bis zwei gegen Das Ende feines. 
tebens. Bei der Einrichtung der Afademie ward er 
zum Mitgliede, und 1779, nach Hayman’s Tode, 
jum Bibliothekar ernannt, welche Stelle er bis zu 


- feinem Tode behielt, Der im Jahr 3782 erfolgte,. 


Liorillo s Befäricgee a, zehn. Bänfedv. Py Was 
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Was den Ski feiner Landſchaften betrifft, fo ſatz er 
am meiſten auf den Effect, wußte Lichter und Schat⸗ 
ten glücklich zu vertheilen und feine Farbentoͤne, uns 
. geachtet ihrer Lebhaftigkeit, harmoniſch zu verfchmels 
zen. Reynolds machte ihm den Vorwurf, daß er 
in feinen nach der Natur fopierten Landſchaften maps 
thologiſche Perfonen angebrachte habe. In wie ferz 
dieſer Tadel gegründer iſt, wiſſen wir nit. Wil⸗ 
fon war nicht allein felbft ein großer Mahler, ſon⸗ 
dern hat auch mehrere vortrefflide Schüler gezogen, 
befonders Farrington und Hodges, von Denen 
bald die Rede ſeyn wird .?). 


BSGeorge Smith, aus Chicheſter gebürtig, 
zeichnete ſich bereits durch eine große Landſchaft ruͤhm⸗ 
lich aus, die er zu einer Ausſtellung 1767 lieferte. 
Kenner tadeln ihn, daß er etwas zu verſchwenderiſch 
mit dem Gruͤn ſey; halten ihn aber dennoch fuͤr einen 
reizenden Landſchaftmahler und vergleichen ihn mie 

Geßner *). Sein Hauptwerk, von Woollet geſto⸗ 
chen, iſt eine große Winterlandſchaft mie einer arm⸗ 

ſeligen Winterwohnung im Vorgrunde, von welcher 

einiges Vieh ans Waſſer geht, das von n einem tands 
manne aufgeeifet wird. ' 


Daniel Bond, Thomas Jones, Eds 
mund Garvey, ofepp Farrington, Lam— 
‚bert, ©. Mullin, Marlow und Paul Sands 
by waren ebenfalls vortreffliche Landſchaftmahler, 
deren Werke in den Ausoſtellungen der Königlichen 
a Atademie ſeit 1771 erſchienen find. 

Daniel 


y) ©. einige Nachrichten von dem berühmten englifhen 
Landſchaftsmahler Rihard Wilſon in der Neuen Bis 
blioth. der ſchoͤnen Wiſſenſch. B. XL. ©. 264-271. 


5) Gentleman’s Magazine, T. XXXVII. p.239. 
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Daniel Bond aus Birmingham ſcheint ſich 
Wilſon zum Muſter geſtollt zu haben, da er ebenfalls 
nur Wirkung hervorzubringen fichte, und den Baumr 
flag, fo wie das Eharafteriftifhe Der Rinde, der 
Gräfer u. f. m. vernachläfiigee. Treue Nachahmung 


"der Natur Ins Allgemeinen, gefällige Beleuchtung 


und ein Fühner Pinfelftrich find die Worzüge feiner 
Arbeiten. Dasfeibe Urtheil gile von den Werfen 
feines Zeitgenoffen Thomas Jones. Seine ber 
fien Arbeiten find: eine Landfchaft, mit einigen auss 


ruhenden Reiſenden im Vorgrund; Die Anficht eines - 

Dorfs mit. einem Wirthshauſe, bei dem fi eine 
Bauerngeſellſchaft am Trunke und Tanze vergnügt, 
‚und eine große Landſchaft mit der Geſchichte der Di⸗ 


Do und des Aeneas. Die Figuren darin find von 
Mortimer gemahlt und von F. Bartolozzi geflochen. 


Bon Edmund Garvey, der um 1760 bläße . 
te, And uns warige Bilder bekannt. Er fol fein 
Eolorit, dag anfänglich manierire war, ſehr verbeſ⸗ 


‚feet haben... Im Jahr 1788 ſtellte er zugleich mie 
Towne und Webber einige Schweizergegenden aus, 


Joſeph Farringrom ift einer der gefchickteften 
Landſchaftmahler und- Zeichner. Er hat unter ans 
dern die Zeichnungen zu einem bei Boydell erfchter 


nenen Werke geliefert, das eine Gefchichte der vors- 
nehmſten Ftüffe Großbritanniens enthaͤlt. Den An⸗ 


fang machte ee 1794 mit der Themſe, deren Ges 
ſchichte den erfien Band und noch einen Theil füllt. 


Das Wert it in Zolioformar, überaus fauber mie 
46 eoloritten Rupfertafeln von ſchoͤner Wirkung ges 


druckt. Die Idee diefer Unternehmung ift deſto 
gluͤcklicher, weil wirflih England von Seiten der 


Waͤſſerung einen Vortheil vor allen Inſeln hat, fos 
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wohl in Hinſicht auf Befruchtung, als anf Schiffe 
fahre und Handel. Außerdem tragen aber auch die 
englifchen Gewaͤſſer ungemein viel zur Tandfchaftlichen 
Schoͤnheit der angränzenden Gegenden bei, und aus 
Diefem Geſichtspunkte werden die Flüffe Gier vorzäg 
lich betrachtet. Weber die Gelchichte, Alterthuͤmer 
und Architeetur der naben Gegenden ift viel Merk 
mürdiges gefammelt. Der Verfaſſer des Textes hat 
fih nicht genannt ). Laporre bat ih in feh 
nen Zeichnungen von Irland und Wales, welch 
von Maclin herausgegeben werben, nah Zarring 

com zu bilden gefucht. on 


Zu den übrigen intereffanten Werfen von Farı 
rington gehören feine Anfichten der Sümpfe und 
Seen in den Graffchaften Cumberland und Weſt⸗ 
"moreland®), die Abbtldungen der beruͤhmteſten Staͤd⸗ 
te in England und Wales °), und zwei ſchoͤne Wide 
ter, welche London und Black⸗friars⸗Bridge eut⸗ 
balten. | 


Lambert, von Lowes gebürtig, und Mullin 
haben fih nach Wilſon's Muſtern gebildet, find aber 
‚von Marlom übertroffen, deſſen wir bereits oben 
gedacht Haben. - Seine früßern Arbeiten find mittels 


"mäßig, da er feirie Gewaͤſſer nicht durchſcheinend 


mahlte und die Wirfung des Hell und Dunkel in der 
j . — Luft 

a) ©. Eſchenb urg's Geſchichte der brittiſchen Literatur, 
in Archenhohz Annalen. B. XII. ©. 298. 

b) Views of the Lakes &c. in Cumberlend and Weftmo- 
reland, "containing XX prints from Drawings by J. 
Farrington. R. A. with Deferiptions in Englifh and 
French. fol. Die Zeichnungen haben W. ‚Byrne, T. 
Medland und B. T. Pouncy in Kupfer geftochen. (1791.) 

e) Views of the principal Cities and Towns in England 

en end Tomen fa Ka 
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gufe vernachläffigte; ;_ allein feine fpätern Werke ud 
vortrefflich, befonders feine Anfichten der London⸗, 
DBlaksfriarss und Weſtminſter⸗Bruͤcke, welche er. 
zur Ausftelung im Jahr 1788 lieſerte, und mit Far⸗ 
eington’s Brücken verglichen zu werden verdienen. 
Auch feine Anfiche dee Burg St. Angelo, obſchon 
fehr oft behandelt, hat ein ausgezeichnetes Werdienft 
und befigt fogar eine gewifle Neuheit. 


Paul Sandby, vielleicht ein Verwandter 
des oben erwähnten Architeeten gleiches Namens, 
ift ebenfalls ein fehr geachteter Künftir. Man hat 
von ihm eine zahllofe Menge von Profperten und 
Ausſichten, die er In den drei Königreichen aufges 
hommen, und zum Theil ſelbſt vortrefflich in Kupfer 
per bat‘), Unter feinen größern Gemälden 

eine Scene aus Shakſpeare's Winter Tale das bes 
zühmtefte. Am Ufer eines flürmifchen Meeres, wo 


noch der Orkan tobt und Blitze flammen, wirb bie 


eben ausgefeßte Perdita neben einem niedergefchla® 
genen Baume gefunden, und der alte Schäfer zeige‘ 
es dem Gerbeigerufenen Bauer. Die Landfchaft iſt 
meifterbaft behandele. Seine Anfichten von London, 
von Rooker geftochen, find bei der größten, Treue 
und Wahrheit nicht ohne Kunſt. Wir fennen aych 
von ihm beißende Earicaturen, unter andern auf den 


Taͤnzer Befteis, der vorgeftellt if, wie er eine Gans 


tanzen fehre, und auf den Marktſchreier Buraglio, 


der mitteiſt Tanzes und heftiger Bewegung Poda⸗ 


griſche 


4) S. A Colleaion of CL fele& Views in England, 
Scotland and Ireland. „Drayr by P. Sandby. Eıq, 
R. A. Printed for J. Boydell. T.I. XLIL Tabb, 
(1781.) T.IL CVIII. Tabb. 3 Voll. fol, 
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griſche and Gichtbruͤchige heilen wollte, F. Jukes 
hat unſern Kuͤnſtler mit großem und noch dauern dem 
Ruhm nachgeahmt, jedoch mehr mit dem Grabflis 
chel als mir dem Pinfel gearbeitet. Zu dem beften, 

was er hervorgebracht, rechnen wir folgende Blaͤt⸗ 
ger: eine Anfihe von Worea, einer der Freund⸗ 
ſchafts⸗Inſeln in dee Südfee, nach einem Gemaͤhlde 

‚von Elevely; -zwei Anſichten von Porto Yarine 
und Tunis, nah C. Tulin, und die Vorftielungen 

‚ ber Capſtadt, des Vorgebirges Der guten Hoffuung, 
der Tafelsbay u. f. w. nach Aler. Calander. 


J. P illement und der oft erwaͤhnte C. Cleriſ⸗ 


ſeau waren zwei Franzoſen, die ſich in England vorzuͤg⸗ 
lich auszeichneten. Von ihren Lebensumſtaͤnden wiſſen 
wir weiter, nichts, als daß Cleriſſeau noch 1771, 
ur zweiten Ausftellung der koͤnigl. Akademie, Lands 
"schaften, Architecturſtuͤcke und Vorſtellungen von Als 
terthuͤmern eingefande Gat, worin die größte Ges 
nauigfelt mit Geſchmack und ſchoͤnem Farbenton vers 
einige war. Pillement verfuchte fich in verfchieds 
nen Gattungen der Mahleren, und bat zahlreiche 
Werke hinterlaffen. Die beften, welche wir von ihm 
kennen, find: eine Anfihe von Oatlands, in der 
Grafſchaft Surry; ein Hafen mit Kähnen, eine 
Eberjagd, ein glücklicher und ungluͤcklicher Fiſchzug, 
Kortenipielee und Gauner, luſtige Bauern in Te⸗ 
nier's Geſchmack u.f.w. 


An die oben erwaͤhnten Landſchaftmahler, wel⸗ 
che die erſten Exhibitionen der koͤniglichen Akademie 
mit ihren Werken bereichert haben, ſchließen ſich 
auch George Barret und Robert Dodd an, 
©. Barrer’s Landfchaften werden fehr gefchäßt, 
und find faft im jeder großen bristifchen Gun 

j amms 
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fammmlung anzutreffen. Man tadelt nur feine fuft.: 


die zu ſehr mir Nebel oder einem dicken Rauche ans. 
gefüllt zu ſeyn ſcheint. Vielleicht paßt aber Diefes zu 
feinen fchottifchen Gegenden, unter welchen eine Ans 
ſicht von Penton⸗Lyne die vorzuͤglichſte iſt. Viel⸗ 
leicht iſt er mit W. Bartet, deſſen Viehſtuͤcke ger 
ruͤhmt werden, eine und dieſelbe Perſon. Der Lord 
Edward Bentink beſaß von ihm einen Waſſerhund 


auf der Entenjagd, in einem ſumpfigten Gebuͤſch, nach 


dem Leben gemahlt. 


Robert Dodd. 


Dieſer große Kuͤnſtler widmete ſich anfänglich. 
Der Landſchaftmahlerey, in der Folge aber der Dar⸗ 
ſtellung von Geeftürmen und Geegefechten, worin 
ee es zu einer außerordentlichen Vollkommenheit ger 
Beachte hat. Bereits im Jahr 1775 erichienen von 


Im zur Ausſtellung der Akademie einige Sachen, 


Die aber von feinen fpätern weit übertroffen wurden. 
Unter diefen behaupten vier große Seeſtuͤcke, weiche 
den unglüdlichen Sturm vorftellen, modurch die 


Flotte von Jamaika nebft ihrer Convoi, den Krieges 


fchiffen Ville De Paris, Glotieux und Eenraure, im | 


- Sept. 1782 zu Grunde gerichtet wurden, ben erften 


Rang. Wan fann nichts fchauderhafteres als Diefe 


Blaͤtter ſehen, die Dodd nach Bemerkungen auf 


dem dabei gewefenen. Schiffe, Lady Juliana, gejeichs 
net und gemahlt und von Sohn Harris in Aquatinta 
bat ftechen laflen. Zwei andre Bilder von ihm, die 
er ebenfalls um 1785 verfertige bat, fchildern das 
traurige Loos des Kriegsfchiffes Centaure. Auf dem 
erften fiehe man das Schiff, wie es mit zerſchmetter⸗ 

.*. Ya... m 
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- ten Maſten und Steuer auf der Eeite liegt, auf 
dem andern erblickt man den Capitain Inglefield, Der 
Ah mit 10 Mann in einem Bote befinder, und auf 
‘Der wilden See, mit aͤußerſter tebensgefahr und 
Hunger fämpfend, herumfchwebt, da er bekanntlich 
erſt nach einer 17tägigen, 180 dentſche Meilen bes 
- tragenden Meife feine Rettung gefunden hat * 5. 
Roch zwei Gemäplde von Dodd, die ebenfalls uns 
fte Bewunderung verdienen, enthalten das blutige 
Geetreffen zwifchen der englifchen Sregatte St. Mars 
gareth und der franzöfifchen Amazone. 


Zu den trefflihen Arbeiten unfers Kuͤnſtlers 
rechnen wir auch die vier Seeſtuͤcke, alle das Schick⸗ 
fal des Kriegsſchiffes, the Ramillies, betrefiend; Die 
zwei Bilder, welche das Im Yan. 1783 vorgefallene 
Geefecht zwiſchen ‚det englifhen Fregarte la Magls 
"denne, und den beiden franzöfifhen, la Sibylle und 

le Railleur, enthalten; die Rettung dee Maunſchafe 
vom Schiffe the Guardian; Die Empörung der Mas 
srofen wider den Capitain Bligh auf der Bounty; 
die Streitigkeiten zwifchen engliichen und fpanifchen 
Fahrzeugen bei Nootka⸗ſund; eine Anſicht der Schiffs⸗ 
werfte bei Plymouth und Portsmouth, und eine 
Vorſtellung des Unienſchiffs Victory. 


Im Jahr 1796 gab Dodd unter dem Mamen 
Naotic camp eine große Schauſtellung. Es war ein 
ungeheures ı 10 Fuß breites Defgemählde, das einige 
taufend Quadratfuß Leinwand enthielt, und die gros 
Be brittiſche Flotte zu Spithead vorftellte, wie fie 
am ıftlen Mai 1795 eiligſt unter Geegel ging, A 

F dem 
e) MR. Pollard Hat dieß Blatt mis dem Grabſtichel und 


in Mezzorinto geflohen. Die Figuren aber, zum Theil 
wahre Dorträte, ind von R. Omirke. 


=. 4A4A — — —— 
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dem brennenden Linienfchiffe she Boyne von 98 Ka⸗ 


nonen zu entfliehen. Man ſahe die Inſel Wight, 
und nebſt einer Menge von andern Schiffen und 


Fahrjeuigeh auch alle Bote der Flotte in Bewegung, 
um Die Beſatzung des Boyne zu retten. 


Zur Ausftellang der Pöniglichen Afademie im 
Jahr 1806 lieferte et den Anfang der Schlacht bei 
Trafalgar. Die Schiffe waren fehr accurat, und die 
See vortrefflich, aber das Ganze war nur einem 
Seemanne genießbar, denn wirflih muß man Gees 


mann von Profeflion fenn, um das’ Werdienfi eines 
‚folgen Oemaͤhldes würdigen zu Können. | 


Die wichtige Geefchlacht zwifchen den Dänen _ 


"und Engländern bar den fleißigen Dodd ebenfalls 


beſchaͤftigt. ran erblickt fie auf vier Bildern, .wors 


an auch Pocock gearbeitet, der fie ebenfalls mit 
. Ihm .gemelnichaftlic geflohen, hat. Wir. Kittoe, 


©ectetale des Admirals Nelfon, machte eine Zeiche 
nung an Ort und Stelle, und fonnte, was er nicht 
gefeben hatte, aus den erſten Quellen ergänzen, 


Nach dieſer Zeichnung arbeitete Po od. Das ers 


fie Blatt enchält den Triumph der brittifchen Flotte, 
als fie in den Sund eintritt; Cronenburg und Die 
ſchwediſche Kuͤſte werden bier geſehen; Das zweite 
eine Unficht der dänifchen VBertheidigungsfinie und 


“ Anfang des englifchen Angriffs auf diefelbe, Das 


dritte: Die ganze briteifche Schkachrlinie im hitzig⸗ 
fien Treffen, wo Bomben in die Stadt geworfen - 
werden u. ſ. w. 


v955 | Wil 
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William Hodges, 
seb.....ł a7. Febt. 1797. 


Er war ein Zoͤgling von Wilſon und einer ber 
groͤßten Landſchaftmahler neuer Zeit. Den Grund 
zu feinem Ruhme legte er durch feine Weltumſchife 
fung mit Cook, und befeſtigte ihn durch einen fans 
"gen Aufenchalt in Bengalen, nach defien Endigung 
er im Jahr 1788 unter Die Zahl der Akademiſten auf 
genommen ward. Anf der langen Seereiſe um Die 
Belt und auf der. Fahre nach Indien ward er mit 
dem Anblick des Dreans befaunt, und lernte ihn im 
allen feinen Geſtalten fchildern. In feinem Gemaͤhlde 
fuͤr Boydell's Gallerie har er dieſe Kenntniß benugt, 
um die fchaurige Scene lebhaft zu verfinnlichen, wo Ans 
tigonus in Shaffpeare’s Winter’s Tale das Kind und 
den Bären finder. Die Ziguren in Diefem Stuͤcke 
find von Hamilton 9). Ben IJ 
Ueber die Mabhlereyen, nad welchen die Kup⸗ 
ferftiche zu Eoof’s Reiſebeſchreibung verfertige find, 
urtheilte Forſter E) nicht günftig,, Inden er behaup⸗ 
tete,. daß Hodges die Phnfiognomieen der Suͤdſee⸗ 
Inſulaner nicht richtig gerroffen habe, und Hierin 
ſtimmt ihm der Herausgeber von fa Peroufe’s Reife 
bei. Allein man muß bedenfen, daß Hodges nur 
als tandfchaftmapler angenommen war, und die Dora 
| traͤte 


5) Forſter, am a. O. ©. IIQ.. . 
5) Antwort an die Goͤttingiſchen Recenſenten. Götting 
1778. 8. ©.8. Vergl. die Vercheidigung von Hod⸗ 
ges in William FF ales’s Remarks on Mr. Forfter’s 
Account of Captain Coek’s laft Voyage round the 
world. (London) p.28-30., Sie beziehen ſich auf 
Cook’s Voyage towards the Souih -Pole aud rouud the 
‚world. London, 1779. 3Voll. 4. 
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seäte und mas dem ähnlich ſieht nur ale Beiwerke , 


“gegeben hat, wofür ihm Immer Danf gebührt, weil 


fonft von den Phnfiognomieen Der Suͤdſee⸗Inſulanes 
ger nichts an den europäifchen Leſer gefommen wäre, 
—X iſt feine Untreue oft zu ſichibar, und kann 
Mißverſtand erwecken, wie in dem Bilde, wo die 
Mädchen der freundſchaftlichen Inſeln mit griechifchen 
Umriſſen und in antiten Gewaͤndern, die Männer 
mit langen Bären u. detgl. m. vorgeftellt werden. 


In Bengalen befchäftigte ih Hodges die 
merkwuͤrdigſten Landſchaften zu kopieren, welche 
faſt ſaͤmmtlich in den Beſitz des ehemaligen General⸗ 
Gouverneurs Warren Haſtings gefommen find ®). 
Mach den Zeichnungen von intereffanten Gegenden 

ı führte er auch nach feiner Mückfehr einige vortreffliche 
Gemaͤhlde aus. Unter dieſen verdienen folgende ges 
nannt zu. werden: eine Anficht der Stadt Agra, das 
Maufoleum des Kalfers Acbar zu Agra, der Pallaft 
des Nabob von Dude, das Schloß Gwalior, Da 
‚ man fo lange für unübermwindlich gehalten hatte, bis 
es die Engländer 1780 einnaßmen, u.f.w. An - 
der Ausftellung von Jahr 1788 machte er durch eilf 
Städe viel Aufiehen, da er die Zufchauer mit feis 
nem angenehmen, gefälligen und zugleich Fräftigen 
Pinſel in die Städte, Gefilde, Gräber, und Denk⸗ 
mäbler von Indien verfeßte. Vorzüglich waren ihm 
eine Ausficht auf die Stadt Caleutta, . Die Trümmer 
einer Mofchee, und der Berg Tewer im nämfichen 
Sande, eine Mahomeranerin am Grabe ihres Gat⸗ 
sen im Wondfcheine, die Grade Benares am Gans 

es, und das erhabne und prächtige Mauſoleum des 
oje Mahael zu Agra in Indoſtan gelungen. 


Hobd⸗ 
b ©. Gmtimaps sei, T. LV. F.M. p 662. 
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Ho dges hat feine Bemerkungen in Judien auf 
der Stelle niedergeſchrieben, und fie auf Anſuchen 
feines Freundes James Pye herausgegeben, uud da 
er. felbft der Sprache nicht volfommen mächtig war, 
fo redigirte feine Handſchrift D. Gregory ), Eine 
andre Feucht: feiner Reife find die herrlichen Aqua⸗ 
tinta⸗Blaͤtter, weiche-tandfehaften und Ruinen emts 
halten *). Sie gehören zu dem Vortrefflichfien Der 
‚Srittifchen Kunſt, und übertreffen ihrer flüchtigen 
‚und ffizgenhaften Ausfuͤhrung ungeachtet viele foftbas 
tere Werke, deren Megenbogenfarben das Auge bes 
Rechen. a | 

u Bon Hodges’s uͤbrigen Mahlereyen, Die 
‚nach und nädy in den Schanfteflungen der koͤnigl. Aka⸗ 
demie erſchienen find, nennen wir noch folgende: eine 
| Anficht eines Theils der Stadt Benates, eine Land⸗ 
ſchaft mie hiſtoriſcher Staffirung aus Shaffpeare’s 
CTybelline I. 4., eine Ausſicht bei Windfor, eine 

| j | Ans 


“ 


. 4) Travels in India, during the years 1780-1783. By 
- William Hodges. R. A. London. 1793. 4. 1797. 2d. 
edit. In ber Vorrede fant er von feiner Arbeit: “Af- 
: ter all, Iam aware that I ftand in need of every can- 
“ . did allowance on the part of my readers. Ik is evi- 
dent, that the fludies abfolutely requifite ta auy de. 
gree of proficieney in the liberal art, and the pradtice 
" ofthat art afterwards a profeflion, can leave but little 
leiſure for the cultivation of literature;+and p 
my engagements ‚have been even more ımfavorable to 
+ this object, than thofe of moſt artifts.” 
".k) Sele& Views in India, drawn on the fpot in the Yeats 
1780-1783, and executed in Aquatinta. By il 
. liam Hodges R. A. Imperial fol, 2Vols. — Views 
* of the Gate leading to the tomb of Ackbar at Secun- 
dii, and the Maufoleum of the Emperor Shere Sheh 


ar Safleram. fol. 
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Ä Auſicht der Scade Namur und verſchledne Segen 


den am Rhein und Mayn. 
Zur Shaffpearfchen Galerie bat Hodges einige 


Meiſterſtuͤcke geliefers. Eine Scene aus dem Stüde, 


As youlike it {ft außerordentlich fhön. Man er⸗ 
blickt eine romantifche kandfchaft. Ein Waldfirom 
kommt aus dunfel befcharteter Tiefe des Waldes fern 
gerad. Vorn an einem Abſturz, wo die Fluthen 
Die Erde von den Wurzeln einer knotichten Eiche 
weggefpäle haben, liege Jaques muͤrriſch und melan⸗ 
holifh. Der verwundere Hirſch gehe Ins Waſſer; 
jenfeits flehe noch einer, in der Ferne mehrere. 
taub, Licht und Schatten und Waſſer find vollfoms 
men gut behandelt, in großen Diafien Das Banje 
bat Einfale und fchauerlihe Einfamfeit, Hinter der 
Biche blickt noch eine Figur hervor. Die Thiere 


- And ſchoͤn eharafterifirt; das verwundete matt und 
leidend; das gefunde Jeichtfäßig, borchend und 


furchtſam umber blickend. Jaques iſt ein roher 
Entwurf, doch gut harmonierend mit dem andern. 
Er hebt den Kopf von dem Arme, der ihn ſtuͤtzt, 
und denkt nach uͤber das Schauſpiel, das er eben be⸗ 

trachtete ) | 


Seine Scene aus dem Stuͤck Winters Tale iſt 


nicht fo vollkommen; deſto meiſterhafter aber ein ans 


Dres aus dem Merchant of Veniſe.“ Forfter nennt es - 
ein liebliches Gedicht. Stiller Abend in einem ſchoͤ⸗ 


nen Garten, mit Mondfchein, dee fih im Waſſer 


fpiegelt. Die Architektur des Haufes im Vorgrund 


“. : wird von einer Lampe vrfeuchtet: Im Hintergeunde 
ſtehen Lufttempel, Zopreſſen, Babylouiſche hen, 
vr 


| y ©. Lorſter, am a. ©. S. 103 fg. ‘ 
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Zerebinten. Die beiden Uebenden ſehen ſich nur im 
Geſpraͤch. 
Schließlich muͤſſen wir noch bemerken, daß mar 
auch von Hodges eine Reihe Anſichten des Ganges 
bat, die von den erſten Meiſtern geſtochen ſind. Cie 
herrliches Blatt darunter flellt den Eintritt des Mom 
funs in Indien dar. Cine andre Sammlung, welche 
brittiſche Alterthuͤmer enchäle, gehöre zu feinen frei: 
‚hern, Arbeiten. Es find fünf Blätter: . Ludſow⸗ 
Caſtle in Shropfbire, Bromptons Bryan Caſtle iu 
Herefordſhire, Ragland, Eaftle in Monmourpihire, 
Wighmore⸗Caſtle in Herefordibire and Richmond⸗ 
bridge im Cabinet von James Paine Esq. 


5 odges war Mitglied der koͤniglichen Gefells 
ſchaft der Alterthuͤmer zu Brixham in Devonipire, 
und ſtarb am 27ten Febr. 1797. "In feinen letzten 
Lebensjahren hat er feine Kunftarbeiten aufgegeben. 


Heinrich Webber, ein Schweizer von Ge 
Sure, erhielt bereits ins Jahre 1774 einen Preis 
in der koͤniglichen Akademie für eine fchöne akadem. 
Figur. Er. mar noch ein junger Mann, als ihn die 
Megierung mit Cook auf die legte Reife ſchickte. 
Nach Forfter’s Urcheil ") har er Die merfwürdiaften 
Gegenſtaͤnde auf den Suͤdſee⸗Inſeln, den Küften 
‚von Amerifa und Afien zur Täufchung wahr gejeldhs 
ne. Die Phnfloguomieen find Herrlich getroffen, 
und man, fann fi dadurch einen Begriff von Ota⸗ 
Heitifchen und. andern Südfee s Schönen maden, 

Auch die tandfchaften find fo treu, und meiſtens von 
Sherwin i meiſtrhaft geſtochen, daß Forſter sr 


m) ©, deffen Schreiben an — im Goͤttingiſchen 
Magazin. 1732 Ot. VI. 
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Brei erkannte, ohne daß etwas darunter geſchrieben 
war. 

Der Beifall, den Webber ſich durch dieſe Ar⸗ 

beit erwarb, ermunterte ihn unter dem Schutze der Ad⸗ 


miralitaͤt eine andes Sammlung von Proſpecten und 
tandfchaftanfichten in den Suͤdſee⸗Inſeln herauszus 


geben"), die eine angenehme Zurgabe zu Cook's Reiſe 


machen, auf welche fich auch Die Unterfchriften bezies . 
ben. Nach dem Tode des Künftlers, der wahrs 
ſcheinlich 1797 erfolgte, hat Doppel die Foriſet⸗ 
zung unternommen. 


Unter Webber’s groͤßern Werfen iſt Die Bars 


ſtellung der Ermordung des Capitain Cook das wich 


tigfte, und vermuchlich auch die treueſte Schilde⸗ 


zung diefer unglücklichen Begebenheit. Man hat 
einen Kupferfiih darnach, . worin Die Landſchaft von 


W. Byrne, die Figuren aber von Bartolozzi herruͤh⸗ 


- zen. Zur Ausſtellung Der Akademie lieferte er im . 


Jahr 1788 verfchiedue Gegenden der Südfee s Ins - 
fein, von Kamtfharfa u. f. w., und im Jahr 1789 
zeizende tandfchaften aus der Schweiz und Frans 
ar. die leicht und geſchmackvoll ausgeführe feyn 
ollen 


Neben Webber verdienen Rober T fon, For⸗ 


sen, Ibbetſon und Ward, Die ebenfalls die 


entfernten Regionen in Amerifa und Afien befucht 
haben, genannt zu werden, 


Robertſon war ein fehr gefchichter Kuͤnſtler, 


‘der lange Zeit in den weftindifchen Inſeln, vorzüglich 
auf Jamaica, gelebt und vielejvortreffliche Landfchaften 
gejeichner hat. Dem Baumſchlage gab er das Char 


tacteris 


. 9) Views of thk South - Sea - Islands &c. by A. Webber. 
fol, XV Heſte. ſeit 1789. 


- 


Blaͤtter find von: Geremia geftohen. Auch fenut 


4 


. . 
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racteriſtiſch⸗ Abwechfelnde, und dem Himmel Heiter⸗ 
keit und Durchſichtigkeit. Bei feiner großen Beſchei⸗ 
denheit arheitete er immer mehr an feiner Bervolls 
fommnung, ftarb aber in feiner Bluͤthe. Geine 
(hönften Sachen kamen an Boydell, der einige has 
in Kupfer flechen laſſen, und an feinen Freund Mr. 
Moore). Mon einem andern Künftier gleiches Nas 
mens, George Mobertfon, fennen wir eine 
Ünfiche der Terraffe beim koͤniglichen Schloſſe zu 
Windfor. | J 
Forreſt, Ueutenant in der brittiſchen Markus, 
beſaß einen gewandten Pinfel, und hat ſich vorzügs 
lich durch eine fchöne Landſchaft bekannt gemache. 
Sie ftellt die Inſel St. Euſtathia dar, und ift auch 
von A. Rohertſon in Kupfer geflochen worden. 


| Ib betſon's Gemaͤhlde zeichnen ſich durch 
Kraft und lebhaftes Colorit aus. Seine wichtigſten 
Stuͤcke erſchienen 1789 und enthielten Anſichten der 
Inſel Java, des Vorgebirges der guten Hoffnung u. 
f.w. Spaͤterhin mahlte er ſentimentale Scenen und 
Viehſtuͤcke ). Im Jahr 1807 lieferte er zur Schau⸗ 


ſtellung der Akademie ein Mädchen mit einem Lam⸗ 


me, und Kinder, die Heumachen gehen. Beide 


0) &. Willam Beckford's Deſcriptive Account of the 


Island of Jamaica. T.L Praef. X. p.35-41. Lond, 
” 179% 8. . " 


% 
. p) ©. A Cabinet of Quadrupeds confifiing of higly fini- 


fhed Engravings by James Tookey and Paton 'Thomp- 


| "* fon from elegant drawings by Jac: Ibbet[on; many of 


them Sketched from the animals in their native Climes, 


with hiftorie and fcientiäc defcriptions by J. Church. 


1790. 4 


ma — wer 
. 
. 
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man von ihm. eine Seene aus Ebatoame⸗ benahmier | 


Widerbellerin. 


Francis Swain Ward, An Dienften. der, 
oftindifchen Compagnie, hat. ebenfalls im Sad der. 
Landſchaftmahlerey viel lobens werthes geleiſtet. Im 
Jahr 1787 legte er der Antiquariſchen Geſellſchaft 
22 Zeichnungen vor. Ruinen und alte indifhe Pas 


goden darzuſtellen gelang ihm ausnehmend wohl H. 


Dan darf ihn weder mit dem berühmten Kupferfiecher 
gleiches Namens, noch mit dem Thietmahler ver⸗ 
wechſeln, von dem wir unten reden werden. 


A. Brunias, Alerander Williem Des 
ls und Mr. Home find ſaͤmmtlich Landſchaftmah⸗ 
ler, die mit Geift und Kraft gearbeitet haben, - 
Brunias reifte nach der Inſel Dominica, und 


“verfertigte unter andern zwei Bilder, welche einen 


Negertanz undein Scharmüßel zwiſchen engliſchen und 
franzoͤſiſchen Negern darſtellen. Devis verfertigte ans 
faͤnglich Portraͤte, an denen die Drapperien un! 

Beiwerke das befte waren ); ſpaͤterhin legte er fi 

auf die Landfchaftmahlerey und ftand als Zeichenmeis 
fter in Dienften der oftindifchen Compagnie. Cr 
fitt mit dem .Capirain Wilſon an den Palaos: oder 
Pelewinfeln Schiffbruch, rettete fi aber, und 
brachte die Originafjeichnungen nach England, - Die 
dr auf der Stelle von den Landfchaften, von andern 
Gegenftänden and’ den Einwohnern daſelbſt machte. 


Manr finder fie in Kupfer geftochen in der neuen Nuss 


gabe von Keates Nachricht von jenen Inſeln. Im 
Jaht 
| M Berl Gentleman’: Bagazine, T.LIX. P. Il. pı - 


an —e Magazine ‚T. xxxvn. p. 239. (1767. ) 
giorillo „onreihrep une, BinfeaN.. . 33. 
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Safe 1802. lteſerte er zur Erhibition ein angenehmes 


Gemaͤhlde. Marquis Cornwallis empfängt use 
Geringapatnam Tippo Gaib’s Söhne als Geißeln. 


-.Dbhne der Compofition und dem Colorit Ihr Lob neh⸗ 
.. Men zu wollen, muß man Doch geftehen, Daß das 


Hauptverdienft des Gemähldes in der Aehnlichkeit 
aller hier vorfommenden Perjonen und ig dem genau 
beobachteten Eoftume befteßt. 


Home’s. Arbeiten verdienen von Seiten der 


| Erfindung und des Technifchen unfere Aufmerffann 


keit. Im Jahr 1797 gab er verfchiebne Anfichten 


von Myſore heraus, Die ein Prachtwerk ausmachen 


‚und ein glänzendes Denkmahl der brittiſchen Tapfers 


keit in den entfernteften öftlichen Gegenden unter dem 
Lord Corumallis bleiben werden’). Dieſe Anſichten 
beziehen fi) alle auf die Hauptſcenen des Feldzugs 
wider den Zippo, nämlich Bangalore, Seringapat 


‚nam, und die Feſtungen in ihrer Nachbarſchaft. 
. Die Ausführung macht Mahler und Kupferftecher 


Ebre. Sie find zwar dem Inhalt nach mehr hiſto⸗ 


riſch, als mahlerifh, und die Wirkung ift niche der 
Kunft angemefien: befonders fälle, wegen Der gro⸗ 
Ben Entfernung des Geſichtspunkts, in einigen der 
jntereflantefte Theil zu leinlich aus. Indeſſen giebt 
es doch viele fühne und auffallende Stücke der mahle⸗ 
rifchen Darftellungen, befonders bei den Feſtungen, 
Die auf hoben, Feilen Zellen liegen. Außer den Pros 


fpeeten, 28. an der Zahl, find, nebſt einer Charte, 


noch einige Plane milttärifcher Operationen Dabei; 


die biftorifhen Anmerkungen ſehr Fury, nur foriel 
als 


s) Sele&t Views in Myfore, the Country of Tippoo Sul. 
tan; from Drawings taken on the Spot, 'by Mr. Ho- 
me; with hiftorical defcriptions. 4, 


— — — 
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als zut Erlauterung dee Inhalts erforderlich iſt: als 
les uͤbrige von einer großen typographiſchen Pracht. 


Die Landſchaftmahler Thomas, Samuel, 
William und John Dantell, die ſaͤmmtlich zu 
einer "Familie gehoͤren, haben ebenfalls herrliche 
Werke geliefert und ſich vorzuͤglich un Die ältere 
Kunſtgeſchichte Indiens große Verdienſte erworben. 
Thomas Daniell iſt vielleicht unter allen Euros 
päern am weiteſten in dDie.nördlichen Gegenden In⸗ 
diens eingedrungen, . Er, bat über sooo Miellen den 
Ganges hinaufgefahren, alle merfwärdige Gegen⸗ 
ſtaͤnde abgezeichnet, und mehrere in großen Gemaͤhl⸗ 
den ausgefuͤhrt *). ins von feinen ſchoͤnſten Stuͤf⸗ 
Sen tft Patergotta am Ganges, bei defien Anblick 
man mitten in jene berühmte Weltgegend verpflanze 
wird. Zur Gemaͤhldeausſtellung 1804 lieferte er eine 


Anſicht vom Cap Comorin, des füdlichfien Cap’s in 


Dflindien, die ſich jedoch weit befier ausnegmen würs 
de, wenn es. von Der See her gemahlt wäre, mie 


‚es, wach dem Dafürhalten der Kenner, eigentlich 
- hätte gefchehen follen. Sowie es jetzt iſt, giebee® -. 


uns zwar eine lebhafte Vorftellung einer ſchoͤnen tus 
Difchen kandichaft, Daß es aber ein Eap if, Terug 
man erſt aus Dem Catalog. | 


Allein feine wichtigfie Arbeit find unſtreitig feine 


Abbildungen indiſcher Landſchaften, woran außer ihm 
auch Ward, Law, Hunter und Soloyns ges 


arbeiter haben. Sie find von Willtam Dantell 


mit großem Fleiß geftochen und illuminirt worden. 
| | Die 


j ) Pennant View of Hindofan. TU. p. 53. * Tho- 
mas Daniell the greateit traveller in Hindoftau of this 
or perhaps Any other times.” Vergl. T.L. p. 164. 177. 


— 
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Die Prager dieſer Blaͤtter geht Aber alles: was mar 
in der Tauſend und einer Nacht gefabelt ließt, Mi 
hier verwirklicht. Man weiß nicht, ob man meht 
die Naturſcenen, oder den Meiſter, der Ge uns 
darstelle, bewundern fol. Die Hindutempel, bie 
Mofcheen, die Palläfte, Feſtungen, Thore, Truͤm⸗ 
mer von Staͤdten und Mauſoleen find tn einer kuͤh⸗ 
nen, durchaus fremden Architectur ). 


Ein andres Meiſterwerk von DanielI fick 
die Grottentempel und Monumente zu Ellora nad 
den Handzeichnungen im Beſitz des Gonvernenss 
Ware vor. Es find wier und zwanzig prächtig aus⸗ 
gearbeitete Aquatinta, Blätter ”), wozu eine Abhand⸗ 
tung im fechsten Theil der Afiarifchen Socterätsfehrifs 
ten gehört, : die von Dielen überaus merfwärdigen 
Ueberseften der altindifchen Kunft genaue Mechen: 
fchaft giebt”), und womit eine Schrift von Jones, 
ebenfalls mit Kupfern verfehen ‚ verglichen werden 
muß ”). 

Da diefe Werke mit ungemeinem Beifall aufı 

genommen wurden, und die überreichen Nabobs wes 
nigftens aus Eitelfeit das Unternehmen begünftigeen, 
fo lieferte Danjell noh 24 große Aquatintas 
‚Blätter in hellbrauner Manter unter dem Titef 
Oriental Scnery. Dan fann nichts Neblicheres fehen 


"als diefe Landfchaften. Wirfüch glaubt man bei ih⸗ 
.. vr 


u) €. Antiquities of India. XII Views froın the dra- 
. wings of Thomas Daniell; taken in the years 1790 


and 1793. fol. 
v) Views of Ellora. fol. 0 
w) Afiatick Refearches, T.VI.p. 382." 


. x) Hindoos excavations in the mountain of Ellora nrar | 


Aurangabad in the Decaa. 8. 


‘ 


. 
\ 


| 
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rer Betrachtung unter den warmen, Applgen Him⸗ 


melsſtrich Bengalens verſetzt zu ſeyn, und man bes 
greift eg, wie Saͤle, mir ſolchen Gemaͤhlden ausge⸗ 
ſchmuͤckt, die Phantaſie für die grauen Mebel und 
Steinkohlenduͤnſte Engtands entſchaͤdigen koͤnnen. 
Zu dieſer Oriental Scenery gehört eine Art kurger Be⸗ 
fchreibung ( 1795. 12.), und eine andre neuere Sul - 
te, welche Gegenftände aus. Calcutta, Madras, 
Madura, Trichinapoli, Tanjore u. ſ. w. enthält. 


Ums Jahr 1805 verfertigte Daniell ein gras 
es Gemaͤhlde, deflen Verdienſt in der treuen Abbil⸗ 
Bung einer Ceremonie in Indien beſteht. Cine Mens. 
ge Hindu’s oder vielmehr Maratten figen in ihrer. 
Kleidung auf Polftern und einige Engländer neben 
ihnen. Das Ganze ftellt die Geſandtſchaft des Ba⸗ 

ron Mallet an den Paiſchwa oder Maratten-Kaiſer 
im Jahr 1780 dar. Das Ungewoͤhnliche der Hin⸗ 
du: Phnfiognomieen, die tiefe Ruhe, welde die 
meiften Geſichter auszeichnet, die hin und wieder 
merflide DMeugier der Hofleute, die auffalleuden 
Trachten und die verfchiednen Mienen und Stellun⸗ 
gen der Maratten und Europäer. haben dem Künft: 
fee Gelegenheit. gegeben, ein intereffantes Bild zu 
llefern. Man tobt den Ausdruck ‚in den Mienen der 

Hauptperſonen, iſt über mit dem grellen Eolorit uns 
zufrieden. | 


Die uͤbtigen Arbeiten, die uns won Th: Das 
nielt befannr, find eine Sammlung von Kagdftüfs 
fen nach Stubbs und andern großen Tpierzeichnern, 
die ſeit 801 herausgefonmien ift, und von der jedes 
Heft 5 Guineen koſiet, und einige Blaͤtter, welche - 
Malabaren darftellen, und von: dem wacern Toms 


Eins in Kupfer geftochen 8 Vielleicht har er 
| 93. 


auch 


N 
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auch Antheit an einem: Kupferwerke, das ſett 1807 
‚unter dem Titel The wild ports of the Eaſt in mehre⸗ 
ren Heften erfhien.. Wan wird dadurch von der 
Droturgefihichte, den Sitten, Gebräuden und Ers 
göglichteiten der Hindus auf eine angenehme Art uns 
gerrichter ). | 
' Bon Samuel Daniell hat man Anfichten 
In der Mähe Des Cape der guten Hoffnung und im 
Innern des Landes, nebſt Vorftellungen von erlichen 
Stämmen der Eingebobrnen, wie auch verſchiedne 
Thiere nach der Natur gezeichnet. Dieſer geſchickte 
Kuͤnſtler har ſich drei Jahre dort aufgehalten, und 
iſt weiter in das Innere das Landes eingedrungen, 
⸗ F als 


Y) Wir —3— bei dieſer Gelegenheit kemerken, daß He. 
Sohn Ofborne Esq. von Meichet Park, bei Rrmfen ie 
der Grafſchaft Hants, einen indifchen Tempel zum Anden⸗ 
ken feines Goͤnners und Freundes Warren Haſtings 
nah einer Zeichnung von, Thomas Danteli erbaut 
Hat. Der berühmte Bildhauer No fft beforgte die Ziers 
zathen, und Williem Daniel! tinen Kupferſtich. 
Die Säulen, welche den Tempet tragen, find vollkom 
men den alten indiſchen aͤhnlich und mit. vielen Figuren 
aus der indifchen Mythologie verziert. In einem Bass 
relief erblickt man. die Incarnationen des Viſchnu, wie 
er in verſchiednen Zeiträumen,’ nad der Meinung ber 
Braminen, in mannidhfaltigen Geſtalten anf der Erde 
erfhien, um Religion und Tugend zu befördern und 
das Menfhengefhleht zu begluͤcken. Die Figur des‘ 
Ganeſa :oder des Genius der Wiſſenſchaften ꝛc. defindet 
ſich über dem Eingang Im Helligthum des Tempels, 
wird man eine Buͤſte von Haſtings gewahr, die aus eis 
nem heiligen Lotoskelch emporzubluͤhen ſcheint. Sie hat 
eine fhmeicheihafte Infchrift an der Balıs, und führt 
die — 1800, S. Some Account. of'a Hindu 
ternpie: &c. ercäied in Melchert Park, Hants, to 
Warren Haftings, Esq. late goveruor general of Ben 
j en). j Im Afatick Annual Regifter for the ycar 5802. p. 
101 icq. 2 0 
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‚ts alle bekannte Meifeßeicheeiber. Das Werk ent⸗ 


— haͤlt zehn Mummern, jede enthaͤlt Drei Kupfer und 


dinen Bogen Beſchreibung. Es übertrifft wirklich 
alte Erwartung in Schoͤnheit und Wahrheit, und es 
WE daher vorauszufeben, daß die guten Abdruͤcke 
bald gewiß nicht mehr zu haben feyn werden *). "us 
Sa! ı806 ſchickte er zur Ausſtellung der Akademie 
eine Anficht des romantifchen Landfees Windermero, 
Die aber nicht fonderlich ausgeführt war. ine Ans 
ficht der Themfe bei Richmond und der neuen Dog . 
auf der Hundeinfel an der Themfe ift ibm weit beffer 
gelungen. Seine fehs Blätter, welche London von 

erfchtednen Seiten darftellen und von ihm felbft ges 
—* find, gehoͤren zu den beſten Werken dieſer 
Art, John Daniell endlich lieferte 1806 eini⸗ 

e indiſche Scenen, die alle intereſſant, aber nicht ſo 
—* als feine ehemaligen ausgeführe find. Man 
fand fle im Farbenton etwas zu gelblich. 


Naͤchſt den Daniell's verdient der geſchickte 
Wale genannt zu werden. Er hiele fich ſeit 1799 
In den mweftlichen Provinzen von Sftindien auf, und 
Popierte die merfwärdigften Ruinen uud Sculpfurem, 
Sein Hauptwerk find die Abbildungen der Tempel 
zu Elephanta, und die Facs fimiles der alten Inſchrif⸗ 
sen daſelbſt, welche nach Benares geſchickt wurden, 
in der Hoffnung, ſie vielleicht mic Hülfe der Bramis 
nen entziffern zu Finnen. Co wäre zu winfhn, daß 
, ale’s 


2) ©. A Series of. Prints, deeriptive of the Scenery, 
the Habitetions, Coftume and Cheradter of the verieus 
tribes of native Inhabitants, and of many of the rare 
animals of Southern Africa, from drawing: taken from 
nature, By Samuel Daniell. XXX Tabb. fol, 1806. 
( Preis 20° Oninsen. ) 3 
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Wale's Gemählde fo wie Die Danielliſchen Heranıse 
gegeben würden. Uns find nur zwei Blätter nad) 


‚ ihn befannt, nämlich eine perfpectivifche Anfiche Des 


1 


Innern des Maypttempels zu Elephante, und eis 
ungebeurer Banianbaum, unter deſſen Schatten eine 
Geſellſchaft von Hindus und Eugländern ausrubt. 


Da die Danielliſchen Proſpeete in Indien, um 
geachtet ihres ungeheuern Preifes *), fo gut aufge 
nommen wurden, fo lieferte Jukes ähnliche Aquas 
tinta⸗Proſpecte, die als Seitenſtuͤcke dienen fönnen. 
Es find zwölf Blätter, welche Anfichten von Myſo⸗ 
te, Seringapatnam u. f. w. nach Zeichnungen eines 
Artillerie: Offiziers Amburg, der mis Cornwallis 
in jenen Gegenden war, enthalten ). Außerdem 
geb Arbuthnot Anfichten reizender Gegenden in 

olconda In einigen colorirten Blaͤttern heraus, die 
mie einen kleinen erläutertiden Tert verfeben find. 


Richard Cheafe und der Ueutenant Hun⸗ 
"fer wetteifern mit Daniell, und baben vortreffliche 
- Zeichnungen verfertige, und diefelben mit einem Tept 
ans Licht geſtellt e). Man erſtaunt über Die unges 
heuern Maffen der Indifhen Gebäude, über ihre 
Drache und Herrlichkeit. Wie muß dieß Alles in 
dem blühenden Zuſtand ausgefepen baden! Allein 
mit manchen diefer Wunderwerke mag es Doch wohl 
diefelde Bewandniß haben, wie niit Pieanef An⸗ 
ſichten des alten Roms. 

Einen 


a) Man kann die ſammtlichen Werke von Danteit nicht 
unter 2000 Rthlr. haben, daher ihre Seltenheit auf 
denm feſten Lande. 
..b) Views in Myfore. fol. . 
e) Brief Hiflory of aucient and modern. India enibellifhed 
with coloured Engravings, 1805. fol, 
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Einen gleichen, wo nicht großern Werth haben 
die Anſichten von Indien, die Balth azar Sol—⸗ 
vydns zu Caleutta nach der Natur entworfen hat ), 
und defien Cofume of Hindooflan *). Es ift ein-gros 
Bes und foftbares Werk, das dem Präftdenten und den 


Directoren des oftindifchen Haufes gewidmet iſt. Auf 
60 colorirten Tafeln im größten Quartformat erbliche 


man das Coſtume und die charasteriftiiche Eigenheit 
alter Kaften und Voͤlkerſchaften des brittifchen In⸗ 
Diens mit einem engliſch⸗franzoͤſiſchen Erflärungsblatt 
zur Seite. Es iſt eine. Frucht der-vom Marauis 
Wellesley ‚geftifteten Univerſitaͤt zu Fort⸗William 
woruͤber man die zu Calcutta erſchienene Samm⸗ 
lung ) vergleichen muß. Denn Forſchungen übes 
die Abſtammung und natuͤrlichen Anlagen der Einges 
bohrnen war ein Hauptzweck jener, nun leider era 
ſtoͤrten Stiftung. Sie war mit einer Zeichenfchule 
verbunden, und der 70,000 Pf. St., die fie jährlich 
koſtete, vollfomnen werth, murde aber Durch einen 


Beſchluß, der die Nabobs in England mir Schande _ 
brandiarkt, Im, Jahr 1805 wieder aufgehoben. 


as die Ausführung der Platten. in Gols 
Buns’s Werk berrifft,. fo hat fie Seott flüchtig ra⸗ 


diert daher man eine Praͤciſion in der Beh, 


\ | befons 


..4) The Hindoos, or Defeription of their manners, eu- 


fioms, ceremonies &c. &c. drawn from nature in Ben- 


- gal and engraved in ccun Plates, ‚by Balthazar Sol-. 


vyns. 1800. fol. 


: ©) The Coftume- of Hindooftan. elucidated by-LX colou« 
red Eugravıngs with Defcripgions in Englifh and Freuch, 


taken in the years 1798, 1799. by Balthazar Sok- 
vyııs of Calcntta. 4. 


f) Eier by the fiudents of Fort William. 8, 
Ä 35. 
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beſonders der Arme und Fuͤße nice fordern Darf. 


Allein die Hauptſache iſt die Treue und Schoͤnheit, 
womit die Trachten und Coſtumes ſelbſt iu Farben 
ausgeführe ind. Bei den meiſten Figuren ift im 
KHintergrunde eine Pleine indiſche Landfchaft aus dem 
Gegenden, wo fie zu Hauſe find, kunſtreich ange 
bracht. Eine große Sammlung von indifchen Ge 
maͤhlden, welche fich auf die Purana's beziehen, bes 
figt Here Hindley zu Mancheſter. Er wollte ie mit 
Barden abgedruckt, als ein Seitenſtuͤck von Sole 
vyns's Werk herausgeben, wie willen aber nicht, 
ob es wirklich geicheben ift. 


Charles Gold, ein Artilleriehauptmang 
und Samuel Hswitt ſind ebenfalls zwei ſehr ge⸗ 
ſchickte Zeichner. Won Gold kennen wir eine Salz 
lerie von Coſtums und Gebräuche der indiſchen Kas 
fen in Coromandel und den angränzenden Küften, 
Die fehr intereſſant iſt. Er war lange in Dienften der 
oftindifchen Compagnie, und man kann fi auf feine 
Treue verlaſſen ?). Samuel Homitt hat bengas 
liſche Jagdſeenen herausgeneben, und die Zeichnun? 
gen dazu ſelbſt mehrere Jahre hindurch in Bengalen 
gemacht. Es find so Blätter, und unter der befons 
dern Yuffiche eines Offiziere erfchienen, der viele 
Jahre in Indien ein paſſionirter Krieger und Ele⸗ 
phantenjaͤger war. Die Zeihuungen werden von als 
Ien, die in Indien gewefen find, wegen der- Wahrheie 
“ Der. thierifchen Darftellung, uud der treuen Beobach⸗ 
tung aller Kleinigkeiten. des indifchen Clima's im 
Pflanzen⸗ und Thierreich ſehr geruͤhmt. Vorzuͤglich 
ſind die Tiegerjagden gerathen, und ein Blatt dar⸗ 
unter, wo ein Tieger durch eine Art von Falle ge⸗ 

ſau⸗ 


g) Oriental Drawings by Charles Gold fol. 


— 
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fangen wird, ſoll die Taͤuſchung aufs Höchfte treiben. 
Die erfien. Hefte 'erfchienen 1801 mit einem Tert; 
worin die Gegenftände erläutert find. | 


Pockock, ein Landſchaftmahler, der den Hrn. 


Bogle auf feiner Gefandefchaftreife zudem Dai Lama 


begleitete, ‚bat viele der fchönften Landfchaften im Ti 
bet verfertigt, die aber unter uns wenig bekannt 
find, und fih in den Händen der Kunftliebhaber in 
Dftindien befinden. Willtam Alerander ift bes 
kanuter geworden. (Ex reifte mit dem ford Macart⸗ 
ney nach China, umd lieferte die Gemählde, nach 

welchen die Kupfer in bes Baronet Staunton Ber 


ſchreibung der brittiſchen Geſandtſchaftsreiſe ausge⸗ 


führe wurden, Eine andre Sammlung. hy), Die er 
von. intereffanten Gegenfländen jenes, in feiner Are 
einzigen Reichs und -der Einwohner beffeiben] am 


- . Dre und Stelle entworfen hatte, gab er gleich nach 


feiner Ruͤckfehr heraus. Zeichnung, Stich und Il⸗ 
lumination find von ihm allein, und machen „dem 
Geſchmack und Talenten des Künfllers große Ehre. 
Unter diefen Blättern empfieble fich befonders eins, 


das sine fchön Fomponirte Bauernfanilie im noͤrdii/ 


hen China darſtellt. Ein Bauermädchen prunfe 
mit ſchoͤn geftidten Schuhen an ihren Fleinen Füßen, 
obgleich Ihr übriger Anzug ſehr aͤrmlich if. Die 
legten Nummern feheinen mit größerer Gorgfalt 


"ausgearbeitet zu fenn, als die erſtern. Die, Sitten 
und Gebräuche der Ehinefen, in wie fern fie ein Ges 


genftand der zeichnenden Künfte werden koͤnnen, And 
bir überaus characteriſtiſch dargeſiellt. 
Zu 


‚b Coftumes of'China by Mi Liam Alexander, 1797. Pr 
Jedes Kupfer hat eine Veigreibung von John Barrow. 
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Zu dieſen Werfen Alerander’s uͤber China 
gehören noch 22 kolorirte Blaͤtter, die den Titel: 
Leibesſtrafen der Chineſen) führen. Aber gleüch Das 
erfte Blatt gewährt einen fo widrigen und ekelhaftes 
Arnblick, daß man fich wirffich über eine ſolche Her⸗ 
abwuͤrdigung der Kunft, wie hier Der Major Mi as 
fon (fo heißt der Herausgeber‘) verſchuldet, ſeht 


. 


empört fühlen muß. 


Außer den Gemaͤhlden, die Wlerander-in Chi 
na verfertige bat, und den ſpaͤtern Kupferflichen, wels 
de das Eoftume der Shinefen darftellen , kennen wie 
son ihm. eine Sammlung von 52 Ausfichten, melde 
son Pomnen In Kupfer geflohen, und mir großem 


oe Beifall aufgenommen find. - Natürlich ift es bei 


manchen, vielleicht den mieiften diefer Blaͤtter, weit 
weniger auf iftorifche Treue, als nur auf Befriedigung 
gaffender Schaufuft adgefehen. Man muß fich daher 
- Fehr in Acht nehmen, folhe Abbildungen fremder 
Gegenden und Scenen immer für wahrhafte Copieen 
zu halten. Rur allzuoft iſt es phantaftifhes Macs 
werk eines londner Künfllers, der nach Altern Mus 
ſtern auf feinem Zimmer, Menfchen und tandfchaften 
hervorzaubert. Einer der erften Fabrikanten dfefer 
Art iſt der berühmte Landſeer, unter deffen Auffiche 
und Leitung jeßt die meiften Aupferfliche zu Meifebes 
ſchreibungen gearbeiter werden. Nur die Kupfer zu 

‚_ Bancouver’s und Weldt’s Reifen find unter den neu⸗ 
een Producten ganz echt. Dahingegen was zu Mun: 
go Darf s afrikaniſchen Wanderungen und zur erften 
Miffionsreife in die Suͤdſee auf dem Schiffe Duff an 
Kupfertafeln geliefert worden iſt, faſt nur fuͤr lond⸗ 
ner Phantaſiefabrikat gelten kann, zu welchem der 

| bekann⸗ 


i) Ponilhments of China &c: Sol, , 


rn TU TE U 2 Tun 


N 
U 
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befannte Eapitain Milſon die erfien Winke gegeben 
bar. Wie laͤcherlich IR en alſo, wenn Deutſche und 


Franzoſen dergleichen Dinge nachſtechen, oder wohl 


gat' als echte Documente bei ihren Unterfuhungen 
anführen. Um nur ein Beiſpiel zu erwähnen, ſo 


bat Daniell nah der. Erzählung des Capitain 


Dante eine Platte geſtochen, welche Bas Gefecht 
der heimfehrenden Chinaflorte mit dem Franzöfiichen 
Geihwader- am Eingange der Dieerenge von Mas 
facca am 15. Sebr. 1804. vorſtellt. 


Seit ein paar Jahren Hefchäftige ſich Wil⸗ 
liam Alexander mit den danptiichen Alterthuͤ⸗ 
mern im brittiſchen Mufeum, die nach feinen Eopieen 
von Medland in Kupfer geftochen werden. Bes 
kanntlich mußten die Sranzofen alle ägnptifche Denk; 


mähler, welche ihr Inſtitut zu Cairo gefammelt hats 


te, dem Lord Hurbinfon ausliefern, auch Faperte 
Lord Nelſon im Mittelmeer ein Fahrzeug, das nicht 
weniger ale 27 taften mit auserlefenen Ueberbleibſeln 
der alten griechifchen Sculptur, befonders aus Athen, 
am Bord hatte. Sie waren’ von Zeit zu Zelt von 
dem franz. Bildhauer Fauvel gefanımele worden, 


Diefe Kunftfachen erfcheinen nun durch Die ver⸗ | 


einen Bemühungen jener Künftler, die fich eines 


befondern Schußes Seiser Majeftät bes Könige zu 


erfceuen haben *). 


Da 


X) S. Engravings with a deſeriptive Account of Egyptian 
Monuments in the Britifh Mufeum, colledtied by the 
Freneh Inftitute in Egypt, and furrendered to the Bri- 
tifh forces.. The Dratings by ZF. Alexander, and 
the Eugrävings by Medland. XII Hefte. Folio. The 

. Tomb of Alexander, a Differtation on the Sarcophagus 

 ;beought from Alexandsie and now in the Briti En 
u en zu leum 


® 
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Da ber Modelurus einmal Forbare Auuferwserfe 
gebietet, fo erfcheine ununterbrochen eine Reihe von 
kolorirten Aquatinta⸗ Abdrücken und Pradtausgaben, 
Die nur für ein Guineenpublifum berechne: find, md 
nur in England unternommen werden Finnen. 3. 
Den bereits erwähnten Anfichten von Indien durch 
Daniell, von China, Aegypten u. ſ. w., gefellen 
fh nun auch W. Wart’s Profperte aus der Tüzs 
fen, Palaͤſtina und Shrien, die ſeit 1804 herauss 
gefommen find !).' Der vormalige Englifche Gefands 
te in. Eonftantinopel, Sir Robert Aunsli, einer 
der gelchreeften Alterchumsforiher, Muͤnzſammler 
zc. ließ Durch den italieniſchen Zeichner Luigi Mags 
er die merfwürdigften und mablerifchflen Anfichten 
aus den europäifchen und aſiatiſchen Provinzen des 
tuͤrkiſchen Reichs zeichnen, und nach dieſer Föfllichen 
Sammlung gab der Kupferfteher Watts Diele 
. Sammlung heraus. Er ift mit dem Buchs und 
Kunftpändier Bowher in Streit gerachen, welcher 
gleichfalls Profpecte in Palaͤſtina, angeblich aus ders 
feldben Sammlung, herauszugeben augefangen hat. 
. Allein Warrs bewies fein unbeftrittenes Cigens 


thumsrecht daran, und wurde nach der Verfaſſung 
| des 


feum, By Edward Daniel Clarke. Mit Kupfern. 
4. Außer dem befannten Stein mit dreifacher Inſchrift, 
befehl die von dem Capitain Turner aus Egypten nach 
England gebrachten, und dort im brittifchen Diufeum 
aufgeſtelten Alterthuͤmer aus zwei großen porpbournen, 
ins und auswendig mit Hieroglyphen bedeckten Wannen, 
mehreren Sarcophagen, einer coloflalen Hand, zu einer 
„Statue gehörig, die 150 Fuß gemeflen Baben muß, eis 
nem herrlidhen Sjupitee Ammons oder Wisderfopfe, und 
‚mehreren Meinen Obelisken. . 
I) Views. in Sycia, Palefina Ac. X Cahiers, fol. mit vie 
nem erklaͤrenden eugliſch⸗ franzöflichen Text. 
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bes engliſchen Buch: und Kunſthandels aud In feines 
Anſpruͤchen geſchuͤtzt ). | 


Unter den Landſchaftmahlern, welche die Erhis 
Bittonen der Akademie mit Anfichten geiechifcher Ges 
genden bereichert haben, find R. Free bairn und 
W. Walfer die berühmeeften. Freebairn hat 
ſich lange in Italien gebilder, und durch ein Prachte 
werk rühmlich bekannt gemacht °). Im Jahr 1894 
ſtellte er Tempe in Theflalien aus, eine herrliche 
Landſchaft eines Meiſters. Das Blatt mar anzies 
hend, und befaß große Verdienſte. Ob Frew 
baten ſelbſt in Griechenland gewefen ift, oder 06 
er andre Zeichnungen zum Grunde gelegt bat, willen . 
wir niche. Es zplge eine romantiich wilde Gegend, 
in welcher das Meer einen majefjätifchen Hintergrund 
bilder: Vielleicht wollte er das ehemalige Delphi 
vorfiellen, denn auf dem Abhange des Berges fiche 


man einen Tempel und vollfommene Gebäude, Die 
‚ man fihb aus Walfer’s Bild nur noch in Gedan⸗ 


fen aus den alten Befchreibungen zufammenfegen kann. 
Diefes Bild erfchlen mie mehrern andern’ Ans 


Achten aus Griechenland ıgos. Es war das ſchoͤn⸗ 


fte, und flellte die Stade Eaftri dar, wenn fie dies 
fen Damen verdient. Es iR bekannt, daß fie am 
: dee 


m) Da Bowyer von Rev ely, welcher eine Reife nad 
Öriechenland und den Ortene machte, die Handſchrift 
feiner Bemerkungen über die agyptiſchen Alterthuͤmer, 
und vornehmlich das genaue Maaß derſelben gekauft hat, 
fo enthaͤlt die Erklaͤrung, welche dieſe Proſpecte begleitet, 
manches Wichtige. Bon Revely's Arbeiten, bie ala 
lein durch dieſes Werk ins Publikum gebracht find, were . 
den wir unten reden. . 


=) Englifh and Italian Scenery, by A. Freeheirn, 40 
. Rasen, fah | | 


\ 
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der Stelle von Delphi ſteht. Waller war-z 308 
bier; fein Gemäptde ift alfo vermurhlih das leer, 
— oͤffentlich von dieſem weltbetruͤhmten Orte bes 


kannt wurde. Es iſt Schade, daͤß Walfer ſich 


bloß auf Caſtri ſelbſt einſchraͤnkte, und nichts von 
dem Umfreife, diefes merkwürdigen Otis zeigte. Fer⸗ 
ner bat er die oͤſtliche Anſicht von Corfu, die Aere⸗ 
polis von Athen und die Ruinen von Argos, ſaͤmmt 
fich brav gearbeitet, ausgeftellt. 


Man darf Walker nie. mit Games Waflfer 
verwechfeln, der fich 18 Jahre lang in Rußland auf 


"gehalten hat, und den Titel eines rußiſch⸗kaiſerli 


hen Kupferfiechers fuͤhrt. Seine wichtigſte Arbeig 
ift eine bei Bondell 1804 erfchienene Sauımlung von 
160 faußer kolorirten Kupferrafeln, welche mahleri⸗ 
(he Darftellungen der Sitten, Gebraͤuche, Wolle 


- Beluftigungen ꝛc. der Ruffen enthalten ). Waller 


bat die Zeichnungen dazu an Dre und Stelle entwor⸗ 
fen, und fich mit dem Kupferflecher Atfinfon vers 


. bunden, der den Stich und die Färbung beſorgt. 


Bon J. A. Atkinſon har man auch eine Diew 


| ge Landſchaften, die er allein ausgeführte hat. Un 


tee andern gab er 1807. wier große Anfichten von 
Merersburg heraus, mänfich:, die Foilerl. Boͤrſe, 


das kaiſerl. Collegium der Künfte und die Afademie, - 


die Admiralitaͤt mie dem Platz der Statue Peter's 1. 
und den Winterpallaft mit det Eremitage. 


Wir befchließen die Meihe der Kuͤnſtler, die 


uns Anſichten entfernter Gegenden gegeben haben, 
. mit 


oe) A pieturesque reprefentstion of the manners, eufloms 
and amufements of the Ruflians. ‘3 Voll. fol. Zugerige 
net dem suchen Katler, deffen Bildniß, von Nükels 
gen gemahit und von ©rriven geſtochen, ro w. 


i 
\ 
\ 
! 
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mit Peenure uud Oetavian Dalvimart. Der 
erſte verfertigte 1803 eine Anſicht von St. Jean 
D’ Acre, und hat dieſe fo beruͤhmt gewordne Stadt 
ſehr gut vorgeſtellt. Vorzuͤglich machen die hohen Ge⸗ 
Siege Im Hintergrunde einen ſchoͤnen Effect, wie man 
auch aus dem Kupferfiich von Jukes fehen kann. 
Mer andre, wahrſcheinlich ein Franzoſe von Abkunft, 
ät die Trachten der Türken, ſowohl in Afien ale 
uropa, tote auch der Jnſulaner des Archipelagus 
herausgegeben *). Er feldft zeichnete fie alle ah Ort 
und Sielle. Ums Jahr 1800 har Dalvimare die 
große Sphinz und die Poramiden bei Ghize gezelch⸗ 
net und geftöchen. Dieß ſchoöne Blatt intereſſirt ung 
-fo flärker, da es einen gleichfam nach Egypten verſetzt. 
Am das Gemaͤhlde noch mehr zu Belieben, bat due 
Künftler zugleich eine Scene angebracht, bie man. 
oft zu ſehen pflegte, mämtich eine Horde Beduinenu⸗ 
Araber, welche fich dort gelagert haben, um zu plüns 
‚dern, werden von einem Haufen Mamelucden anges . 
riffen und in die Flucht gefchlagen. Auf der andern 
eite fiehe man eine flüchtende Caravane und ein 
brennendes Lager: = 


Wir haben beteiss an mehreren Orten die Bes 
merfung gemacht, daß, Seeſtuͤcke und Stürme in 
England ſtets ein gut befeßees Fach geweſen find. 
Die meiften Kuͤnſtler, weiche ſich auf die Darflellung 
| j des 


py The Coftume of Turkey both Adatiek and Europeau 
ineluding that of the Greek isladds of the Archipelago, : 

“ An a Series of eoloured Engra vingt, illuftrative of the 
matıners, cuftonis and drefles öf chofe interelting na« 
tions, copied, from drawings taken on the fpot by 
Octavian Dalvimart. With Defcriptions iü Engliflt 


‘ 


and Freoch. VIH. Hefte. 1802. fol. 
iorillo s Geſchichte d. zeichn. Bine 9, V, Aa«a 
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des Meeres, der Schiffe u: ſ. w. legten, arbelteten 


im Geſchmack von Perer Monamy und Francis 


Place, bis endlih ums Jahr 1770 Domenuice 
S erres erfchten, der einen höhern Begriff von der 
Kunſt hatte, und eine Schule fliftete, aus welcher 


viele vortreffliche Männer hervorgegangen find. 


Serres, ein italiaͤniſcher Künftler, zeigte im 
Seeſtuͤcken eine bewundernswuͤrdige Staͤrke. Cr 


wurde 1771 zum Lehrer bei der koͤniglichen Alademie 
ernannt, und iſt durch feinen langen Aufenthalt in 


England gleichſam naturaliſirt; was Vernet in der 
franzoͤſiſchen Schule war, iſt Serres in der engll⸗ 
ſchen. Die Ruͤckkehr des Koͤnigs von Meapel, ven 
einer Seereiſe, hat unter andern große Verdienſte. 


Das Meer wimmelt von Schiffen und Fahrzeugen, 


- 


zum Angriff losgeht, 1782, und wie es zwei derfels 


groß und Flein, aufgepußt in ihrer größten Herrlich 
kei. Anden Matroſen in den Booten unterfcheider 
man die Nationen, zu weichen fie gehören. Die alle 


‚gemeine Feler, die helle ‚unbewöäifte. tuft, die 


Durchfichtigfeit und Flüffigfeit des Meerwaſſers, und 


der mahleriſche Effect eines großen teuchttburms mas 


chen diefes. Gemaͤhlde zu einem der vorzüglichften in 
feiner Art ). | 


"Ein andres Meiſterſtuͤck von Serr es ftelle den 
Meerbufen von Gibraltar vor. Un der einen Seite 
fieße man den befefligten Selfen, und an der andern 
die mie den furz vorher genommenen fünf fpanifchen 
Kriegsichiffen anfernde fiegreiche Flotte der Britten. 
Eben fo vortrefflich iſt eine Darflellung des Krieges 
fchiffes Mediator, mie es auf fünf franzöftiche Schiffe 


ben 


q) Ferſter am a. 0. S. 114. 
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ben erobert.: Weide Gemaͤblde ſind von R. Dein 
vorirefflich in Kupfer geſtochen. J 


Im Sapr 1797 entwarf Serres eine ‚Schöne ' 


Zeichnung, nämlich die Gefangennefmung des Gig 
Sidney Smith, alser am 18. Ypril 1796 im Diar 
mont beim Cap la Heve kreuzte. Jules har fie in 
Kupfer gefiochen. Es ift ein, Gefecht zwiſchen etli⸗ 
chen Meinen Fahrzeugen. ‚Man fi ſieht Havre de Graee 


und den umliegenden Teil der franzoͤſiſchen Kuͤſte, 


Im Jahr 104 mahlte Serres eine Auſicht 
der Stadt Dover, die, wegen der Lage der Stadt 
auf ſchroffen weißen Felſen, Aufinerfiamfelterregte, 
und im Jahr 1805 fein fogenanntes Pandaͤmonium 
von Boulogne. Dieß Bild war eine Art non Panos 


rtama, und erhielt einen weit rößern Zulauf, als 
‚alle vorherige Gemaͤhlde diefer Ärt. Es gehört auch 


unſtreitig zu den beſten, Die man in London ausge⸗ 
ftelle hat, An den Schiffen und dem Meere hat 
Serres feine größte Kunft bewiefen. Die vielen 
Seecapitaine und Seefahrer, welche fein Gemaͤhlde 
beſuchten, geben ihm das Zeugniß einmürbig, Daß 
er feine Sadıen vortrefflich gemapit habe, Pantnt, 
der mir Ihm werteiferte, und ebenfalls ıgo5 Caͤſar's 


u Wr und die Ruinen Roms ausfteilte, erhielt wer 


Serres wurbe feiner NWerdienfte wegen von | 


dem Köntg, dem Herzog von Elarence und der Ads 
micalität zum Seemahler ernannt. Er hat fi auch 
durch ein Werk für Seecapitaine, Lootſen und 
Hydrographen viel Verdienft ermorden. Es heiße 


die Meine Seefackel oder der treue Fuͤhrer der 3 


Aaa 2 0 fen 


.$ 


a 
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| fin, und ift eigentlich eine Veberfegung des fraz. 


Buchs von Sieur Bougard, ' hat aber viele Berbeſ 
ferungen und Zufäge erhalten. Alle die, weiche Die 
Käften von England, Ireland, Ftankreich, Spas 
nien, Portugal, Stalien, Sicilien, Maltha, Eors 


ſJica, Gardinen, ‚der Barbaren und vom Eap Bow 


bis ans grüne Vorgebirge zu befchiffen Haben, finden 
dies Werk unentbehrlich. Wan hat hier über soo 
Anfichten von tandfpigen und Leuchtthuͤrmen, welche 
der Natur fo nahe kommen, als die Kunft es nur 
vermag. Hinzugefügt ift eine Tafel von den Tiefen, 
mit allerlei Erflärungen ). oo. 

-.. William Elliot, den man fälfchlich mit eis 
nem ältern Kupferftecher gleiches Namens verwechſelt 
har, wählte ebenfalls zu Gegenftänden die fiegreichen 

Seeſchlachten feiner. Nation. Seine Vorſtellung 

des Verlufs des koͤniglichen Schiffs Andromeda, 

kind feine Schilderung des Ungluͤcks der üsrigen 

Kriegsfchiffe in der Monafareh im Jahr 1780, Find 

in Serres’s Geſchmack angelegt und vortrefflich aus 

gefuͤhrt. | . | 

John Clevely bewies Geſchicklichkeit in rei 

chen Tompofitionen. Gelne beften Arbeiten find folr 

gende: die Annäherung der ſchwimmenden Batterien 

vor Gibraltar Morgens am 13..Sept. 1782; Die 


Niederlage derfelben in der Nacht, und. der Sieg 


des Adinirals Howe vom ı. July 1794. 

: &. Drummond mahlt im Geift von Serrec. 

Mit vieler Theilnahme ſah man ein Bild von ihm, 
et | Den 


71) The little Sea - torch, or the guide for coafting Pi- 


lots. fol. 


s) Bas. Engliſche Miscellen von Hütter, ©. V. ThL 


€ an 
% 


ne a — — — —— — 
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ser fie nicht für ihn waren. 
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Den ertegnfenen Seemann, während ber Ausſtellung 
der Akademie 1804. Hart am Strände Des Meeres, 
welches ſehr ſtuͤrmiſch iſt, liegt der ensfeelte Körper 
des Marrofen, umringt von teuten, die ihn bemiy 
leiden. Im Jahr 1801 lieferte ee durch feinen Wald⸗ 
Bewohner ( Wopdiman )' ein echtes Abbild der Natur, 


- wobei er das Verdienſt der Driginalitär hatte, od; 


gleich diefer Gegenftand bereits von Barker gut bea 
bandelt wordenif. Cine Scene aus einer Fleinen 
beliebten Ballade von Lewes, Crazy Jane, die ver 
xuͤckte Hanne, hatte ebenfalld ſchon mehrere Künftlet 
seranlaßt, einen (ehr fchweren Gegenſtaud zu bearbeis 
ten, allein Drummond’s Perſuch, ber im dex 
Ausſtellung 1805 erfchien, iſt am beften gelungen, 


Sein Meiſterſtuͤck bleibt die Vorſtellung der Schlacht 


von Teafalgar und Melfon’s Tod 1806. Es iſt vor⸗ 


trefflih componirt, und ‚macht. einem Bilde ‚von 
of. Jeakes, das denfelhen Gegenftand enthaͤlt, 
den Rang fireitig, da Diefes, als Kunſtwerk berrache 
set, zu wenig Intereſſe für diejenigen bat, weiche 


ſich nicht anf das Seeweſen verſtehen. 


C. Tuhin, ein Zeitgenoſſe von Elllot, iſt uns 


nur durch zwei, von Green und Jukes geſtochene 
Blaͤtter dekannt, welche die Stadt Tunis: und Ihren 
Hafen, und die Stade Porto Farina darſtellen. 


Franeis Swaine ift nach Serres dee vor⸗ 
zäglichfie Meiſter in Seeſtuͤcken. Einige Küflenges 
genden vom Mondfchein erleuchtet, die er 17713 auss 
ſtellte, machten ihm einen großen Stamen,. allein 


gr gab dieſe Arbeiten, darin er es zu einer auferors 


dentlichen Vollkommenheit hätte bringen können, ges 
gen andre auf, Die mehr gefucht ‚wurden, ungeach⸗ 


Yaa3 - T. 
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7 gung, J. Kitchingmän, Weorge 
Carter, R. Poltard, Robert Bilfins und 
Richard Wright find ſaͤmnitlich Künftfer, Die im 


einer lobenswerchen Manier arbeireren. tung bat - 


auf vier Blättern die Ungläcsfälle, :die das: offins 


diſche Schiff Eſſex auf feiner ſtuͤrmiſchen Fahrt nah 


Bombay betroffen haben, und auf einem andern 
- Brücke den Brand der ſchwimmenden Batterieen dar⸗ 
geſtellt. Bon Kitchingman wird die Erbaunng 
und die Jagd eines Eusters in zwey Bilbern ges 
rkuͤhmt, die auch durch die Kupferfiiche von Pouncy 
Unser uns befannt find. "George Carter's Werfe 
find ſehr zahlreich, und empfehlen ſich durch einfe⸗ 
che, aber mahlerifche Erfindung. Seine Schllde⸗ 
rung des Todes des Capitain Eoof iſt ein koͤſtliches 
Genrähfde, und auch von den: beruͤhmten Meiſtern 
Hall, Thornwaite und Smith in Kupfer geſtochen. 
Außerdem verdienen noch folgende Gemaͤhlde von 
ihm erwähnt zu werden: die abfegelnden Fiſcher und 
ihre Heimkunft, Maria Moulines und der Pilgrim 
von St. Jacques, Sidney's Tod, eine Rinderheerde 
u. ſ. w. Richard Pollard arbeitete Mir einem 
kraͤftigen und freien Pisfel, und wußte zugleich dem 
Grabſtichel zu führen. Fuͤr feine beften Sachen hält 
man: Sieutenane Moody, mie er einen von deu 
Amerifgnern gefangenen Soldaten mit Gewalt aus 
dem Kerker befreier, die Lady Harriet. Auckland, in 
Dem rührenden Auftritte, da fie, um ihrem von dem 
Amerifanern gefangenen Gemahl beizuftehen , in eis 
nem Bote zu ihm fährt, und von den Vorpoſten 
angehalten wird, und Edwin und Angelina, nad 
dee Scene in Goldſmith's Gedicht; det Eremit. 
Robert Wilkins und Richard Wright, von 
Pimlico, nähern fih dem. Francis Swaine, Fr 
Ä mußten 


! 
s 


m. 


„... in Großbritannien. 743 | 


wußten befonders die Effecte des Mondlichte auf 
Waſſerflaͤchen mit täufcyender Wahrbeit darzuſtellen. 
In unſern Tagen haben ſich R. Packer, 
Weohitcombe, Pockock und A. W. Eallcor durch 
Seeſtuͤcke beruͤhmt gemacht. Von Packer erregte 
im Jahr 1805 ein Bild viel Aufſehen, das das 
Schiff Sr. Majeſtaͤt Hibernia von 120 Kanonen, 
die Fregatten Circe und Pallas und das Linienſchiff 
George, wie ſie von Stapel gelaſſen werben, vor⸗ 
‚ ſtellt. Das Blatt ſoll große Wirkung thun. Die 
Schiffe find trefflich gezeichnet, und die unzähligen 
Oruppen von Leuten auf den Boͤten, welche dieß 
Schauſpiel anfehen, geben dein Ganzen viel teben. 
Whiteombe lieferte zur Schauftellung der Afades 
mie im Jahr 1805 ein gepriefenes Seeſtuͤck, wo ets 
liche englifche Fregatten in der Jagd des Feindes bes 
griffen find. Altein um: die Schönheiten eines fols 

chen Gemaͤhldes ausfindig ju machen, muß man eie 
nige Zeit zue See gewefen ſeyn; dem Landmanne ft 
Das meiſte unverftändiih. Wenn wir nicht irren, Ä 
fo ft Whitcombe auch der Urheber eines Blatts 
in Aquatinta, worauf man die Verbrennung des 
großen Linienfchiffs, der Königin Charlorte, an der 
italiänifchen Hüfte, im fuͤrchterlichſten Moment der 
 Erpfofion erblickt. Pockock ift erft ſeit 1804 ber 
kannt geworden: ins der größten Gemäßlde von - 
ihm ift Die Landung der brittiſchen Armee in Egypten 
unter dem Commando des Generals Aberceömbie. 
Als Kunſtwerk har es wohl wenig Anfprüche; aber 
als ein Gemählde, welches einen der wichtigſten 
Borfälle des Kriegs den Nachkommen verfinnlichen 
fol, ift es von Belang). Auch in kleinern sr 
. at 


0) Eine Anfiht der brittiſchen Flotte, indem fie in den 
a EA - Mana. Sund 
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hat ih Bodo ıgor rähmiid gezeigt. Ein Bes 
ſturm, den er ausflellte, ift ein kleines, niedliches 
SGStuͤck, und zeige von großem Fleiße und. genauer 
Beobachtung. Ein andres Stuͤck, religidfen Zus 
halts, das er 1806 vollendete, macht feinen ange 
nehmen Eindrud. Wir erinnern: ben diefer Sele⸗ 
-  genheit, daß man ihn nicht mir einem andern Polr 
. Tod verwechleln darf, dee Mir, Bogle auf feiner Ge⸗ 
fandefchaftsreife nach Tibet zum großen Lama beglel⸗ 
get hat, und defien feltne Arbeiten ſehr gefchäge wer 
den. Bon R. Pockock, einem Kupferſtecher, ken⸗ 
nen wir drei überaus prächtige is laͤndiſche Anfichten 
naͤmlich die heiße, hoch emporſpringende Quelle, der 
Geyſer genannt,. von mehrern Selten. Die Zeiqh⸗ 
nungen, welche er kopiert bat, find in Joland 1798 
verfertigt worden. U. W. Call cott endlich be 
waͤhrte ſeine Geſchicklichkeit im Jahr 1806 durch die 
Vorſtellung einer Seckuͤſte mie Leuten, welche Fiſche 
kaufen. Die Anlage iſt aͤußerſt ungezwungen, und 
jeder einzelne Theil an ſich und in Verbindung beur⸗ 
‚Uunder einen Mann von Talent. Der glatte Saud 


am Geſtade, von brandenden Wellen leiſe beneßzt, 


iſt unvergleichlich. Die Fiſcher, die Fiſche, Die 
ahne u. ſ. w. verdienen gleiches Lob. — 
BE Zr 
Aus der Schule von Hudſon giengen außer Sir 
Joſbua Reynolds zwei vortreffliche Küuſtler hervor: 
Wright und Mortimer.7 
0 .Deoſepb 


Sund ſegele und das Schloß Cronenburg vorubergeht. 
ebenfals von Pockock, ruhmt He. Huͤttuer in den ceuge 
liſchen Miscellen von 1802. ®. VIII. ©. 3. ©. 183. 


180Q, Nto. 178. p.647. 
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Joſeph Wright, 
geb.... 7 29fen Ang: 1797 zu Derby *). 


- + &eine frühern hiſtoriſchen Erüde föunen ale 
Die erſten guten Arbeiten Der euglifchen Schule ange 

fehen werden. Nachher legte er ſich auf Die Porträts 
mahlerey, und würde darin dem erflen Rang erhal⸗ 
zen haben, menn er fie nicht wieder aufgegeben hätte. 
Eine Reife nach Italien flimmte ihn ganz um." Er 
wurde ein enthuſiaſtiſcher Verehrer Michelangelo’s, 
von deſſen Gemaͤhlden er ſchoͤne Zeichnungen zuruͤck⸗ 
brachte, Die zufällige Gelegenheit, einen Ausbruch 
des Veſuvs zu ſehen, erweckte bei ihm die Neigung, 
‚außerordentliche LBirfungen des Lichts zu mahlen, 
Die er bis zur Zäufhung nachzuahmen verfland. 
Die Girandole auf der Engelsburg. zu Now, der 
‚Ausbruch des Wefuns, Feuersbrünfte, Gewitterſce⸗ 
neu, Machtſtuͤcke aller Are und von bemunderaswürs 


‚Digens Effect,‘ erhoben ihn .zu einem Liebling der 
: englifhen Kenner. Beine legten Gemäpide beftaus 


den vorzüglich in Landſchaften, die außerordentlich) 


geſucht werden. Vieler fihmeichelbafter Einladuns : 


‚gen: ungeachtet, zog er doch immer feine Marerftade 
Derby der Haupiſtadt London vor. 


Zu feinen allerbeflen Mahlereyen gehören fols 
gende: ein Eremit in einer Felſenhoͤhle, die van einer 
brennenden Lampe erleuchrer iſt; Die Werkſtaͤtte eines 

Hufſchmiedes, Inden alfes Lichte nur von den Schmies 
defeuer ausgeht; . Mirwan, eine grientslifhe Ges 

Bu ſchichte, 

u) ©. feine Biographie im MoneAly Maguxine. T. N. 
p. 289. (1797) Intelligenz s Ölast der Algem. Lit. Zeit. 
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ſchichte, da dieſer Prinz das Grabmal eines feiner 


Worfahren eröffnen laͤßt ꝛce; zwei junge Mädchen, 
die vor einem Lichte mit einer Katze fplelen und folche 


ankleiden; die Samilie des Mr. Walter Synnot; 
Die Wittwe eines iIndifchen SKeerführers, Die bei den 
Waffen ihres Mannes wacht und von einem Hügel 


hinab traurig auf die ſtuͤrmiſche See blide, und das 


Mädchen im Mondſchein nach Milton's Comus. 
Zur Gemaͤhlde⸗Ausſiellung im Jabr 1789 Ifes 


| ferte Werigeht einige koͤſtliche Gemählde: einen 


Mondſchein, Cicero's Villa, einen Abend, ein 


Gefaͤngniß am Capitol, die Ruinen des Coliſeums bei 


Mom, einen Banditenbaufen, einen Knaben uud 
ein Mädchen, mit einer: Seifen s Blafe , worte 


man die böchfte Wahrheit bewunderte; ein Maͤd⸗ 


chen, das in eine Kohle blaͤßt, und einen erfchlages 
nen Soldaten, neben welchem fein Weid mit einen 
Heinen Kinde den äußerfien Schmerz Durch ihre Siek 
Iung und den Ausdrud: ifrer Bewegung verrä, 
und durch, reinen kleinen Theil ihres Geſichts, das 
fie verbirgt, ‚vollfommen errachen laͤßt. Cicero’s 


"Wille und Mäcenas Billa bei Tivoli gehören zu’ den 


ſchoͤnſten tandfchaften von Weighet, und verdienen 
wegen des reijenden Colorits, ‚der fleißigen und Präfs 
tigen Ausführung die groͤßte Bewunderung. Eben 
fo viel tob gebührt ‚drei andern Bildern von ihm, 


- nämlich einer Ausſicht am Maäre Chiare auf dem.U fer 


‚des Paufilippo, dem Kloſter St. Coſimato bei Wis 

eobaro, nebft den Reſten der claudianifchen Waſſer⸗ 
leitung am Anio, und einer Alpfns Anficht im Mei⸗ 
haͤndiſchen. 


+, 


Son 
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John Hamilton Mortimer’), 
ern geb. 1741 t gten Febr. 1779. | 


* Dieſer vortreffliche Kuͤnſtler, der in feiner 
Bluͤthe flarb, mar der Sohn eines Zoltbedienten 
und kam zu Eaftbourne in Gufler auf die Welt. 


„ Den erften Unterricht in der Mahlerey empfing er 


von feinem Opelm, einem mittelmäßtgen Mahler, 
von dem man ein Altarblatt in Aylesburychurch ans 
trifft. Spaͤterhin Fopierte er Die Natur, vorzüglich 
‚die wilden und romantiſchen Geefüften. Da fein 
Mater ftets den Schleichhaͤndlern und Spttzbuben, 
die ihe Wefen an der Küfte trieben, anf der Spur 
fenn mußte, und der Sohn ihn. oft bet dergleichen ° 
Erpeditionen begfettete, fo hatte er Gelegenheit, ihre 
Schlupfwinkel und ſie felbft genau kennen zu lernen, 
‚und. wußte fie fo vortrefflich wie Salvator Roſa zu 
‚jelchnen. Nachdem er fidy eine Zeitlang‘ unter Huds 
fon’s Leitung gebifder hatte, ging, er zu Reynolds 
über und hatte zu feinem Mitſchuͤler den eben’ermähns ' 
ten Wright aus Derby. Kinige Mahlereyen von . 


. Ihm, die Eipriani und Mofer zu Gefichte kamen, 


wurden von diefen Kuͤnſtlern ſo ſchoͤn gefunden, daß 
ſie ihn dem Herzog von Richmond empfahlen, der Ihm 
feine Galerie zum ſtudieren öffnete, und Ihn auch in 
feine Dienfte genommen hätte, wenn Mortimer 
damit zufrieden gewefen wäre. 


Die erfte Arbeit, die den Grund au feinem fünf 
gen Rupın legte, mar die Belehrung der Dritten 
u durch 


5 Dam. finder eine suartßeige Biographie von im im 
Monthly Magazine, n &: 23. (.1796.) und eine 
Beurtheilung feines FH im renutloman's Magazine, 
T, LXIX. P.L p.179. 
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durch den heiligen Paulinus, ein fchönes Gereäßfbe, 
das er zur Ausftellung in Spring Gardens Tieferte, 
und fih gegenwärtig über dem Altar einer Kirche zu 
Chipping: Wycombe befinde. Im Jahr 17774 ven 
fertigte er eine Reihe Bilder, welche den Weg zum 
Verderben fehildern. Die Figuren darin find wohl 
gezeichnet, und gleichen den Spigbuben von Salve⸗ 
tor Roſa. Der Weg zur Tugend, den er ebenfaßs 
mahlte, wollte ihm nicht glücen, . vielleicht weil et 
Damals felbft noch ein zu ausfchweifendes Leben füßzr 
te, das er jedoch auf Anrarhen feines Freundes Dr. 

Bates änderte, der ihm eine geräumige Wohnuy 

und einen fchönen Garten zu Aylesbury anbor, wel 


che.er auch bezog. . Um dieſe Zeit legte er fich mc | 


vielem Ernſt auf die Porträrmahleren, und fand 
auch fo großen Beifgll, dag er in einem Jahre 900 
Pf. Sterling verdiente. Sein ganzes Weſen ſchien 
ſich auch zu ändern, . Denn fo Liederlich er fonft gewe⸗ 
fen war, Yo ordentlich. und fromm wurde er num, 
—A er ſich allgemeine Liebe und ‚Achtung er 
warb. 


Seine Hauptwerke find folgende: König Jo⸗ 
hann, der die Magna Charta unterzeichnet; die 
Schlacht bei Agincourt ; ein ellegorifches Bild auf 
die Gefundheit; ‚zwölf Charsctere nah Shaffpeare, 
nebſt der tragifchen und fomifchen Mufe, der Maple 
rey und Dichtkunſt; Homer, der den Griechen feine 
- Gefänge declamirt, in det Sammlung von Mr. Ale 
ander Wright; eine. Zauberin, Die von einem jungen 
Mädchen wegen ihres Schickſals befragt wird; Exp 
tus Pempejus, der von einer Wahrfagerin den Kuss . 
gang der Schlacht von Pharfalta zu willen wünfdt 
uf. w. Geine Portraͤte, die jedoch feinen a 
lichen 


— — — 
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| w) ©. "Menthiy Magazine, am. a. ©. p, 24. 
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Ns? —* nachſtehen, And ebenfolis” zahl⸗ 


Bir baben bereite angemerft, daß Morti⸗— 
wer oft Gelegenheit hatte, Schleichhaͤndler, Gau⸗ 
mer und dergleichen Menſchen zu ſehen. Dieſe wuß⸗ 
te er unvergleichlich ſchoͤn zu treffen, beſonders wenn 
or fie ſchilderte wie fie auf den Raub gehen, oder auf 
öffentlichen Plägen unmwiflende Bauern überfiften wols 
sen. Here Richard Payne Knigge, Joſhua Zorts 
mom und einige andre Kunftliebhaber befigen Zeith⸗ 
mungen von Mortimer’s Hand, welche derglei⸗ 
hen Auftritte enthalten. Da er eine große Fertig: 
Zeit befaß, viele kleine Figuren zu gruppiren, fo bes 
diente fich Patron feines Pinſels, als er für Die Kais 
ſerin von Rußland die berühmten Seefchlachten maps 
te; auch entwarf er den Earton zu dem großen Ge 
mählde, weiches Jarvis für ein Fenſter der Cathe⸗ 
drale von Salisbury auf Glas ausführen follte. 
Sm Ganzen werden feine Zeichnungen höher als feine 
Gemaͤhlde gefchägt, indeffen findet man auch Gemaͤhl⸗ 
de von ihm, Die für Meifterftücke gelten fönnen, und 
von denen wir die wichtigften angeführt haben. 


-Benjamin Melt‘. 


Weſt, der Gerühmtefte jetzt lebende englifche 
Mahier, auf den jeder ſeine Blicke richtet, ein Lieb⸗ 
ling 


z) Einige Nachrichten von ihm, und ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
jeihniß feiner Arbeiten bis zum Jahr 1794 finder man 
im Mafjachufets Magazine for December 1795. T. . 
. Vils p. 515. often 1195. 8. Vergl. European Ma- 

gazine, 
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ling des Könige und eine Zeitlang Präfident Der. Mas 
demie, it von Geburt ein Ford: Amerifaner, uud 
ein Mitglied der ernfihaften, flillen, ſteifen, aber 
ehrmwürdigen Gemeine der Quaͤker. Won den Ver—⸗ 
haͤltniſſen, die unmittelbar zue Bildung Diefes "Maus 
nes, und zur Entwickelung des in feiner Naturanlage 
unverfenndaren Genies mitwirkten, Finnen wir, 
unferer Bemüßungen ungeachten, feine Nachrichten 


mittheilen. Wir wiſſen nur, daß er in feiner Ju⸗ 


gend nach kondon kam, reißende Fottfchritte- machte 
und .eine Zeitlang. hindurch das Gluͤck Harte, in 
Italien die Meifterwerfe feiner Zunft zu ftudierem. 
In welchen Jahre er zurückkehrte, willen wir niche, 
allein bereits 1764 erfchienen von ihm Angeltka und 
Medoro, und jeie diefer Zeit eine ungebeuere Anzahl 
Arbeiten, von denen die. befien Durch Die vielen 
Kupferfiiche, die darnach verfertigt wurden, - unter 


‚uns rühmlich Defanne geworden find. 


Seine ältern Arbeiten, der Abfchied des Re 
gulus, Scipio's Enthaltfamleit, der Eid des Roͤ⸗ 
merfeindes Hannibal, die trauerude Agrippina „ der 
betroffene Aegiſtheus, der heilige Stephanus, ‚der 
Erzengel Michael, haben in der That bey aller Kälte, 
allen Mängeln der Zeichnung, allen Fehlern des Cor 


lorits, allem Flickwerk der dem Pouffin und andern 
0 Be großen 


gazine, 1784. Forſter, am a. O. ©. 40. fi. Gäbe, 
am a. 0.2.3. &. 117. ff. Dallaway, p. 324. u. [.®. 
. Einzelne Erititen Über Wer’s Werke finder man im 
Gentleman’s Magazine T. LXVIIL P. I, p. 120. 
LXVIII. P. U. p.550. 1033. Man wird es uns nicht 
verargen, daß wir einiges, was zur Beurtheilung von 
Weſt's Arbeiten gehört, aus Forfter’s Schrift (am a. 
O. ©. 40 ff. ) faft wörtlich mitgetheilt Haben, da ums 

feine Critik fo unverdaͤchtig zu ſeyn [heine ° 
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großen Mahlern tnechriſch nachgemaghten Draperien, 
Die mau einigen dieſer Stuͤcke vorwerſen kann, uns 


verkennbare Zuͤge einer edlen, keuſchen, fuͤr das 
Große und Reine ſehr empfaͤnglichen Einbildungs⸗ 
kraft. Seine Gegenſtaͤnde ſind gemeiniglich gut ge⸗ 


waͤhlt, und haben jene Wuͤrde, die ſie der Kunſt 


"empfiehlt; feine Anordnung iſt uͤberdacht; feine 


- 


Spmpofition zumwellen reich; feine Figuren zeichnen 
ich durch Anſtand aus, und es berrfcht in feinen Ges 
maͤhlden die Einheit des Gedanfens, die ſie zu einem 
Ganzen ſchafft. . Allein.zur Wahrheit der heroifchen 
Empfindung hat er fih nur felten heraufzuſchwingen 
gewußt; ſeine Geſichter find oft nur alljuleer an 
Ausdrud, und verrathen, wie die falten Stellun⸗ 
gen, den mißlungenen Verſuch, Durch Uebertragung 
des griechiichen Marmors auf feine Leinewand, grie⸗ 


chiſche Erhabenheit und Ruhe der zur Goͤttlichkeit 
erhoͤheten Lebenskraft zu erzwingen. Wir koͤnnten Die 


Characteriſtik dieſes Kuͤnſtlers noch fürzel faffen und far 


geh: daß feine Darftellung des hereifchen Schönen 
zwar niemals unedel tft, aber es auch nie erfchöpft. 


Das erhabenſte Werk feiner Phantzafle ift der Ugo⸗ 
lino, den er wahrfcheinfich noch in Italien dichtete; 


man empfinder mit der Wonne Der WWiedererfennung, 


daß der Künftler Hier Reminiscenzen aus dem Stu⸗ 
dium der Antife mit Gente benußt, und Züge vom 
Jupiter und vom Laokoon entlehnt hat, ohne der 
Originalitaͤt feines eignen Gedankens zu nahe iu 
treten. | ' 


Weft’s neuere Werfe haben einen ganz ver. u 


ſchiednen Charaeter. Gegenflände, die aus unfern 
Zeiten und Sitten entnommen waren, hatte er be; 
reits mit großem Gluͤcke behandelt. Sie waren feis 

rn nen 
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un Talenten angemeffen, fein Gefühl founse BE 
leichter hinein verſetzen, und fein Publikum ithu 
beſſer verſtehen. Ein undankbares, an mahle⸗ 
riſcher Grazie verarmtes, ganz außer dem Bezerk des 
Edlen liegendes Sujet, die erſte Zuſammenkunft Wil⸗ 
liam Penn's mir den Wilden in Noerd⸗Amerika, - base 
te wenigſtens denjenigen Werth, den Die getrege 
Darſtellung des Coſtume und einer Übrigens smora 
liſch guten Handlung geben kann. Die Glaubens 
verwandten des Künftiers fanden fich in Diefem Bes 
muͤhlde fehr nefchmeichelt; und mit ihrem Bergaie 
hatte er vielleicht für diefesmal feine Abſicht erreiche 
Gegen diefes kalte Blast machte die herrliche Scene, 
wo der General Wonlfe, ein junger brittiſcher Held, 
als, Sieger vor Quebeck den Tod fürs Wareriand 
liche, dep auffallendften Contraſt. Dieſes Meiſter 
werk in ſeiner Art, deſſen ſchoͤne Compoktion’ uud 
ruͤhrender Ausdruck allgemein bekannt ſind, kann ge⸗ 
wiſſermaßen die Höhe beſtimmen, Die der brittiſchen 
Schule in hiſtoriſchen Gemählden erreichbar iR, 
Ganz befleidere Figuren, Sitten und Gewänder ums 
ſerer Zeit, und wahre firtliche Empfindung des wirfe 
‚lichen Lebens, die einer gewiſſen Zartheit und eines 
gewiffen Schwunges bei ihrer Lauterkeit und naiven 
Unbefangenheit wohl fähig ift, ſetzten das brittiſche 
Künfttergente in das vortheilhaftefte Licht. | 


Mit der Vorftellung der beiden Schlachten bet 
‚Ta Hogue und an dem Boyne ?) eröffnete ſich Weſt 
um 1780 eine neue Laufbahn. Vielleicht konnte der 
Vorwurf, daß in feinen bisherigen Arbeiten zu viel 
Kaͤlte und Monotonie gehertſchi, daß es manchen 


y) Sie befinden Pr —— im Cabinei bes kLorb 
Grosvenor. ©, Dallauay, p. 524. 
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on Ausdruck und fräftiger Farbenmilchung gefehte 


babe, zuglei aber auch Der aus druͤckliche Wunſch 


Des Koͤnigs, von feinem Hofmahler die vorzuͤglich⸗ 
ſten Scenen der brittiſchen Geſchichte dargeſtellt zu 
ſehen, dieſe Veraͤnderung bewirken. Beide Schlach⸗ 
ten kennt man aus den ſchoͤnen Kupferſtichen, diß 
Darnach verfertigt find. Es fehle ihnen nicht at. 
Haudlung und Ausdruck; jene Fälle fogar ins theab 
zealifche, und Diele hat ſchon Die Verzerrungen einer . 


Falſchen Characteriſtif. Die Witkung der Farben 


dieſer Stuͤcke it auffallender, als fie es tn Weft’s. 
frühern Arbeiten war: doc ſcheint er im Koloric eis 
ne befondre Stärke erreichen zu koͤnnen Die wich— 
sigften Unternehmungen der bristifchen Truppen waͤhr 
rend des legten Kriegs in Amerika hat diefer geſchick⸗ 


ge Mahler auf fehs Gemaͤhlden vorgeftellt, oder 
‚vielmehr von feinem Schüter Trumbull, ebenfalls _ 


einem gebobrnen Mord s Amerifaner, der fh auch 
durch feinen Ausfall der Garnifon von Gibraltar gut 
angefündige bat, in einer fehr animierten Manier 
ausführen laſſen. Uebrigens gehöre Weſt unter die 
wenigen Kuͤnſtler, deren Talent nicht nur anerfandt 
und belohnt, fondern deren Character auch geehrt, 
und deren Umgang felbit von den Großen Der Erde 


geſucht wird. Der König, der ihn vorzuͤglich ſchaͤzt, 


bat ihm Die Verzierung der neuen Zimmer im Schloffe 
zu Windfor aufgetragen, und bezaplt ihm jedes 
Stuͤck befonders, ungeachtet ein Jahrgehalt von 
1000. Pf. St., wie man ſagt, mit dem Titel eines 
Königlichen Hiſtorienmahlers verbunden if, Ä 


Bon den zahlloſen Mahlerenen von Wen, des 


‚sen Inhalt aus den heil, Echriften entnommen If, 


Saunen wir mir einige der wichtigſten anfuͤhren. 
Siorilo’s Geſchichted. zeſchn. Kine V. Bob Die 
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Diefe find: Paulus auf der Inſel Malta; Wan 
| und Aron vor dem Könige Pharao, in der Föägll 
chen Capelle zu Windjor; Coriftus. am Ufer Des er 
Dan, ebendafelbfi, die heil. Marie Magdalena au 
Grabe Cbriſti; die großen Altarblätter in der. Ca 
pelle zu Greenwich und in Gt. Stephau's Wal⸗ 
broot); die Himmelfahrt in der Hoſcapelle zu Wint⸗ 
for, ein Bild, Das die Gebruͤder Facius (Demciſche, 
aus dem Heryogehum Weiner) herrlich ie Kupfe 
geftochen haben; die Exrfäufung Dharao’s und feine 
Gefolges im rothen Meer, ebendaſelbſt; der Geh 
land und die Apoftel, über dem Hauptaltar. im Jap 
1787 aufgeftellt; Die Belehrung des heil. -Paufas, 
ein Bild, narh weichem eine. Ölasmapiereg für ein 
Genfter der St. Paulsfirche zu Birmingham ausge 
führe iſt, u. ſ. w. Wer ſelbſt Hält eine Scene aut 
dem Leben Alerander’s III, Könige von Scheren, 
wie er nämlich durch Colin Fig Gerald von einem 
wilden Hirſch befreit wird, für feine beſte Arbeit 
"Er. mahlte fie für den Lord Perth, 

Eine große Arbeit, die Se. Majeſtaͤt unferm 
Kuͤnſtler auftrug, war Die Verzierung der Audienp 
zimmer im. Pallaft zu Windfor. Left verferrigte 
fehs Gemaͤhlde, die fi famntlich auf Die Be 
ſchichte des großen Koͤnigs Edward III. beziehen. 
Die Scene des erſten ift bei Creſſy, wo Edward nad 
der Schlacht feinen Regreichen Prinzen umarmt, Det 
dem König von Böhmen das teben und feinen Feder⸗ 
buſch mit dem Wahlſpruch: Ich dien, fore an dem 
Wapen des -engliichen Thronfolgers, - genommen 
hatte. Die Schlaht bei Mevil’s Eroß mache den 
Gegenſtand des: zweiten Stuͤcks. Während dag Ed⸗ 
ward Calais belagerte, fegte feine ‚Gemaptin Fa 


el. 5 Sit am a. O. G. 11 4. Fa 
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ı Stppa über den König Daeid von Schottland, der 


reine Diverſion hatte machen wollen, und nahm ihn 
Rn Gerbft' gefangen. Man fieht die Köniain auf einem 
Zeiter, umringt von Baroten und Bilchöfen, die 


man an ihren Fahnen und Heimen erkennt; ufdin | 
der Ferne den: fchsttifchen König, der. ih an Sie 


John Eopeland ergiebt. Im dritten Blatt lege Phi⸗ 
-Itppa für den Euftache de St. Pierre und die ſechs 


beherzten Buͤrger von Calais nach der Lebergabe des 
Orts bei ihrem Gemahl’eine Fürbitte ein. Das - 
vierte Stuͤck verewigt die Einſetzung des Drdens vom 
Hofenbande. Edward mie feinen Rittern niet am 
Altar, wo der Biſchof von Wincheſter das Hochamt 
haͤlt. Seitwaͤrts ruht das Auge auf der knienden 
Koͤnigin und einer Gruppe von jusgen Damen aus 
Deu edeiften Gefchlechtern. Unter den Zufchauern 
erblickt man den fchortifhen König David, einen 
Marſchall von Frankreich nebſt andern vornehmen 
franzoͤſiſchen Gefangenen, und Edward's juͤngere 
Kinder. Den glorreichen Augenblick, wo nach der 
Schlacht bei Dottlers der König Johann von Franfs 
reih mit feinem Sohne gefangen: in Das Zelt des 


ſchwarzen Prinzen geführt wird, bat Werft in feinem 


fünften Gemaͤhlde geſchildert. Das fechste, in der 
Mitte des Ordenszimmers, iſt der Sieg des Schußs 
heiligen von England, St. Georg, über den Dras 


“ en: eine, Scene, die bier ein neues Intereſſe ges 


winnt, indem eine fchöne weibliche Figur im Vor⸗ 
grunde durch die Dazwiſchenkunft des Helden von 
dem Ungeheuer 'errettet wird. Außer dieſen Arbeis 
feir fprach man nod von ‚einem Vorhaben des Koͤ⸗ 
nigs, das Grabmahl des Kardinale von dem⸗ 


ſelben Meiſter verzieren zu laſſen ) 


» 
] 


Im 
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Im Jahr 1799 lieferte Weſt zur Schauftea⸗ 
der Akademie mehrere Cartons für Glas ſcheibes 
gemaͤhlde zu der Collegiat⸗Kirche in Windſor, y 
der praͤchtigen gothiſchen Abtei, die der reiche Bed 
ford in Fonthill mic ungeheure Koften erbauen fie, 
und zu einem Fenſter in der Se. Paulsficche zu “Bin 
miugham, deſſen wir bereits gedacht haben. Jarri⸗ 
oder feine Schüler, die überhaupt die bedeurendfes 
Kirchen in England mit ihren Producten ſchmuͤcken, 
haben es ausgeführt. Auch ift darüber ein inıe 
effantes Werk erfchienen, welches nebft Dem von k 
- Bietl eine bedeutende Lücke in der Geſchichte Der Kusf 
ausfüllt, und Die Glasmahlerey artiftifch und che 
mifch aus den beften Quellen erläutert. Der Ber 
foffer heiße John Aſhley, nnd wenn er auf 
fälfehlich Das Jahr 1500 als die Epoche annimez, 
worin jene Kunft anf den Gipfel der Vollkommenheit 
‚gebracht worden iſt, indem den Deutfchen Das Ber 
dienſt gebuͤhrt, fie weit fruͤher meiſterhaft ausgeuͤbt zu 
haben, ſo giebt er dennoch Rezepte über Die beſten und 
Dauerhafteften Farben und das Einbrennen Derfelben, 
und iſt in Allem fehr gründfich ). 


Wir zweifeln, daß ein Mann von Weſts Geh 
und Talent fih, wie man fagt, der geheimen Bor 
ſchriften der venezianifchen Schule oder des Tizionb 
fhen Eolortts ( Tizian Quackery) bedient. Es. if 
wahrfcheinlih boshafte Spötterey feiner Feinde, 
deren er viele har, und die auf ihn Jagd machen. 
Zu laugnen iſt es übrigens nicht, daß viele Künfe 


» S. The art of painting on and anncaling in. Glab: 
“ with the true receipts of the colours, the ordering of 

- the furnace and the Secrets theranto .belonging. Con 
- den, 1801. 4; mit zwei Kupfertafeln. 
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Der neuen. Schule im Beſitz der Tizianiſchen Farben | 
zu ſeyn wähnen, rechte buntſcheckige Dinge hervor 


Bringen, Die Augen durch lauter Farbenpracht und 
Herrlichkeit verblenden, und den Spoͤttern reichen 


Stoff darbieten. Zu diefen gehöre vorzüglich bee, 


jede Medethorheit kraͤftig geißelnde John Williams, 
Deſſen zwei witzige Pamphlets geleſen zu werden ver⸗ 
Dienen‘). Eben fo ungegruͤndet halten mir den Vor⸗. 
wurf, dab Weſt, während er Präfident mar, nur. 
feine Anhänger bei der koͤniglichen Akademie befoͤr⸗ 
Bert, und alle Auffeherfiellen und Comiteen nur mie: 
feinen Freunden, obne auf ihr wahres Verdienſt zu 
ſehen, beſetzt habe. Freilich mar. er fein Freund 
des rauhen Barry, auch fügte ihm die Oppoſition 
Durch die ewige Krittelet feiner Gemaͤhlde fo viel Her⸗ 
zeield zu, daß er fih 1805 von der Föntglichen Aka⸗ 
demie gänzlich zuruͤckzog, feine Nräfdentenftelle am 


sten Decemb, desfefben Jahrs refignirte, und feie, , 


2806 eine Privaransftelung feiner Gemöhfte verans 
flattere, bei weicher feine Eitelleit und ſein Beutel. 
ſich recht wohl befinden. 


Unter ſeinen letzten Arbeiten, die er zur Schaut 
ftellung der Akademie kieferte, war eine Vorſtellung 
der Suͤndfluth ein wahres Meiſterſtuͤck. Die ganze 
Matur ift hier durch. eine graue Nebelwolke umfleir 
‚ det. Im Higtergeunde fcheint Die unfoͤrmliche Arche 
dunkel hervor. Alles iſt Waſſerflaͤche. Eine ertrun⸗ 
| Fene Familie, die ſich bet der allgemeinen Fluth auf _ 
| einen 
e) S. A touch. flone to the prefent Exhibition, by An- 

thony Pasquin, 1797. und A cxitical Guide to the 
‚prefent Exhibition, by John Williams, vulgo An- 


thony Pasquin, 1797. Berg: Monthly Mogazine, 
y T. . pP. 147»° 
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einẽen ftarfen Baum zu terten ſuchte, treibt verfchfen 


gen in die Zweige deffeiben auf der Oberfläche, und 
drei ‚furchtbar - große Schlangen, weiche auf. Diefem 


Boaum⸗ẽ gleichfalls Schutz ſuchten, hangen in einam 
"der und in die Zweige und menſchlichen Slieder ver 


ſchlungen von den hervorragenden Aeſten herab. Dir 
teichname der Menichen find ſchon ſchwarzgrau ge 
färbt, und das Waſſer hat Die Haur gaͤmlich ausge 
führt, wie dies bei Ertrunkenen der Fall if. Zw 
Geite flattere die weiße Taube, und sjefer hinten 
ſieht man den Raben in fchnellem Fluge. Die Kbrk 
gen Darftellungen: der bibliſchen Gefchichten, eine 
Auferftehung Eheifti, die Verjagung Adams ans 
dem Paradiefe u. f. w. follen gänzlich verfehlt feyn. 


Im Jahr 1802 verfertigte Wert mehrere Ew 
nen aus den Meramörphofen des Ovid, einen Beliſe⸗ 
rius mit dem Knaben, und’ eine- VBorftellung Der 
Paddingtoner Meifeharken, "die aus Urbridge wieder 


in tondon anfommen und mit'lufttgen Paffagieren ons 


gefüllt find. Zur Ausftellung im Jahr 1803 Hieferte 
er aher nur ein einziges Bild, einen. tiebesgore, der 
auf einem Roſenbette fchläft. . . Dies Cabinetſtuͤckchen 
war. Sippig kolorixt, und fand viefen Beifall. St 
übertraf bei weitem. fein Bad der Venus, das er 1799 
vollendet hatte. Im Jahr 1804 erihien von ihm 
das legte Abendmahl, eine Skitzze, nach welcher das 
Altarblatt in der Collegiasen s Kirche zu Windfor ge 
arbeiter if. Ein Stuͤck, das ſchon fo oft und fo 
gluͤcklich von den erften Künftlern bearbeitet worden 
ift, konnte nicht aufs neue behandelt werden, ohne 
manchen bittern Tadel zu erfahren. Allein vorur⸗ 
theilgfreie Kenner geftehen, daß das Gemaͤhlde recht 
gut, und befonders der Heiland eine fehr ne 

| zz Igat 


m. 


u 


| 
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1 "one fen. Nur mie den Colorie war Nlemaud zufrie⸗ 


I Den. Weit vorzäglicher iR in diefer letztern Ruͤckſicht 
) ein Gemaͤhlde nach der Offenbarung 19, 11 und 20. 


|| A _. 


— 


I Einen großen Beifall fand fein Cicero, der in u 


I Gefelifchaft der Magiſtrats perſonen in Syracus das 
ı Grabmal des Archimed von Buͤſchen reinigen läßt, 
I Hinter denen es vetgeflen und verborgen fand, Die 
Figur des Confuls hat ungemeine Waͤtde. Im Hin⸗ 
rergrunde ſtaunt das Gefolge und Das zufanimenges 
laufene Volk über das allmaͤhlig hervortretende Denfs 
mal. Cben fo viel Lob gebührt der Gefchichte Phae⸗ 
ton’s nach Ovid. Auch feine zahlreichen Gegner ge⸗ 
fteben, daß er hier nichts gemeines aufgeflellt hat. 
Das feurige Erwarten Phaeton's, des Waters. 


Aengftlichfeit, Die wilden Roſſe, die (hönen Horen 


beweiſen den geübten Kuͤnſtler. 


Doch vor feinem Austritt aus der. Akademie batı 

Weſt 1805 nicht weniger als fieben hiftorifche Stücke; 
und eine Laudfchaft zur Ausftellung geliefert, und, 
Das war wohl zu viel für einige Monare Arbeit. 
Mit der dee In diefen Werfen ift faft jeder Kenner 


uufrieden, denn fie zeugt Immer von einer reifen Bes: 


= 
x 


- 


urtheilungskraft und einem guten Geſchmack, allein, ' 


die Ausführung iſt nicht durchaus fleißig, und dem; 
Colorit fehlt es an Hermonte. Auch haben Die Um⸗ 
riſſe der Siguren-flets eine gewifle unangenehme Härte.. 
Unter den Gemäßlden in der Shakſpeare⸗Gal⸗ 

lerie findet man zwei Stüde yon Weſt, bie aber, 
nicht zu feinen beften gehören. Es find Seenen aus 
dem König tear ( AB. III. Sc. 4.) und dem Hamlet 
(AB. IV. .Se.5.) °). Seine legte, beruͤhmteſte a 


E Heigl Barden, am a ©. ©. 58. u. 17% u 
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beit iſt ein Gemaͤhlde von Melſen's Tode, Das er 
1806 vollendete, und worüber die Stimmen ſehr ger 
theilt find °). Weſt laͤßt Nelſon auf dem großen 
Verdeck (quarter- dek) und nicht in der großen Es 
juͤte (Ccock-pit) ſterben, um die Anſicht der gewon⸗ 
nenen Schlacht ſelbſt im Hintergrund, fo wie den 
Tod von Adair und Scott als Nebengruppen wit 
aufzuftellen. Es ift der Moment gewählt, wo Nel⸗ 
fon vom Capitain Hardy die Nachricht von dem ent 
ſchiedenen Sieg vernimmt,' und mit einem Ausruf 
des Danfs zu Sort ſtirbt. Die Stellung des Ster⸗ 
benden {fl gerade, nur in entgegengelegter Richtung, 
Die des Generals Woulfe, und hier vermiffen Die 
| Tadler allerdings die Neuheit und Origmalitaͤt, Die 
man bei der Begeifterung für einen folhen Gegen 
| fand wohl zu erwarten berechtigt wäre. In den Zi 
. guren herrfcht eine unangenehme Kälte. Vergebens 
bemuͤht man. fi, den Character und die Ewpſfin⸗ 
dungen zu errachen, welche Durch die Gefichtsjüge 
ausgedruͤckt werden follten, die befannte Liebe und 
Anbänglichfeit an den großen Admiral, und Die riefe 
Trauer und Angſt über jeine Werwundang. Indeſß 
fin war Weſt und ift bis auf biefen Augenblick der 
einzige brittiſche Hiftorienmahler, der folche Sujets 
leidlich ausführen fann, und er legt deswegen auf 
feine Gemaͤhlde ‚einen großen Werth. Micht weni⸗ 
ger als 2000 Pf. Gt. werden für das Gemaͤhlde ges 
fordere. Man hat gefagt, daß der König, der es 
gefehen und, wie es heißt, auch gelobt hat, es en 








©): Man vergleiche nur mit den Beſcheeibangen in engliſchen 
Zeitſchriften den. Brief aus London is der Beitung für die 
elegante Welt 1806. Bro. 79. 
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fan werde. Heath, der groͤßte jet lebende Kupfer⸗ 
ffiecher in England, wird es in Kupfer ſtechen > 


Als Schriftſteller hat fih Weſt nur durch eine . 
Dede befannt gemacht, mit welcher er als Präfident 
3793 die Preisvereheilung eröffnete), Sie enthäle 
eine kurze hiftorifche Darftellung des Foregangs der . 
fhönen Künfte von den früheften bis zu den gegen« 
wärtigen Zeiten, vornehmlich in der Abſicht, darzu⸗ 
thun, daß dieſe Fortſchritte nie fo ſchnell waren, als 
die neuern der engliſchen Schule. Als die beiden 
Haupturſachen davon giebt er theils die fuͤr zweckmaͤ⸗ 


Bßigen Unterricht getroffene Fuͤrſorge an, theils den 


Umſtand, daß man dem jungen Kuaͤnſtler völlig freie 


‚ Wahl derjenigen Kunſtgattung läßt, wozu fein Ge⸗ 


nie aufgelegt ift. Bet dem vielen Guten und Beleh⸗ 
renden, welches dieſe Rede enthält, vermißt man ' 
Doch in ihr den keichten, einnehmenden und geſchmack⸗ 

vollen Sn von Reywolde. 


James. Barıy, : 
geb. 2... T 1806. 

+ James gehörte zu den beften und berüßntteften 

brittiſchen Kuͤnſtlern. Sein Zwift mie der koͤnigli⸗ 

den 

f) Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß man einige 

ſchosne Kupferſtiche, die ſich auf Nelfon’s thatenreiches 

Leben beziehen, in deſſen eigenhaͤndiger Biographie fin⸗ 

det, bie auf 17 Platten in Kupfer geſtochen und von 

Mac Arthur und Tlarke herausgegeben ik. Eremplare 

auf Belinpapter mit Kupfern auf Atlas koſten 100 Gui⸗ 
neen ·. 

g) ©. A Difconrfe deRvered‘ to the fludents of the Ro- 

: yal Academy on the ifribution of the prices. (by 

—* Hell) 17293. 4. Br , 
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hen Mahler⸗Akademie und feine nachherige Verereü 
bung aus. derfeiben haben ihm noch eine böhere Eer 
Iebrisät.gegeben. Man kann ihn zu den’ Köpfe rech⸗ 
nen, Die, dem gewaltigen Drange der Natur fee 
gend, den Weg ju ihrer Beftinimung ohne alle Huͤl⸗ 


J fe finden, und auf demſelben einen hoben Grad der 
"Vollendung erreichen, ohne es nur zu ahnden. 


Er wurde zu Eorfe in Irland geboßren, wo er- 
zwar fehr guten Schulunterricht genoß, aber In Der 
Mahlerey gänzlich fein eigner Lehrer werden mußte. 
Kaum haste er. das 19te Jahr erreicht, als er deu: 
Entwurf zu einem Gemaͤhlde beifih machte, deſſen 
Ausführung und Gelingen einem Märchen nicht uns 


. ähnlich fehen. Er fand unter den Legenden feines: 


Vaterlands eine Gefhichte, die, gleichviel, #6 


wahr oder erdichter, ihm begeiſterte, weil fie dem 


heil, Patricius betrifft, welcher - befannelich der 
Schußheilige und tiebling Irlands if. Er mahlte 
nämlich den heil. Patrieius, wie er den König von 
Caſhell tauft, eine große Compoſition, mit vielen 
Zuſchauern beiderlei. Geſchlechts. Die Gemaͤhlde⸗ 
Ausſtellung in Dublin war vor der Thuͤr. Barry 
verfügte ſich dorthin mit feinem Gemaͤblde in Beglei⸗ 
tung feines Freundes, des Herrn Cornelius Mahony. 
Er brachte nicht einmal einen-Empfehlungsbrief nach 


‘ der Hauptſtadt, und er fomöhl als fein Freund mas 


ren. dort völlig unbefanne.. Man nahm jedoch fein 
Stuͤck in der Ausftellung an. Zufaͤlligerweiſe wurde 
es mitten zwifchen ‚die Gemäßlde von zwei laͤngſt bes 
rühmten Meiſtern gehängt, welche fi getaume Zeit 
in Italien verbellfommner hatten: Der Saal wurde 
eroͤffnet. Unter den reichen und vornehmen Beſchau⸗ 


ern ftand Barry wildfremd, Kaum hatte man die 
\, FB Taufe 


. PL ., tan nn . 


— —— — — — — 
⸗ 


in Großbritannien. 76 
Taufe des Königs von Caſbell erblickt, fo ſchien ein - 


* verborgner Zauber die Augen darauf zu fefleln. Man - 
fluͤſterte, man wurde lauter; endlich ergriff die 


Schönheit den ganzen verfammelten Haufen. Mon 
ſchien bloß um deſſentwillen gefommen zu feyn. "Won 
wen iſt es?” fragten Hunderte einander. Die Aufs ' 


wärter wurden gerufen, konnten aber feine weitere 


Auskunft geben, ale daß ein junger Menfch das Ges 
maͤhlde gebracht habe. Man denfe ſich hier ſelbſt 
Ben jungen neungehnjährigen Barry, deſſen Bruſt, 
von unausfprechlichen Gefühlen beflommen , ihm 
Minutenlang den Mund verfchloß. Mit vieler Mühe 
fand er endfich Athem genug, herauszuſtammeln: Ich 
babe es gemahle.” — "Mas? fagte man, Er? 


Man lachte laut, und hielt ihn für einen unverfchäms 


ten Berrüger; Viele verwielen ihm feine Krechheit. 
Se brach in Thränen aus. Dies zog Mehrere hers 
bei. Man fprach eine Welle verworren unter einant 
der, bis fich ein. wohlgekleideter Mann durch den 


Areis drängte, und rief: "Barry, was fehle dir?” 


Er war mit dem jungen Künftler in die Schule ges 
gangen, und erflärte nun laut, daß er feine Talente 
fenne, ob er gleich Fein folches Werf von ihm erwar⸗ 
tet hätte: Die Societaͤt ſchenkte ihm nun 20 PL 
St., wiewohl diefes Jahr feine Belohnungen aus⸗ 
getheilt werden follten. Kurz darauf kauften drei 
Parlamentsglieder des iriſchen Unterhauſes Das Ges 


maͤhlde, und fchenften es dem letztern. Es murde aber 


von den Flammen verzehrt, als das Dubliner Par⸗ 
lamentsbaus abbrannte. Indeß hatte er es von neuen 
entworfen, und allerlen Verbeſſerungen angebracht. 


oo. Barry ging nun nach London, und wurde da⸗ 
ſelbſt mit Dem beruͤhmten Edmund Burke belann ‚ 
or tn " ’ er 


J 


J ns 


764 Gecchthie der Rahlerey 


der ihn auf feine Unkoſten nach Stollen reifen ließ. 
ms Jahr 3772 ernannte man ihn. zum Misgiteb der 
fademie, und ſeit Ddiefer- Zeit. verfertigte er viele 


Mahlereyen, unter denen fi währe Meifterftäde 


befinden. Das vorzüglihfie Monument feines 
Ruhms find 6 Gemählde, welche die Civiliſatios 


und die Vorfchriste der bürgerlichen Geſellſchaft zum 
Gecgenſtand haben, und in dem großen Saal der Gos 


dierät zur Aufmunterung der Künfte u. ſ. w. befindlich 
find. Die Beranlaffung zur Verfertigung diefer Ges 
mählde war folgende: J. Reynolds, unfer Barry 


und andre Künflier hatten füch erboten,, die St. Pauls 
Kirche, nad) der Art der Kirchen Italiens, mic Ges 


mählden religioͤſen Inhalts auszuſchmuͤcken; aber 
ihr Anerbieten war, als dem Geifte des Proteftans 
usmus zuwider, ‚verworfen worden. - Nun erbot 
fh Barry zur Verfertigung der erwähnten Ges 
mählde, wovon jedes der zwei größten 42 Fuß lang, 
und das ganze Werk vielleicht das anfebnlichfte if, 
was ein einzelner Künftler aus eigner Bewegung und 
ohne Hoffnung des Gewinnes untet nommen und in 


| fi eden Jahren ausgeführt har’). \ 


Bon Barry’ 8 übrigen Gemäptden ift eine 
Venus, die dem Meere entſteigt, berühmt geworden. 
erner fennen wir.von Ihm: Jupiter und Juno auf 
en Berge da, den Fall des böfen Engels, deu 
verwunderen Philoetet, den gr für das Inſtitut zu 
Bologna mahlte, und ein Bruſibild des tord Chas 
ham, welches Veltanuia kält. 


2.78 Mnges 


1) ©. An Account of a Series of picturer in the great 
.ı room of the, Soriety of Arts, Manufadure and Com 


,mexce at the eAdeh, by James Barry, R.A, 1783. 8. 
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| Ungeachtet Barry ein Mann von unbezweiſelt 
gruͤndlichen theoretiſchen Kenntuiſſen war und auch zu 


Den beiten Zeichnern der brittiſchen Schule gehörte, 


fo har er Dennoch nie den Grazien.geopfort, blieb im 


Eolorit mittelmäßig, und verfiel in den Fehler feiner 
tandsfeute, Den der Geſchmack des Publikums hets 
ligte. Mit Beenachlaͤſſigung der Anmuth, Der 
Schoͤnhett und der edlen Größe, buhlte er um jenen 


verzerrten Ausdruck, der au Caricatur graͤnzt, und da⸗ 


ber: Die Organe der Menge zu reitzen vermag. Zum 
Beweiſe dieſer Behauptung kann die Scene aus dem 
König Lear dienen, Die er zur Shakſpeare⸗ Galerie 


geliefert hat. Alle Figuren feines Gemaͤhldes find. 


Esiofle, und unter diefen iſt der König ein Rieſe. 


Es ift die Schlußfeene, wo die drei Töchter. des uns. . 


gluͤcklichen Fuͤrſten nebft. dem Baſtard Edmund als 
Opfer der Leidenſchaft und der theatraliſchen Gerech⸗ 
tigkeit todt umher liegen, Albany und Edgar ſich 
wehnuthsvoll dein Anblick dieſer Zerſtoͤrung überlafe 


fen, und fear mie. der fchauderhaften Dumpfheit fele 
nes unendlichen Schmerzes ſich ganz verlafien nnd 


fein Her, veröder fühlt). Unter den Bildnißmahle⸗ 
teen, Die Barry verfertige bat, verdiene vor allen 
Das Porträt des D. Johnſon ermähne zu werden, 
weiches den befannten Mann in feinen jüngern Sehr 


zen darſtellt. . 
Wieviel noch zu dem in England möglihen Grab 


Der Vollkommenheit der Bildenden Künfte fehlt, wie 


weit mehr ſich dei der oͤffentlichen und Privat⸗Un⸗ 
terſtuͤtzung von den Kuͤnſtletn und vorzuͤglich von der 


koͤnig⸗ 


3 S. Forſter, ama. O. S. 59. und den Aufſeh über die 


Kupferſtiche nad der Ohakſpeariſchen Galerie in 
Br. Din. der ſchonen Wiſſenſchoſten ©. Lv. 5 
235 If» 
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bniglichen Akademie erwarten ließe, fuchte Feiner ges 


nauer aus einander zu fegen als Baery. In zwei 
Schriften, die aber unwirkſam geblieben find, that ee 


verſchiedne MWerbeflerungsvorfchläge, und da man 


three wicht achtete, fo erichten er endlich mie eineus 
Briefe an die Dilettanten⸗Socletaͤt*). Barry rügte 
dacin die bisherigen falfchen Maßregeln zur Vervoll⸗ 
kommnung der Kunft in England, zugleich machte er 
ſcch über die koſtbare Subſeription einiger Judividuen 
jur Erlernung des venejianiſchen Colorits luſtig, Das 
dieſe als ein mechaniſches Geheimniß zu betrachten 
Kenn. and gebt dann zu dem fchon oft gethanen 
orfchlag über, eine öffentliche Sammlung für bie 
Kunſt anzulegen , deren Wichtigkeit er mit (ehr etw 
leuchtenden Gründen darſtellt. Er wuͤnſchte ferner 
Die Wahl neuer Mitglieder, die: Ernennung einiger 
" Künftler zur Verfertigung der Staruen Johnſon's, 
Howard’s und Joues's, und aͤhnliche Dinge mehr. 
Auch fand er die Erhaltung der paͤbſtlichen Regiernug 
und des catholifhen Ritus für das Beſte der Künfte 
ſehr vortheilhaft. Matuͤrlich ergrimmte Aber -Diefe 
freimuͤthige Schrift ein Theil der Akademiker, vor⸗ 
zuͤglich Wel’s Anhang, aufs Keftigfte, und ſchwur 
. dem armen Barry den Tod, der wıin als ein zaͤn⸗ 
kiſcher Aufwiegler und als Anhäuger der Jakobiner 
beim König angefchwärze wurde. - Den sagten Apeik 
1799, wenig Tage vor der Eröffnung der neuen 
Ausftellung im Somerjet:houfe, brach das Lnges. 
witter los. Sn einer fehr flürmifchen Gigung der 
Akademie, mo die Debatten von ı ı Uhr bis Abends 
| u um 


= 
. 


k) 9. A letter to the Dilettanty Society refpe&ting the 

, obtentian:- of certain matters effentially neceflary for the 

=: improyement of public tafte and for ascomplifhing the 
original. views af the Royal Academy. 1798. 70 ©. 4. 
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ı ms dauerten, wurde Barry feiner Stelle als 


ı .- 


— — m a m - <o 
’ 
. 


Mitglied der Afademie verluſtig erflärt, und den ' 


Tag darauf ſirich ihn der König eigenhändig aus der 


Lifte Der Afademiler aus, und entfeßte ihn zugleich 


der Stelle eines Profeflors. Dieß war der erſte Fall 
dee Ars feit den dreißig Jahren, das die Akademie 
gegründer if, und machte ſelbſt in London großes 


Aafſehen. Man verkaufte nach einigen Tagen eine : 


Carieatur, worin dieſer Hergang mit einer bittern 


Indeſſen hatte Barrn’s Austritt gute Folgen. 


‚ Er wurde von dem Herzog von Morfolf, der ihm’ 
kurz vorher eine Prämie von zoo Guineen nebft dee 


goldnen Medaille zur Erkenutlichkeit für Die oben ers 
wähnten großen Gemaͤhlde in den Sälen der Socie⸗ 
tät zur Aufmunterung gegeben hatte, und vielen 
vielvermögenden Männern mit großen Summen uns 
terfiüge, um eine neue Alademie zu errichten, und To 
durch Macheiferung Talente zu erwechen, Die fonft ganz 
unentwickelt geblieben wären. An feine Stelle wurde 
Fuͤsli zum Peofeffor bei der Afademie erwoͤhlt. 


Die Vorlefungen, die er in der koͤnigl. Afademie 


gehalten hat, werden mir Ungeduld erwartet, find 
aber, fo viel wir wiſſen, noch nicht erfchlenen. 
Seine Schüler fhäßten ihn, als er noch öffentlicher 


fehrer war, fo fehr, daß fie öfters ausriefen: Ce 


verdient eine Statue von Gold. Außer den bereits‘ 


angeführten Schriften Pennen wir von ihm einen 


| — beißenden Aufſatz im Gentleman's Maga⸗ 
zin ). | 


.“D) On the modern pi@ure-cleaners. Auguſt, 1798. pe 
656. Berge Monsthly Ungazine, T. I. p. 107.113: 


Barry 


17). 


" tauge Übergoffen wird, und erhielt auch eine Ode von 
Peter Pindar über diefen Gegenftand. 


\ . 
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Barry lebte ſeht eingezogen und war außeroet⸗ 

dentlich geijiig. Er bewohnte ein Haus, in weichem 
ſich feine Seele weiter befand als er jelbft, auch übers 
nahm er ſelbſt allein. ae Derrichtungen, weiche zu 
feiner Bequemlichkeit gehoͤrten. Er kleidete fich in 
Lumpen, und wurde für fo arm gehalten, daß der 
Herzog von Norfoif eine große Subicription fire ihn 
veranftaftere, aber nad dem Tode ‚des Geizhalſes 
fand man 30,000 Pf. St. bei ihm. 
Barry's Leiche wurde im Gaal der Adelpßi, 
"wo die Gefellfchaft zur Aufmunterung der Künfte ihre 
Sigungen hält, in Parade ausgeftellt. Man hatte 
den ganzen Saal mit den beften Gemählden des Ver⸗ 
florbenen ausgehangen, und fo feine Familie um dem 
Water bherumgeftelle. Er wurde unter Begleitung 
vieler Vornehmen, die feine Gönner waren, in der 
Et: Paulskirche neben Sir Joſbua Reynolds begras 
ben, und wird dort auch ein Monument erhalten, 


John Singleton Eopley, 
geb .... 
Diefer. berühmte Kuͤnſtler Harte fich bereits um 
3780 einen großen Namen unter den brittifchen Pors 
trät; und Hiftorienmaplern erworben, und fleht noch 
gegenwärtig in hohem Anſehen. Won feinen frühes 
fien Arbeiten find folgende am meiften befannt, und 
wahrſcheinlich auch die befteh: Der Prophet Elias 
und der junge Samuel, Die Geburt des Heilands, 
Henry kawrens, Präfidene des amerifanifchen Con⸗ 
greffes im Jahr 1778, der Zinsgrofchen, ein juns 
ger Spanier, der aus dem Rachen eines Hayfiſches 
gerettet wird, und eine Scene aus Spencer's Feen⸗ 
önign  . | 8 


l 


⸗ 
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Da in dem Voifs⸗Character dir Feeten Briuren 
ein gewilſſer Enchuſiasmus fuͤr: jede Groͤße und jedeg 
Werdienſt um das gemeineMeſte liegt, der ſeine 
Dankbarkeit gon anf eine ungweideutige Art an den 
Kay legt, fo: ließ Die Stadt kondon im 1788 zum 


Audenken der Rectung von Gibraltar zwei große Ge⸗ 


maͤhlde oarfertigen, worauf Copley nicht allein die 
Heldenthaten der tands und Meertruppen, ſondern 
auch die Bildniſſe der vornehmſten Offiziere mir der 


Ahm eignen Irene vorgeſtellt hat. Um dieſen Ents 
zweck ganz zu erreichen, mußte er ſogar nach Hanno⸗ 


ver reifen, wo er.die Bildniſſe der deutſchen Gene⸗ 
zale, die im Gibraltar mitgedient hatten, zur Ergaͤn⸗ 
pung feines Gemaͤbhldes verfertigten: Elliot (ſpaͤterhin 
Lord Heathfield), die Generale: Bir: Robert Boyd, 
Delamotte und Green, und überhaupt achtzehn, ſo⸗ 
wohl brittiſche ala hannoͤneriſche Befehlshaber, bil 
den bier eine Gruppe, die ſich mit dem Schauſpieke 
der vernichteten ſchwimmenden Batterien und der 


‘Darauf folgenden Rettung der unglücklichen Feinde 


beſchaͤftigt. Unter deygen, Die fich jenem menſchen⸗ 
freundlichen Werk unterzogen , erkennt mean Den Sees 
Capitain Sir Roger Eureis, :defien Thärigfeir ein 
ſolches Denkmal verdiente: ‚Das zweite Stuͤck ſchit⸗ 


dert die Ankunft der großen Flotte unter dem Admiral 


Lord Howe, welche den Transport von Mund und 
Kriegsvorrärhen im Angefiche der kombinirten feinds 
Jichen Macht glücklich bis Im den Hafen hinein feirdt®), 
\ DOSE „8.14 u. 
Auf den Nationalſtolz hatte Copley ſchon zus 
vor eine gluͤckliche Speculation gegründer, indem ey 
. deu 
| ’ 8-1 
der ſchoͤnen Wiſſenſch. B.XLIX. ©.273. fi 
Aeriloa Brigicten.zeichn. Aünfedıv, Cce 


m) ©. Bot er, ©.88-89. und bie Nee Bistiasded | 


a myr_R —— — 
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| ben rührenden Tod des großen Chatham, der zuerſt 


den: Namen Pitt ˖ durch fein perſoͤnliches Werdienft 
derhertlichte, mit ehen der knechtiſchen Wahrheit, wie 
hernach den Eneſatz von Gibraltar, ſchilderre. Lord 
Chatham verſchwendete im Oberhauſe die Donner feis 
ner Beredſamkeit für die: Sachs. der amertfanifchen 
Staaten gegen North's Miniſterium, und verfünr 


digte mit prophetiſchem Beifte, was bald hernach is 


- m. 


ı . 


Erfüllung ging. Sein von Kranfpeitzerrätteter Koͤr⸗ 
‚per. unterlag mitten in dieſem Kampfe feines Seiſtes 
gegen Die Ungerechtigkeit; er ſanb ſterbend in die Au 
me feiner umſtehenden Frenide. Weder Die moderne 
Kleidung, noch die Mäntel der-Parldnents s Serra 
koͤnnten Theilnehmung für Diefe Scene: erniechen, wenn 
Die Geſchichte feibft nicht jedein Britten Ins Herj ge 
ſchrieben waͤre. Um fie von Copley’s Hand von 
geftellt zu feben, umd fo viele Porscäte, als Lords im 
Partamente gegenwärtig wäre, zu betrachten, eilte 
ganz London in die Deshalb befonders eröffnete Schau⸗ 
ſtellung; Bartolozzi verferrigte Auf Subſcription eis 
nen Kupferſtich nach jenem Gemaͤhlde, der bereits 
3789: mit 2: Guineen bezahlt wurde >)... Das Ga 
waͤhlde ſelbſt, welches nach jehe lange in der brittl⸗ 


ſchen Gallerie aufgeſtillt war, ging 18086: für 2500 


Buineen weg. : : 


. Der Beifall, den diefe Werke erhielten, ermun⸗ 
texte Copley, den Tod des Majors Pearfon zu mah⸗ 
fen, ein Blatt, Das durch die Porträte, die darauf 
vorkommen, einen Fonventioneflen Werrh hat. Er 


trat auch mic einem biftorifchen Gemaͤhlde anf, dad 


die 
£ no) Forſter, ama®d. S. 90-91. Ein neuer Nachſtich 


verurſachte etnen heftigen Prorefẽ im J. 1gor. "©. Gent- 
man's Magazine, T. LXAI. P. I. p.7659.(1301 


| 


Die. entſcheidende Handiung Carf’s I. vorflelft, wie ' 
ar im. Parlament die, fünf des Hochverrachs augen 
Hagten Mitgtieder fordesse; ein. Gemaͤhlde, das mit . 


den Bildniffen von 60 des voruehmfien damahls machts . 
führenden Maͤnner im Iogenannyen langen Parlament 
verſehen iſt ” 


"Sm. 1799 berkertigte Copley ein großes 
Seeſchlacht⸗ Gemaͤhlde, welches den Moment ſchil⸗ 
dert, wo der hollaͤndiſche Admiral de Winter ſeinen 
Degen an Duncan übergibt. Es war dazu beſtimmt, 
im Manfions » houfe, dem tondner Rathhauſe, zum 
Andenfen jenes giorreihen Siegs aufgeflellt gu wers 
den, ift.aber Durch Die Mehrheit der Stimmen , die 
für eine Columna roſtrata votirten, zuruͤckgewieſen 


worden. Man hat ein giftiges Pasquill auf dieſes 


20 


Urtheil der Aldermaͤnner von London, wo nach langem 
Herumrathen, was wohl eigentlich die Herren dazu 
vermocht habe, ſich fuͤr den Marmor zu entſcheiden, 
endlich der Grund davon gefunden wird, weil ſie die 
Soliditaͤt liebten, und durch eine geriffe Verwandt⸗ 
ſchaft ie dem Marmorblock angezogen würden P), 
Die Eommofition iſt vortrefflich, und Die Figuren 
meiftens Portraͤte. Man tadelt bloß die Stellung 
des Lords, welche nicht wohl erfonnen if. Winter 
und feine Offiziere find gur ausgefuͤhrt. J. Ward 
bat in einem Kupferfliche nach diefem Bilde feinem 
Originale Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 2 
| ie 


: 0) Archenhol; Annalen , B. XVI. G. 402. 
:p) Die Schlußverſe des Pasquilles lauten : 
For they (he Aldenneu) rightiy. amongft their who- 
OCK, ⸗ 
There are few but ur& fomewhüt allied to the block, | 
Mamuich blockheads » Dummtöpfe ıc.) 
8 A gg 
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. Die 'letzten Arbeiten, die wie von Eopien few 
nen, find: Die Schlärcht bey Cap Trafalgar und ein 
Bildnis des General⸗Gouverneurs Sornwallts, bel 
de 1806 ausgeſfuͤhrt. © 
Kofpia Vondell, ein Neffe des beruͤhmten 
Aldermanns, widniere fich frühzeitig der Mahlerey 
und Kupferftecherfunft,; und bat vieles mit Geiſt und 
Kraft gearbeiter. Im J. 1793 ſchickte er zur Aus 
ſtellung der koͤnigl. Akademie ein großes Gemaͤhlde, 
das den Abſchied des: Coriolanus von feiner Famille 
—enthielt, und wegen des Ausdrucks in der flolzen, 
unerhittlichen Hauptfigur fehr gelobt wurde, Gpö 
terbin fteferte er Fleinere Stuͤcke, von denen einige, 
3. B. Eınma, der junge Bettler, ein Bauer maͤdchen 
u. ſ. w. recht brav ausgeführt waren. Von den Ge 
maͤhlden, Die er zur Shafjpeare: Gallerie lieferte, 
laͤßt Mich nicht viel gutes fagen. Sie find aus den 
Stüfen Heinrih IV. u. VI. -und dem Othello entnoms 
men, und mirtelmäßtg fomponier. Die Zeichnung 
und Die Verhaͤltniſſe ſcheinen ebenfalls, fo weit wir 
nach den. Kupferftichen urtheilen Können, fehlerhaft 
zu feyn. Das fchlechtefte ift ohne Zweifel die Sce⸗ 
‚ne ausdem Scaufpiel Heinrich VI. (Act. II. Sc.g.), 
da die Umriſſe der Figuren nicht allein falfch find, ſon⸗ 
dern auch fogar das Spiel der Muskeln durch die dis 
fernen Panzer durchſchimmert. M 


- Ums J. 1800 fhenfte Boydell fünf große als 
legoriſche Gemaͤhlde ins Sitzungszimmer des Londner 
Rathbauſes (Conumon - Council room). Sie heißen 
Vorſicht, Unſchuld, eheliche Zärtlichkeit, Weisheit 
und Gläckſeeligkeit, wutden in Kupfer geſtochen, 
und dem Könige und der Königin, qls dem großen 
Muster häuslicher Tugenden, zugeeignet. Die Schlacht 


d 


J 
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bei Aghucoutt. ebenfalls, von Jofhia gemäßlt; hängt. . 
. in einem andern Zimmer des: tondner Morhhaufes. 


ie wurde 1805 von Leney in Kupfer geflohen, und 


fand Beifall, da, wie bekamt, jeder Engländer, 
der die varerländifche Gefchichte verficht, ober nur 


den Shaffpear gelejen hat, auf dieſes Treffen ſtol; iſt. 


Wahrſcheinlich hat Joſhia Boydell an eis 
nem intereſſanten Werke Antheil, Das bereits 17608 
erſchien 1)y. Es iſt eine Sammlung von Landſchaf⸗ 


ten, die nach einem Wink des teonardo da Vinci ent⸗ 


worfen find. Er bemerkt nämlich, daß wenn wir 


alte Mauern: oder alte verwitterte Steine betrachten; 
wir vielerlei Dinge, als tandfchaften, Wolken, uns 


gewöhnliche Stellungen u.dergi. mehr entdecken Höns, 


nen, und daß wir aus Diefen verworrenen Maffen 


von Gegenftänden eine. Menge von Zeichnungen und. 


ganz neuen VBorftellungen fammeln fönnen. Boys. 


dest bar fich bemüht, Diefen Wink weiter auszufuͤh⸗ 
ten-, indem er auf der einen Seite folhe unvollkom⸗ 


miene Geftalten, auf der andern aber Landſchaften, 


Die aus jenen. gezeichnet find, angebracht hat. 


Da wir feinen Oheim, John Boydell, oft 
erwähnt haben und von ihm in dem Verlauf unſrer 
Gefchichte noch die Rede fenn wird, fo werden einige 
biographifche Nachrichten non ihm hier nicht am uns 


‚ rechten Orte ftehen, Er ward den 19ten Januar 1789. 


zu Dorrington in Shropfpire gebohren, mo fein Bas 
ter Landmeſſer war. Er follte fich derfelben Lebens; 
art widmen, und hatte fon angefangen, Die Dazu 


gehoͤ⸗ 


Cee 3 


2 


9) An Effay to fachitate che Inventing of Landikipe. 1762. 
E 8 maj. FR: 
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u gehörigen Gefchäfte ziv verrichten, als Ihm due Sam 


Tung vou Kupfern in die Haͤude fiel, weiche Abbil⸗ 
dungen von Landhäufern enthielt, unter diefen fand 
er auch das. Schloß Hawarden in Flintſhire, auf 


welchem er oft Amtswegen zu thun hatte, und weis 


ches er genau fannte, Kine genaue Darſtellung von 


einem Gebäude, das er fo oft vor Augen hatte, ſetz⸗ 
te ihn in ein eben fo großes Erftaunen, als es ihm 
Vergnügen machte. Die Kupferftecherfunft, durch 
welches man ein folhes Bild fo viel mal hervorbrin⸗ 
gen konnte, erfchien ihm in dem vortheilhafteften tichs 
te, und er faßte den Entfchluß, fie zu erlernen, mit 
foihem Heuer, daß er zu Fuße nach kondon ging, 
und fich bei einem Hrn. Toms auf fieben Jahre in 
die Lehre verdingte. Er war damals 21 Jabre alt. 

Toms, welcher der Ucheber des erwähnten Kupfer: 
flihs war, hatte ſelbſt nur wenig Fortſchritte im Dies 
fer Kunfl gemacht; indeß gab es damahls eine Zeis 

chenſchule in St. Martins: lane, welche Böoybelt 

fleißig befürchte, um-fich im Zeichnen zu üben. Seo 

wurde er in ſechs Jahren gefchichter ale fein Lehrhert, 


.. dem er das fiebente tehrjahe abfaufte.: Im J. 1747, 


wo er fein eigner Herr geworden war, gab er gleich 


‚nach Beendigung der Lehtjähre 6 Fleine Landfchaften 







heraus, die er felbft gezeichnet und geftochen hatte. 


Faſt in jeder Landfchaft hatte er eine Brücke anges 
bracht, von welchen diefe Sammlung Boydell’s 
Bruͤckenbuch genannt wurde. Es foftete einen Schil⸗ 
ling. Kin Eilberfemied hatte ihm unter andern fo 
viele Exemplare abgefeßt, daß, als er zu ihm Fam, 
um jährliche Abrechnung mit ihm zu halten, er aus, 


m, Erfenntlicfeit, anftate eines Theile der Bezahlung, 
nen Noͤßelkrug von ihm nahm, den er zum Anden⸗ 
bis an feinen od behielt. Er zeichnete und ſtao 

es 





N ro... 375. 


mele andre Auſichten von tonbon und der umliegen⸗ 

Den Gegend, die gewöhnlich nur einen Schilling ko⸗ 
; ſteten. Wie viel ihm fchon damals an einem. guten 
e Künftlerrufe.lag, beweißt folgendes.ı Er hatte ans 
„ gefangen, ein hiftorifches Gemaͤhlde von Sebaſtiano 
a CLonca zu ſtechen, und ſchon mehrere Monate damit 
— 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


.. 


“zugebracht; aber feine Arbeit mißfiel ihm eines Tages 
ho ſehr, daß er Die Kupferplatte zerſchlug. Er arbeis 
sete dann viele Blätter nach Broofing, Bergheim, 
Salvator Rofau. ſ. w. ); nicht wenige davon find 

"gut gerarhen, befonders wenn man bedenkt, daß er 
mehrere Öefchäfte hatte; fie beweifen, wie weit er es 
gebracht haben würde, wenn er fich ganz allein mit 
Dem Kupferfiechen beichäftige härter Er machte ends 
lich eine Sammlung: von allen Blättern, Die er ges 
ftochen hatte, und verkaufte. fie für fünf Guineen. 
Der Erirag derfelben legte den Grund zu feinem uns 
geheuern Vermögen. Boydell pflegte daher im 
Scherz zu fagen, dieß fey das erſte Buch, welches, 
einen Lord Mayor von London gemacht habe... Außen 
Hogarth gab es Damals feinen Kupferftecher vou Bes 

deulung; aber Boydell bezahlte. die englifchen 

Kupferſtecher, welche Talente zeigten, fo gut, daß 
fie ſich auſtrengten und bald vortreffliche Arbeit liefer⸗ 
sen’). Um die Mahler auf eine gleiche Weiſe zur 

\ Br . Dada 

5) Das erſte Wert wodurch Boydell's Name allgemein Seh 

an warde, war folgendes: A Colledion of. print, 
eugraved after the moft capital Paintings in England, 

- . Publifhed by John Boydell, 4 Voll. fol. feit 1769. - . 
' Der Preiß jedes Bandes ift für die Subferibenten 122 : 
T : Guinecen! Ferner erfchien von ihm: A Collediion of L 

eszotimtaes after the moft capital; Paintings in Eng- . 
* fol. 1771. und zahiloſe andre, Werke. 
Hüttner im Journal London und Paris, VELL 

. Jahrgang. ©, 40. ff. J 2 
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Nacheiferung aijufpornen, begann er feine She 
fpeare Gallerie, von deren Einrichtung wie Bereits 
geredet haben. Boydell und fern Neffe J oſhia 
wurden Durch Diefe und andre Unternehmungen ums 
ſtreitig Die reichften Kunfthändler in Europa. Alein 
fie. litten feie 800 ducch die Pritifchen Konjunfrurs 
ſo großen Abbruch in ihrem Abſatz, daß fie ich 1804 
genoͤthigt ſahen, beim Unterhauſe die Erlaubniß zu 
follicitiren, eine Kunftlorerie anſtellen zu därfen. 
Denn in England darf bekauntlich, außer Der großen 
Mationals Lotterie, nichts, es habe Namen weichen 
‘6 wolle, Durch Lotterieen vertrieben werden. Us | 
nun tm Dderhaufe die Bill zur Bewilligung der ten 
serie file den Aldermann durchging, ſprach tord Gufs 
- fol; einer der gelebrreften und unterrichtetften Paits 
. von’Ongland, fehr. Mark über die jegige Stuͤmperei 
im Fache der Kupferfiecherfunft,, wodurch diefer ein | 
fo einträgliche Kunſtartikel auf dem feften Sande u. 
berabgewürdige ift. Er datirte die Aufnapme det 
englifchen Kupferftecherfunft von Woollet's Tod det 
Eapitain Cook, und von dem Seetreffen von la Her 
gue. Von dem erftern Blatt habe Woollet 7000Pf. 
St. reinen Gewinn gehabt, und ſelt dieſer Zeit fer 
der Ertrag defien, was vom übrigen Europa ned 
England bloß für Kupferftiche gepahle wurde, jähte 
lich weit über 200,000 Pf. Sterling geftiegen. Als 
kein jetzt efle dem Ausländer vor allem englifchen Mach⸗ 
wert, Der ford Canzler wollte in’ feiner Antwort 
dieß eden nicht in Abrede ſeyn, bemerkte aber zugleich, 
daß Die eigentliche Abnahme Diefes einträglichen 
Abfages vom Erbfeind jenfeits des Canals berfomme, 
feit_diefer angefangen habe, ſich aller Kunſtwerke obe 
ne Bezahlung zu bemaͤchtigen. Uebrigens wurde 
auch dem Aldermana Boddei alle Gerechtigketr ber 
wie 
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wien; und fein Geſuch fand feinen. Widerſpruch. 
Eine andre Ehre widerfugr dieſem braven Greis bei 
Dee großen Zufammenfunft der Gefellichaft der Kuͤnſte 
und Wlanufactucen in London, Die fih nun fchon ein 
hatbes Jahrhundert erhalten und um Englands Kunſte 
Fleiß und Handel große Werdienfte erworben hat. She 
Fond beträgt en 50,000 Pf. Sterling, und dadurch 
iſt fie in Stand geſetzt, nahmhafte Unterſtuͤtzungen 
und Aufmunterungen zu unternehmen. Bei der Sit⸗ 
zung 1804 führte der vortreffliche, allen Gute eifrig 


fördernde Herzog von Morfoik den Borſitz. Deren 


ſte Toaſt, der hiebei ausgebracht wurde, galt dem 
Sojährigen Kunſtveteran, dem Aldermann Boy , 
dell, deu mit dem. größten Euthuſiasm aufgenoms 
men, und von dem ehrwuͤrdigen Greis In einer Präfs 
tigen Mede erwiedert wurde. Man fann fich denken, 
wie folche Auszeichnungen auf das jüngere Geſchlecht 
wirken und es ſelbſt anfeuern muͤſſen. 


John Bondell ſtarb 1805, und fein Neffe 
folgte ihm in aller ſeiner Habe, und auch in der Stel⸗ 
le eines Aldermanns nach. 


Es war ein Gluͤck für Boydel!l, daß er fruͤh⸗ 
zeitig mit dem großen Kuͤnſtler Bartolozzi ein 
Freundſchaftshuͤndniß ſchloß, und dadurch von ihm 
und feinen beſten Schülern unzählige Werke in Kupfer 
ſtechen laſſen konnte. Er ging in ſeinem hohen Alter, 
unzufrieden mit dem Zuflaud der. Kunſt und der 
jegigen Einrichtung und Verwaltung der koͤnigl. Mas ⸗ 
demie ‘), als S2jähriger reis nach Portugal, m. 


-t) Dan leſe feinen merfWwürbigen Brief im Omtleman 
. "Mogazine, T.LXXIL P. U. p. 1222. 1802) | 


Ere g. 
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er noch 1807 ein Bemählde von Guido, zu Uſſaben 
Befindtich in Kupfer ftechen wollte. Bein Abgang 
nad Liffabon, wo ihn der Prinz. Regent zum Dis 
teetor einer Mahler» und. Kupferfiechers Afadenie 


machte, ihm einen koͤniglichen Pallaſt zur Wohnung 
mit soo Pf. St. Gehalt bewilligte, und den Chri⸗ 


flus s Orden reich. mie Brillanten bejegt verehrte, ete 
regte in dem Publifum eine unangenehme. Senfarion, 
zumal da er zugleich zwei feiner beften Schüler mits 
nahm. Bartolozzi mar feit 40 Jahren der Lieb⸗ 
ling der Engliſchen Bilderliebhaber, und man vers 
ſuchte alles, Ihn zum Bleiben zu bereden. Ungegrün⸗ 
der ift es aber, "daB ihm vom Koͤnige felbft ein fehe 


anſehnliches Jahrgeld gebeten. worden ſey. Barto⸗ 


10zzi haͤtte bei feinem großen Verdienſte ein ſehr reis 
her Mann werden muͤſſen, wenn er nur etwas za 
fparen,: und gegen feine Landsleute, Die italieniſchen 
Bilderbaͤndler, die ihn ſehr mißbrauchten und berros 


gen, auf ſeiner Hutbh zu ſeyn gelernt haͤtte. 


Sein letztes Bild, das er in England ſtach, 
ehe er nach tifjabon ging, war ein Portraͤt vom Gou⸗ 
vernene Cornwallis. Seine großen Künftfertalente 
wurden oft durch Die Macht des Goldes zu frivolen 
Arbeiten gemißbraucht; zu feftlichen Einlaßbillets, 
zu Begräßniffarten, Ja zu Vifitenblättern. Um bei 


gewiſſen Feſten noch eine andre Auszeichnung für fs 


‚nigliche Perſonen und ide Gefolge zu haben, fo ließ 
man ſich Diefe Einlaßbillets von Silber ſtechen. 


um auf Joſhia Boydell zuruͤckzukemmen, 

ſo bemerken wir noch, daß er nach Forſter's Urtheile) 
für die Shaffpeare: Gallerie die Scene im Garten 
gut gemahit bat, wo Richard Plantagenet und So⸗ 
maer⸗ 


> am ad. ©.78. 
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yerie die weiße. und zoche Roſe pflüchten, und das 
rch ihren Partheien won York uud Lancafter Die bes 
ruͤhmten Abzeichen gaben, welche 36 jahre lang die 


ration entzweeieren, und um deren Erhöhung wähs . 
rend diefes Zeitraums in zwölf entſcheidenden Schlach⸗ 

sen brittifches Buͤrgerblut ſtroͤmte. Als ein geſchick⸗ 

ter Zeichner machte ſich auch Boydell im. 1790 


« 
- no. 


befannt,, da er bei Eroͤffnung der Shaffpeare- Ga 


j kerie yuigfeich mit Zofeph:und George Farring⸗ 


ton viele Copieen nach den berrlihen Gemaͤhlden 
ausfiellte, welche. ehedem die Sammlung des Grafen 


von Drford ausmachten, und von der ruffifchen Kals 


ferin gekauft find. Noch befanden fih damals. im 
dem großen Zimmer neben der Gallerie an die 300 
Zeichnungen nach den fchönften Gemaͤhlden in Engs 
fand von eben dieſen Künftlern und zum Theil von: 
Robertſon und Earlom. 


Ein andrer reicher und betriebſamer unterneh⸗ 


mer von Kunſtwerken, Thomas Macklin, wett⸗ 


J an, daß er eine ſchoͤne Solge großer Kupferfliche uns 


5) ©. Barfier, ama. 0. S.s1uf. Kegenpel; A 


eiferte glücklich mit Bondell in patriottfcher Kunſtbe⸗ 


x 


förderung. Er ftiftete jährliche Schauftellungen von . . 


englifchen. Gemaͤhlden, wozu die Subjecte aus dem 


beften Dichteen des Vaterlands entlehne find. Yu: 


Der Folge erweiterte er feinen Plan dahin, , Daß er 
auch Gemaͤhlde biblifchen Stoffs verfertigen und auss . 


ftellen ließ. Die Dichterifchen Stücde wurden von 


Mennolds, Hamilton, Peters, Wbeatley, Füstt 


und Bunbury, die biblifchen aber von Loutherbourg, 


Dpie, Welt, Hamilton und Smwirke gemalt ’). . 
Ums J. 1793 kündigte Thomas Macklin 


tee 


nelen, ®.XI ©.330 


4 
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ge bem Titel Bumbary’s Shahjpsare auf Umterzeike 


nung herausgeben wolle. Bunbury, Diefer Durd 
feine feinen und ausdrucksvollen Caricaturen ruͤhm⸗ 
lich befannte Känftler, harte nämlidy eine zahlreiche 
Zolge von Zeichnungen zur Darftellung Shaffpearts 
ſcher Scenen verfertige, und die ganze Sammlung 
der Herzogin von York überreicht. Nach dieſen Zeiche 


nungen wurden Die Kupfer, im einer ungemein ges 


fälligen und wirkſamen Manier, von den beſten Mei⸗ 
ſtern, unter denen auch Bartolozzi fich befaud, vom 
gleicher Groͤße geſtochen. Das ganze Werk beſteht 
Aus 48 Blättern, wovon jeder Heft ihter vier euer 
hält. : Am meiften find dem Künftler Die komiſchen 
Subjeete gegtücht, Die er aber mie Keinheir und Ge 
ſchmack, ohne alle Usbertreibung, zu behandeln ges 


| - wußt hat. In dieſer Hinſicht ſcheint bieſe nenere 


Sammlung wirklich jener aͤltern und groͤßern ans der 
Shakſpeare⸗ Gallerie vorzuziehen zu ſeyn, deren Dar⸗ 
ſtellungen zum Theil etwas gewaltſames und übers 
ladnes, mehr theatraliſches als natuͤrliches haben”). 


Nach dem Beyſpiel von Boydell und Madlie 


errichtete Bowyer, zum Behuf einer der Shak⸗ 
ſpeariſchen ähnlichen Prachtausgabe von Hume’s engs 
liſcher Gefchichte, in feinem Haufe eine hiftorifche Gals 


lerie, wo fje alle Vortheile des Lichts und der Ges 


| eöumigfeit vorfand. Füstt, Opie, Smirke und 


einige Andre haben verfchiedne treffliche Stücke zu dies 
fee Sammlung geliefert %). Sie wurde tm J. 1805 


. In einer fotterie von 1451 Hautpreifen verloofer, ins 


deffen blieb noch immer ein Theil der Gallerie, worin 


er 806 die Portraͤte von Pitt, Fox und Nelſon in 
gan⸗ 


w) S. Archenholz Annalen, B. XL G. ax7. J 
z) Archenholz, am un. ©.3233 . 


% 


— — — - wo — — — — — 


f 
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ganzer Siam Cichele —RG aueſteute, die von 


| Dromieh geftodyen warden: 2 


Unter. den Kuͤnſtlern, die dem Reynolds an 
Kukm und Kunft am naͤchſten kamen, befanden ſich 
Gavin Hamilton, Heinrich EITIT (Zus 
fell) und Allan Ramſay—. 


HGavin Hamitton (f. 1797) ging nad 
Stafien, und bildete ich nach den beften Muſtern der 
roͤmiſchen Schule. be war einerider erfien, die ſich 
eine neue: Bahn oͤffneten, indem er den befchränften 
Kreis abgenutzter Gegenſtaͤnde der chrifllichen Mells 
gion verließ; und ſich vornehmtich an die Honierifchen 
Dichtungen Hielt. Wir fenmen von ihm eine ganze 
MReihe von Scenen, die aus: der Illas entnommen, 
und in die verſchiednen Cabinette von Eurdpa zer⸗ 
ſtreuet And. Einige der vorzuͤglichſten befinden ſich 
in den Sammlungen des Herzogs von Hamilion und 
des Lord Hopetoun?). In einem Zimmer der Ville 


- Borghefe bei: Mom wird ein. großes Fresko⸗Ge— 


mählde von ihm gewieſen, das Das Uriheil des Pas 
ris vorſtellt. Ums J. 1,770 erbielt er die Erlaubniß, 
alte Kunſtwerke ausgraben zu duͤrfen, und brachte 
auch viele ſchoͤne Alierthuͤmer zuſammen, die er mit 


Veortheil wieder verkaufte). Die Furcht, daß ihm 


feine Schaͤtze von den Franzoſen, die im J. 1797 im 
Rom einruͤckten, geraubt werden mögen, beſchleu⸗ 
nigte fein Ende. | 


. { 
1 


Was 


y) Sie ink fat ſaͤmmtſlich von Domenico Eunrgo 
und andern berühmten Meiſtern in Kupfer geſtochen 
worden, 

2) ©. Extras of lerters from Gavin Hamilton at 
ı Rome ‚to 0 Charles Towuley; bei Deklaner , P- 364.19. 
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Was den Sf. feines Mabieteyen: betriffz;- ſe 


find Zeichnung und Formen sadelftei,: ob ‚fie: gleich 


eine unangenehme Härte befigen. Die Umriſſe find 
zu ſcharf angedeutet, daher ſie ſtets etwas ſchneiden⸗ 
des haben. Hierzu kommt, daß er im Colorit zus 
ruͤckblieb, und fi wenig um eine fleißtge und ſorg⸗ 
faͤltige Ausführung bekuͤmmerte. Indeſſen blebt er 

immer einer der achtungswuͤrdigſten Kuͤnſtſer, Der 
der Kunſt eine beſſere Richnäng gegeben. und neue 
Bahnen eröffner hat... G. Hamilton, der dem 
Coriolan für die Shakſpeare⸗ Gallerie gemahlt bar, 
iſt ohne Zweifel mit Gabin eine und dieſelbe Ders 
fon, :allein’ein.gewiffee Hamilton, der Salomon's 
Bewirthung der Königin:von Saba zur Schaufel 
lung ‚dee koͤnigl. Akademie 1790 lieferte, iſt wahr⸗ 
ſcheirlich ein neuerer, van Gavin verſchiedner Künfs 
ler, . ve dieſer in feinen lebten Zabren ale Arbeit 
aufga 


Heinrich Fuͤßli. | 
geb. 1742. | 


Diefer beräßmte Künftler, der ſ 6 wegen der 
englifchen Ausiprache Fuſeli nenne, ein Schweiger 
von Geburt, widmete ſich anfangs dem geiftlichen 
Stande und den Wiſſenſchaften, fpäterbin aber der 


Kunft, deren Grundfäge .er von feinem Mater und - 


Altern Bruder empfing. Nachdem er im J. 1761 
mir tavatern eine Reife nach Deutfchland unternoms 
men hatte, ging er nach England, mo er fich etliche 
Jahte aufbielt, und hierauf 1772 nach Rom, mo 
er bereite für Ausländer arbeitete, Alsdann fehrte 
er ‚2278 nech ae zutic und waͤhlte ſich dort 


u ihn nme ſel⸗ 


4 3 
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i einen beſtaͤndigen Aufenthalt. Er bildete ſich au 
hier ſo eifrig nach dem Eigenthuͤmlichen der brittl⸗ 
i Shen Schute, daß man ihn nunmehr fuͤglich dazu 
rechnen fann. BB 
re. 
j 


Fuͤßli brachte nehft der Kenntniß akademlſcher 
Modelle fein mahleriſches Kraftgenie mir fich Aber 
das Meer; feiner Ppäntafie ward es wahl unter wil⸗ 
den Traumgeftälten und Bildern des Ungewoͤhnlichen. 

Dieſe Stimmung, die, von reffer Urtheilskraft gep 
zuͤgelt, zu. kuͤhner Höhe gediehen waͤre, verfuͤhrth 
ihn nur gar zu.bald zu allen Ausſchweifungen der Ma⸗ 
nie. Außer dem König Lear, dem feine Talenıd . 
nicht recht angemeffen waren, fand er in Shaffpeare’s 
Sommernachts⸗Traum (Midſummer nighr’s dream), 
im Hamlet und Macberh die "Befriedigung feines 
Hanges zum Uebernatürlichen, und zugleich das uns 

- fehlbare Mittel, die Bewunderung feines Publikums 
zu fefleln: Der Geiſt im Hamlet ftehe auf ſeiner Lein⸗ 
wand, wie ihn fein Schaufpieler vorflellen fann, eiti 
himmefanftrebender Koloß; feine Füße berühren die 
Woge des Meeres, und fein Haupt reicht an den 
blaßichimmernden Mond. Wie durch einen Nebel 
erbſickt man die Eriegerifche Schreckengeſtalt, umd wie 
Schatten im ungewiflen Mondichein glaubt. man fie 
“ - immer: größer werden zu ſehen. Im Macberh bay 


ebenfalls der Augenblick, wo -Die drei Hegen in deu - 


Luft zereihnen, den Kuͤnſtler begeiſtert. Hingegen 
both ihm das Feenreich, Oberon und Titania mit ih⸗ 
rem Elfengefolge, (ia Sommernachts⸗Traum) 
‚eine lieblichere Gattung von luftigen Fabelweſen dar, 
Verwegenheit iſt es aber Doch immer, ſolche Spiele 
ber. Einbiidungokraft fichtbar zu wachen, die luſtigen 
Undinge in materielle Umriſſe zu faflen, und F hin⸗ 


|} ‘ ’\an 
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Dauer zu verleihen *). 


In Fuͤßil's fruͤheſten Arbelter bemerkt man 
ſchon eine Neigung zu Grauſen erregenden Gegess= 


änden.. Sein im $. 1781 verfertigtes Bild des 
rafen Ezzelino von Ravenna, der die Leiche feiner 
Gemahlin Meduna betrachtet, die beihuldigter Uns 
treue wegen von Ihm ermordet ift, hat etwas erſchuͤt⸗ 
yernbes, In einem dunfeln ausgemauerten Zimmer 
legt auf dem Vorgrunde die todte Meduna au dee 
Erde fang ausgeſtreckt, zu ihrem Haupte ein Altar 
mit dem Kruzifire, und Daneben ein Tiſch mit einens 
aufgefchlagenen Buche, einem Stundenglaſe und eis 
nen Ringe. An diefem ſitzt Ezzelino, den rechten 


Arm darauf geftügt, womit er fih den Kopf hält, 


da der linfe auf die eine tende gedrücdt if. Das 


noch entblößte Schwerd fteht zwifchen feinen ‘Beinen, 


und mit dem einen Beine tritt er auf verfchiedne Dries - 
fe, die den ungegründeren Verdacht gegeben haben. 
Sein graufer Blick geht vorwärts, nicht auf den zu 
feinen Zügen liegenden Leichnam, und Deuter, wie 
feine ganze Stellung, harte, tiefe Empfindung an. _ 


Ums J. 1785 vollendete .er ein ſchoͤnes Blatt, 
das ein in ängftlicher Lage ſchlaſendes Mädchen vors 
fiellt, . worauf der Alp als ein Unbold fig; eine 
Scene aus dem alten Zaubermaͤrchen Belifane und 


Percival, und einen Dedipus, ded unfteeltig große 


Werdienſte hat. : Gleich nach dieſen Bildern erfchies 
nen Profpero aus Shaffpemes Sturm, und eine 
ſchaudervolle Scene aus Ben Johnſon's Witches. 
Gene drei Hexen, die er um eben dieſe Zeit ausfüßrs 
te, thun eine geäßliche Wirkung.“ Sie fradten i0m4 

sms 


u a) ©. Sorker, am a4. O. ©.69-64 j 
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Weme parallel und-hork;onzal aus, und legen die Zei⸗ 
gefiuiger der andern. Hand an Die. fippen. Zur Ausr 
ftelung 1786 lieferte er Francesca und Paolo, nady 
einer Stelleim sten efange von Dante’s Hölle, und 
den Traum der Schäfer nach Milton’s verlornem Pas 


radiefe (B.1. V. 781.). Altes fliege, mehr, athmet 


er; alles ift Feenwelt und uͤbernatuͤrliche Macht. 
er Vorgrund, wo der Schöpfer die Hauptfigur 
iſt, iſt ganz dunkel gehalten, und neben ihm find Geis 
fter und andre unteriedifhe Geſchoͤpfe, die da ihe 
Weſen treiben. Das Licht ſtroͤmt von der Mitte des 
Gemaͤhldes aus, wo vier weißliche phantaftifche Fi⸗ 
guren ſchweben. Zu gleicher Zeit vollendete Fuͤßli 
den Taractacus, oder den brittifchen König, der zu 
Mom als Öefangener zu dem Imperator fpricht. Der 
Eonrraft brittiſcher Mannheit, Wildheit und Staͤr⸗ 


fe, mir.römifcher Cultur, Feinheit, MWeichlichkeit | 


und Delicatefie iſt unnachahmlich. 


- Ein Meiſterſtuͤck von Fuͤßli Ift der Theſeus, 
welcher eben in Begriff.ift, in die Grotte des Laby⸗ 
rinths binadzufteigen und von dee Ariadne den Knauf 
empfängt. Die Zeichnung iſt edel, und das Colorit 
harmoniſch. Dieß niedliche Bild wurde 1988 volls 
endet. Weniger gefällt eine Scene aus dem Shak⸗ 
fpearifhen Stüd Much odo about nothing, womit er 
die Schauftellung der Afademie 1789 bereicherte. 
In demſelben Jahre fing er ein großes Gemählde an, 
welhes 52 Zuß breit und 38 Fuß hoch if. Cr 
ftellte darauf einen Marfch der Schatten in den 
elifeiihen Feldern, nach dem Lueian, vor. : ‚Ein 
ſolches Sujet mußte für feine Phantafie ein herrlicher 
Zund ſeyn. Die Seelen der Abgefchiedenen ziehen 
hier bei Tauſenden in verfchiedenen Abtheilungen, 
Liorillo's Geſchichte d. zeichn. Khnſte SB.u. Dodd vier 


— 
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vier Mann Goch, mit ihren Bahnen umher. Ends 
lich gehört auch Wilhelm Tell zu feinen fruͤhern und 
beſſern Arbeiten, 


Zu der Shaffpeare« Gallerie bat Fuͤßſli viel 
Gemaͤhlde geliefert. Sein Macberh tft mirtelmäßig. 
Die Figuren find gefchunden, in verzerrter Stellung. 
Banquo iſt abfcheulich verzeichnet, und wenn man das 
Bild genau betrachtet, fo glaube man ein XBerf von 
Bartholomäus Spranger zu feben. In der Darſtel⸗ 
lung einer Scene aus dem Sommernachtstraum (Ad, 
IV. Sc, 1.) war er in feinem Elemente. Welche wunder 
bare, abentheuerliche Weſen! Aber wie kann ein Kuͤnſt⸗ 
ler uͤber die Graͤnzen ſeiner Kunſt ſo unwiſſend ſeyn? 
Was der Dichter ſagen kann, darf der Mahler nicht 
darſtellen. Nicht viel beſſer iſt die Scene aus dem 
Sturm. (Act. J. Sc.2.) Die Figuren find in eine 
| gerwaltfamen Spannung, und alles anatomiſchen 
Prunfs ungeachtet, falich gezeichnet. in gleiches 
Urtheil gile von den Scenen aus Heinrich IV. (ALU. 
Sc. 4.), Heinrich V. (Ad.Il. Sc. 2.) und Hamlet 
(act. I. Sc. 4.) 


Seit dem J. 1799 eroͤffnete Fuͤßli Die ſoge⸗ 
nannte Milton: Gallerie, welche 60 Stuͤcke, alle aus 
Milton's Werken, enthielt und mit ungemeinem Beifall 
aufgenommen wurde, indem ſich die fchrecfensbegteris 

en Engländer an den furchtbaren Ausgeburten feines 
u; Stor getauchten Pinfels ergoͤtzten )). Won dem 
Gemaͤhlden ftellen viele Die Figuren weit über Lebens⸗ 
‚gehe dar, mit reäftigen, aber zu auffallen gezeichnes 
tem 





| b) &. Lift of the Pictures in the Miltonic - Galery, als 
Belloae des Rearhefies des Gentleman’s ' Magazine 
T.LXIX, P. . Pag ‚se: Io l. 


de 
a 
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zen-Umrißen. Die Gedanken: find änferfk fie, nah 


und ergreifend.: Die Begenftände felaft geilatteten 


> dem Mahler, ſich über-den Gefichtsfreis den Sinnen: 
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welt emporzufchwingen uud fih ganz ſeinem Lieba 


Ungsfache, der Darſtellung allegoriſcher Weſen, zu - 


uͤberlaſſen. Man bewunderse in dieſer Ruͤckſicht 
gleich das zweite Bild, Satan, der feine Legionen 


Aufanmenberuft,. ganz außerordentlich. . Ein andres - ' 
Meiſterſtuͤck in diefer Gattung if die lapplandiſch⸗ 


Hexenhochzeit (Nro. 8.), wo die Nachthexe nach dem 


Ausſopruch der Kenner eine der feinſten Schmutzfigu⸗ 


ren iſt. Das 22fle Bild, welches den Tod und Die 
Vernichtung vorfiefle, kann Niemand ohne Schander 
anblicken. Die drei Perſonificationen des Wahnſin⸗ 
nes, der Melancholie und der Raſerei find über alle 
Belägreibung wahr und ergreifehD, In grottesler 
Darſtellung gebe nichts üb 

aus dem Allegro und’Penforofo, wo die See Mab, 


die taterne des Mönchs und der Hausfobuid abges 
bildet find. In der Königin Mab hat, Fuͤßti elnen 


Kampf mit Reynold's Schutz geiſt oder Puick, in dee 


Shakſpeare-Gallerie, begonnen, und, wie faſt nur 
eine Stimme iſt, ſeinen Nebenbuhler übertroffen, Der. 


plumpe Hauskobold iſt einefo vollfonmen geſchmolzem 
Bleimaſſe, daß ihn aufzuheben kein Hebel unter der 


Sonne vermögend waͤte. Daß aber auch reizende 


Formen und edle Gegenſtaͤnde nicht außer dem Kreiſe 
des geſchickten Kuͤnſtlers liegen, beweiſen die Scene 
„Nro. 18., Adams Entzücen beim erftien Anblick. dee 


"Eva. Nur, ein Gemäplde, das Feft des Epınug, 
Nro. 35., feheint den Kennern unter Fuͤßli's Waͤr⸗ 


de, nnd iſt auch zu theatraliſch. 
Fuͤßli geſaͤllt ſich fahr in dunkein und gelebrten 
Borfedungen, und: ua Sachen, zu vun ‚sig 
om⸗ 


3 


— 


rt die Nro. 30, 31, 32. “ 


- 
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Eommentae. erforderlich il. Im J. 1903 ficite a 
ein Bild aus‘; deſſen Inhalt mit großer Gelchrfam 
kett aus einer verloren gegangenen Tragödie des Aeſch⸗ 
(us, die Pſychoſtaſia genannt, genommen ift. 


piter wiege die Todesfhhalen des Achilles und Memnon 
Thetis und Aurora fließen vor ihm, und beide Min 


ter flehen für ipee Söhne, die fich eben zum Zweb 
- Tampfrüften. Jupiter enefcheider für Achilles. Diaz 


berounderr die erhabne dee des Mahlers der Schreb 
fen, die auch bier befonders Durch magifche Beleuch⸗ 
tung und eine wunderbare Farbengebung hervorge⸗ 
bracht werden. Allein Die Stellung, in welcher Adhik 
les erfcheine, iſt allgemein auffallend und übersrichen 
gefunden worden. - 


Im J. 806 erfhien fein Ueli, ‚ein Stuͤd 
voll Graus und Entfegen, das aber den Britten vor 
allen.andern gefiel. ‘Das jüngfte Kind liege entſeeit 
auf.des Vaters Schoos. Der Vater, Hunger und 

ſprachloſe Werzweiflung im Auge, blickt flare gu 

gen die undurchdringlihe Mauer; Die noch lebenden 

. Söhne ſchauen des Vaters Antlig, und blicken, ſtil— 
len Gram brütend, oder fraftlos das Haupt ſtuͤtzend, 

vor.fih hin. Ein fchredliches Grauſen ruhe Aber 

dem Ganzen, u 


In der Macklinſchen Gallerie har ih Fuͤßli, 
wie gewoͤhnlich, an Viſſonen geübt. Die eine if 
der Traum des Prinzen Archur aus Spencer’s Feen; 
Königin; die andre der Traum der Königin Catharina 
nach Shakſpeare's Heinrich dem Achten... In der his 
ftorifchen Gallerie von Bowyer fah man von ipm 1793 
den Tod des ftolzen und graufamen Cardinals Beau⸗ 
fort, eih Bild, das mit einem von Reynolds, deſſel⸗ 
Ben Inhalts, glücklich wetteiferte. Reynolds flelle 

.. | | den 


‚ 


⸗ 


% 
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. den Cardinal in feiner legten Verzweiflung vor, wie 


— — — — — — 


er das Betttuch aͤngſtlich zuſammenkniff. Fuͤß li 
Hingegen kaͤßt ihn den fanften König Heinrich wůthend 
Bein Arme packen. 


Man mug Fuͤßli unter die erſten jegt lebenden 
Mahler rechnen, mag man feiner eigenthuͤulichen 
„Manier geneigt feyn oder nicht. Sein großes Mus, 
fer, Michel Angelo, hat er nie erreicht, er har nur 
„Die Aeußerlichkeiten ergriffen, und ift ing Uebertriebne 
verfallen. Fruchtbarkeit im Erfinden wird man ihm 
nicht abſprechen, allein ſeine Phantaſie nimmt immer 
einen verwegenen Flug, nicht in das ſchoͤne Feenland 
des Ideals, ſondern in die verbotene Region der Gei⸗ 
ſter und Geſpenſter. Seine Menſchen ſind Ungeheuer 
in halbmenſchlicher Geſtalt, mit einzelnen ſehr groß 
gezeichneten und ſehr verzerrten und verunſtalteten 
Theilen und Proportionen. Seine Drapperien ſind 
einfach, fallen in gute Maſſen, find aber dabei hart, 
‚und laffen nur zu fehe das Spiel der Muskeln durchs 
fheinen. Der. Ausdruck in den Phyſiognomieen iſt 


Abertrieben. ‘Die Augen fpringen aus dem Kopfe, 


die Nafe, ift aufgeblähe, die Mundwinkel verzogen. 


Gelten gelingen ihm ein zarter Schwung der tinien 
und fanfter Ausdend. Nur in einen Bilde, das ee 


1805 verfertigte, find dieſe Vorzuͤge anzutreffen. Es 


. enthält ein corinehifches Mädchen, das auf einem kots 


terbette ihres Geliebten in mondhellee Macht harrt. 
Das Geſicht ift abgewandt, die Figur und Attitude 
indeß gut gewaͤhlt. 


Faͤßliſteht in, England in hohem Aufehen, 

. und tourde bereits wor mehrern Jahren zum Aufſeher 
‚der koͤnigl. Akademie ernannt, hat aber feine Profefe 

für der ee Beben mi ven ‚ weil nad ‘ei 

’ dd ta⸗ 
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Statuten der Akademle Feines ihrer Meglieder zuwe 


‚Yemter verwalten darf. Seine Profeſſur erhielt Opie 
3807. Er fuͤhrt den Piuſel ‚und die Feder mie gieb 
chem Gluͤcke, und hat nicht nur feine Borlefungen 


5 über Die Mahleren, die er als Profeſſor in Der koͤnig⸗ 


Then Akademie ‚gehalten bat‘), fondern auch dar 
tebensbefchreibung feines Freundes und fandsmannes 
Lavater herausgegeben. Außerdem ericheinen feine 
fänmtlichen Werke mit einer Biographie von feiner 
Hand feit 1806. Man findet hier Arbeiten aus jeder 
Perlode feines Künftferlebens, den Schneidetftun 
und den Befuch durchs Zenfter nach Tills Eulenfpie 
gel, aus den Sinabenalter des Künftlers im J. 1756; 

Die Lady Macbeth, aus der Shaffpeare » Gallerie, 
nebft der MWergiftungsfrene in der Pantominie im 
Hamlet, eine Arbeit des Herfules nad Philoſtrat, 
und das Gefpenft des Dion, wovon der In Rom ra⸗ 
Dierte Kupferftich zu den. größten Seltenhelten gehört, 
Fuͤßzli ſelbſt, Bodmern gegenüber, 'und zuleht dem 
Traumdeuter Joſehh. 


Endiich verdiene noch bemerkt zu werben, daß 
‚Die Kupferfiche in Alenander Chalmer's Ausgabe des 
Shakſpeare nah Füpli’s Zeichnungen verfertigt 
Sind, und dad Me. Haughton im J. 1807 augefanr 
‚gen bat, eine Suite von Kupferfiichen nach Fuͤßliꝰs 
Gemoͤhlden herauszugeben. Die Gemähfde ſind aus 


Milton, Spaffpear und Dante genommen. . Aus 


Dankbarkeit für: feine trefflichen Vorleſungen Gaben 
ihm die jungen Zoͤglinge 1807 eine ſilberne Vaſe yon 
g o Guineen am Werthe zum Geſcheyke gemacht. Dee 

urwurf dazu rührt von dem ber —* Fiarwan, 
ſeinem Collegen, ber. 


21 7. a .74213 >» 


26 .2— 


) Le&ures on pafating ir Aary Fuſeli. 1801. 4 
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Altan Ramfiy (geb. 1713 } 1784.) hatte 
einige Verfüche gemacht, große hiftorifche Bilder zu 


verfertigen, die ihm aber mißgluͤckten. Cr legte fi 


‘Daher auf die Budnißmahlerey, worin er es. nächft 
Mennolds zu einer hoben Vollkommenheit brachte. 
Sein Meiſterſtuͤck it ein Bildniß Georg’s IIT., das 
der ungluͤcktiche Ryland in Kupfer geftochen hat. Das 


Original befinder ſich im Cabinet der Königin. 


.  Beitgenoffen von ibm waren Henry Edridge, 
‚von dem man ein vortreffliches Bildniß von Pire hat; 
Joſeph Webfter (7 1796) ), Tilly Kettle, 
der in Oſtindien lebte, und deſſen Portraͤt des Admi⸗ 
rals Richard Kempenfeldt ob verdiene‘), und John 
«Muffelt (geboren zu Guildforb in Surry 1744. 
J 1806.). Diefer Künftler fam In feinem ı sten Jahre 
nad London, gewann die fllberne Medaille, welche 
von der Afademie für die befte afademifche Figur aufs 
gefeßt war, und wurde feit 1977 der Lieblingspors 
trätmahler in und außer Sondon: " Im 9.1789 
bekam er den Auftrag, den Dr. Willis für den König 
zu mahlen, und erfüllte denfelben auf eine Art, die 
feinen Beifall noch mehr vermehrte und ihn ferbft in 
die nähere Bekanntſchaft mir der Königl. Zamilie 
brachte. Die Königin ließ fi) nun von ibm fetdft 
mahlen, fo wie auch der Prinz von Wallis dieß mehrs 
“mals that. Bald darauf harte er auch die Ehre, zum 
NPaſtellmahler Sr. Majeſtaͤt des Königs, des Prin⸗ 
jen von Wallis und des Herzogs von Yorf ernannt 
zu werden. Im J. 1796 mahlte er Die Prinzeffin 
j | Ä von 


3) ©. feine-©iograpbie im Gentleman’s Magazine T. 
u. LXVL P. IL, p- 7102. , 

€) Vergl. Geutlenan’s Magazine T.LVI. P. I. p.1 145. 

re — Ddd 4 
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von Wallis mit der kleinen Prinzeſſin Charlotte auf 
dem Knie. Dieß Gemäplde ward der Herzogiu von 
Braunſchweig als ein Gefchen? nah Deutſchland ger 
ſchickt. Sein Gemählde der tady Grantley har vie 
le Vorzüge, allein das der befaunten Mrs. Fitzher⸗ 
bert wird ale fein Meifterftück angefehen. Außer den 
äußerft zahlreichen Porträten har Ruffell .aud eis 
nige geichichtlihe Darftellungen geliefert, . und eine 
ESelenographie oder eine Art Profpect des Mondes 
‚Herfertigt, die von allen Kennern und Frennden Der 
‚Afteonomie fehr gelobt wird. Sein legtes uunollens 
det gebliebenes Werk war ein Porträt des Gene 
rals Mackenzie. Sein jüngerer Sohn, William 
Muſſell, iſt ganz das Kunftebenbild feines Waters, 
In melden der Verfiorbene mit Ehre und Beifall forte - 
ledt '). _ a 


. WVaon den jetzt ledenden Porträtmahlern find Der. 
Philipps, S. de Eofter, 9. Paul jan., 
“ Ströhling und Stuart die berüßmteflen, Won 
Philipps erfhien 1806 ein Porträt des Prinzen 
von Wallis, und 1802 ein Bildniß des alten Lord 
Thurlow. Er führe. den Pinfel mie Meiſterhand, 
and gehört zu den Künftlern, die, ohne glänzen zu 
wollen, ihe Berdienft auf die Beobachtung der hößern 
Erfordernife der Kunft: bauen. : De Coſter mach⸗ 
‚te ſich 1802 durch ein Porträt des Helden von Abus 
ir berühmte, welches ſelbſt Die Buͤſte der Mrs. Das 
— mer, welche Papera, Modellirer der Koͤnigin, 
In Abguͤſſen vervielfaͤltigt, an Aehnlichkeit uͤbertref⸗ 
Br fen fol. Ein Seirenftüc davon iſt das Porträt des 
u ehemaligen Präfidenten der Admiralität, des Gra⸗ 
gen von St. Vincent. J. Paul iſt ein junger Ames _ 

i = riko⸗ 


f) ©. Monthly Magazine, T. II, p. 142. (1798.)- 
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xikaner und lebe in einem Lande, wo, mie wir wiſſen, die 
Künfte wenig Aufmunterung finden. Judeſſen be 
rechtigt ey Durch einige Arbeiten zu den ſchoͤnſten Heff⸗ 
nuhgen. Seine Familie Wafhington’s, Die er im 
Jahr +goı vollendete, ift ein fehr intereffantes Berk. 


Stroͤhling iſt nach Einigen ein Deutfcher, nach 


Andern ein Calmucke von Geburt, und verdanft feine 


Erziehung dem ruſſiſchen Kaiſer. Ex har Italien 
- bereifer und fish endlich in London niedergelaffen, Zur 


Ausftelung der Akademie im Jahr 1804 Heferte er 
ein Bildniß des oͤſtreichiſchen Geſandten, des Gras 
fen von Stahremberg , und wenn die im Jahr 1806 
von ihm ansgeftellien- Porträte getroffen And, fo 
bat er das Glück gehabt, ein paar der [chönften Wei⸗ 
ber in England in ihren frobeften Stunden zu belau⸗ 
ſchen. Struarg endlich hält ich feit 307 in Bo⸗ 


ſton auf, und hat yon der Provinz Maſſachuſets den 
ebhrenvollen Aufttag erhalten, auf: Koften derfesben 


Die Bildniſſe der 3 Präfidenten der vereinigten Staa⸗ 


ten. zu mahlen. Moch erwähnen wir zum Beſchluß 


Medley, der ein Porträt des braven Colquhoun 
802, und Aſhoby, der in demfelben Jahre ein 


Bildniß des berühmten Walker, deffen tericon zue 


eigenfinnigen Ausſprache Des Engliſchen fo fehr gepriee 


ſen wird, vollendet hat. 


Robert Swirfe, William Heters, 
Feancis Wheatley, James Dueno, TE. 
Kirk, Thomas Stothard, Rapbarı weh, 
John Downman, W. Miller, I 

bam, % Graham find ſaͤmmtlich größtenthe —3 
noch lebende Hiſtorienmahler, welche die Shak⸗ 


ſpeare/⸗Galerie und andre große Sammlungen. im 


Keen Reiche mit ihren Werken geſchmuͤckt baben. 
—* Ddd 5 Die 
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«2: Die Gemälde von Robert Smirke tu bee 


Sbakſpeare⸗Gallerie zeichneten fi gleich anfänglich 
am vorchellßafteften aus. Wenige englifche Kuͤnſtler 
Haben die Grundfäge der Mahlerey in fo vorzügfis 
em Grade inne. Seine Figusen find mie ausneh⸗ 
menden Geſchmack, mit großer Praͤziſton und Eore 
rectheit gezeichnet. . Seit Hogarth's Zeiten hat Fein 
Kuͤnſtler fo viel Character oder fo viel Ausdruck im 
feine Figuren gebrachte, noch eine Gcene mir fo viel 
echter Laune bearbeitete. Won feinen weiblichen Figu⸗ 
zen find einige im hoͤchſten Grade ſchoͤn. Für die 
große und erhabne Manier fcheint er. aber fein Tas 
-Sene zu haben. Zur Shaffpeares Gafferie lieferte er 


Seenen aus folgenden Stüden: Merry Wivar of 


:Windfor (Ad. V. Sc. 1.) ein herrlich beleuchtetes 
Blatt; aus Meafare for Meafurs (Act. II. Sc. 1.), 
As yon like it ( Gichen Blätter); aus König Keim 
sich IV. (Act. Iſ. Sc.4.) und aus demfelben Grid 
‚eine audre Vorſtellung (Act. II. So, 2.) gemeinfefts 
lich wie Farrington; ans Much ade abows working 
‚und dem Kaufmann von: Venedig (Aa@.U, Sc. 5.). 


Stine Schilderungen der ſieben Menſchenalter 
fanden unglaublichen Beifall, und find von verſchied⸗ 
nen Meiftern in Kupfer geſtochen. Sie gehören als 
Gemaͤhlde und Stiche zu dem Vortrefflichſten der 
brittiſchen Kunſt. Der Ausdruck der Figuren in der 
Ecene aus dem Kaufmann von Venedig kann nicht 
fchöner feyn. Das Bild erfchlen 1802, und fol 
nach Einigen von dem jängern S mirke, der eben⸗ 
falls Robert heißt, berruͤhren. | 


Bon Smirke's übrigen Arbeiten nennen wir 
nur folgende: die Verflärung Chriſti in der Macklin⸗ 
ſchen Ballet, uns Seht 1793 verfertigt; Die Stud 


d 
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Der Roͤnigin Maria aus dem Sätoffe Lochleven; den 
jungen Plantagenet ımd'den Räuber, in einer Wald⸗ 
ſeene von Hodges; Chriſtus vor Pilatus; Die Graͤ⸗ 


“fin de fa Bade, Die ihre Schnerzen dem Don Qui⸗ 


xote flagt; den Gegen der Großmutter, und die 
Zeichnungen, nach weichen die Kupferftiche zu der 
‚Ausgabe der brittiſchen Claſſiker, den Ueberſetzun⸗ 
gen. des Don Quirxote uud der Tauſend und eine. 
Nacht ©), und der neuen Edition des Giraldus Cams 
brenſis *) von Sir Richard Hoare verfertigt find. 
Auch zur Practausgabe von Hume's Gefchichte Eng⸗ 


‚Iands tiefere, Smirfe mehrere Zeichnungen, die 


‚aber das Werk fo vertheuern, Das es unter So Gui⸗ 
neen nicht zu haben ift. 


....,&mirte der jüngere war anfänglich Archts 
wert |), swidmete:fih aber fpäterhin der Mahlerey, . 
worin er es weit gebrache hat. . Seine Zeichnungen u 
‚einen Prachtwerf über die feit einigen Jahren in 
England ausgegrabenen Ruinen und römijchen mus 
ſiviſchen Fußböden lockten durch Schönpelt und Far⸗ 
benzauber die Unerfahrnen an *). Im Jahr 1800. 
verfertigte er eine Zeichnung, nach welcher Boydell 
einen Kupferſtich lieferte, der alles übertrifft, was 
Bis jege auf einer einzigen Kupferplaste geleiftee wor⸗ 
; . den 


g) Ste if von Edward Forſter autgearbettet, und mit 


24 Kupferſtichen verziert. Sie koſtet in groß Quart 10 
Guineen. 

- b) &. The Progrefs.of Archbifbop Baldwin through WVa- 

les &c. &c, by Richard Colt Hoare, Mit 60 Kupı 

fern fol. | W 

i) ©. Specimens of Continental Architecqure, by Robere 

Smirke jun, F. R. S. 4 Voll. JJ 

, %}.&. Reliquiae Romanae &c. 1803. fol. Inp. Ron ben . 

zwei Heften enshält jenen 12 kaloriete Supfertafeln, 


965 Gecſchichte der Mohlerey 


| * 


x 


den iſt. Denn er ftelle niche weniger als die Köpfe 
von halb tondon dar, nämlich de Muſterung Der 
Freiwilligen vom Junl 1799 im Hydepark, Die dem 
König ſo wohl gefiel, daß er beim nächften "Satatage 


aut fagte: es war ein ftöljer Tag für Sugland und 


für mich). Dicht bloß in den vornehmften Offijters, 


- sondern felbft in den zahllofen Zufchauern ſoll bie 


— 


Portraͤtaͤhulichkeit aufs genaueſte beobachtet ſeyn. 


| Willtam Peters"), der den Mahler md 
den geiftlichen Seelſorger in fi vereinigt, if ein 
Künftter, deffen Phantafie ihre Bilder nur aus el⸗ 
ner grobfinnlihen Natur entlehnt, und deſſen Kars 
bengebung fehr übertrieben, wenn gleich nicht ohne 
Verdienſt if. In der Shaffpearifchen s- Gallerie 
ſchilderte er eine Scene aus Much ado about nothing, 


wo Beatrix die Unterredung zwifchen Hero und ihren 


Mädchen behorcht. Den: fhlauen Ernft der Hero, 
Die ſcherzluſtige Zuflimmung der Magd, und Die miß⸗ 


u trauifche Neugier der. Horcherin ganz zu erreichen, 


hätte vielleicht tieferes Studium des menfchlicdhen 
Herzens , und größere Faͤhigkeit, deſſen leiſeſte Bes 
wegungen zu faffen und anzudeuten, vorausgefeßt. Go 


wie Perers die Scene erzäßle bar, erſcheint fie 


‚mesfin. Die Geenen aus Heinrich dem VIII. find 
ebenfalls unter feinen Händen verungluͤckt; allein 
die lockern Dirnen aus den Merry wiver of Wind- 


for CAct. n. Sc,2 Act. III. Sc. 3.) find nie Abel, 


und was die Gewänder betrifft, fo fcheinen im Drls 
‚gina die. ie ſeidnen, ſammetnen, brokatnen Stoffe, 
Spit⸗ 
DI was indeed a proud day for England and 

' for me.” 


m) Einige biographiſche Notizen won ihm finder mar im 
Gentlemanm's Magazine, T.LVL BLp- ‚2. (1786. ) 
‚Berg. Sorfler, ame: o. ©. 79. 2 


= 
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GSpigen u. f. w. mit taͤuſchender Wahrheit dargeſtellt 
zu ſeyn. In der Macklinſchen Gallerie hat Peters 
in einer nach Milton gefchildereen. Scene aus dem Pas 

radieſe eine Eva hingeſtellt, die wahrlich nicht Adams 
jungfräufiche Braut, fondern, vielleiht um feine 
pbilofogifchen Studien zu erfennen zu geben, - die 
Mutter der tebendigen iſt ). Sonſt herrſcht in Pe⸗ 
ters’s Werfen viel Empfindeley und ſuͤße Sentimen⸗ 
talitaͤt, wie ſein Triumph der Tugend, ſein Schutz⸗ 
engel, der die Seele eines Kindes zum Schöpfer zus 
ruͤckbringt, umd dergleichen Stuͤcke mehr beweifen, 


Srancis Wheatley hat den Stoff zu feinen 
Gemählden für die Shafipeare: Galerie aus den 


- Gtüden Tempeſt (AA. V.Sc.1.), Taming of the /hrem 
(AAN, Sc.2.) AlPs well that ends well (AG. V. Sc. 


3.) und aus dem Wintermaͤrchen (Ad. IV. Sc.3.) 
entlehne. Dach den vor uns liegenden Kupferflichen- 
‚zu urtheilen, befleißige er fich einer gemiflen edlen , 
Simplicitaͤt, allein die Figuren find Doch erwas mas 


nierirt und theatraliſch. Geine Thais mit der Fak⸗ 


fet, feine Glsmunde und eine Gruppe badender Nym⸗ 
phen erinnern an Angelifa Kaufmann. Von feinen 
neueften Werfen kennen wir eine laͤndliche Ruhe, die 


Schiavonenti 1804 in Kupfer geſtochen hat. 


James Durno, der zu Kom um 1794 
ftarb, mahlte ebenfalls Gegenftände aus dem Shak⸗ 
fpeare und dem Homer. Die Scene, wo der wohls 
beleibte Ritter Falſtaff mir feinen Spießgefellen und 
Rekruten vor dem Friedensrtichter Shallow geführe 
wird, iſt ihm miche übel gerachen. Die Scene aus 

den luſtigen Weibern von Windfor (Ad. IV. ur 
N as 


so) ©. Forſter, am 4. O. S. 34. F 
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bat etwas mesfines. In einem andern Bilde (Henry 
IV. Act. 3. Se. 2.) hetrſcht eine falte, trockne Manier 
Die Drapperien find zwar italiaͤniſch, aber fo muͤh—⸗ 
ſam gefältelt, und mit fo gefuchter Eleganz gejeich⸗ 
net, daß fie fleif find. 


= Thomas Kitk war noch ein jünger Kuͤnſtler, 

als er zur Shakſpeare: Gallerie zwei Gemaͤhlde aus 
dens Titus. Andronicus (AA. IV. Sc. 1.) und aus 
Meafure for Meoſure (A&.V. Sc.ı.) lieferte. Die 
Figuren in beiden Bildern find gut gruppiert, mit 
vielem Studium der Untife. Indeſſen bleibt der 
Anblick der Lavinia, in der Scene aus dem Trauer 
ſpiele, gräßfich, ob er gleich die verflümmelten Arme 
‚unter dem Gewande verborgen hat. 


Thomas Stothard mahlt Porträte und ge 


ſchichtliche Darfiellungen mit vielem Beifall. Zu 


- feinen beften Werfen gebdren Venus und Adonis, 
Lafayette im Gefängniffe in Geſellſchaft feiner Toͤch⸗ 
ter, die große: loge von England. verfammelt, un) 
eine Reihe Gemaͤhlde, welche die fieben Menſchenal⸗ 
tee nach Shaffpeare darftellen und von RB. Bromie 
in Kupfer geflohen find °). 
. In der Shaffpeares Gallerie fand man von Stot⸗ 
hard eine Scene aus Heinrich VIII. (Act. J. Sc.4.). 
Die Hauptfigur hat zwar feben und Bewegung, als 
lein das größte Verdienſt des Bildes beftehe in der - 
—5— Beleuchtung. Im Jahr 1801 erſchien ein 
emaͤhlde von ihm, das den Tod des braven Eapitaim 
Faulknor darftellt, und 1807 ein Cabinetſtuͤck, 
Chaucer's Wallfarth der Pilgrimme nach ——— 
und 
0) &. A. Series of highly - finifbed engravings from 


* . Shakfpear's feven ages of man by Mr. /F. Bromley 
from defigus by Mp,.Stotkurd R..A, dc, fol, 
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| und zugleich eine auflerorbentliche Menge iutereſſanter 
Gegenſtaͤnde enthaͤlt. 


Raphael Weſt, vielleicht ein Sohn von Ben 
zamin ift uns nur durch ein Blatt in der Shaffpehres 
‚ Galerie-befannt. Der Inhalt defielben ift aus dem 

Stuͤcke As you like it (AA.4. Sc. 3.) entnommen. 
Die Haupıfigur däucht uns ganz nach Salvator Roſa 
Fopiert zu fegn. Aus demfelben Stüde, Das In Engs 
land ſo beliebe ift,; Hat auh John Downmann 
‚eine Scene (Act. J. Sc.2.) behandelt, allein fie ift 


nicht befonders gerathen und rbet gemein als edel zu 
nennen. 


Bon W. Miller und 5. Tres ham eeife 


man auch verfchiedne Bilder in der Spaffpeare : Gab 
lerie an. Tresham's Ansonius und Cleopatta 
(Ad. III. Sc.9.) wird von Forſter ein ſchoͤnes, edles 


Werk der Kunſt genannte ). Allein nach dem Kupr 


‚ ferftich zu urtheilen if Die Zeichnung fehlerhaft. Die 


Compoſition ift übrigens im hohen Styl. Gene 
zwei Bilder, Die er 1796 zur Schauftellung der koͤ— 


niglichen Akademie einfchichte: Virginia's Liebhaber, 
der über ihren Leichnam eine. Mede hält, und Graf 
. Worten, der die Aniprüche auf feine Güter rechtfer⸗ 

tigt, waren ſehr gut gedacht, und in einem weit 


beſſern Styl, als derjenige war, den dieſer Kuͤnſtler 
anfänglich nach feiner Ruͤckkehr aus Rom gewählt - 


harte. Bibliſche Gegenftände hat er ebenfalls niche 
ohne Gluͤck dargeſtellt. Im Jahr 1806 lieferte er 
zur Exhibition zwei Bilder: Chriſtus, der ſich mit 
Nicodemus unterredet, und die Sendung des heil. 


Auguftin zum König Ethelbert. Man fand die Com⸗ 
yopkion allgemein gut, aber das Eoloris, welches 


genz 
oma ©. 376: 
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ganz im Meſtiſchen Geſchmack if, wollte Wenige 
gefallen. . 


. J. Graham endlich, der fich bereits durd 
eine Vorftellung der Königin Maria von Schottland 
am Morgen vor ihree Hinrichtung ruͤhmlich befanut' 
“ gemacht har, verfertigte für die Shafipeare s Gallerie 
eine Scene aus Drhello (Act. V. Sc.2.), die ibm 
auch gegluͤckt ift, und viele Vorzüge befiße. - 


Wir übergefen William Walker (5. 
1793) 95 R. Cumberland, der auch als Schrift⸗ 
‚ftellee befanne it); Midel (+ 1799) °) der auf 
einem ungeheuern, 1793 angefangenen und 1795 vel 
lendeten Gemaͤhlde das verfammelte Unterhaus mit 
96 Porträten in natürlicher Größe dargeſtellt Kar; 

. Dapes, einen boffnungsvollen Künftler, deſſen im 
Jahr 1798 verfertigte Bilder viel verfprahhen ; Megr 
nolds, der zur Ausftellung ıgos ein fleines Gew 
mählde, den Anbruch des Morgens, lieferte, Das me 
gen des guten Nembrandtifchen Styls, In mweidem 
e8 gearbeitet‘ worden, befonders merkwürdig war; 
R. Duppa, der die fchönften Köpfe im jüngften 
Gericht von Michel Angelo kopiert. hat und in Kup⸗ 
fer ſtechen lieb 5 Burnell und Hopfins, die 





e) Eine Biographie von ihm ſteht im Gentleman’s Moaga- 

, zine, T. LXIII. P. J. p- 279. . 

8) ©. Critieal Review, T.XXVL p. 453. (1799. ) 
Monthiy Magazine, T. XV, PL Ioi. Seine 
Thoughts on outline, Sculpture and the Syftem that 
guided the ancient artifts &c. 1796. 4. enthalten viele pas 
radoxe Behauptungen, aber auch herrliche und neue Ges 
danken. - > 

4) Vergl. Gentlemans Magazine, T.LXIX. P.I. p. u4E. 

ey Er war 3797 in Rom. Sein Werk bar den Titel: A 


1.2 nu _em „’ * Ce 
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| 6 in allegoriſchen Darſtedungen gefallen; Sandy, 


m . #008 WE 


·— — — Di u En ww ze vw — — — — nur 
[3 


Der 1805 die Wohnung aller Teufel nach Milson’s 


‚ werlornem Paradiefe gemahlt hat; Proctor 


Ct 1802), der viel gefeifter haben würde, wenn er 
Länger gelebe hätte, und TB. Pearce, deſſen Ers, 
findungen Lob verdienen, der fih aber noch mehr in 
ber Zeichnung vervollfommnen muß. | 


Bu David Allan und Elias. Martin find 
zwei der achtungswuͤrdigſten brittiſchen Künftter, 
(Tan mar ein’ Hiſtorienmahler (4 zu Edigbürgg 


3796).. Er lernte ‚die Anfangsgründe der Kanſt in 
Fowli's Mahlerſchule zu Glasgow, bildete ſich zw 
Mom ans, und gewann dort 1793 den, Preis In ber 


St. tucas sAfademie. Mach feiger Zuruͤckkunft wurs . 


de er als Director einer vom Inſſitute der Madufacs 


suren .errichteten "Kunft s Afademie angeſtellt. Wir 


Sehnen won ihm vier Gemaͤhldo, ‚weiche dei Anfang 
und das Ende des roͤniſchen Catnevals Darftellen 


and von P. Gandby 1787 in Kupfer geſtochen find, 
und / die Vignerten, welche man nach feinen. Zeihwuns - 


gen zu Campbell's Geſchichte der Poeſie in Schotiland 
Eee ' . W radirt 


3 “ ® 1] 


Sejeftion ‚af twelve heads from the laſt Judgemene of 

,. Michel Augelo, fol, Als ZTiteloignette ſieht man bie 
Pforte der Hölle nach dem Inferno des Dante; am 
Ende ftehen Bemerkungen fiber das Genie und die Kunſt 

- des Michel Angels. Man kann diefe Köpfe von Michel 
Angele mit denen von Mes vergleihen, bie ſich eben⸗ 
falls durch ihre Trene empfehlen. Noch hat man von 
Duppa: Heads from the Fresco · paintings of Aaffa- 
'ello in the Vaticanı 1804. fol, ( Vergi. Critical. As 


view, "T. XXX. p. 469.) und eine Dlachticht vom 


Stutze der ꝓaͤbſtlichen Regierung. - 


> geriles@efhihred.zeihn. Bänke v, Er. 


? . 
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radiet dat, und Die außervrdentlich viel Seiſ Ge 
ſitzen ). . .— . 


Shias Martin, den man nicht mie David 
und Thomas Markin verwechſeln darf, erwerd 
ſich viel Ruhm durch feine Mahlereyen in der bodie⸗ 
aniſchen Bibliothek zu Drford, denen nur mehr fer 

ßige Ausfuͤhrung zu wuͤnſchen waͤre, da fie nur Eſ 
fect beabfichtigen. Die beſten find Britomartis, 
weiche Amorer von den Feſſeln der Zaußeriu befreien, 
wach Spenfers Feenfönigin, und der Erzbifcgof Lang 
ton, det von Heinrich I. eine Acte erhält). ho 
mas Marrin veefertigte 1801 ein alle goriſches 
Blatt unter dem Titel: Britanniens Ausſichter. 
Hier iſt Britannia ale Gebleterin der Welt vorge: 
fette ,_ und erfcheine im Beſitze von Allem, was det 
geben wunſchenswerth machen faun. 
Biere Franens Bourgeoit, JR 
Smith, W. R. Bigg, Thomſon mad. 5 
Yılen verdienen gleichfalls eine ohrenualle- Crmähr. 


u nung. VBourgeois zeichnen mit einer Geuanigkeit 


werin es ihm wenige ‚gleich chuu, giebt ich aber um 
die, Harmonie des ‚Ganzen feine fonderliche Muͤbe. 
Sein Opfer der Iphigenta, ein Genrählde, das 1801 
erſchien, tft ihm gänzlich verungluͤckt; mehr wird 
ſeine Anſicht von Brighthelwſtone gelobt, die unter 
die Heften der kleinen Siuͤcke gehoͤr. Gmirp iM 
ein, feiner fenfimentalen Vorſtellungen wegen, ſehr bes 
liebter Künftler. Die. gemeine Wirklichkeit weiß er 
teen genug darzuftellen. Ein Sonntagabend in ber 
u) Campbell’sHiflory of. Pdetry in Seotland 1798. 2 Voll. 
4 Eös exiſtiren von diefem Werke nur. 90 Eremplare. 
v) Vergl. Gensleman’s Magazine, T.LXVOL P. I. 
Sy TE 
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Mauerhiste, nach einer Schilderung des bekannten 
 Echotriihen Dichters Burns; und ein Bildniß von 
Fox find unſtreitig feine beften Arbelten. Auch Bigg 
abt-fch in Auftritten aus dem gemeinen Leben, und fie 
gelingen ihm vor andern. Geine- Worfihufe, fein 
erfreuter Knabe, oder das Maafnehmen jur. erften 
Knabenkleidung bei einer Dorfnächerin, feine Amme 
und dergleichen Gegenflände mehr, die er von 1802, 
Bis 1805 ausftellte, verfehlten nie deu Beifall des. 
Publikums, da Die Engländer für bäustichee Süd 
viel Sins haben. 
F Tbomſon wurde 1804 zum Aladencte ge⸗ 
waͤhlt, und verſpricht einer der erſten Kuͤnſtler des 
Landes zu werden. In einem ihm ganz eignen Styl 
hat er einen Seemann gemahlt, der Schiffbruch ges 
Usten hat. Der. Ausdruc in der Miene des Ungluͤck⸗ 
ljchen iſt bewundernswuͤrdig. Cr-figt auf einem beta. 
vorragenden Felſenzacken, und ſieht In das immer 

fartarbeitende Meer hinaus, ob er vicht an deſſen 
feen ſtem Saume ein. Schiff erblicken werde. Aber 
ſchon daͤmmert es, uud fein Herz ſinkt ibm. Eben 
fo Schön: find feine römifche Wärgerin, und feine Sces 
ne aus Spenſer's Feenföniging , zwei “Bilder, die er 
in den Jahren ıgas-und 1806 vollendete. Man 
bäls einen. unter Dach kommenden ebesgott, den er. 

1807 gemahlt has, für ſein beſtes Werk. Der Sturm . 
heult furchtbar deaußen, Die Blitze zerreißen den Him⸗ 
mel im Zickzack, der Fleine Bube iſt naß geworden. 
und fliege-dem das Keufter ffnenden Mädchen fo füßs 
Kittend entgegen, um Schuß und Obdach zu fuchen,. 
deß fie unmöglich widerfiehen fannı. W. Tho m⸗ 
fon, den man niche mit unferm Kuͤnſtler verwechfeln 
Bert, iſt ein Dubkner Daher und Yerzügfich dur 

e 2 


x 
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ein’ theoretifches Weit Aber die ſchönen Käufe fe 
Tann, das aus feinem Nachlaß Herausgegeben warb”, 
J. Allen endlich zeige in feinen Bildern eisen jan 


ten Sinn und einen gefäfligen Idyllencharaeter. idee 
Fan niedlicher Mon als feine Kinderfiube, Die @ 





1804 ausgeführt hat. © j 
Was Wohlgefallen an behaglichen Famillen 
freuden, die Freude an den kleinen, unfuldige 
Geſchoͤpfen, den Kindern, und andre: ſchoͤne Züge Dei 
brittiſchen Charatters bewirken, daß fi viele Draßs 
fer, zum großen Nachtheil der wahren Kunft, war 
mie fentimentalen Kinderfcenen befchäftigen. mie 
Diefen find Shee und W. Owen die bedeutes⸗ 
fin.’ Von S hee’s Arbeiten dürfen ſeln Landındds 
chen, ein hiſtoriſches Stuͤck, Profpers und Mira 
da nach Shaffpeare, und das Porträt dee Irlande 
ein, Miftreß Harvey Webbe, auf Bemerkung Anfpeud 
machen. Die Dame iſt in tebensgröße Dargefichk, 
und man vermiße nichts, was zur weiblichen Gchäw 
heit gehört. Der beliebte AB. Omen hat 1807 % 
nen fchlafenden Knaben, und 1806 einen oft 
delten Gegenſtand, nämlich zwei Kinder, Die ſich in 
Walde verkieren, neu darzuftellen verſucht. Cine eb 
te Ballade ift darüber allgemein befannt. Die Am 
der erfcheinen zwar ſehr niedlich; ihre Stellungen find 
natürlich und teigend; da man aber in ihren Micnen 
weder Angft, nech Verwirrung und Merkoffenheit 
bemerkt, - fo HE Ber Zweck des Gemaͤhldes ganz wen 














pie. . _ 

‚9. Howard, J. Smart, 9. Gingferee 
und der deurfehe Michter fchließen fig an Die eben 
8) ©. An Enquiry into the ole utarx prineiplea ef 

—2 in che \ works of Nature and Art &c, &c. * 

Thomfon. 1800. 8. BEE 
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| „ewäßnten Kuͤnſtler an. Howard machte fi 1807 
‚ Durch ein Gemaͤhlde, deſſen Inhalt aus Milton's Eos 
; aus entlehnt war, und. 1806 durch eine Vorſtellung 
der Hero und des teanders ruͤhmlich bekaunt. Smart 
Kat nichts denfwärdiges geleifiet,, denn fein Cardinal 


Molſey auf feinem Todtenbette in teicefter: Abtei, 
' Den er zur Musftellung 1805 lieferte, iſt höchft mits 


selmäßig Singleton iſt ein braver Zeichner, der 


ſich nach Hamilton zu bilden fucht, aber dadurch ets 


was ins Harte und Trockne verfällt. Seine befte 
Arbeit ift Caleb mit feiner Tochter Achſah (nach Sof. 
. Kap. ıs. 9.19.) die im J. 1801 erföhlen. Um eben 
Diefe Zeit mahlte er auch den Angriff und die Einnah⸗ 
sue der Feſtung Seringapatnam, und 1806 Samuel, 


der dem Eli vorgeſtellt wird. Richter, der, wie 


geſagt, ein Deutſcher von Geburt iſt, ſoll in dee 
en der bibliſchen Gefchichten fehe glücklich 


Sm J. 1805 vollendete er einen heil. Petrus, 


| de feinem auf dem Meere waudelnden Meiſier enis 


gegen eilt, und dem Verſinken nahe iſt. Das Stw 


Dium guter itallaͤniſcher Muſter leuchtet aus dem Bil 


de hervor. "Endlich erwähnen wir noch Halls und ' 
Burnen, die in demfelben Geſchwack, wie die 


oben erwaͤhnten, arbeiten. 


X. Weftalt gehöre zu den Artiſtae, die durch 


Anmueh und Reiz zu gefallen fuchen. Seine grazisfe 
Manier ift in Deutſchland niche unbekannt geblieben, 


Sie ift auf allen unfern Jahrmaͤrkten zu ſehen. Je⸗ 


ne bunten engliſchen Kupferſtiche, niedliche englifche 
Maͤdchengeſichter, Kindergruppen, Nymphen u.d. m. 


vorſtellend, find groͤßtentheils nach Weſt all's Bil⸗ 
dern. Dieſe Bildchen mit ˖ den engliſchen Malloval⸗ 


vboſtognomicen, welche dee Phantafle jedes Bes 
Er 3 cchau⸗ 
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ſchaners gerade fo viel Raum geſtatten, daß jew 
die noch fehlenden Züge feiner tiebfien Befanmms 
bineinmaplen fann, gefallen den Gugländern ung 
mein. Sie verbanfen Weſtall die Freude, ba 
eine Schwefter ale Venus, dort ihre Ehebälfte ai 
Diana zu fehen, in: jenen Nymphen viele hübſche 
- Mädchen ihrer Sippfehaft zu erfennen und in diefes 
Amoretten den freundlichen Blicken ihrer Kinder p 


begegnen. Man begreift feicht, daß Diefer Künflie 


' einen boden Grad der Popularität erreiche hat, um? 
Goͤde weiß feinen populäreen engliſchen Hiſtorlen 
mahler zu nennen. Fuͤr Die Kunft ift unter Diefen Vie 


ſtaͤnden von Weſtall wenigzu hoffen; dena es darf 


jeßt wohl faum erwartet werden, daß er, wer ihe 
auch Apoll in eigner Perfon zur Wahrheit und Rare 
zurüdzurufen fuchte, dieſem zu Gefallen feine bunt 
Manier, und mit ihr feine — Populariede aufgeben 
würde *2). Bon feinen Werfen nennen wir nur die 
beliedteften. Es find folgende: die Verſoͤhmmg des 
. Daris und der Helena; Venus und Bacchus; ein 
Erndteſturm; eine heilige Familie; dieAnberung bet 
Hirten; und zwei Bauerkinder im Beſitz des terd 
Berwick.. Nicht minder gefällig find feine Gapphe, 
die dem Amor einen Hymnus ſingt; Sefiodus, 
der die Griechen in den Künften des Friedens unters 
richtet, und die Zeichnungen zu einer Pracdhtausgabe 
. von Thomfon’s Jahtszeiten. Unter feinen meneflen 
Erzeugniffen follen Hannibal im Elende, eine Bao 
chantin und die Heloife, welche der Graf von Cars 
lisle mit 150 Guineen bezahlte, die vorzüglichfies 
fegn. In dee Shafefpeare s Gallerie werden won 

Weſtall mehrere Stuͤcke gewieſen. Gie ſind aus 
den Schauſpielen Macherh (act. I. Se, 5.), 3 


'x) ©, Goͤde, am a. V. G. 119- 120. 
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‚sich IV., (Ad. Mi. Se 1.), Heintich VIII., (Aq. IV. 

KEc. 2.), Julius Caͤſatr (Act. IV. So.3.) und Cymbe⸗ 
line, (Act.Ill. Se. 6.) entnemmen. Die Figur der 
tady Macbeth ift wirflich ſchoͤn, auch babe Die. aus 
dern Bilder, ihrer Härten: und ‚ihrer manierirten 
Zeichnung ungeachtet . monde Vorzüge, befonders 
von Geiten der Beleuchtung. Bloch bemerfen wir, 
Daß ein Bruder von Weltall als Zeichenmeifter 
mit Dem Lieutenant Flinders auf dem Inveſtigator 
auf eine Entdeckungsreiſe nach‘ Neuholland gegangen 
— daß man ſich von ſeinen Arbeiten viel vers 

Ficht. | | Ä 


Philippe Jacques koutherbouts/ | 
‘ geb. 3728, M " 


An die berühmten englifchen tandfchaftmaßler, 
deren wir oben gedacht haben , ſchließt firh auch die⸗ 
fer gefchickte Ausländer an, der feit vielen Jahren in 
London wohnt, und, wo nicht Die erfte Stelle, doch 
unftreitig eine der erſten in dieſem Sache behauptet. 
Er kam zu Strasburg auf die Welt, fudierte eine 
kurze Zeit in Frankreich und ging hierauf nad Lon⸗ 
Don, wo er bereits um 1767 befanut wurde. Er 
gehört in der That zu den geniewolleften Känftkern, 
. Die e6 jemals wagten, die Natur im Großen zu fos 
pieren. Er war mit allen zu dieſem Fache erforder, 
lichen Anlagen und Talenten, vor allem aber mit ei⸗ 
ner hoben komiſchen Laune begabt, welche feinen Wer⸗ 
ken auch den Beifall derer erwarb, die für die höhere 
Schoͤnheit feiner Gemaͤhlde feinen Sin zu haben 
" Sipeinen. Daß die aͤußerſte Reizbarkeit gegen jedes 
| Biprahiia, im weihe jenes fchnefle Aufafen 
‚kee4 
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des Lächerlichen nicht gebacht werden Fan; in Abk 
feiner ſelbſt ploͤtzlich verfchwinden fonnte, als er im 
Jahr 1788 gan, unvermuthet Die Rolle eines Eau 
derthaͤters zu fpielen, und Taube und Blinde zu Geb 
len begann, gehoͤrt zu jenen feltfamen und zugleich 
ſchaudervollen Exfcheinungen der menfchlichen Namr, 
- Deren Vervielfältigung in unfern Tagen uns belehet, 
wie nahe die flärffte Spannung des Viervenfuflems 
on den Wahnſinn gränzt, und wie traurig das Loos 
Des Denfenden Weſens tft, welches befürchten muß, 
indem es feinen.fühnften Flug nun wagt, aus feiner 
leichten Sphäre zu flürzen, und ein Spott der wews 
aͤchtlichen Menge zu werden, über deren Häupters 
er einft fo hoch fchwebte ’). 


"Bon den zahllofen Arbeiten Loutherbourg’s 
Finnen wir nur einige der wichtigften anführen, um 
unſre $efer nicht zu ermuͤden. Dieſe find: eine Ans 
ſicht von Sklidaw, den hoͤchſten Gebirge in Englend; 
eine Anficht einer Bleimine in Cumberland; vn 
Sommerabend, ehemals im Cabinet des Grafen won 
Baudouin; ein Sturm, und eine wilde befchnegett 
Gegend. . | 

Loutherbourg führte einen Entwurf aus, 

den nur wenige Künftfer gehabt hatten. Cr reife 
sach deu Niederlanden zur brittifhen Armee, folgte 
derſelben in aflen ihren Bewegungen, und war auch 
bei der Belagerung von Malenciennes gegenwärtig. 
Mit diefen anfchaulichen Kenntniſſen ausgeruͤſtet, 
mahlte er den Hauptaugriff auf dieſe Feſtung mit ak 
Ten Localzuͤgen, und ſtellte das Ganze in einen 
großen Gemaͤhlde auf, das in London den Neugieri⸗ 
gen für Geld gezeigt wurde. Gillray begleiten * 


y) Forſter am a. O. G. 111-118; 


r 
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auf feier Meiſe, und mahlte lie Porteäts der vorzäge 


ALichſten Rangoffiziere. Mach dem Urtheil der -Kens 
ner ift der Kupferflich nach diefem Bilde von Brom⸗ 


‘ ben das Vortrefflichſte, was je ein brittiſcher Rünf 


Ger in dieſer Art geliefert bat: 


Nachdem er ebenfalls die große Seeſchlacht der 
Engländer vom iſten Juni 1794 vorgeſtellt hatte, 
mahlte er Die Niederlage der fpanifchen Armada auf . 
der Höhe von Calais (am 29ſten Juli 1588) und dem 


fuͤrchterlichen Brand in London. “Beide Bilder bes 
"fanden fich in der Hiftorifchen Gallerie von Bowyer. 


Sie find auf die Wirkung in die Ferne berechner, 
und man muß geſtehen, Daß es diefer nicht an Größe 


‚ fehle. Die Compoſition iſt einfach und geſchmack⸗ 


vol, der Ton des Ganzen harmoniſch, und vieles 


"im Einzelnen, befonders die feindlichen Elemente, 
Feuer und Waſſer, vortrefflich dargeſtellt. Vielleicht 
find aber doch die Sturmwolken In der einen, und die 


Dampfwolten in der andern Landſchaft etwas zu 
ſchwer ausgefallen. Beide unterfcheiden fich fehr vors 
theilhaft von andern ähnlichen Werfen englifchee 
Künftter. Der lebhaften Scene ungeachtet iſi alles 
in der vollfommenften Klarheit vorgeftellt. Sie find 


reich, ohne überladen zu ſeyn, und zeigen einen Kuͤnſt⸗ 


Nler, der gleich weit entferne von Bombaft und Meins 


licher Trivialteäg, eine ausdrucksvolle, „erhabne Spra⸗ 
che zu führen weiß”). | 


In der jäßrlichen Schauſtellung von Th. Mad: 
Sin erfhien von ihm im J. 1793 ein Fhaffpearifches 
Subject, das meifterhaft ausgeführt war, und allges 
meine Bewunderung verdiente. bi ſtellte Die Mi⸗ 
ran⸗ 

*) Güde, mn. ©. 122, 123. 
Ereg . 
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zande vor, indem fie dem yon Proſpero erregten ss 
gewitter zuſieht. Der Mahler blieb Hier. nicht umter 
der fo erhabnen Schilderung des Dichters zuräd; er 

„erhöhte fit vielmehr durch Wergegenwärtigung. Das 


E ſchreckliche Anichwellen der Meerrowogen, welche en 
die hohen Helfen ſchlagen, iſt fo ſtark ausgedrädt, 


daß man es der Gewalt folcher Wellen zutrauet, Dies 
fe Felſen von ihrer Grundveſte hinwegſpalten zu koͤn⸗ 


nen. Dabei iſt aber der ſich an ihnen brechende 


Schaum, in einer Menge mahleriſcher Geſtalten, mit 


ſo viel Leichtigkeit und Geſchmack ausgefuͤhrt, daß 


das Schauderhafte jener Vorſtellung angenehm das 
durch gemildert wird. Im Hintergrunde ſcheint ſich 


der eorhe Blitz durch die Dicke des Gewölfes laug 


ſam durchzuarbeiten; und der Ungluͤckliche, der mit 


den Wellen um fein {eben fämpft, und deſſen Gefalt 


vor dem Auge in dunkler Zweideutigfeit verfchwinder, 
macht die Scene zugleich graufenvollee und ruͤhrender. 
Miranda's Stellung iſt Ihren fanften Charaeter un 
fommen angemeflen. Erflaunt über die wilde Bu 
des tobenden Ungemitters, blickt fie mit fcheuem Aus 
ge über den Gipfel des Felſens hin; mehr aber ned 
als ihr Schrecken, verraͤth fich ihre aͤngſtliche Be 
forgniß für den Ungluͤcklichen, und verbreiter ein 


ſanftes Intereſſe über ihre ganze Bildung. Stepha⸗ 


‘ 


no, der eben dem Sturm entfommen ift, fcheint zu 
"zweifeln, ob er wirklich noch lebe. In feinem Blick 


ift eine gewiſſe teere, die gewöhnliche MWirfung des 


* äußerften Gchredens. Auch das Mechaniſche iſt an 
dieſem Bude bewundernswuͤrdig *). 


Zur Schauſtellung der koͤnigl. Akademie Neferte 
er 1804 die Voͤrſtellung einer Lavine in den Alpen bei 
Schei⸗ 


a) ©, Arqenhelz Annalen, B.x. ©.321. 


| in Großbritannſen. 814 
Scheideck in dem Thale bei Lauterbeannen, und einen 


. Sommerabend, Geitenflüde dazu waren ein Mow 
gen mir den Ruinen einer Abtei, und eite Landſcene. 


"Für den Prinzen von Wales verfertigte ee ein Ge⸗ 
mähide, das ein altes Mitterfchloß in einer einfamen, 
romantifhen Gegend Deutſchlands darſtellt. Die 
Diuinen find mie Wahrheit und Schönheit gearbeis 
tes, und machen Tinen melancdholifchen Eindruck auf 


das Gemuͤth des Beichauers. 


| 
| 
F 
| 
| 


Der tandung der Engländer in Egnpten, weis 
he den Britten bis auf die fpätefte Zeit Ehre machen 
wird, widmete Loutherbourg zwei Gemäplde. 
In dem erften fieht man die Engländer landen, in 
dem zweiten find fie gelandet und fchlagen die Frau⸗ 
zofen. . Loutherbourg unterfcheider fih von den 
andern Känftiern, die fich an Diefem Gegenftande vers 
fucht haben, darin, daß er mehr aufs Ganze ſiebt, 
und Die einzelnen Parthieen nicht hervorſchreien Läße®). 


Im Jahr 1801 vollendete Loutherbourg ein 
Gemaͤhlde, das den Sieg des Admirals Duncan 


“über die hollaͤndiſche Flotte am 1iten Oct. 1797 


darſtellt, und von Fittler geſtochen wurde. Der Maps 


ler und Kupferſtecher haben alles geleiſtet, was man 
von ihnen fordern kann. Der Zeitpunkt iſt da, wo 


.die Maſten des boilaͤndiſchen Admiralſchiffs uͤber 


Bord gefallen ſind. Die engliſchen Matroſen denken 
nicht mehr ans Schlagen, ſondern bloß ans Retten. 
‚Das Treffen bei Abukir unter Nelſon iſt das Seiten⸗ 
ſtuͤck dazu. | 
Es iſt bier der ſchickliche Ort, einige geſchickte 
Abeatermehler zu nennen, die ch in Sun, in 
unfern 


» Das Smmitie iſt von a Eurten 1905 geflogen, mit ie 
nem Bigtte, das ſauter Portraͤte enthaͤlt. 
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unfern Tagen ausgezeichnet haben. Zwei ber f 
 zätmteflen find Marinart, der die Deenrariom 
.. zue Oper, dee Raub der Proferpina, 1804 gemeh 
Sat, und Öreenwood, der fuͤr die Unternehmn 
Des Theaters in Drury⸗lane arbeitete. Alnter au 
Bern bat er die SDecorationen zu dem Theazerfikf 
Der gefangene Harlefin, gemahlt, das im Janıaı 
3796 gegeben wurde. Dieß Stüd hatte zwei nel 
zwanzig theatralifhe Verwandlungen, wobei ma 
bald einen Waflerfall, bald einen ſtehenden Ges, 
‚Hald einen Park, bald Gebirge oder das Meer ab. 
NRichards, Hodgins, Carvet und Jung zeich⸗ 
neten ſich bereits 1789 aus. Man hatte Damals ben 
Theater: Unternehmer oft Winke gegeben, die be 
Lannten arabifhen Mähschen zu ihren Pantomime 
sind andern Nachſpielen zır benugen, da man imme 
prächtigere Decorationen, Wafchinerien und Ver⸗ 
wandlungen verlangte. Es geſchah endlih, ud 
Aladin’s wunderbate Lampe wurde mit erſtaunliche 
Aufwand als Pantomime auf das Theater zu Ev 
‚sentgarden gebracht. Es kamen 24 große. theans 
liſche Veränderungen darin vor, die die vier oben 
erwähnten Künftler gemahlt Hatten. Bald ſah mas 
vor ſich den Profpect der arabifchen Wuͤſte, bald eis 
nen irländifchen Jahrmarkt, bald die Arkaden von 
- Eoventgarden, bald einen Waſſerfall, bald einen 
Banberpaflafl.. Ä | 


An die theatralifchen Decorationen fchließen ſich 
die Panoramen an, von deren Erfindung und Ver⸗ 
"sollfommnung wir unfern Leſern eine gedrängre Nach⸗ 
richt mirtheilen müffen. Der Erfinder der Paderas 
men iſt R. Barker, gebohren zu Kells in ber 
Grafſchaft Meath in Irland (f am Sten- April 1906 

ER a a zu 
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m Sonden). Ohne große Fortſcheitto in der Mebis | 


ven gemacht zu haben, nährte er ſich Dennoch ale 
Portraͤtmahler zu Dublin und Edinburg, bis ei Hier 
Durch den Aublick der Gegend der ſchottiſchen Haupt 
Fade auf den Einfall kam, einen Theil derfelben in 
Zirkelform aufzunehmen. Cr kam damit nach ‘Tom 
Don’ und theilte feine Ider dem berühren Reynoldo 
mit, der fie für unausfaͤhrbar hielt. Doch ließ ſich 
SB arfer dadurch nicht tere machen, fondern entwarf 


. — eine Anſicht von Edinburg in voͤllig zirkeln⸗ 


Der Borm, und fiellte fie, mit einem Privilegium vers 
feben, im Edinburg, Glasgow, Dublin und London 
nicht ohne Gluͤck auf. Noch glücklicher war er je⸗ 
doch mit feinem ſpaͤter auch in Deutſchland aufger 
ſtellten Panorama von London, dem ſelbſt Reynolds 
volle Gerechtigkeit widerfahten ließ. Ruh ein 
noch groͤßern Maaßſtabe war bes’ Panorama der 
ruſſiſchen Flott za Spitheadd. 


Im Jahr 1793 machte Ba eker ein aungehen⸗ 
res Aufſehen, da er bei feiner Kunſt die magiſche 
Wirkung der Optik zu Huͤlſe gerufen hatte, und in 
einem beſonders dazu erbauten zirkelformigen Gebaͤu⸗ 
De die Zuſchauer aufs hoͤchſte zu taͤuſchen ſuchte 
Man ſtand hier in einem Thurm, deſſen Diametet 
30 Fuß enthielt, und zwar mitten im Gemaͤhlde; 
das 10,009 Muadrarfuß im Umfang hatte, und die 
Gegend zwiſchen Portsmouth, Die Infel Wight um 


viele Kriegsichiffe ganz nach der Natut ſchilderte. Die 


dazu erforderliche Lichtwaſſe war genau berechnet 
Die Zugänge waren. Dunfel, und. der Standpunct 
ſelbſt eine Fregatte, die mitten im Meer zu ſeyn 
ſchien. | . | 


“ “ 
. » . * 
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Ein: Geitenſtaͤck der Panoramen ſind die Nas, 
machien, Die im Jahr 1799 ein erfindungsreide 
Kopffür Die Gaffer veranftäktere, und die Neiſous Cie 
bei Abukir nad einem befondern Medhaniern in Geuw 
lichen Gemaͤhlden in Drei Aufzuͤgen repraͤſentirten. De 

. erfte Aufzug war Nachmittags das Anriicken und Yv 
cognoſeiren der brittiſchen Flotte, und der allgemcin 
Angriff, der in der That mit furchtbarer Woahßrhen 
dargeſtellt wurde. Det zweite Aufzug gab in beweg 
lichen Transparents den Zuſtand beider Flouen im 
Mondſchein. Der Orient ſpringt in die Luſt. Der 


dritte Aufzug eröffnete. den :Sufchauern Den Arblu 


des Kampfplatzes am folgenden Morgen, und w 
währte einen ſchauderhaften Proſpect. = 


* * 
"x - 


Die Bamb oeciaden, oder froͤhlichen Darftehw 
gen von Jahrmaͤrkten, Dorfſchenken, Gauflern ı( 
w. fanden. erſt gegen das Ende des verſloſſenen Jap 
hunderte‘ großen Beifall in England, vorzücid 
‚nachdem George Morkand in dieſem Fache wi 
Aunſt und Meiſterſchaft gearbeiter hate, - 


G eorge Moxrland wurde in London am 26. 
Juni 1763 gebohren (t.den 29. Octob. 1804) 9). 
u 5 Bu Eine 


9) Die ‚englifchen. Zeitungen und Monatſchriften haben 
gleich nach dem Tode dieſes Kuͤnſtiers mehrere Gemaͤhld⸗ 
von feinen Schickſalen aufgeftelt,. Men erhielt foger 
eine weitläuftfge Biographie unter dem Titel: Memoirn 
of the Jife:of the late George Morland, with crisicel 
. . and .defcriptive Obfervations on tee whple of hir works 
&c. by. J. Haffell. 4.maj. Aber Herr. Billtam Eols 
< Ind, fein gwanzljährtger vertrauter Freund, erklärt fie 
ſaͤmmtlich für unzuverläffig, und zum Theil für ee 
| _ dert 
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Einer feiner Vorfahren war Sir Samuel Mortand, ° 
ein geſchickter Kuͤnſtler und Mathematifer, den Ks 
nig Cart Il. feiner Berdienfte wegen zum Ritter ſchlug. 
Morland's Vater war ein Kuͤnſtler, den man (che 
ſchaͤtzte, and der feinen Sohn zuerſt unterrichtete, 
Dad) einigen Lehrjahren In der Föniglichen Afddemie 
kopierte Morland viele Arbeiten niederiändifchee 
Meiſter fo vortrefflich, daß fie von ihm au' Leute, Dis 
Kenner ſeyn wollten, für Originale verkauft wirden. 
| Auf dieſe Weiſe beſchaͤftigte ſich Morland unnefähe 
‚bis in fein zwanzigftes Jahr. Allein um’ Didfe Zeit 
wurde er durch feine Mitſchuͤler zum Trunf werfüßre, 
woran er folhen Geſchmack fand, daß er. bie Neu 
gung dazu fein ganzes Leben über nicht bezäßmuik 
kounte. Er verfäumte daher Die alltäglichften Regein 
der Mäßigfeit und Klugheit, erlaubte fih Zerſtreu⸗ 
—— ungei 
| berifh.: Er bat daher In den Memoirs of a piäure &e, 
| 3vVoll. 8. I.ondon, 1805 (und einzeln in den Memoirs 
! of that original and eccentric Genius the late’ George 
Morland, including an Aceount of his works. By 
| M. Collins, embellifhed wich a Ariking likenefs , enr 
| graved byMr: Yard, 1806. 8.) den ganzen zweiten Theil 
der Tebensbeichreibung feines Freundes gewidmet. Da 
wißstigfte daraus ift von J. € Hattner, in den Eng 
liſchen Miscellen, (B. 19. Ot. 3. S. 157. und ©. 20: 
St. 2. ©.72. 1805. 8.) mitgetheilt worden‘, dem wie 
auch hier gefolge find. , Da Morland unſtreitig dep 
größte Trinter in England war, und das will viel fagen, 
fo hat man fein Porträt mit einem Glaſe in der Hand. 
Ein anderes, von®. Wüllergemablt und von WB. Ward 
geſtachen, fol das Ahnkchfte ſeyn. Außerdem erfchten 
1805 fein Bildniß yon ihm ſelbſt gemahlt. Noch ver⸗ 
bdient angemerkt zu werden, daß ſeit 1806 A Serjes oR 
rints illuſtrative ofa eouhtry life, by George Mor: 
and, geftochen von Thomas Wilkinfon, Frränsgee. 
fommen iſt. eh 4 rg 2 
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ungen, und- unterhielt fich weit lieber mit 


dDurch die Geſellſchaft zu feinem Genie gekommen fe} 
Er brachte jeden Sommer auf der Inſel Wight zu, de 


J 


lichen tandınenn. J 
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men und Pferdefuehten als mit großen Kuͤnſil 
Die erfien Werke, Die feinen Namen allgeineiu befa 
machten, waren: der träge und der fleißige : 
werfer. .. Im Jahr 1789 flellte.er in Der Aka 
zmei Gemaͤhlde aus, die feinen Muf noch mehr 
Sreiteten,. Ihr Gegerſtand war der Vegerhant 
and afrjfanifche Gaſtfreundſchaft. Herner mahlte 
um diefe Zeit feine politiichen Kannengießer ( Labor 
fe. polisicians), feinen Strohdecker, Jaͤger und glüdı 
Es iſt oft die Frage geweſen, ob Mo rlan dderq 
den Drang feines Genies zur niedrigen Geſellſchaft ode 


son. Ufer in der. That fuͤr das mahleriſche Auge beza 
heyad ſind. Dort iſt faſt feine Seeausſicht, die er uidt 
gejeichnet Hätte; und in feinen beſten Gemaͤhlder fa) 
dieſe Anfichten angebracht. Aber beidiejen Sreurfuum | 
war er in Den gemeinften Mlehäufern einquartirt. Ei 

fond ihn ein Freund. in einer erbärmlichen Kneipe sit 
teinfenden Matrofen und Kifchern, unter denen er eh 
ner der färmendften war. Dieſer Freund wuͤuſchte ihe 
nur eine Stunde zu ſprechen, aber-umfonft. Des 
andern Morgen, bei einer nüchternen Audienz, warf 
ihm der freund feine Liebe zum gemeinen Volk vor. 





Da zog Morland eine feiner beften Zeichnungen 


hervor, in die er gerade jenes innere. gemeine Haus 


(Tras „Cabin :gehannt,) mit allen feinen vierfüßigen 


und zweifäßigen Einwohnern mit-der größten Bahr 
heit aufgenommen hatte, umd fragte, mo er denn fol 


ches finden fönne, wenn.er es. nicht in der Mitte der 


Gemeinheit ſuche? Und diefe. Zeichnung. war bie 


Stigzze zu einem feiner beften Gemaͤhlde. 
v. — a 833. 
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Morland eröffnete, in der ehemaligen Morten 
Gallerie von. Mactin, eine eigne Gallerie, welche 
300 Gemählde enrhielt, und ı80F von einem Deis- - 


vatmann gefauft wurde. Die meilten Gemäpide darb 


in find in Kupfer geſtochen, vorzüglich von feinen 


Schwager Ward. "Keiner übertrug je der teinwand 


plumpere. Bauern, bejoffenere Matroſen, treuere 
Efel und fertere Schweine ale Morland, deſſen 
Genie wirklich in dem Fache größer als fein Gegen⸗ 
ſtand war. Er war nody ein fehr junger Mann, als 
er an den Folgen des Trunks flarb, und die Luͤcke, 
Die Durch ihn in der engliſchen Schule entſteht, wird 
debhaft beflage *). . 


In einem äpntichen Geſchmack, aber nicht hie 


Morland’s Geil, mablen Chalon, deſſen 

Schenkthuͤr (The Aleboufe door) und Schlagbaum 
‚zwei gefällige Blätter find; tadder, Barker, . 
W. Allfton, von dem wir einen franzoͤſtſchen Sols 
‚daten kennen, der einigen Leuten feine Großtha⸗ 
sen erzähle; der Italiaͤner Schiavonetti, ber jes 
Boch auch viele Gemaͤhlde ediern Inhalts geliefert 
bat, und Huet. Diefer brave Künftler rich ans 


fänglich die Miniatur, hat fih aber feit einigen Jah⸗ 
zen auch als Banıbocciaden : und Thiermapler von eis 
nee neuen Seite ganz vortheilhaft gereihnet. Man 


bat von ihm eine Sammlung von Ochſen, Schafen 


und Ziegen, Die fämmelich engliihe Viehoriginale 


und ſehr brav in Eraponmanier geftochen find ). 


Ch 
8) Die Engländer fagen mie vollem Necht: Ha was che 
— * rural painter that this fcheol protuced, 
e) ©, Drawing book of Gattle. 1808, fol, 


Sf a 





fortgeſetzte Bemühungen erhalten fönnen. Er ſtellt ku⸗ 
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Ein Kuͤnſtler, der gegenwaͤrtig vjel Aufſel 
macht uud zu den groͤßten Hoffnungen berechtigt, i 
Wilkin. Dieſes aufbluͤhende Genie, ein jung 

‚Schotte, erwarb ſich 1806 durch feinen erſten? 
‚einen Namen, den Andre gewoͤhnlich erft durch lang 















nengießernde Bauern dar. Die Bauern fefen ie 
- alten Zeitungen in der Schenfe und [einen ſehr mei 
fe Bemerkungen über das Wohl des Staats und 
Fehler der verliereuden Generale zu machen Wa 
tadelt nur im Hintergrund einen Verſtoß wider 
Farbenton und andre Kleinigkeiten, aber fonft will 
allgemein der Werth diefes ‘Bildes zugegeben. 
befinder ſich gegenwärtig im Berg des Lord Staffel. 


Ä Im Jahr 1807 werfertigte Wilfin einen.bir 
den Dorfmufilanıen, der märdig ift, dem beflen Ge 
. mäbhlden der niederländifchen Schule an Die Exis 
-geftelle zu werden, Das Gemaͤhlde wurde fahr fir 
so Guineen verfauft, ehe es der Mahler nod ws 
fangen harte, und der Käufer ftellte es in Des Dh 
lers Willführ, welchen Gegenftand und welche Urt 
er wählen wollte. 


Charles Fairfield, der zu Bromptony 
Jahre alt 1805 ſtarb, mar ein Mahler, der ie 
"allgemeine Aufmerkfanfeit auf fih gezogen habs 
würde, wenn eine übersriebne Beſcheidenhei ih 
nicht gebindere hätte, feine Talente und feine Ken 
niffe geltend zu machen. Man har nur wenige Drie 
nalgemählde von ihm, Die aber feinen Mamen, di 
einen ausgezeichneten Künftler, auf die Nachwelt briz' 
genwerden. Uber fehr viel herrliche Eopieen nieder 
ländifcher Mahler find fein Werk, prangen in de 
beften ins und ausländifchen Sammlungen; und ie 

0 | De 
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Befſtttzer waͤhnen, daß es die Originale find, weil 
fie dieſelben als. ſolche bezahlt haben. Daran iſt aber 
Der gute: Fairfleld unſchuldig: denn er verkauft 
Ge eben fo ehrlich als wohlfeil fuͤr Copieen ſeinet 
Sand an die Gemaͤhldehaͤndler, welche, wie ge⸗ 
wöonlih, Die Früchte feines Genies ernteten, 
während er arm und der Welt wenig befannt lebte - 
und flarb.. 0 j 
Die Deutſchen 3. H. Ramberg und %. €. 
Scheteky werden hier von uns nur kurz ermäßnt, 
weit fie fi lange in England aufgehalten haben, 
und der erſtere nach feiner Ruͤckkehr nad Hannover 
Das Diplom als Hofmahler erhielt ©)... Schetky 
arbeitete noch im Jahr 1807 zu Oxford, woer aus 
‚ einem Gedichte von Walter Scott zwölf Srenen zu 
Ä eben fo vlel Gemaͤhlden wählte, welche der beruͤhmte 
Heath in Kupfer ſtechen wird. 
‚England darf fih vieler rauen rühmen, Die 
‚ der Kunft mie Gluͤck huldigen ?). Die Prinzeffin . 
von Wales iſt eine geſchickte Bildhauerin; Die gemes 
.. ſene Kronprinzeſſin von England, jetzt Königin von 
Wirtemberg, führe den Grabſtichel fo meifterhaft, 
daß ihre Kupferfiiche, van denen viele Die Zierde der 
Waͤnde in Buckinghamhouſe, in Frogmorelodge und 
St. James find, den ungetheilten ‘Beifall der Kens 
' ner erhalten haben, Die Prinjeſſin Eliſabeth zeichs 
wet mit Richtigkeit und Geſchmack ). * a 
I | u . erſt, 
| ..g) ©. feine Biogeaphie in ‚Mangourit‘s Voyage en Hanno- 
‚m, überfegt in der Zeitung für bie eleg. Welt. 1805. 
| NM. 120. ©.952.-954. on oe 
. 5) Bergl. Hattner's englifhe Miſcellen, B. XXIL Ih. 
3 73 77:15 1.7 EEE u . 


3) Wan. dag von ber Prinzeffn; Eifeber$- ein enmutbige 
u ’ Zn 11 5 Spiel 
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herſt, Ladd Tempte, tady Spencer, Li 
Henry Fitz Gerald, umd viele Andre Gaben die 
zeichnenden Kuͤnſte ebenfalls mit beſonderm Sluͤck g 
stteben. An fie ſchließen ſich Miſtreß Damıer, we 
"weicher noch unten die Nede feyn wird; "Lady Die 
na Beauelere, welche mir großem Geſchoed 
wählt und die Zeichnungen zu Spencee’s Weberiekug 
von Bürger’s teonora verfertige bat; Miß Modi, 
 Miptinwoodt), deren Stiderenen die größte Ber 
wunderung verdienen, Mi Conway, und Me Ör& 
fin von Tott, deren Porträt des befannten Ei : Bey 


in der Schauftellung der Akademie 1804, Aufiches 
“erregte, Ä 


Bei der Erhibition in demfelben Jahre erſchie⸗ 
wen viele Stuͤcke von Dilettantinnen, worunter ff 


Spiel der Phantale und des Witzes unter dem Tin: 
The birth end triumph of Cupid, geſtochen von 9. 
W. Tomkins in 24 Blaͤttern. Ein Seitenſtuͤck erfäie 
1804, nämlih> Cupid turned volunteer in a Series d 
‚ prints defigned by * * * *.and engraved.by Gardine, 
with poetical illüfrations &c. 4. Man kann dieß Wert 
shne Ruͤckſicht auf die erlauchte Kuͤnſtlerin, toben, de 
die. Antage des Plans eben fo finnreich ; als die Anstäh 
zung geſchmackvoll iſt. Es iſt eine Suite kleiner eflers 
Hebftee Kupferſtiche, wo Amor immer in andern Gtele 
lungen als ein englifcher Freiwilliger mandortre, und 
feine Tucke dusübt. Endlich erſchien noch 1907 ei 
Neihe von 24 Handzeichnungen, - welche -die Forefchritte 
des Genies darſtellen, "und ebenfalls von $5ro Lönigl, 
Hoheit radirt find. Sie beurfunden den Geiſt, den 
Geſchmach und den zarten Schoͤnheits⸗ mn der ere 
Babnen Käünſtierin, und find nur zu freu Ä 
Beſchenken beſtimmt. 
% Machrichten von ihren Arbeiten findet man im Month-.; 
by Magazine, T.XIX, P.I. p.87. (1805. ) und im | 
zen Lomen u. Paris. v. Jahr 1799. 8tes Sıhl, 
® 9 @ 02 ‘ x “ “ 
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5 | 
ermeihie die Critik. Noch verdiene bie We: Darbk 


Se Beaurepae befonders auszeichneten. Die Als 
reſte Tochter des beruͤhmten Akademikers Smirke 
hat wegen ihrer portrefflichen Zeichnungen und Lands 
ſchaften mehrmals. in ber Socisty of arts den Preis 
und eine-Öffensliche Belobung aus dem Munde des 
Herzogs von Nerfolf erhalten. 


Madam Spilsburn iſt noch eine junge Künfi 
kerin, die ſchon jetzt viel leiſtet, und bei dent unges 
meinen Eifer, womit fie arbeitet, noch immer mehr 
perfpricht. Ihr größtes Talent beſteht in der Dar⸗ 
ſtellung der Kinderwelt und des Landlebens. Seit 
»802 hat fie Die Schauftellungen der Afademie oft 
mit vielen Werfen bereichest, 


Madam fe Brun, bie gegenwärtig ur Paris 
: debt, wurde in der That nicht fehr galanı in London 
empfangen, indem Hoppner, einer Der gefchäßteften 
Mahler, 68 übernommen hatte, ihre Werke in ein . 
nem Pamphlet gewaltig herunterzuſetzen, zu. beweis 
fen, daß ihre Zeichnung incorreet, und alle ihre 
Wirkung nur durch ihre manierirte Gchattengebung 
hervorgebracht ſey. Indeſſen gelang es thr dennoch, 
ſich geltend zur machen, und die reichen Lords zu blen⸗ 
den. Zwei Haupiſtuͤcke von ihr, welche ihren 
Ruhm verbreiteten, "find ein Anteftüch des Prinzen 
von Wales, und ein andres der Signora Graſſini 
als Dircka. ‚Madam le Brun weiß das Auge dar 
fauber vollendete Drappesis, Sammet, Gpißen ıc. 
und einen Prunk von Regewbogenfarben zu beſtechen 
Jedes Pottraͤt koſtete soo "Ehrtusen,, jeded ganze 
Bemählde 1050: Buineem: Einer Gruppe des Aus 
phion war. fie nicht gawachſen ſie verungluͤckte und 


ee li ww erwähnt 


in Sroßbritannlen. ———— 
Die von Nie. Bell, Wheatly / und der Madanı 


« 
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erwaͤhm zu wenden , : weiche ſeit einigen Sahrem eine 


ganz naue Schauftellung eröffnet her, wo Die farbem 


zeichflen Blumen, , Standengewaͤchſe u. f. w. bie 
duech Fiſchgraͤten aufs narärlichhie nechgeapemt fund, 


Seren wir nicht, fo tft es eine chinefifche Erfindung 


Zu den fremden Künftfern, die iu London leber 
und durch langen Aufenthalt fich bier nationalifer: des 


ben, gehören die Schweizer Geßuer ned Ferrie 


te, die Franzoſen Masquerier und Daboſt, 


und der Portugiefe Rivera, 


Geßner verfertige Landfchaften mit vielem Bei⸗ 
fall, und arbeitet auch mir an den Meiſterſtuͤcken, die 


auf den döhmifchen Marmor in London gezeichnet und 


- abgedruckt werden. Ferxiere liefere Miniaturen, 


Die niche in der gewoͤhnlichen mühfamen, punktirten 
Manier, fondern dreift verfertigt find. Mas que 
rier, ein Emigrane, -befehäftige ſich nur mit ſenti⸗ 
mentalen Vorſtellungen und Portraͤten. Zur Aus 
ſtellung der Akademie im Jahr 1804 ſchickte er cin 
Morträt der fady Hamilton. : Ste fißt In einer nad: 
laͤſſigen Stellung auf der Erde, und blickt betrach⸗ 
wumgsvoll in-eine fchöne Landfchaft hinaus. So fchin 
"und angenehm die Frau noch gegenwärtig ſeyn fol, 
fo ift fie hier Doch offenbar zu:reigend Dargeftellt: man 
follte glauben, es wäre ein Mädchen von 28 (Jahren. 
Doch mehr Beifall fand.fein Portede der Miß Mel⸗ 
Ion in voller Größe. Sie iſt eine der geſchaͤtzteſten 


ESchauſpielerinnen, und. in dem Charakter der Mis 


fireß Page in, den luſtigen Weibern von Windſor 
Dargeficht. Die unbefangene Aindlichfeit, und Die 


aonſpruchtoſe Froͤhlichkeit Diefes lieblichen Mädchens, 


welche jeden fo freundlich anfprechen, waren hier ſo 
gut: wiedergegeben, als wenn man das Original vor 
ſch gehabt hätte... :. in. 

2% : : . Dabof 
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a Babe ſt if ein junger framoſiſchee Kuͤnftler 
und ein Zoͤgling von David. Er har viele Verdien⸗ 
ſte, die ſelbſt von den Britten anerkaunt werden, ob 


fe gleich die Manier der neuen franzsſtſchen Säule 
mißbilligen. Gein erſtes Stuͤck, "Zuräftungen zu eir 


nem Pferderennen, fol ungemein gut fenn. “Die 


Meferde, von denen es in England fo viele Kemer 
Abt, bewunderte man ungemein; ‚die Figuren, die 
Barbengebung, und die. Landfchaft zeugten auch von 
großer Beurtheilungsfraft. Sein Abfchied des Bru⸗ 
tus und fein Damocles, welche 1806 erſchienen, 

efielen nicht fo fehr. Man vermißte bie edle Eins 
—* der beſſern Meiſter, und tadelte die gezwunge⸗ 
nen theatraliſchen Stellungen und die franjoͤſi ſchen 
Phoſiognomiren. 


Rivera endlich hat die Königin von Portugal 
und den König von Braſillen gemahlt und geftochen, 


Der Fleiß in der Ausführung iſt unverfeunbar; aber 


den ‚Köpfen fehle ee un Ausdrud. - 


» , . 


4 ⸗ 


William Gilpin, Samuel Ireland und 
Sir George Beaumont find drei geſchickte Land⸗ 


| een Gilpin iſt unter uns vorzuͤglich 
N 


rch feine maßlerifchen Reiſen mie den fehönen Dars 
fiellungen pittoresler Gegenden in der Fühnen Aqua⸗ 
sine s Monier bekannt geworden. Keine Manier der 
Aehzkunſt nähert ich der Handzeishnung mit fo täus 
ſchender Aehnlichkeit; Peine ſtellt mit ſo Wenigem 


und doch mit fo großer Wahrheit und frapvanter - 


Wirkung groͤße Maflen von Bergen, gebrochenen . 
Seifen, Waſſerſachan, —— Fa Baumgrappen 
| $.-- dar. 
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dar. In mehrern Blaͤttern har Silp in auch mir 
vielem Gluͤcke kleinere Gegenſtaͤnde im Diiceelpuss 
darzuſtellen gewagt. Kühn und voll Kraft Geb: fid 
Der Bors und Mittelgrund feiner Laudſchaftgemaͤhl⸗ 
de hervor, und Die Ferne eusfchwinder Dei Auge 
gleichſam in einem dDömmernden Durchficheigen Mebeb 
duft. In dam licerarifchen Theil feiner ſchoͤnen er 
te zeigt er ſich als gefühlvoller und richtiger Beob⸗ 
achter von Marurfcenen, als geſchmackvoller faude 
ſchaftzeichner und Beurtheiler dieſer Kunft; als unser 
richteter Gelehrter und unterhaltender Schriftfieller 


Bon Samuel Ireland haben wir Bereits 
oben einige Nachrichten mitgetheilt. Hier mifen 
wir noch hinzufuͤgen, daß er eine angenehme Folge 
mahlerifcher Anfichten an der Themfe ”), mir Am 
mierkungen über verfchiebne in diefer Gegend befind 
liche Alterthuͤmer Begleiter, geliefert hat. Es gab 
53 nad) feinen Zeichnungen in eine fehr gefäliges 
Manier radierte Blätter, und außerdem moch einig 
Karten, Riffe und Holzſchnitte verſchiedner Merk 
würdigfeiten. «. v — 


X 


Sire 
8 I» 


I) Wir Haben von Bilpin folgende Werke vor-ums: Au 
Effay upon:Prints. London, ‘1768. 8. Obferratious 
on the mauntains of Cumberland and Weftimoreland, 
Lond., 1786. 2Vols. . Obieryatipns, relative chichy 
to Pidturesque beauty, miade in ‘the re 1776, 00 
feveral pärts of Great -Britsin; particularly the Higk- 
lands af Scotland, London, 1789. 3Vols. -, Obter- 
vations on the River Wye, and fcveral parts of South 
Wales, London, 1789. 8. Und: Three Edays: ea 
Picturesque beauty: on pi@turesque traävel:" and on 
SKetching landfcepe: to which ie add&d a 'poem, om 
Landſcape p@ivtng. Landens 2192 3.. . 

m) Picturecque Yirws, on the River Thames. 8. 
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Sit Alba nis Beagumont iſt ein landfhafe - 
malen von großem Verdienſt. Auch ift in ſeinen 
Stuͤcken ein Grad von Eirtfihe und Meifterfchaft 
fichtbar, der bei einem bloßen Dilertanten felten iſt. 
Zweien Blättern von ihm, die in der Erhibitlon 
der Wfademie 1796; erfchienen , gebüßtre untet 
den tandfchaften der erfie Rang. Seine Abbils 
düngen und Befchreibungen der Mhärifhen Alpen 
und der an die Gtefüfte grängenden ind den Kunfts 
kennern vortheilhaft befannt. Eine Fortfegung das 
von: enthält auserlefene Anfichten der Alterthuͤmer 
und Gechäfen des füdlichen Frankreichs mit hiſtork 
fchen und topographiſchen Erläuterungen, in einem 
Foliobande *). Von Einſicht und Geſchmack gelet⸗ 
tet, zeichnete er nur ſolche Anſichten, die der verwei⸗ 
lenden Betrachtung würdig waren, und die für Dem 
Mann von Geiſt und Kenntniſſen intereſſant find. 
Auch die Beſchreibungen ſind angenehm und lehrreich, 


Im Jabr 1800 hatte Beaumont feine Reiſe 
durch die lepontiniſchen Alpen vollendet, und gab ſie 


mit derfelben "Pracht, mie feine.zwei erſten Werke 


- heraus °). Die Gegenftände diefer Reife find fo oft 
beſchrieben worden, daß man fchwerlich etwas neues 
darin Anden dürfte, Doch fhrieb Beaumont - 
angenefn. Das Hauptverdienft. liege .in den ges 
steuen. Zeichnungen und fleißigen Gtichen derſel— 
ben. In weichen Jahre Beaumontzum Ehe - 
zunmiigli der Atademie ernaunt worden iſt, wiſſen 
wir 
m dea Views of. che Antie wities 'and‘Harbours of the 
‘ South of Franee. 1794. fol. XV Tabb, | 


0) Travels from Fränce to Italy through the Lepontine 
Alps &c. by Jlbanis Beaumont „ author of the Rhae- 
: "gjan and maritime Alps, folio imp. PP- 258. mit einer: 
Karte und vielen. Een. 1801. 
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wir nicht. Im Jahr 1806 lieferte er zw ifre 
Schauftellung einen Seeſturm. Die Wogen zeugen 
von einer Kennerhand. Das Ganze hat eine Erhe⸗ 


benheit, welche ihre Wirkung bei feinem Sufchene 


verfehlt. Seine Anficht des Sees von Albano, die 
er ebenfalls 1806 ausflellte, wird zwar wegen der 
hohen Wahrheit des Waſſers gelobt, foll jedoch eu 


was zu matt und nördlich für .das Clima Italiens 


colorirt ſeyn. Endlich bemerken wie noch, daß 
Beaumont 1808 in Seanfreih war, und dem 
Kaiſer Napoleon einige Landfchaften überreichte, Die 
derfelbe ſehr gnädig aufnahm. 


Sohn Claude Martes durchreifte in ben 
Jahren 1797-1800 Schottland, das befanntfid 
fehe veich an pittoresfen Gegenden, alten Schloͤ— 


fern und mahlerifchen Ruinen iſt. Cr. verfertigee 


daſelbſt an Ort und Stelle viele fchöne Zetchnum 
“ gen:und Gemäßlde, Die er 1801 In Some 
houſe ausftellte, und zum . Theil von dem Hoften 
ferſtecher James Fittler herausgegeben find. ZWäll 

' Hefte machen allezeit einen Band aus?) Er hat 
ferner Die teigenden Gegenden um Bath H, und das 
Innere der Weſtminſterabtei, während Lord Melvl⸗ 


le's Prozeßt, gemeinſchaftlich mit Pugin gemahlt. 


Im Jahr 1801 verrinigten ſich mehrere engl 
ſche Mahler, Kupferſtecher und Gelehrte, die 


| Sahoͤnbeiten ihres Vaterlandes zu ſchildern, und ums 
ter⸗ 


p) Scotia depicta; or the Antiquities, Caftles, Public 
buildinge &c. &c.- of. Scotland illuftrated im, a -Segies 
of Etchings by James. Fittler, from Drawings by 
John Claude Nattes. 1804. 4. Eine Hibernia de 
picta von denſelben Künfttern erſcheint feit 1802. , 

a) Bath, illußrated by a ferien ‘of Engravinge £rom the 
drawinge f John Claude N, VAstgse 2306, dal. 
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ternahmen deshalb eigne Reiſen durch Großbritan⸗ 
Nien. Der Hauptzweck dieſer Herren war, das 

„wichtigfte zur genauen Kenntniß der Topographie 
und des jegigen Zuflandes von England und Wallis 
zu fammeln und herauszugeben"). Bon den Känfts 
‚ern, von denen man das Meifte erwartete, nens 
nen mie folgende: Hearne, Turner, Smith, 
Dayes, Hlerander, Holmes, Arnold, Bars . 
ley, Medland, Angus, Storer, Craig, 
le Compte, Roͤffe, Powell u. ſ. w. 


Wie das brittiſche Reich überhaupt eine uners 
ſchoͤpfliche Verfchiedenheit erhaßner und fchöner Das 
surfcenen darbietet, fo ift beſonders Wallis ber 
Triumph Der Natur, ein echtes Gegenftüd zur 


Schweiz. Das brittiſche tefepublifum wird daher 


alle Jahre mit zwei, Drei und mehrern Meifebefchteis. 
ungen einzelner Theile dieſes romantifchen Landes 
beſchenkt, und faft in jeder findet man Neues. Vor⸗ 
zuͤglich aber reiſen junge Mahler dahin, welche zu 
den jährlichen Ausſtellungen immer eine Menge 
Londichaften aus. Wallis liefern, Die zu den fchönften 
Stüden gerechnet werden dürfen; ſelbſt die mittels‘ 
mäßigen fieht man mie Vergnügen. In der Aus 
ftelung des Jahrs 1804 haben ſich vorzüglich folgen: 
be Künftfee Durch ihre Wallifer Landſchaften ausger 
zeichnet: Havell, Hawker, Rarhbone, Gas 
muel, Powell, de fa Motte, Varley, Cot— 
man, Goodwin, Munn, Chitd, Dennis, 
Boed, Holworthy, de Fleury u. ſ. w. 


Roberts und Walmes ley find zwei ach⸗ 


. ungswürdige landſchaſimahlet, deren Anſichten iri⸗ 


ſcher 


) ©. Beanties of England: and Wales, or delineations 
topograpbical, hißorical and delcziptive. 4. 
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cſcher Gegenden fahr gefucht werden. Won Noberes 

fennen wir. einige Bilder, die touis und Bluck 1304 
geſtochen haben, und zwei Profpecte von Dublin, 
die 1805 erſchienen. Walmesien lieferte 1808 
ſchoͤne Anſichten von Dafhampton s Schloß im Devom 
Die, Sons Bridge in derfelben Grafſchaft, vos 
Ger Burg Berry Pomeroy, und eine tandichaft um 
weit Dafpampıien. Im Jahr 1802 verfertigte er 
vier. Gemaͤhlde, welche reizende Gegenden im der 
Inſel Wight vorfiellen und von Cartwright geflohen 
wurden. | 


Wir übergehen Ta Porte, der die fchönften 
Anſichten, Alterthuͤmer u. ſ. w. von Suͤdwales auf 
der Stelle gezeichnet und geftochen,- und in einen 
Werke herausgegeben bar’); W. M. Craig, de 
auch als Schriftſteller befanne iſt ); J. Smith, 
Deſſen ttaltänifche Landfchaften zu den ſchoͤnſten Pracht 
werfen gehören”); Throsby, defien Profpecte ws 
Schloͤſſern, Kloͤſtern, Landfigen, Heinen Staͤbte 
und Dörfern in der Grafſchaft Leiceſter ſehr gefäliz 
ausgeführt find”); Hofland, von dem wir ſechs 
herrliche in Kupfer geftochene tandfchaften aus- Derby 
ſhire kennen ”); Warte, der die ſchottiſchen Hoch⸗ 
.— lande 


5 8. The Scenery, Antiquities and Biography of South- 
Wales. 1803. 4. . . 
t) ©. An Efſay on the fiudy of Nature in drawing land- 
fcape, by WW. M. Craig, wish. illuftrative prints, 
engraved. by the author. Lond. 1793. 4% 
u) Select Views in Italy from drawings by J. Smith, 
wich topographical and hiftorical defcfiptions. 2 Voll, 
Ool. 3 


4 


| ) selea Views of Leicefterfhire. 4 
w) Six. Views in Derbyfhixe,. engraved by J. Bluck, 
j 1806. fol, a I. ee 
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lande bereiſet bar, - und deſſen Bilber vderhalich in 
Dem pirsoresfen Effect der Lichter und Schatten in 


‚ jenen Mebelgebirgen die Bilpinfchen Blaͤteer übers 


treffen *); und Gergens oder Serjeant, von 


. Den man eine Anfiche der Themfe und Weſtminſter 


bat. Sie iſt im Darf zu Greenwich aufgenemmen 
und von Fr. Jukes ‚geftochen. Auch bat er viele Meir 
ne Zeichnungen von engliſchen Kirchen in den Deo 
yinzen verfertigt. 


Thomas Robinfon, J. m. W. Turner | 
und R. Poltard find Landfchaftmapfer, die in dem ' 


heroiſchen Styl von Wilfon arbeiten. Die wichtig⸗ 
ſten Gemaͤhlde von Robinſon ſind eine Varſtellung 


der Schlacht von Ballynahinch, gegenwaͤrtig im Be⸗ 


ſitz des Marquis son Hertford, und des Rieſendam⸗ 


mes in Irland, (Giauts-causeway). Die ſtupenden 
Maſſen der Baſaltſaͤulen, ihre eigenthuͤmliche Farbe, 
der Gang und die Lage der Steine ſollen meiſterhaft 
vorgeſtellt ſeyn ”). 


Tarner iſt einer der achtungswuͤrdigſten Kunſt⸗ 
fer der brittiſchen Schule, ‚der jedoch in feinen letzten 
Gemählden etwas zu flüchtig gewefen if. Im Jahr 
803 lieferte er zur Gchauftellung der Afademie drei 
Blaͤtter, nämlich eine Ausficht in Savoyen zum Mout⸗ 
biane,. die Weintefe zu Macon und den Landungsplag 
au Calais mit den franzöfiichen Poiſſarden, Die ale 
Landſchaft⸗ und Gtttengemählde ihren uhftzgitigen 
Werth haben. Im Jahr 1802 verfertigte er zwei 
a Seeſtuͤcke naͤmlich Fiſcher an einem langen 

all, 
5) G. T. Garnett’s Obfervations on 4 tour through the 
Highlands &c. 1800. 2 Voll. 4. 
Vergl. Gentleman‘ s Magazine, T. LXXI. P. I. p. 
ı? 387. (1802.) 
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Wall, d. fr die in Gefahr find. zu ſtranden, und 
‚ Schiffe, die auf den Anterptag zu halten. Die 


Brandung kann nicht natürlicher dargeſtellt werden, 
als auf dem eriten Blatte gefchehen Ik. MRam ficht 
das Meer gleichſam zurüchmeichen, und die fühnes 
Schweifungen der Ihäler an den Wogen haben das 
Furchtbare, was felbft den Seemann bange macht 


. Der fparfame Schaum, dis ſchneeweißen Seemoͤven 
+ im Abſtich gegen den pechfchwarzen Sturmhimmel, 


Die Stellungen der. grmen, faſt erſchoͤpften Fiſchet 
auf ihren Nachen, deren einer aufdem Punkte if, 
von der Brandung überwältigt zu werden , die duus 
feinden Gebäude und Wachtthuͤrmer am Ufer, und 
Die verfchtedenen Wirfungen, welche derjelbe Sturm 
auf Wolfen und Wogen äußert, alles das iſt fo na 
tuͤrlich und leicht auf der Lelnwand vor Augen geftelk, 
daß die Vereinigung einer glücklichen Phantafie mi 
einer geuͤbten Hand Dazu erfordert wurde. Auch das 


zweite Bild har viele Schönheiten. Es fürn 


was; das Meer ift mäßig bewegt und die Fahrzeug 
zeigen füch in mancherlei Richtungen, fo wie Schar 
sen und Licht auf den Segeln fehr verfchieden ausſilt. 
Die Schaumfronen auf den Welten find bier wiede 
- meifterhaft, und Die findienartige Sorgloſigkeit, ww 
mit der Pinfel geführt iſt, paht zu folhen Grüden 
vorzuͤglich. Es wäre zu bedauern, wenn Dielen 
Künftler ‚ein zu frühes Lob ırunfen und nachlaͤſſig 
. gemacht hätte. Sein Rheinfall bet Schafhauſen, 
den er zur Ausftellung 1806 geliefert harte, ſoll eine 
wahre Sudeley ſeyn. Man behauptet, Turner 
koͤnne unmoͤglich den Waſſerfall gefehen haben; ver⸗ 
vH hatte er ein elendes Semahide oder Kupfer 
vor IM. 


"Char 


| Charles. TZomtins, Richard Tooyer, 
Proctor (} 1802) Spilsbury, W. ©. Mas 
son, M. B. Hewlett, und Reinagle gehören 
gleichfalls zu den beliebten Landſchaftmablern. Von 
Zomfins kennen wir viele Bilder, welche die ſchoͤn⸗ 


ften Gegenden der Inſel Wight enthalten’), und 
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mehrere andre Werke; Cooper, der fich langeim . 


Italten gebilder har, und mit Recht der brittiſche 
Pouſſin genantı zu werden verdient, lieferte noch 


3801 zwei Anfichten von Windſor von der Mitters 


Nachts: und Mittagsfeite gemahlt, welche die unbes 


ſchreiblich ſchoͤne tage des Koͤnigsſitzes meifterlich dars 


ftellen, und in der Gallerie des Königs hängen. 


In Proctor’s Arbeiten bemerft man eine 
fertige Hand und ein briffantes Eoleric *), und Dies 


—* 


fe Vorzüge befigen nuh Spiisdurn’s. Bilden 


Er batte eine Reife nach Syrien gemacht und eine 


- Anfihe des Berges Tabor gezeichner, nach weicher 


Drme ein Gemaͤhlde ausführte. Die beſondre Be⸗ 
kleidung der Gebirge, die Zelte, Menfchen und Car 
meele find ſehr charasteriftifh.. Maton und Hemg 
Lect endlich ermarben fi den Beifall des Publig 
Fums Durch ihre mahleriſchen Reiſen *), fo wie as 
eis 


y) &. A Tour to Isle of Wight illufrated with 80 Views . 


. drawn and engraved in Aqua -tinta by Charles Tom- 


‚ - kins. 1796. 2Voll. 4. Die Zeichnungen zu einem Bans 


de von Sonetten, der der Herzogin von Devonfhire ges 
widmet tft (Petrarca, a cplledion of Sonnets, 1805, 8.) 
rühren auch von ibm ber. . 
2) ©. Critical Review, T.XXXIV. p.478. 
a). ©. Obfervations relative chiefly to the Natural Hi«- 
ſtory, piduresque Scenery and Antiquities of the 
weftern Country: of England wich aMap and XVI views 


Siorino’e Geſchichte d. zeichn. Rünkedıv. Ogg BY. 
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Reinagle duch feine-Anfichten italiäniſcher Go 
genden. Er hatte im J. 1806 das Thal bei Texi 
wach Aufgang der Sonne ausgeſtellt. Sein Stard 
punkt war auf der Straße nach. dem fo berühmte 
Waſſerfalle. Keinem-englifhen Mahler ſieht mar 
feinen Aufenthalt in Itallen fo ſehr an wie Diem 
Seine Arbeiten leuchten allegeit unter Den andern ben 
‚vor, und werden ſehr geſucht. 


Die Uebhaberet an inländifcher Topographie 
Pennt bei den Engländern feine Gränzen, Daher die 
Landſchaftmahler iminer Abfa finden, wenn fie auf 
nur ein unbedeutendes Schloß, ein Landhaus, eine 
Kirche von einem gerviffen Alter, eine Brücke u. derg 
m. ‚darftellen, weil. alle diefe Dinge der Aufmerk 
ſamkeit des patriotiſchen Engländers würdig fi. 
Von den Künflern, Die fih ‚vorzüglich mit diefer 
Gegenſtaͤnden befchäftigen, nennen wirnur Swith 
Ward, Pocod, Neale, Samuel, Ei 
sort, Sherlok und Bourne. | 


Robert Ker Porter, der fih gegemmärig 
in Rußland aufpäle, und Meefe haben viele tands 
ſchaften und hiſtoriſche Vorftellungen gemeinfchaftfih 
Ansgeführt. Drei der beften find: eine Anſicht des 
Alten Alerandriens, mit dem Leuchtthurm und dem 
äußerften Hafen; eine Anficht des jegigen Alexan⸗ 
driens , von der Spige des Pharus aufgenommen, 
nebft dem Innern Hafen, und Lord Melfon’s Sieg 
am Ausfluffe des. Nils. Alle vorfommende brittis 
ſthe Offiziere find Portraͤte. 

Wir 


by FF. G. Maton. 1707. 4 Sele& Views in the 

County of Lincoln. The Views engraved by M. B. 
. Hewlett. 1797. 4. Verst. A Sele&ion of Views of 
.. the County of Lincoln, 1806, fol, LXXX Tahb, 


V 
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Wir Befchließen die Reihe der brittiſchen Sands 
ſchaftmahler mir Wallis, Kohn Glover, 
Wells, Hutchinſon, Edy, Belanger, und 
MR. Pollard. Wallis ıft ein braver Kuͤnſtler, 
! der fich ganz in Rom niedergelaflen hat Einige ofs 
| Ganifche Landſchaften von ihm in der Sammlung des 
ı Lord Briſtol follen vortrefflich ſeyn: der nordifche 
Mebelhimmel und ein wildes Jaͤgerland fcheint darin 
treffend für den Dichter begeichner. In Gemaͤhlden 
dlicher Natur hat Wallis Pinfel lachende Heis 
terfeit: und forgfältige Ausführung, jedoch möchte es . 
‚ihm zuweilen an Wärme fehlen. Eine weitläufige 
CEompofition , mit Ausficht auf den Tiber und weite 
Fernen, worauf die Abholung des Cincinnatus vom 
Pfluge vorgeſtellt ift, fcheint bei vielen andern Schoͤn⸗ 
heiten nicht ganz die Farbe diefes Gegenflandes zu 
fragen, fondern zu geſchmuͤckt und. zu glänzend zu 
feyn: man denkt ſich bei folchem bäuerifchen Fleiß eis 
ne befchränftere und rauhere Umgebung ®). 


‚Soßn Glover har fih im J. 1806 durch bie 
vier Tageszeiten ſehr beruͤhmt gemacht. In feinen 
ſchottiſchen Berggegenden und den Vorſtellungen der 
fogenannten kafes oder Seen herrſcht eine bewunderns⸗ 
wöürdige Harmonie. Sein Baumſchlag iſt meiſter⸗ 
daft 0 


Wells. erwarb fi im J. 1806 einen außers | 
! 


m TS un 3 WM- E39 ER V — 


ordentlichen Beifall dursh feine Gegenden von Nors . 


y wegen und Schweden. Die wichtigften find eine hr 
icht 


b) S. A. W. Shiegel’s artiſtiſche und literariſche 
Machrichten aus Nom, tm Intelligenzblat der Jenale 
(den Lit. Belt 1805. Nro, 120. p. 1002, z= 
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fiht ber Feſtung Sriedrihshall, wo Cart XII. fein 
teben verlor, und des Schloſſes Bahuus bei Ge— 
tbenburg. " 

Bon Hurhinfon erfhienen rgor vier feße 
gute Anfichten, von Enfhunfen, Helooet s Stun, 
dem Briell und einer Begend in Amfterdanı. Des 
zweite Gemaͤhlde ift befonders ſchoͤn: das etwas um 
ruhige Meer arbeitet an der Küfle, und eim nahes 
Schiff von wenigen Tonnen hat eine. tage, die dem 
Sandmann gefährlich ſcheint. Die holländifchen Kür 
ften haben wegen ihrer Fläche etwas todtes; aber 
bier giebt ihnen Das Meer intereffe: 

. Edy zeichnete fich Durch ſechs, auch in Kupfe 
geftochene, Landfchaften aus, welche er während eine 
Reiſe nach dem baltifchen Meere im J. ı 800 aufı 
naher. Es find folgende: eine Anſicht vom Sunt, 
nebſt der Feſtung Cronenburg, Helfingdr, Der Ya 
Fuͤhnen, der Sciffschede, ‘der Stadt Helfingbeq, 
der Küfte von Schonen u. f.w.; eine Anficht dere 
feftigten Inſel Sprogoe auf dem großen Belt, Be 
Stadt und das Schloß Eorfoer, nebſt dem Eingem 
ge in das Baſſin auf dem großen Belt; eine Ant 
der Stadt Nyborg, am großen Belt; eine Anfikt 
- der Stade Affens am Fleinen Belt mic dem Gegen 
üfer‘, und eine Anfiche von Copenhagen. Alle diefe 
: Blätter machen dem Künftler geoße Ehre. 

Wir Fönnen diefem Künftlee Ludwig Bes 
'Tanger zugefellen, der ein Schwede non Gebt 
und Mitglied der Mahlers und Bildhauer s Afades 
mie zu Stockholm ift. Er hatte fi mehrere Jahre 
in Stalien und England aufgehalten, . und erhielt 
nach feiner Ruͤckkehr den Titel eines erſten Maplers 
des Könige, was ihm viele Meider zuzog. Auf eis 

, “ ner 


* 


⸗ 


— 
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ner Meife durch die nördlichen Provinzen von Schwe⸗ | 
Den bat er die interefjanteften Anfichten gemahlt. Eis 
ne feiner Ichönften Landſchaften ftellt den Sund dar, 


Deren Werth durch die Zeitumftände ſehr erhöht wor⸗ 


den ift, ob man gleich geftehen muß, daß er einen 
beſſern Standpunfe hätte wählen koͤnnen. Won fels 
nen übrigen Arbeiten lehnen wir noch eine Anſicht 
von Torneä, wie es um Mitternacht im Junius von 


der Sonne erleuchtet iſt. Der Kuͤnſtler nahm fels 
nen Gtandpunft auf der neuen Kirche außerhalb Tors 
ned, von wo man um diefe Zeit die Sonne in vols 


lem Glanje fieht, da fie hingegen den Einwohnern 
von Torneä, wegen der Berge Korpifila und Ka⸗ 
kamo, zum Theil unfihebar iſt. Die Stadt liegt auf 
einer Inſel Namens Swanharoͤe. 


MR. Dollard endlich, deffen wir Bereits oben 
gedacht haben, verdient hier auch unter den Land⸗ 
ſchaftmahlern rühmlich erwähnt zu werden. Gein 
Meiſterſtuͤck ift unftreitig Robinfon Erufoe in der Eins 
famfeit. Es erfchien 1801 und fand ungenteinen 
Beifall, da eine feefahrende Nation ein großes Ins 
tereffe an feinen wunderfamen Abentheuern nehmen 


"muß. Pollard har fich völig. in Die Wildniß und 


Verlaſſenheit Erufoe’s hineingedacht. Ein treuer 
Hund ſteht ihm zur Seite. Die Stellung ift enrfchlofs 
fen; er bat fich in fein hartes Schicffal ergeben, fern 
von allen Menfchen zu fterben ; dennoch. lebt noch eis 
nige Hoffnung in feinen Augen. Seine roh zufanıs 
mengenaͤhten Kleider find characteriftifh. Die wils 


-.. den Umgebungen feiner Hütte erregen ein Doppeltes 
Intereſſe für den Helden. Das Geftade, auf wel⸗ 


chemeſie gebaut iſt, ift fein Hauptaufenthalt. Von 
bier blickt er hinaus in den unermeßlichen Dream, 
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85 nicht ein Fahrzeug ſich hierher verirren merk‘ 

Die Brandung am Geftade, die Seemöven, weld 
"über die dunfeln Wogen hingleiten, Die zufammen 

gezognen duͤſtern Wolfen, das Schaurige Der wilde 

Felſenhoͤlen und Wälder, bilden zufammen eine trofs 
loſe Scene, unter der bloß die Seelenftärfe eines Ru 

binfon Erufoe nicht erliegt. - | 


,Pollard's letztes Werk, das une befannt 
geworden ift, ftellt den Landungsdamm Der Yarmous 
her Werfte dar. In der Ferne erblickt man dieaufs 
tagenden Schiffe; näher fieht man fie größer, auf 

dem Damme wie auf den Werfte wimmelt es von 
allerlei fpazierenden Matrofen, Seeoffſizieren u.f.n. 
" Auf dem Werft find zwei große, hohe Gerüfte, web 
che oben bequeme Stände haben, und auf Die man mi 
geitern ſteigt. Es ſtehen mehrere Menichen datazi, 
die mie Seeroͤhren ins weite Meer fhauen, umz 

- serfennen, was für Schiffe in den Horizont geruz 
find. . | | 

Daß die brittiſche Künftlerfchule auch in Dem Av 

benzweigen der Mahlerey, vorzüglidh in der Darfiek 
Iung wilder und zahmer Thiere viel geleifter bar, bes 
weiſen Stubbs, Gilpin, Elmor, Anfelt, 

—Gooch, Bynch, Milton, Boch und viele am 

dre Meiſter, denen wir noch mehrere, nicht ganz um 


1 1 
D j 


verdiente, hinzufügen koͤnuten. 


George Stubbs. 

Das Talent dieſes Kuͤnſtlers in lebendiger Schil⸗ 
derung der Thiere iſt nie uͤbertroffen, und ſelbſt von 
unſerm Riedinger nicht erreicht worden. Sein Tis 

ger, ‚feine kaͤmpfenden Roſſe und Stiere, find hin⸗ 
| | Du reis 
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peichend, ihn zu verewigen, wenn.auch nicht jeder Ueb⸗ 
haber des Pferderennens die ſprechendſten Abbildun⸗ 
gen feiner Lieblingsrenner, von ihm gemahlt, in ſei⸗ 
nen Zimmern aufbewahrt. Kine feiner früpeften 
Arbeiten, im Cabiner von Mr. Bradfort befindlich, 
ſtellt eine Feine Sagd dar. In einer angenehmen- 
Sundfchaft ſieht man neben, einer Mühle zwei Jaͤger, 


Die ihre Flinten laden, und von ihren Hunden mit 


Ungeduld angefehen werden. Dieß Gemäpide wurs 
de von Stubbs 1769 vollender und von Woolles 
zugleich mit drei Seitenſtuͤcken in Kupfer geflochen, 
wodurch er fih einen großen Damen erwarb. Ums, 
J. 1770 lieferte er zur Schauftellung der Akademie 
einige Abbildungen berühmter Pferde, die jedoch 
nicht mit Fleiß Polorirt waren, ungeachtet man die. 
Nichtigkeit der Zeichnung nicht tadeln fonnte. Von, 
feinen ſpaͤtern, meifterhaften Werken find folgende 
die wichtigften: - ein isländifcher Hund, der nach eis 
nem in der Luft fliegenden Inſect fießt; eine Heu⸗ 
und eine Kornernte; Phillis, ein überaus ſchoͤner 
Jagdhund, den der Lord Elermont befaß: eine Tu 
gerinn im Cabinet des Herzogs von Maribotough, 
ein Pferd, Das fich gegen einen brüffenden Loͤwen 


zur Wehr ſtellt und eine Loͤwinn, die einen uͤberwund⸗ 
nen Hirſch zerreißt. Außer dieſen Bildern hat 


Stubbs komiſche Auftritte gemahlt, von denen. 
„zwei, welche ein Frauenzimmer bei einem vollen Gla⸗ 
fe und leeren Geldbeutel darftellen, die wigigften. 
find. 
S.. Gilpin, den man nicht mit dent Landſchaft⸗ 
mahler W. Gilpin verwechſeln darf, verdient dieſem 
Meiſter, hauptſaͤchlich was Die characteriſtiſche Schil⸗ 


derung der Pferde betrifft, an die Seite geſtellt zu 


werden. Sein Hoynhms und Yahug nad) D. Swift's 
Gss 4 bes 
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bekannter Satyre ermarden ihm einen großen Samen, 
‘indem es wirflich ſchien, als hätte er feinen Pferden 
verſchiedene Eharastere zugetheilt, und ihnen die 
Gabe der Rede verliehen. Das fhöne Gemaͤhln 
von Hodges, deflen Inhalt aus dem ſhakſpeariſcher 
Stuͤcke as yos like it entnommen it, und wo bt 
melanchofifche Jaques im Walde Mage und ppilofe 
phiet, gab Gilpin Gelegenheit, den eraurigen, 
einfamen Hitſch, wovon er ſpricht, trefflich darzu⸗ 
ſtellen. Eine große Fuchsjagd, die er gemeinihafte 
lich mie Barret ausgeführe hat, und eine Falkenjagd, 
ehemals im Eabinee von Thomas Thornton Esq. ges 
hören ebenfalls zu feinen Meiſterwerken. Das Pferd, 
auf welchem Lord Ancram (in dee Folge Marquis 
von Lothian) fißt, und an der Spige eines Huſaren 
korps einhaut, iſt von unferm Künftler gemahlt. 


Elmer, aus Farnham in Suſſer, mahlte wis 
bes und zahmes Geflügel mit einer Treue, Die de 
niederländifchen Mahlern in Diefem- Fache auf bes 
Buße folge. - Seine erflen Werke, die zwar rim 
gereichnet, aber etwas mangelhaft colorirt waren, 
erihienen 1767. Ein Meiſterſtuͤck von ihm if ein 
alter Dann, der die Zeitungen ließt. | 


Weil Pferde und Hunde, Meiten und Jagen 
Megends fo viele Freunde aufweiſen können als im 
‚ England, fo find auc die Gemaͤhlde diefer Thiere, fo 

wie auch die Daranf Beziehung habenden Gegenftände, 
häufig und beliebt, An der Ausftellung der koͤnigl. 
Afademie ſah man immer eine gute Menge folder 
Schilderungen ; aber da fie- dorthin nicht zu gehören 
ſthlenen, umd von den Beförderern der höhern Kunſt 
. getadelt wurden, fo hat man feit 1807 in Harts⸗ 

ſtreet, Bloomsbury, zu kondon, eine eigue Fr 
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ſtellung von lauter Porträts von Pferden, Hunden 
u. f. w. eröffnet,- welche einen großen Zulauf bat. 
Zwei der berühmteften Pferdemapler find Ag aß 


und Charles Anfell. Der erfte hat gemeinfchafts 


Hich mit C. Turner die Rüftung zu einem Pferderens 
nen und den Fortgang defielben in mehrern Bildern 
Dargeftelle, welche mit lautem Beifall aufgenommen 
wurden... Won Anſell fennen wir das Leben und . 
Den Tod eines Jagdpferdes in fechs Blättern, wel⸗ 
che Jukes in Kupfer geftochen hat. | 
Byng und J. Milton find zwei vortreffliche 
Künftler, die gemeiniglih Hunde gemahlt haben, 
Allein’ der gefchicktefte in dieſem Fache ift Reinagle, 
Defien Fleine Gemaͤhlde, welche Wachtel: und Bo⸗ 
Tognefer: Hunde darftellen, alles übertreffen, was 
man in diefer' Arc fchönes fehen kann. Er hat die 
Zeichnungen für den Jagd⸗Calender, und die vers 
ſchiednen Hunderagen zu einem Foftbaren illuminies 
sen Werke von Lewis. geliefere. Einige Viehſtuͤcke 
von ihm, die allgemein bemundert wurden, erſchie⸗ 
men 1806. Auch Sydenbam Edwards ers 
regte durch eine Naturhiſtorie der englifhen Hunde, 
Deren Brut fo fehr veredelt iſt, große Aufmerkſam⸗ 
keit *). In dem regelmäßig ericheinenden Jaͤger⸗ 
and Wettrenner s Magazin ?). fliehen nach 503 
W Zeich⸗ 


e) ©. —— Britannica, eonfiſting of coloured 

“ engravings of the various breeds of dogs exifling in 
Great - Britain drawn from the life with obfervations 
on their properties and ufes by Sydenham Edwards, 
and coloured- under his immediste infpe&ion. Lond, 
1801. 4. In dtefer Arc ift ſchwerlich je etwas vollkomm⸗ 
neres erſchienen. oo, 

d) Sportsman’s Magazine &c. ‚felt 1800, - - 


Ösg s 
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Zeichnungen oft Hunde abgebildet mit ihrem ganjes 


Stammbaum. 


Blunt, Maybury und H. Garrard pe 
ben ſich ebenfalls auf Die Darftellung zahmer Thiere 
gelegt. Maybury pflegte fich bei den großen Vieh⸗ 
muflerungen von Preisochfen und Schafen einzufm 
den, um auf der Stelle Abbildungen zu verfertigen. 
H. Garrard iſt ein fehr gefchichter Viehmodelliter. 
Seine Modelle von Preiswiddern und Mutterſchafen 
find ſehr ſchoͤn. Bei dee Verfammlung der Pähter 
Am. 1800 auf einem Landgute des Herzogs von Bid⸗ 
ford zeigte.er Gypsabguͤſſe von zwei Rindern, be 
wegen ihrer Vollkommenheit in Sonden zur Sch 
ftanden. Auf einem großen Gemäßlde bat er die 
vornehmften Gönner des Ackerbaues, die fich zur gro 
Gen Schaaffchur des Herzogs von Bedford 1804 eins 
fanden, alle in Porträtfiguren uud maucherlei Be 
ſchaͤftigungen vorgeftellt. 

James Ward verdient Gier auch ale ea 
ſchickter Thiermapler genannt zu werden. Mad Ws 
nen Gemaͤhlben find die Kupfer in -einem großen 


. Prachtwerk verfertigt, welches feit 1806 bei Boydel 


über die brittiſchen Vieharten herausgekommen ifl. 
Lord Sommerville, einer der erften Agrikulturiſten 
in England, hat die Aufſicht übernommen, und der bes 
kannte Schriftſteller John Lawrence den Text dazu 
geliefert. | 


Sm 3. 1805 ſchickte er zue Schauftellung der 
Aademie ein großes Bild, das eine Schaafichue in 
Wales vorftellt. Es ift zu fehe überladen, und im 
Colorit ſchmutzig, um Lob zu verdienen: indeß if 
das Ganze mit außerordentlichem Fleiße ausgearbeitet, 
und ‚gefällt, je genauer und (pejieller man es 35 

ſucht. 


in ˖ Großbritannien. | 843. 


fucht- . Das Auge verliert ſich in. ein. weites Thal 
von Felſen eingeichloflen, welches die größte Mans 
nichfaltigfeit der Gegenſtaͤnde darbietet. Aber ganz 
vortrefflich in feiner Arc ift ein andres Fleines Bild 
von ihm, das ebenfalls sgos erſchien. Es ſtellt eis 
nen Jaͤger dar, der, von feinen Hunden begleitet, eis 
nen Berg hinanklimmt, um das Auffliegen des 
Berghuhns zum Schuffe zu benugen. Go viel Er⸗ 


wartung und gefpannter Jagdeifer im Blicke, der 
Gang auf dem unebnen Fippenreihen Boden, das 
zum Anſchlag bereit liegende Gewehr, Die wahre Fis 


gur eines abgehärteten Foͤrſters, Die trefflich gezeichs 
nete Berggegend, Alles dieß ift ſo richtig und für 
den Jagdliebhaber fo intereffant, daß man das Auge 


nicht abziehen und immer den Aufflug des Berghuhns 
und den Schuß zu erwarten geneigt iſt. Es ift ein 
| Morträt des Baroners Wynne, wie er in ſchottiſchen 


| Gebirgen mit feinen Hunden das Berghuhn verfolge. 


Edmund Gcott, aus Brighthelmftone, hat 
Die größten Rinder und Gchafe, welche bei den jährs 
lichen Verſammlungen der Sconomifchen Gefellfchaft: 
in Suffer den Preis erhielten, fehr treu nach der Was 


. tur kopiert und feit 1798 in Kupfer ſtechen laffen. 


Mer gern willen will, wie die preiswürdigen Thiere 
ausgefeben und wie viel Stein fie gewogen haben, 
Dem empfehlen wir fein Wert). Wahrſcheinlich iſt 
Scott derſelbe Künftfer, der die Gemaͤhlde-Samm⸗ 
lung von Mer. Neinagle, worin man Die vortreff⸗ 
lichſten Hunde: Porteäte. bewundert, . in Kupferflis 

j Ä Ä . hen, 


. ©) S. A Series of plates reprefenting the NeatCattle and 
Sheep, to which the prizes given by the Suffex agri- 

cultural Society were adjudged in the year 1798. By 

Edm. Scott, fol. Mit (hwarzen und colorirten Kupfern. 
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chen herausgegeben N, und mie Medland gemeis 
eifert bat, von dem wir ebenfalls meifterbaft gs 
ſtochene Hundes Porteäte kennen ®). | 


In der Marurgefchichte haben Die brittiſta 


Kuͤnſtler Prachtwerke geliefert, worin es ihnen ken 


Land gleich thun kann. Solche koſtbare Unterreh 
mungen find dort theils wegen der ausgezeichuern 
Liebhaberey der vielen reichen teure, theils dadurd 
möglich), daß man alle dieſe Prachtwerfe heftweik 
liefert. Wie würden fein Ende finden, wenn wit 
nur die vorzüglichften anführen wollten: wir bemas 
Ten nur, daß die Abbildungen der Inſeeten von € 
Donowan und J. Abbot, der Schlangen u 


Ruſſel's Werke, und der. Mufcheln von The 


mas Martyn noch nicht übertroffen worden find‘) 
. De 


£) The Sportsman’s Cabinet. 2 Voll. 4. mit prachthi de 
minirten Kupfern. 1804. 

g) ©. Thomkills Shooting Didionery. 1805, 4. Bu 
vergleiche damit das Prachtwerk von W. B Daniel: 

"Rural Sports. 1801. 4. 

h). The univerfel Conchologift, exhibiting the figure of 
every known fbell accurately drawn, and pailsted after 
Nature: with a new fyflematic Arrangemene by te 
Author Thomas Martyn. 1784. Queerfolto. Zugleich 
in feanzöffcher Sprache : -Le Conchologifte univerfel &t. 
Nach diefem KHaupttitel kommt noch folgender: Figures 
of non defeript fhells, colle&ted in the different voys 
ges to the fouth feas, fince the ycar 1764 , publifhed 
by TA. M. Der Preis. beider Baͤnde beträgt nach bes 

. gewöhnlihen Koften in Deutfchland. 400 FI. rh. Des 
Merk übertrifft nach dem Urtheit der Kenner (vergl. 
Afigem. Lit. Zeit. 1789. No, 109. p. 58.) alle an Prach 
Kunſt und Schönheit, welche noch trgend von einem 

‚ Theil der Naturgeſchichte erſchienen ſind. Auf den feim 
ſten, dem Pergament gleichenden Papier, ſind die in 

u ' tafeln 


fe der Welt mitzutheilen. 


F 


menmahler, der ſich um die Botanik durch feine Aus⸗ 


| 
| 
| 
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Da lein sand in Europa mit fo prädtigen bos 


santfchen Gärten prangt ats England, und auch die 
reichften Sammlungen yon neuen und ausländifchen 
Pflanzen in diefen Gärten gezogen und aufbewahrt 
werden, jo haben fich viele Mahler und Kupferſte⸗ 
her einzig und allein auf die Pflanzen» und Blumens 
mahlerey gelegt, um felıne, fchön illuminirte Gewaͤch⸗ 


John Miller iſt einer der beruͤhmteſten Blu⸗ 
gabe 


tafeln nur im Umriß und nach den Graͤnzen der Partieen, 


mit groͤßter Feinheit abgedruckt, und mit bewunderns⸗ 


wuͤrdiger Kunſt ausgemahlt. Das Lebhafte der Vorſtel⸗ 
lungen, die Verbindung der Farben, wo das Schillernde 
wirklich taͤuſcht, und die größte Genauigkeit in den kleine 


.. ſten Thellen machen die Abbildung dem Urbild in der 


Natur faft gleich. Doch eben diefe Feinheit und das Arie 


fche des Colorits ift die Urfache, daß einige Abbildungen 
die Originale ſelbſt an Schönheit übertreffen. Jede Tas 


ferl enthaͤlt nur zwei Abbildungen einer. einzelnen: Art, 
: welche bei den Schneden die Seite der Mündung un 


des Ruͤckens, bei den Mufcheln aber die dußere und in⸗ 
nere, ‚oder wentgftens die Seftalt des Schlofles vorftellt. 
©eiten, und nur bei den Bleinften,, iſt eine dritte Figur 


noch weiter angebracht. Mach dem Verhaͤltniß des Prei⸗ 
ſes der erfien beiden Theile, ' würde das Werk auf dem, 


Werth von 24000 Gulden hinangeſtiegen und ein paae 


Menfchenalter verfloffen feyn, ehe nur der jest bekannte 


Vorrath von Conchhiten abgefertigt wäre. Die Tafel, 
dem Tirelblate gegen über, ſtellt in einer vergoldeten 
Einfaflung und griechifchen Verzierungen die große Schraus 


benſchnecke mit der Unterſchrift: Appodıry, vor, und 
wird in der Vorrede Limagoo fpiral genannt, . Der Verf.. 


glaubt, Daß 06 die Art geweien, welche in dem Tempel 


der Venus aufgeftellt worden, und daß die Gpirallinien, 


weiche ſich auf die fonderbarfle Ars vereinigen, ihr in 
gewiſſen finnbildlichen Vorſtellnugen dadurch vor ans 


bern den Vorzug gegeben hätten. . 


v 


S 
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gabe des Linneiſchen Sexualſyſtems ſehr verdient ge 
macht bat. In feinen: VBorftellungen vermißt mar 
weder Genauigfeit im Meinen Detail, noch Wahn 
heit im Ganzen, noch endlich mahleriſche Schoͤnheit 
Allein fo-meifterbaft auch feine Abbildungen merk 
würdiger Gewaͤchſe feyn moͤgen, fo find fie dech 
durch die prächtigen Tgerfe.von Ferdinand Bauet 
übertroffen werden. Diefer Künftler, ein Deucſcher 
von Geburt, kam mie dem jüngern Yacquia nad) 
England, und trat in die Dienfte der Königin. Er 
ift unjtreitig der größte Pflanzenmahler , Der gegew 
wärtig eriftirt, wie feine Copieen der ſeltnen Gewaͤch⸗ 
fe im Garten zu Kew}), und feine Zeichnungen ze 
griechifchen Flora von Sibthorpe *) beweifen. And 
von feinem Bruder fprechen die Botaniker mit gen 
fer Achtung. | 

Ein Schüler von Bauer iſt W. Hooker, 
der im J. 1806 ein prächtiges botanifches at, 
welches ausgemahlte Nachbildungen von neuen wm 
feltnen Pflanzen enchält, die in der Gegend von iew 
Bon gebaut werden, herausgegeben hat'!). 

Eben fo viel Lob verdienen die überaus koſtba⸗ 
gen Werke von Broofibaw”), Michel, J 
Nunes, 3. Stadhoufe, und der Miß tam 
rence, deren Rofengarten mit außerordentliche 
Zartheit und Schönheit, nach allen wirklich verfchieds 
nen und in England Eultivicten Roſenarten, verfers 


Ä tigt 


i) S. W. F. Aiton’s Delineations of erotic plants cal. 
tivated at Kew, drawn by Fer. Bauer. fol. 179$. 
k) Flora Graeca &c, Die erfien 50 Blätter erfchienen 
"1806, und find von Sowerby geſtochen. 
D Paradifus -Londinenfis. 1805. fol. 
w) Pomona Britannica, 1804. fol. 





/ ! ’ ’ 
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tigt iſt »). Ein Blatt von ihr, welches das Me⸗ 
ksarbiums ſpecioſum aus China vorſtellt, wurde bei: 
der Gemaͤhlde-Ausſtellung im J. 1804 fehr bewun⸗ 
dere. Wir übergehen die Abbildungen der Heiden 
von H. Andrems°), der Stapglien von Mafs 
fon P?), des Blumengartehs 9), der eine Auswahl 
Der fhönften Blumen, weiche in jeder Sahrazete bluͤ⸗ 
Gen, enthaͤlt, um zum Beichluß das prächtigfte 
Werk in feiner Art zu erwähnen, das Dr. Thorus 
son, unter dem Titel des Tempels der Flora oder- 
Des Marurgartens, feit »gos ans Licht geftellt hat. 
Jedes Heft im größten Folioformat befleht aus 30 


kolorirten Pflanzen s Abbildungen, Die nach Weis 


| 


nagle 8 Zeichnungen Carlow, Landheer und andre 
große Künftier geftochen haben. Es find nur 500 
Exemplare davon ausgegeben. Die gemahlten Dris 
ginale fan man in der fogenannten Ünneiſchen Gals 
lerie in Mancheſterſquare taͤglich zu ſehen bekämmen. 
Bet jeder Pflanze und Blume befindet ſich ein Fleines. 
Gedicht von Darwin, Maurice, Pre und andern 
beliebten Dichtern des Tages. 


So mißlich es iſt, Mineralien in. lolotirten 
Qupferftien zu geben, fo haben doch einige Künfts 
fer das Unmoͤgliche verfucht, und die feltnen Mineras 
lien im Cabjinet von Mr. Ph. Rafpleigb -auf Das 
treueſte abgebildet ). Da aber Mineralien u ihrer 

— ennt⸗ 


5) Colledion of Rofes, engraved, coloured from Na- 
ture&c. by Mary Lawrence, 1797. fol. 


0) Engravings of Heatha. 1797. fol. 
p) Stapeliae novae. 2Voll. fol. 1797. 
9) The Seafons, or the flower garden. 1806. fol. 
) Specimeus of Britifh Minerals ſelected form the Cabi- 
....,n6 


\ 
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Kenntniß eine unmittelbare Anſchauung -bebärken, 
fo find dieſe koſtbaren Blätter, ob fie gleich alles 
mögliche leiften, dem Naturforſcher unnüß. 


u v _ 
‘ 


Dog die Bildhauerey unter. allen bildenden Ks 
ften in England fange auf der niedrigfien Stufe der 
Vervolltommnung ftand, haben wir oben oft ber 
merkt. Allein feit der Stiftung der Afademie erihier 
nen wirklich vortreffliche Männer in dieſem Fade, 
von denen wir nur Bacon, Bauks, Carflini, 
Roſſi, Nollekens, Ceracchi, Wilton, Mes 
re, Weſtmacott, Gabagan, Miſtreß Damer 


| und Slarman nennen. 


Bacon (+ 1800) verfertigte um 1786 em 
Mars in Marmor, der vieL Kraft, Kenneniß ie 
Mackten und des Alterthums verrierh °), un? ce 
Denkmahl des großen Chatham in der KBepkmiker 


. abten, Meinerer Arbeiten nicht zu gedenfen. Gen 


Verluſt) wird einigermaßen durch feine Söhne er 


fege , die würdige Nachfolger ihres Marers find, 
und 


mi 


net of Ph. Rashleigh. 1797. 4. LRXIIT: Tabb. vergl 
"4nalytie. Review, 1797. June, p.643. 


s) Forſter, am a. O. &ı42. Goͤde, am a. O. ©. 145 


t) Eine eigenhaͤndige Biographie von ibm findet man im 


Gentleman’s Magazine, T. LXIX. . P- 
Vergl. eine andre Biographie mit ‚feinem Bildniſſe im 
European Magazine, Aug. 1790. ferner: Mr. Be- 
eon’s Exhibition im Gentleman’s Magazine, T. 
LXXII. P.I. p.ı20. fg. (1803.) Dailaw 

402 fq.- Von feiner Starue Howard's Ander man —X 
sichten im Gentleman's Magazine T. VI P.L 


R« 179 (1799. ) 0 r 


I 
x 
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und von denen-einer um 1806 den ‚Auftrag.erbiefg, 
zwei dee fchönften. oͤffentlichen. Plaͤtze yder Squares in 


London, St. Zamesiquare und Ruffelafguare, mit den 


Bildfänten Königs Wilhelm III. und: des. verftorbnen 
Herzogs von Bedford zu verzieren. 


Thomas Banks (} 106) war ein Die 
jed der koͤnigl. Geſellſchaft der Rünfte. Sein Dior 
i eines Achilles, und feine Werke in der Weſtmin⸗ 
‚fterabtey und St. Pauls kirche werden ſein Andenfen 
gewiß erhalten. . Seine vorzuͤglichſte Arbeit ift die 


Statue des Marquis von Corumallis *) und dag 


Marmordenfmapi in der St. Paulskirche auf den im 
Treffen bei Abukir an Nelſon's Seite gefallenen. Ca⸗ 
pitain Blaydon Weſteott. 


- Bon Agoftino Carlini( —8 bereite: 
ipben geredet worden. Sein Sandsmann Roffi iſt 
win Junger unlaͤngſt aus Italien jurädgefommener 
Bildhauer, von dem man eine :giäantifche Gruppe 
har: Edward und Eleonora, mis Geſchmack und —* 
de gearbeitet. Im J. 1800 vollendete er eme 
loſſalſtatue von Brirannien fiir das Zollhaus in * 
verpool, und die von dem Parlement decretirte Sta⸗ 


me auf den Capitain Falkner. 


Mollekens Buͤſten zeichnen ſich von den ger - 
woͤhnlichen Werken dieſes Fachs vortheilhaft aüs. 


Die 'wichtiaſten Arbeiten von ihm find: ein bewuns 


dernsmürdiges Bruftbild von Charles Fox, eine 
weibliche Büfte, die Hüften von Mr. Grey und dem 
’ Gene⸗ 


G. Gentleman’ s Magazine, T.LXXL. P.Il. p:7357. 
Afiatick Annual- Regijler for 1800. p. 130. Ave 
'henholz Annalen. %. XVIII, ©. 120, 121: 


Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. V. Hbb 


\ 
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General Fitzvatrick, und die Beuſtbiſder ber hel 
Jungfrau und der Herzogin von Beaufoͤrt im Pat 
des Marquis von Stafford. 

Ceracht, ‚ein Corfe, lebte ums J. 17511 
London, und Kenner hielten ihn. für einen viele 
ſorechenden jungen Künftter.  Cr’marhte Buͤſten ver 


dem Marquis von’ Buckingham, Admtral Keppd, 


"Generat Paoli und vielen andern‘ vornebmen euten 
Die Figuren anf dem Bomerfethonfe im Gtrande 
find auch von ifm. Dennoch fonnteEerarki ie 
England nicht recht vorwärts fommen und ging ums 
J. 1790 nah Wien; doch mufte er es bald wicht, 
‘man weiß nicht warum, verlaffen. Er reifte ni 
Amerifa, wo man feine Talente bald einſah, wi 
Abm zu thun gab. Er ſollte ein, Denkmahl auffih 
‚ren, wozu man Ihm Auftrag gab, den Marmor u 
Italien zu haten.. Es traf ſich, daß Mapoleon, ehe 
‚er nah Egypten ging, in einer itallaͤniſchen Sich 
mit Ceracchi zugleich war. Nanoleon hatte dr 
Gefaͤlligkeit, ihm für eine Buͤſte zu ſitzen, mi 
fo wohl ausfiel, daß er ihn nach Paris einlud, ca 
ibm fortzuhelfen verſprach. Keracchi begab fd 
dorthin und belohnte nachher ſeines tgudsmanus 
Guͤte dadurch, daß er einer von den Vornehmſte 
war, welche den Anfchlag der hoͤlliſchen Mrarchien 
ſchmiedeten, wofür er gufllotinirt wurde. Nape 
leon's Büfte iſt von Richter 1801 zu London geſto 
chen worden. I 


Wir übergeben Wilton, Moore, We 
macott und Gebagan, der 1807 zwei Buͤſten 
von Nelfon und Pitt vollender hat, um die berüßm 
‚se Miſtreß Damer zu erwähnen. Gie ift ein 
Schuͤlerin von Ceracchi, Ber ſie als die Mufe der 

. ur SGeulp⸗ 


⸗ 


— 
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Seutptne,vongehgli hat, und von Bacon. M eh 
dem Tode von Walpole bewohnt fie deffen —* 


Gut Strawbexrybill ah der Themſe bei Twidenham, 


"mo man ihre ſchoͤnſten Arheiten, unter andern einem 


Adler, bewundern. . Ban ibren beſten Arbeiten, die 
Dallaway⸗ aufzaͤhlt ), neunen wir nur die Buͤſte Nel⸗ 
fon’s und. die coloſſaliſche Statue. Georg's UL aus 
Carrariſchem Marmor im Regiſterbouſe zu Edinburg 


| Uebrigens .ift fi ſie € niche die einzige engliſche Dane, 
‚ welche fih wit der Sculptur beichäftige,. denn auch 


te berühmte Schauſpielerin Siddons, MED: on 
€, gegenwärtig kady E. Fitzgerald, Miß Dgie, 

rs. Wil viot und Miß Androß führen. un 
Neißel mit‘ ‚vielem Süd... . 


F In %6 bu Glapmi an ‚eh gtäojender Surk | 






an dem artiſtiſchen Himmel Englands aufgeſtiegen: 


Möge fein Aufgang Die Morgenroͤthe einer ſchoͤuen 


, Kunftepoe.verfündigen. Sein Arhamos iſt eine 
“Feiner ftuͤhern Arbeiten, am welcher einiges getadelt 


wird, fein Denkmahl des Lord Mansfield aber: gen 
währt eine der erfreulichften Ueberraſchungen ”), und 
erwarb ihm den Diomen des erflen Bildhauer im 


Großbritaunien. Im J. 1801 "verfertigte er ein 


Denkmahl zu Ehren des Seecapitains Burgeß, der 
in der Seeſchlacht mit den Hollaͤndern fiel, auch ſoll⸗ 
ten Lord Howe, Geueral Abererombie, die Haupt⸗ 


. $ente Morſe und Rliou ebenfalls Monumente von fels . 


ner Danderhalten. Seine Buͤſte des großen Waſhing⸗ 


on, die.er Igor nach einem Mufter von Houdon 
verfertigte, iſt ein Meißerfde: sm S 1807 des - 


ſauß 


DENT ſq. 
wy) Gode, am a. O· ©: 144. poliauar, p. 418. 


ar TTV 


} 
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ſchaͤftigten ihn eine Statue des Sir Joſhua Ra 
molds fuͤt die St. Paulskirche, eine Statue des Bi 
nifters Pier für Die Stadt Glasgow ,. ein Öffentiide 
Monument des Mt. Webb, welches nach Indier bo 
ſtimmt ift, und noch andre Arbeiten... Geine Ihe 
vollendeten Arbeiten find eine prächtige Statue IM 
Maja von Tanjore, ein Monument zu Ehren bei 
vortrefflichen Jones in der Univerfitäcsfirde zu Or 
ford, und ein Deukmahl Des braven Deutſchen Mif 
onarins Schwarz in Oftindien. Es ift ein Baere 
tef, auf weichem der Raja von Tanjore Diefem ehr. 
wuͤrdigen Geiftlichen auf Dem Sterbebette feinen I 
teir Beſuch abftatter.” Der Raja wählte Den Gegen 
ftand des Monuments ſelbſt. Etliche feiner Muiſter 
begleiten ihn nebſt Drei :Anaben aus der Edhuk, 
weräher Schwarz ˖viele Fahre die Aufſecht ham 
Moch ain Basreltef vom.ihm zum Andenfen Des Di 
sers Collins ſchmuͤckt Die Cathedrale zu E Hicheik, 
and iſt eben fo [hin als das Basrelief zu Ehren w 
verſtorbnen Herausgebers Shaffpeare’s, S. Steevat. 


.. Flaxrman's Skizzen nach Homer, Aeſchyle 
und Dante find in Deurfchland mit größerm Beife! 
als in England aufgenommen worden, mo man « 
:die Küpferchen. von Fuesli, Mothard, Weſtall n.f.s 
jum neuen Abdruck des Popifchen Homer gewoͤhr 
war. Die Skizzen befigen Geift und Kraft, alle 
fie find für-mandhe ſchwache Köpfe. verderblich gem 
fen, die diefe Manier nachahmen wollten, und Un 
dinge hervorbrachten. In feinen Mebenfiunden e 
Peitet Flaxman gegenwärtig, an Compofitione 
nach dem VBaterunfer und den Handlungen der Batu 
berzigfeit, wie auch an Zeichnungen .aus dem Hefe 
dus, auf welche wir fehr begierig find. u 
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us man jur Verewigung der glorreichen Siege 
zur See im legten Kriege ein Monument beftimug, 
machte Flaxman den Vorfchlag, eine 230 Fuß hohe 
Coloſſalſtatue auf der Greenwicher Anhoͤhe zu errich⸗ 
ten *). Allein der Architeet Dufour feige, feinem 
Berufe zu Folge, ein architectonifches Monument 


‚ale zwechmäßiger dar?), „und ermunterte .mehr .als 


funfzig Baumeifter zur Concurrenz. Allein man theifs 
se (hen im Voraus dem allgemein beliebten Bau⸗ 


‚ meifter Wyatt, der gegenwärtig Pröf dent der Afas 


demie iſt, den Preis zu. .'. ’ 


Flaxman's ſchriftſtelletiſche Arbeiten find‘ Ser 
reits erwähnt worden ). Gein Brief an den Praͤ⸗ 
fidenten der koͤniglichen Akademie tft leſenswerth und 
es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß man feine, Worfchiäge 
beherzigte *). Ein ihm gewidmetes Gedicht, von 


"William Hayley, iftin einem welnerlichen Ton geichrien 


ben und enthält wenig neues"). 
Wir. beſchließen die Reihe der Sristifihen Bild, 


due m mit Hudſos und Suitb Der eher. er Ä 


x) S. A4 letter to the Committee for raiſing the navel 

‚ pille or monument, under the Patronage of his Royal 

ighnefs the Duke of Clarence, By John” -Flaxman, 
Sculptor. Lond. 1800. 4. - 

)) ©. A Letter to the nobility and gentry comppfing the 
Committee for raifing the nayal pillar or mon ment. 
.1800. 4. eral. Critie4dl Review, T. xx. 
310.Sq. Aflstick Annual- Regifler, 1801. p. 36. 

2) e oben 8, 646, not. @. ) " 

a) ©. Mr. Flaxman’s Addrefs: to the Prefident. and 
—8 of the Royal Academy of London, im Gent- 
leman’s Magazine T.LXVII. P.I. 'p. 20. (1797) 

b) An Effay on Sculpture, in a Series of a to John 
Flaxmen .&c, &c. by Milliam Pre U 
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.. ward ſich viel Ruhm durch ein Baskelief, Das die la 
Outig des Julius Caſar tn England darſtellt, um 
andre durch feinen Entwurf zu einem Monument fk 
Meifon. Eine Figur, die eine Mauerkrone nlg, 
und die Stade London vorftellt; ſchreibt auf dam 
Grabhügel mit einem Lorbeerzweige den Muinen Re 
fon und‘ die wichtiaften feiner Großthaten. Auf de 


einen der Basreliefs fieht man England weinend übe 
Das Pörerär feines begünftigtften Helden, auf dem an 


derniſt der Scan Zeige von Meffon’s Tode, wel 


feine Geſtalt drückt zugleich Stanten_und Bedımın 
aus, einen ‚unfterblichen Mann ſterben zu ſchen 
Siegstrophaͤen zieren die andern Theile Des Weas 
wments,. welches zu Guildhall, dem Monumen 6 
Lord Chatham gegenüber, errichtet werden fol. 


nee dan besteigen Steinſchneidern gebührt 
flreitig dem berühmten Rathaniel Marchn 
Der vorzuͤglichſte Nang. . Er lieferte bereits um) 
1793 Aberaus faubere und ſcharfe Abdruͤcke geſcha 
ner Steine, deren Origindie er ſelbſt, meiftens wih 
‚send feines fechzehnjäprigen Aufenthalts in Rom, 
.. nad Den. beften ontifen Kunſtwerken var, maancherk 
Art verfettige hatte. Es war ein gluͤckücher Gedau 
dieſes wackern Kuͤnſtlers, zu dieſen meifterhafn 
Nachbildungen nicht ſowohl Gemmen des Alterthum 
deren er nur einige wenige wählte, „als vielmehr au 
dre Flaffiche Kunſtwerke, Statuen, Basreliefs un 
Buͤſten zu.wöhlen, und dadurch, daß er fie in Gem 
‚men umbildere, feiner Nahapmung felbft -einen 4 
vwiſſen Grad von: Driginalirät zu erthellen. Ma 
Tann nichts ſchoͤneres und vollendetetes als feine Ge 
‚ne wänfchen, von denen nur einige etwas hart un 
ſteif gerothen find; die Schärfe der Paften uͤbertriff 

.. j | fi 
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ſo wie die Maſſe und ganze Ausſubraus die Upper 
ſchen nicht wenig ©). 


Der Juweliere George Peice pr konden 


fol ebenfalls ein vortrefflicher Steinfchneider fen. 
Wir fennen von ihm Cameen mit Melfon’s, Fox's 
und Pirr’s Kopf, von denen das Stuͤck ni unter 


0 Öuineen zu haben ift. 


Daß England gegenwärtig die geſchickteſten 


Stempolſchneider beſitzt, iſt allgemein bekannt. Wir 


koͤnnen hier nur den beruͤhmten Meyer, Bifſet 
zu Birmingham, und J. ©. Hancock erwähnen, 
Der yorzüglich Portkaͤte in Mesall trefflich zu behan⸗ 
dein verfieht. Zwei feiner beruͤhmteſten Medaillen in 
Bronze find die Buͤſten des Lord Melfon und des 


Schauſpielers Temple, eines Bruders der Siddons. 


Andre. Meifter in der Stempelfchneidefunft arbeiten 
‚unter dem millionenreichen Bolton zu Birmingham. 


Die Bildniſſe Des Koͤnigs auf den Kronenthalern, 


welche fuͤr die irlaͤndiſche Bank zu Dublin 1804 ge⸗ 
praͤgt wurden, ſind ihnen ſehr gegluͤckt. 

Es gereicht den Engländern' zur Ehre, daß ibe 
re Stiberarbeitee wieder anfangen, ſich den antiken 
Muſtern zu nähern, und die beſten Werfe der bes 
rühmten Meifter des ısten und ı 7ten Jahrhundert 
zum Mufter nehmen. Für die Gofdfchmiede hat der 
Architeet Heatheote Jatham, deſſen Architecturvers 
zierungen ſo vielen und verdienten Beifall gehabt ha⸗ 


ich⸗ 


e) Vergl. A Catalogue of one Hundred Impreſſions from 


ei engraved by Nathanlel Morchant. 17928 36 


Hobb ⸗ — 
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Zeichnungen zu geſchmackodollen Silber ſervicen | 
Gefäßen enthält ®). 


Als Decotateurs und Gtudaturarbeiter vw 
dienen die Gebrüder Erace viel Lob. Sie haha 
den Pavillon des Prinzen von Wales zu Brighre 

im koſtbarſten Styl geſchmuͤckt, und auch andre Vie 
fen verziert, worunter die, dem Millionär Abrahen 
Goldſmith gehoͤrige, die ſchoͤnſte iſt. 


England iſt noch immer der Hauptſitß der Kupr 
ferftecherfunft , deren Gefchichte ein eignes Wer er 
fordere. Die Grundlinien dazu habe ich au einen 
andern Orte angedeutet *), Durch den ungekezer 
Vertrieb der englischen Kupferfliche, ſowohl in «is 
außerhalb Landes, erhalten wir einen anſchauenden Be 
griff von der erſtaunenden Aetiviraͤt, womit Die Rah 
Teren zu dieſem Entzweck In England betrieben win 
von dem Grad ihrer Vollkommenheit, von ve 
breitung ‚der Kunftliebpaberen über jene Inſet, a 
von der Anerfennung des brittifhen Kunſttales 
auch im übrigen Europa‘, Im J. 1760 hatte di 
Haupiſtade des brittiſchen Reichs noch nicht ein 
Kupferflichladen, deren es jetzo faft in allen Straße 
von tondon giebt. Ums J. 1789 arbeiteren bereits 
ungefähr fiebzig Meifter in der Kupferftecherfuni. 
Die Soͤldner der Buchhändler, die Wignerreafe 
cher, die Subalteruen aller Art, kommen bier nod, 
wie billig, niche In Aufchlag. Mit diefen und den 
Lebrliugen ‚dürfte leicht die Zahl der Kupferſtecher 
in England bereits weit über vierhundert angewach⸗ 
ſen 


d) Defigns far omamental Plate. XLI Tabb. fol 1806. 
a die Goͤtting. gelehrten Anzeigen vom I 1805 


€) Rest. Borken, an “0. ©. 125. 
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fen ſeyn. Indeſſen hoͤrt man mir wahren Vergnuͤ⸗ 
gen, daß ſeit einiger Zeit ſelbſt in England ein Ekel 
an dem punktirten, geſchabten oder farbigen Unwe⸗ 
fen, Das ein engliſcher Kunftrichter ſehr treffend die 
Fachermahlerel ( Fan- painting fly) nannte, fid 
fehr deutlich zu aͤußern anfange. Des berühmten 
Morgpen’s Stich nah da Vinci's Abendmapi fol 
Dem Vernehmen nach zu. diefer heilfamen Crife den 
erfien Anftoß gegeben haben. 
Die hohen Preife‘, welche eis guter Kupferſte⸗ 

cher befomme, und die zunehmende Nachfrage nach 
geſchickten Künftieen in dieſem Fache, hat viele junge 
ente gereizt, dieſe Lebensart zu ergreifen. Wirklich 
find die Liebhaber diefer Kunft in Engtand fo anges 
wachen, daß der. Kupferfteher Young ı 805 ange⸗ 
fangen hat, eine Kupferſlecherſchule zu errichten, die 
ſehr befuche wird. Auch wurde 1804 Yon den Kups 
:ferflecheen eine Geſellſchaft zu merbfelfeitiger Unter⸗ 
ftͤtzung (Society of Engrævers) geſtiftet. Einer ih⸗ 
eer Vorſteher war der beruͤhmie James Parker 
61. 180%.) - on u: 
Oie Polyantögraphie oder Lithographik, eine 
Erfindung des Hrn. Aloyfius Gennefelder, 
‚eines gebohrnen Deutſchen, har in England seine fo 
außerordentliche Aufmerkſamkeit erregt, Daß er. ich 
tn der Perfon des Ken. Andre ein Patent ertheilen 

‚Neß, und bereite mehrere ſchoͤne Werke herausgege⸗ 
ba hat?). W | 


# 


Durch 


: in) 8. B. die Specimens of Polyautogra by,’ conflting 
vc imprefhions taken from originel —— on ſtone. 
fol. In dieſer Sammlung findet man auch Zeichnungen 
von dem Wiener Kuüͤnſtier Fiſcher, welcher 1000 is 


: Rondon war. 
112 2 


un _ — — 


. 
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Durch die Vervollkommnung einer audern fh 
alternen, obgleich nicht gering zu ſchaͤtzen den Kuuk 
ast, haben die Engländer ebeufalls feit einigen Jah 
zen die Aufmerffamfeit der tiebhaber Auf füch gezogen 
Sie haben nemlich in ihrem Holzſchnitten einen Sfen 
zu erreichen gewußt‘, den man fonft nur bei Kupfes 
flihen und fchwarzer Kunſt hervorzubringen im Grau 
de war. Diefe neuere Holzichneidefunft. macht zwet 
nicht an das hoͤchſte Intereſſe Anſpruch, iſt aber zur 
Verbreitung des Nuͤtzlichen und Gefälligen ſeht geeig⸗ 
net. Der beruͤhmteſte Kuͤnſtler, der ſich ihr gemids 
‚mer bar, it Thomas Bewick zu Newcaſile ) 
Man Hat von ihm Abbildungen von Land⸗ und Baf 
-fers Vögeln, von vierfüßigen Thieren und tem 
‚mehr. Auch erfchienen ſeit 1804 viele brititäe 
Claſſiker mis folchen eleganten Verzierungen. 


‚Ein.Zögling von Bewid iſt Robert Jobs 
fon, Ddefien Arbeiten überaus’ jierlich ausgeſit 
ſind. In feines Geſchmack ſchneidet auch Alerın 
Der Anderſon in Holz. Wir kennen von ihm Ak 

bildungen eines Theils der Eingeweide der Bruſt su 


bes Bauchs, und⸗des Anſehens des menfchlichen Kin 
pers nach weggenommenen allgemeinen Bedeckungen 


Den 'neneften Beweis dee Höhe, zu welche 
‘die Holzfchneidefunft in England gebracht worden If, 
"geben eine orientaliſche Scenerey mit 16 herrlichen 
Holzſchnitten, und ein munderfchönes Leſebuch zum 
Gebrauch der Prinzefin Charloste von Wales, wer⸗ 
‘ ' . ie 
-  h) Die. Nachrichten von Ihm in FABTE Kanſtler⸗VLexicen 
x ( 72.) find falſch. Er farb nach ihm 1795. Allein ih 

- finde noch einen Brick von ihm über feine artiſtiſche Dik 


11° Dung und feine. Werke im Month Magazine for 1805. 


— Vergl. eine andre Nachricht von Dewid's 
unftfachen Shend, 1798. T. V. p. III. Ä 
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in moraliſche Erzaͤhlungen aus den beflen Jugend⸗ 
fchriftfiellern gefammelt oder auch felbft erfunden wor⸗ 
den find. - Es find darin an go yortreffliche Holzs 
ſchnitte, dietee nach Zeichnungen von Ereig mie 


ſeltner Zierlichfeit und Sauberkeit ausgeführt hat. 


Man hat zwei Ausgaben davon, wovon die auf Bes 


Iinpapier noch einige Verzierungen und Vignetten 


mehr hat'). Ein andres eleganıes Fabelbuch, uns 
ter Dem. Titel: die Lampe, ebenfalls mit allerliebften 
Holzſchnitten, wurde der Heinen Prineffin Char . 
lotte im Jahr 1305 gewiduser. 


So vortheilhaft Die Veroollkommnung der Holz⸗ 


ſchneidekunſt ſeyn kann, fo wenig Gutes darf man von 


der wichtigen Erfindung des Quaͤkers Joſeph 


Booth erwärten, Delgemäplde um einen. wohlfeis 


"Ten Preis zu vervielfäktigen, Die eine fogenannte Polys 
graphiſche Sorierät dem Publikum nicht dringend ges 
nug empfehlen fonnte *), und wovon fie felt 1790 
:Hlele Proben zur Schau geftelle hat). Da ich ein . 
ſolches polhygraphiſches Gemaͤhlde von Beechy ſelbſt 
erhielt, fo habe ih, was man von dieſem Polypla⸗ 
ſtasmus zu halten hat, an einem andern Otte auss 
einander gefege *). Webrigens ift, fo viel wir wiſ⸗ 
fen 2 me größten Freude aller Kunſtkenner, die * 

maͤhl⸗˖ 


) 4 Wreath for the brow of youth, containing inftruc- 


‚tive and moral Tales. &c. London, 1804. 8. 


) ©. An Addrefs to the Public on the Polygraphic art, 


.or the. copying or multiplying Pidures in oilcolours; 
by a chymical and mechanical proceli the invention 
of Mr. Iofeph Booth. Lond. 8. 


h ©: Forſter, am a. O. ©. 134. 


m) ©, bie görtingifchen gelehrten Anjeigen vom Ihr 1790. 
St. 104. ©. 1047. 
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‚möhtde : Fabrik von Weite Doom wieder einge 
aongen. 

Sdo glaͤngend das Zeitalter eines Jones um 
Ehriftopger Wrens für die Baufunft in Engfand ge 
weſen ift, fo fcheine fie Doch noch jegt mir gluͤcklichen 
Erfolg dafeldft Nudiert zu werden. Wyatt, Dame 
Taylor, Care, Damfins, Hurſt, Panne, 
SG mearon, Reveldh, und einige andre find 
durch ihre Werke ins und außerhalb Sonden als 
Maͤnner von Vefchicklichfeit und Einfiche betemt. 
Wyatt, den man niche mie dem Mahler M. C. 
TB Hart verwechfeln darf °), hat viele große Gebäude 
aufgeführt, von denen das Pantheon Das wichtig 
sl. Im Jahr 1798 errichtete er zu Caffeel eine Ui: 

bliothel für den Lord Marchmont, die vom Feuu 
gar nicht angegriffen werden fann. - Für Den Grein 
von Bridgewater entwarf er die Zeichnungen zus eins 
Landſitz in Herrfordfbire, wovon der Koſtenanſchu 
über 80,000 Pf, St. betragen fol. Ein audees neh 

*  prächtigeres Werk der Architectur entſteht unter Wy 

.att’s Auffickt auf dem tandfiße des Hru. Codrisg 
ou zu Doddington. . Man baut fon neun Jahre 
daran, ‚und es wird erft 1808 fertig werden. Das 
Gebäude ift ganz im griechiſchen Styl, und wid 
nach feinee Vollendung eins der. fchönften Im König: 
reihe. Die Koften follen den Anſchlag, Der zu 


220,000 Pf. St. gemacht ift, weit uͤberſteigen. 


Wyatt ift einer der erfien Architecten, Die 
den Geſchmack ander gorhifchen Baufunft wieder 
auf die Bahn gebracht haben. Es wird ohne unfer 
Erinnern jeder Teiche einfehen, daß es. Überhaupt 

nicht. 
n) Kon. dieſem eeftkten in dee —8X 1808 ea Parträ 
des Tippoo Said. 





| 


— — —— — 


— — — — — 
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nicht gut zu heißen iſt, wenn man, es fen unter wel⸗ 
eben Vorwand es wolle, Werke gothiſcher Architeci 
tur zur Nachahmung aufſtellt, dein der Geſchmack 
derſelben ift verwerflih. Allein die Engländer folgen 
ihren Griffen, und verfhwenden an gorhifche Ge⸗ 
bäude ungeheuere Summen °). Der tandfig des 
Lord Wehmouth zu Longleat iſt in diefem ausſchweb⸗ 
Fenden Geſchmack errichtet, die Zimmer darin find 
fogar gochifch verziert; die Fenſter haben bunte Glas 
fcheiben, und die Taperen fcheinen aus dent funfzehn⸗ 
ten Jahrhundert zu fg. oo. 


x. Die phantaftifchen Wunder Der gothiſchen Ba 
fun, die Wyatt zu, Windfor ?) und Kew erfchafs 
Sen bar, haben ihm die Gunſt des Königs und des 
‚vornehmen Yublifiuus in. einem hohen Grad erwors 
ben. - Im Jahr ı 804 wurde er in die Gefellichaft der 
‚Kntiquarier aufgenommen, da er die ehrwuͤrdige Ka 
thedrale von Salisbury, die den ‚völligen Einfturz 
drohte, Durch vollfiändige Reparaturen vom Untergangs 
ge gerettet hat, und gegenwärtig iſt er Präfdene der. 
Söniglichen Akademie. 0 , 


Im Jahr 1800 erhielt Wyatt ein Patent fü, 
die Erfindung, ein ganzes Haus oder Gewölbe opne - 
| altes 


0) Die Liebhaberey an gothiſchen Kunftfachen geht fo weit, 
daß man fogar. alte Gemaͤhlde treu kopieren, in Kupfer 
ſtechen und mis dem Goldgrund abörnden laͤnt. Kin fols 
ches koſtbares Werk find die Ancient pidtures &e. in St. Ste- 
phans Chapel, XLIV. Tabb. fol. Die Erkiarungen dazu 
find von John Stöoney Hawkins 1804. In 4. eu 
ſſchienen. Achnliche alte Mahlereyen hat Sand o 1806 
herausgegeben. | 
p) Eine Reihe von Anfichten der Et. Georg Kapelie und 
‚. wndrer gorhifhen Gebäude zu Windſor erſchien 1805. 
Sie koften 6 Guineen. | 
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lies ol durch blaßes gegaffenes Eiſen zu erbauen, 
- "and Fußboden und, Deden ohne Klammern m 








Schrauben zu, verbinden. Von, diefer Erfindung 


maicchte er beim neuen Pallaft zu Kew Gebrank 


DS 


Man erblickt hier acht Thuͤrme/ und in jedem ci 


‚Zimmer oder. Obfervatorium,. wie man es zent, 


Hon 20 Fuß ins Gevierte. Alles ift im eleganteſter 
aothiſchen Styl aufs koſtbarſte ausgefuͤhrt. Des 
merkwuͤrbigſte aber iſt, daß alle Querbalken in deg 


Zimmerboͤden von gegoſſenem Eiſen ſind. 


gewinnt jedes Zimmer uͤber einen a6 Raum wir 
ins Gevierte. Ueber die eilernen Querbalfen wird 
mit kupfernen Platten der Boden gelegt, : auf weis 
chen dann erſt die Holztäfelei kommt. Wabderk 
wird es unmöglich, daß ein Feuer, welches in des 
einen Zimmer entftände, durchdrennen fönnee. Se 
‚genwärtig befchäftige ih Wyart mir dem Bau eiwf 
Cadettenhauſes auf der großen Heide von Bagfie, 
Deffen Ausführung 200,000 Pf. St. Foften mil 
Als Praͤſident der Maplerafademie führe er btw 
Entſcheidung Aber den Werth der Gemaͤhlde umd ie 
ihnen zufommenden Stellen das Hauprwurt. Er 
verſteht zwar nichts von Gemäßlden, aber erif ein 





u Mann. von guten politiſchen Grundfägen, und du 


‚ttebling der koͤniglichen Familie. 
Sir Robert Taylhor (f im November 1788) 


war anfänglich ein Bildhauer, -und man zeige mehr 


tere Stücke von feiner Arbeit, unter andern Die Bilds 
ſaͤule der Britannia in der Banf von England, und 


"ein. Basrelief im Fronton des Manfionhaufes. Als 


Baumeiſter erwarb er fich aber weit größeren Ruhn 
und zugleih ein Vermögen von 180,000 Pf. Er. 
(mehr als eine Million Rp.) Die geſchmackvol⸗ 

len 
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den Zufige zum Banfgebäude: ſind ſein groͤßtes, und 
Asgiure Villa zu Richmond fein ſchoͤnſtes Ber. 
BSmeatov (7 i793, 68 Jahre alt), war eis 
ner der größten Archtteeten Englands. - Alle wichtige 
WB afferwerke im ganzen Königreich wurden ihm anvere . 
zuauıt.. Er; machte den durch jeine reißenden Stroͤ⸗ 


‚me. gefährlichen: Fluß Calder ſchiffbat; nach ſeinem 


Plan: und unter ſeiner Leitung wurde auch der große 
Canat in Schottlande gemacht. Die dem. Einfurz 
pe Londoner Bruͤcke rettete er vohihrem Fall, Er eis 
ı fand viele Maſchlenen, und machte fich Durchfein Haupts 
‚werk, den Leuchtihurm zu Edyſtone, unſterblich °).: 
‚Willen Revelh, ein geſchickter Mabler und 
Architect, ſtarb in ſeiner Bluͤthe 1799. ). Er war 
ꝛꝛin Zoͤgling von Chambers, und unternahm eine gro⸗ 
ße Reife durch Italien, Griechenland und Egypten. 
‚Seine Zeichnungen und Gemaͤhlde, die fehr treu 
. find, kamen in die Hände von: Dir, Bowyer und 
Ä find von Ihm berausgegeben worden *). Das einzige 
orchiteetonifche Werk von ihm iſt die neue Kirche zu 
| Southampton, von der viele Abbildungen erfchtenen ' 
ſind, ob fie gleich wegen der griechiſchen Architeczut, 
die Revely der gothiſchen vorzog, ' dem engfifchen 
Publikum nicht fehr gefallen hat. Er war Heraus 
geber des dritten Bandes von Stuarts griechiſchen 
Alterthuͤmern, wozu ihn ſeine ehemaligen Reiſen in 
Griechenland beſonders qualifizieren, Sein Entwurf 
für die Schiffswerfte der Themfe, Die er dem Parlas 
ment verlegte, blied unausgefürt, 
Wir 
g) S. The ighehonfe of Edyflone &c. 1793. fol mit 23 
(hönen Kupfern. | 
5) ©. Gentleman's Magazine, T. LXIX. p. 637. LXXI. 
. P49 
) ©. oben S. 735, wot.m .. 


- 
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Wlr übergehen den Barodet Wright, ki 
Erfindung, den Portlandſtein zu bearbeisen, ein % 
tent erhielt; H. Repton, einen Hauptſchoͤrſe k 

ſogenannten Landſchaftgaͤrtnerey ); James Au 
Dali, deſſen Skizzen Aufmerkſamkeit verdien '; 

Soane, der die von Sir Robert Taylor angeſay 

ne Bank vollendet bat ); Wilfins, brım 

den Auftrag ‚erhielt, das neue Collegium zu fm 
womit die. Akademie zu Cambridge vermehei min 

ll”) Sie Rihard Worsleg, ci 

‚1790 ein Prachtwerk über die Muinen von Grat 

land, die er auf: feiner Meile im Augenſchein ges 

anen hat, veranfialtere 9); G. Richardfon?)? 

Laing*”, J. Plam)) und viele andre 










t) ©. Theory and pra@ice ofLandfca pe gardening 18$! 
2d. edit. Inquiry into the change of taſte is 
feape gardening by H. Hepton. 1806. 4. 

1) A Colleion ef Archite&tral defigns, with Ple® 

Defrription, ‚by Jauıes Bandall. 1806 
y)y) S. die intereſſanten Nachrichten von ihm tm Sy 
London und Parts Uter Jahrgang. Nro VI. ©-97! 
w) · Er gab die Früchte feiner Neife nach Meapel und OU 
NUen unten dem, Titel Aneiguities of magne * 
ſeit 1804 in Bolie mit prächtigen Kupfern berad 
umfaßt die Aiterthuͤmer der griechiſchen Baufunf u 
rakus, Girgenti, Selinus, Segeſta und den 
: von Paſtum ˖ oder Pofdonta mis den leberteſten 
Tempel ayf Malta, die fa noch gar nicht pefapricha FF 
. .x) Worsley:farb 1805 auf der Inſel Might. Er et 
"andy die geichnittenen Steine des Nitter HZawilon 1 
2500 Pf. St. gekauft. . 
y) Im Jahr 1800 unternahm er ein Oupplement mM 
Vitruvius Britennicus, ferner: A Colle&tion ® gr 
ur and elevations'of modern buildings &c XII. Numb- 
z) Wan bar von iom: Hints for Dwellings‘, conſiſtin 
original defigns for Cottages, farm . houfes Kt. AN 
a) &. J. Plaw’« Skerches for country houſes- — 
and rural dwellings &c. 1800. 4. 


. 


: in ‚Sroßbritahnien: J | 965 


Das Parlament und der König, Ver ſelbſt ein. 


‚grändlicher Kenner der Architectur iſt, -forgen zuwei⸗ 
Ien ſelbſt für Die Verſchoͤnerung der Stadt durch die 
Baufunft. Im J. 1788 bewilligte das Parlement 


6000 Pf. Et. zur Reparatur der von Inigo Jones 


erbauten kleinen Paulskirche in Coventgarden. Zu 
gleicher Zeit erneuerte die Stadt London ihr altes 
Ratbbaus, Guildhall, jedoch mit Beibehalsung der 
gothiſchen Architeetur, aus Ehrfurcht fuͤr das graue 
Alterthum. König Georg III: kaufte Buckingham⸗ 


‚boufe und verſah dieſen Pallaſt mit den vortrefflichſten 


Der Krone gehörigen Gemaͤhlden aus Hawptoncourt, 
und ſchenkte ihn der Koͤnigin, die auch viele tauſend 
Pf. St. von dem ihrigen auf deſſen Verſchoͤnerung 


”- 


tung verwandt hat ®), - 


D 


» durch Bauwetke und auf die innere koſtbare Einrich⸗ 


So wie in Frankreich nach der Erpedirlon nach 


Egypten -der egyptifche Styl in der Archirterur Bei⸗ 
fall fand, und fogar alles was nad Eghypter deutet 
in Modemeubeln nahgeapmt wurde, ſo geſchah dieß 


auch in England ©), vorzüglich bei der unfäglich Fofls 


baren Ausſchmuͤckung and Meublirung von Carlton⸗ 


- ‚bhoufe, dem Palaft des Prinzen von Wales In Sons 


don. Dieß Gebäude giebt wohl den richtigſten Yes 


geiff non dem hertſchenden Geſchmack, der Die vier 
Melstheile pluͤndert, um ihre Koftbarkeiten auf. eis .: 


‚nem wolluͤſtigen Punkt zufammenzurragen. Die gres 


he Halle oder der Verſammlungsſaal iſt ganz nad 
} | , 


e⸗ 


- b) 6. Arhenholz Aungien ©: 10,:©. 200. Gentlee 


‚„ .man’s Magazine, T.LXXIL P.Il. p. 1183; 


ec) Day fehe 3.8. George Smith’s Colle&ion of defigns 


for houfehold furniture. CL’Tabb.. 4. 3 Voll. . 
Siorilio's Befhichred.zeihn, Zuuſte DV. 31 


.- - 


2) 
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Dendon's Schilderung des oberegyptiſchen T 
zu Tentyra ausgeſchmuͤckt. Der Speiſe ſaal iſt des 
Im gothiſchen Styl, nach einer Zeichnung in Frich 
Wetke über Marienburg. Die Vorzimmer, Wij 
tenzimmer und kleinern Seitenzimmer find ale is 
-geiechlichen Geſchmack. Die Boudeirs und Scha 
zimnier bilden tuͤrkiſche Zelte mit Spiegeln austapeji 
| Shen fo prächtig. wird der Bau Der erweiterten 
Weſtminſter⸗ Halle werden. Das Parlemert fat dir 
Bereits 1804 eingereichten Plane geprüft und gbi⸗ 
fiat. Die Fazade foll nach dem alten Plane in 
shifchee Herrlichkeit wieder entſtehen. 

Jaͤhrlich werden Im Parlement ungeheuere Per 
jecte aufs Tapet gebracht, Die wenigftens bemeit 
was fich die Nation zutraut, und wie Durch Die uns 
meßtichen in London zufammenfteömenden Reiche 
mer das Abentheuerliche riefenmäßiger Plane bie 
dert wird. Go fprad man von einem Pre, 
das dem Commons@ounc vorgelegt wurde, wh 
welchem die londner Brüce (The London bridge), 





die oberfle von den drei Brücken über die Tpenk 


“zum Ansflufie derſelben zu, die Daher zu unterſchiffen 
feht wunſchenswerth fegn müßte, einen einzigen ung 
heuern Bogen befommen folte, wozu aber die En 
höhang von beiden Seiten des Fluſſes ſchon in eine 
Entfernung von 4000 Fuß angehen müßte“). DU 
minder riefenmäßtg ift das Project des Architects 
Dodd, am Ausfluffe der Themſe eine unterirdiſch 
Paſſage (Tunnel) zu machen. Allein fein Kunſtze 
noffe Etarfe hat ihm das Unausführbare in einen 
Briefe bewiefen, da der Boden ber Themfe in eine 

| | ge“ 


| 9 Fire Anficht der projectirten Brüce it vom Lowrie ge 
zechnet nnd von Malton geſtochen worden. 
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roßen Tiefe aus lauter Triebſand beſteht. Indefe 


en verſucht er Die Sache etwas weiter heraufwärtg, 
ind man Darf von ihm viel erwarten, da er feine 
Kennenifie beim Ban des fchönen Balfins (she grand 
Survey canal doch), das 100 der größten Kauffarıheis 
chiffe faflen faun, bewieſen hat. Die größten, ftaus 
senswürdigen Werke, welche brittiſcher Fleiß und 
Kraftaufmand hervorgebracht haben, find der große 
Bereinigungs » Canal (ths great junction Canal), weis 
her tondon in unmittelbare Berührung mit den ents 
ernteften Grafſchaften feßt; und der ungeheuere Eas 
al in Derbyſhire, wo man ein ganzes Thal übers 
acer hat. = - 


Im. 1806 bildete fich zu London eine architecs 
oniſche Societaͤt. Acht Monate im Jahre’ werden 
alle 14 Tage Werfammiungen gehalten, in welchen 
Auffäge über die Baukunſt vorgelefen, und Riffe und 
Zeichnungen den Mitgliedern überreicht werden. So⸗ 
Bald es Die Fonds der Geſellſchaft zulaſſen, wird eine 
architectoniſche Buͤcherſammlung angelegt. 


Er Ge Ze z 













Anhang 
zur 


Geſchichte der Mahlerey in Großbritaum. 





.. rd 1. 
Von der koͤniglichen Akademie der Mahleren, 
und Baukunſt, und andern artiſtiſchen SJupirent. 


Von der alten Mahlerakademie, welche hereiti7 
exiſtirte ), von der Privatgeſellſchaft, welche 
1754 jur Aufmunterung der zeichnenden Kuͤnſe⸗ 
einigte, und von der koͤniglichen, Die am TO. 
1768 errichter wurde, haben wir oben gehat } 
Diefe, welche in manchem Betracht mit eine 
mie der Wiſſenſchaften vergleichbar iſt, hat m 9 
Gluͤck gehabt, fo billig gerichtet zu werden. 
nimme ihre jährlichen Schauftellungen geM 
zum Maaßſtabe ihres vollen Verdienſtes; siehe 
erfcheine hier nur ei ganz Meier Theil, und 
unhedeutendfte ihrer Werke; viele Akademiſter u 
ihre Arbeiten mie merklichem Widerwillen all, 
es fie kraͤnkt, fich bei ihrem Publikum verfieinenf 
ſehen, das von erlihen Kunſtſchwaͤtzern verfuͤhtt of | 
Hoppueer und Shee, zwei der beften en 


x 


SnET 


e) Verst. Gentleman’s Magazine, TAX. 2* 
9 355. 
| Pr S. 645. 8 va 
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Mahler, haben kuͤrzlich bei. Gelegeuheit einiger Gier | 
Dichte, welche ‚fie herausgaben, bitterlich über ‚Die 
Kälte geklagt, womit das bristifche Publifum die 
Arbeiten der einbeiwifchen Käufer aufnimmt. Dies 
fe Klagen ſind mur zu gegruͤndet. Aber ein eigenfins 
niges, tabelfüchtiges Publikum macht aufmerfione, 
fleißige Huͤnſtler; und es muͤßte doch nicht gut ſeyn, 
daß nicht unter den mittelmaͤßtgen, die allerwärte 
die meiften find, etliche gute und ein paar vortrefls 
liche auftreten follten. n 
Lo EB 
- Die yielen Formalitäten, . welche bei der Aufı 
Prlung de Gemaͤhlde beobachtet werden, die Schmaus . 
ereyen der. Afademifer, ihr .Zunftgeift, vorzüglich 
aber ‚der Mißbrauch, daß die Mitglieder ihre Wer⸗ 
fe, felbft nachdem fie fie bereits.aufgehängs haben, . 
zuweilen noch hie und da überpläfein, um, wie fie 
fagen, ihre Bilder, durch Einklang mit den zunaͤchſt 
unm fie herum gehangenen noch gefälliger zu machen, 
mußte der Akademie viele Feinde. und Spoͤtter zujies 
ben. Unter: Diefen iſt Peter Pindar der gefährlichite, 
da er vier Sabre nach einander in einer Reihe von 
fogenannten.ubgrie Oder, nicht: ohne Kennung der 
Kunft, wie es ſcheint, die: Ausſtellungen mit Laune 
und Bitterkeit kritiſirt hat. Seine Blicke fallen 
vorjuͤglich auf den König, den eifrigen Beſchuͤtzer 
von Wi). — —— ze 
Mehrere der verdienteſten Kuͤnſtler, welche eins 
ſahen, daß dad Anſehen einer einzigen Kunſtakade⸗ 
nn “mie 


— 


[4 . 
N °. « 


"g) ©. aud feine Subjeäts for painters 1789. 8. und: Six 
piäuresque Views from paintings by Peter Pindar 
Esq.. eugraved ih, aquatinta, by. Alkou do Koud, 


1797. 4 ar 5. 
ee BU 
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mie zu rLondon für das aufkeiw eude Wenie weich 


end als erhabend fey, fuchten ſich von ihrem] 
nungszwange loszumachen. Die erfien, die Ni 


- wagten, waren Barren und BRortand. A 
wie Zästi, haben Jahr aus Jahr ein in ihren Ve 


sungen ihre eigne Austellung, oder geben ihre m 


ſten Pinſelſchoͤpfaugen in die Erhtbirton der fogenen 


sen bristifchen Schule. 
Diefe Exhibitionen nahmen in Der midi 


Bewers ſtreet feit 1801 unter dem Schutze des fir 


zen von Wales ihren Anfang. Jeder Münkter fat 
bier fein Werk unentgeltlich ausſtellen, und si 
beim Verkauf nur x Procent ab. Der von den ie 
kannten Liebhaber ©. Field in Druck gegeben Pr 
ſpeetus und Catalog läßt in der That nichts gemein! 


‚erwarten ). Es wurden Preiſe ausgefetzt, und 
fe Aufmunterung bewirkte, daß im J. 1804 der 


zalog bereits 588 Stiche enthielt. Vorjuͤglich⸗ 


de ein Tieger, der ſeine Beute verzehrt, von! 


beruͤbmten Thiermahier Smit h ſehr bewunden 


Nm 1805 trennte ſich eine ziemliche — 
von Maplern von der. Föniglichen Societaͤt, uf 

ge ihre Produkte für einen Schilling in einem de 
vathauſe auf. Sie nannte ſich Die Societaͤt det 
ler in Waſſerfarben, und harte 1806 manche 
wuͤrdige Sachen geliefert. Vorjuͤglich zeichneten fh 
Glower, Nicholſon, Giipin, Relnagl 
HI, Barrer, Joſhua Criſtait, m. de 
weil, Robert Hills, 3 Holmarıdı, 






R 8. proſpeaus and Catalogue of che’ Beieifh School 
N lead En the erpetusl exhibition and fale en 
eriginal works &f modern artifis, 1803. 45 & & 


n 
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E. Nettes; z. Nich olſon, DR. Dodod, Dane 
J. Shelley, J. Warley und J. Wells aus, 


Ob der Plan, eine Mahler» Afademie zu Oxe 
ford zu fliften, durchgegangen ift, wiſſen wir nicht); 
allein zu Edinburgh wurde ums J. 1800 eine foges 
nannte Zeichen: und Mahler⸗Akademie angelegt. Man 
kann fich einen Begriff von ihrer Befchaffenbeit mas 
chen, wenn man erfährt, Daß es einem Hrn. Wood, 
Der weder Zeichner noch Mahler war, gelang, zum 
Lehrer darin, angefegt zu werden. Er hatte nämlich 
von einem andern Mahler ein paar Stücke verfertis 
gen laſſen, welche er bei der Probe s Ausftellung ale 
Mroducte feiner Hand übergab, und fo den Preis ers 
hielt. Der Betrug wurde feeifich hernach entdeckt, 
und Wood fortgejagt. Aber es zeige doch von der 
mangelpaften Ditection der Akademie, melde jetzt 
sur dazu dient, um einige Knaben und Mädchen ins 
| Mufterzeichnen für die ſchottiſchen Manufacturen zu 
unterrichten. 


Einen gluͤcklichern Fortgang hatte die Mahlers 
afadenie, weiche, vollkommen nach dem Mufter dee 
koͤniglichen, im Jahr 1783 zu Liverpool geftiftet wurs 
de. Der Präfidene war Nicholas Aſhton, der 
MWicepräfidene Thomas Wakefield und der Se⸗ 
eretaie Thomas Taylor. Im J. 1787 war eis . 
ne glänzende Ausſtellung, zu welcher Gainsboroüugh, 

Glipin, Eimer, Farrington, Zufelt, Hamilton, . 
Hearne, Malton, Parey, P. Sandby, Grubbs, 
Tomkfins, Webber und felbft Reynolds Werke eins 
ſchickten. Won den Ehremmitgliedern der Alademie 
2 iu 


ii) G. Gentleman’s Magazine, T. LVI. P. I. p. 322. | 


ug 


Holland, Jackſon, Knipe, Kenyyon, Medley, Bar 


' 







ee 1 177° 


u Mindpret ; Dawby, Konteford, Biemiac 
u. f:w. : famen ebenfalls: Arbeiten zum Werkher 
Die beten waren von Chubbard, Craig. Hazlehech 


\ ge,.M Morland, Parey, Place, Staveley, Cars 
ger, Tate, Tomn, Woodworsk, Wright und ih 


liamſon ©), 


Im Jahr 1305 ward zu Dem York in Rerd 
Amerika eine Akademie der zeichnenden Kuͤnfe erich⸗ 
tet, zu deren Mitglied auch der Kaiſer Mapolec ſch 
aufnehmen ließ, und weicher er Die chafcogrankiiie 
Sammlung der Piranefl’s zum Geſchenk überfene 
Bereits 1304 hatte mar eine Subſeriptidvn zu ie 
Unserftügung eröffnet, :und aus Sranfreiih.Meik 

‚von. der meditelichen. Venus, Dem. Apollo und im 
Laocoon zu Studien für. Künftler kͤmmen laſſen. 


- Die Alademie von Penfolvanten für Die zb 
nenden Künfte eröffnete man zu Philadelphia Im And 
1807. Der. Präfideht derſelben, Mr. Georg 
Einmer, hielt bet diefer Gelegenfeit einen WBorıry 
über den Nutzen der. fchönen Kuͤnſte, über ihren Eis 
fluß auf die — und uͤber Die zweckmaͤßigſin 
Mittel, den Geſchmack davon in Ametika zu verbei 

ten. Der Saal .wor mit einer gewählten und mi 
Geſchmack geordneten. Sammlung von Gemaͤblde 
uUnd Stäatuen den beiten europäifhen Meifter gezier 
welche vermittelſt freiwilliger. Geſchenke verfchiedue 
ofademifcher ‚Mitglieder und Perſonen, welche fi 
für die Sache der zeichneuden Küufte intereffiren, ie 
. el 


k) S. The Exhibition oF the Society, promoting pe 
" u * defign id Liverpool. IL edit. Liverpoo 


\ 
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beigeſchaft worden waren. : O6 Die Mfademie Früchte 


bervorbeingen wird, mus die Zulanfe Keheen. 


Es iſt hier der Ort, ‚von einem vortrefflichen In⸗ 
Ä flitute zu reden, welches im J. 1806 ju tondon erg 


richtet, und unter dem Namen ..Briti/h Inflitutiom - 


oder Gallery bekannt iſt. Man gedenft nämlich das 
- durch. der kuͤmmerlichen age, worin. viele brittiſche 
Kuͤnſtler ſchmachten, abzuhelfen, den Betrkauf briui⸗ 


[ber Gemäpfde durch ihre oͤffentliche Ausſtellung zu 
befördern, junge Künftter Durch die Preiſe und durch 

te jaͤhrliche Anwendung der zu dieſem Behufe einge⸗ 
henden Summen zur Nacheiferung aufzumuntern, und 
von den Arbeiten brittiſcher Kuͤnſtier eine oͤffentliche 
und große Gallerie anzulegen, welche auch eine Aus⸗ 


wahl von Werfen der großen Schulen enthalten ſoll. 


Verfchiedne von den Vorſtehern Ddiefes Inſtituts, 
welche im Beſi i6 von Gemaͤhlden alter klaſſiſcher Mei⸗ 


ſter find, haben ſeit 1806, von Zeit zu Zeit einige auf | 


die Gallerie gegeben, damit junge Künftler Gelegen⸗ 
beit haben, fie zu ftudieren, und fo für den Mangel 
einer Reiſe ins Auslaud, Die feit dem Herbſt 1806 


große Schwierigkeiten für fich hat, einigermaßen ent⸗ 


ſchaͤdigt zu werden. 


Endlich bemerken wir noch, daß ſich 1807 eine 
Geſellſchaft von Kuͤnſtlern von Profeſſſon und von 


Liebhabern vereinigte bat, um eine Wochenichrift uns 


ter dem Titel: she Artifl, herauszugeben, werin fie 


“ Gegenftände, welche die Kunft berreffen, abhandelu, _ 
und dieſe Auffäge durch Die Unrerfeif ihrer NMNamen 


beglaubigen wollen. 
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Bon den berthateſten Gemaͤhlde⸗ mb Antifen « Coma 
gen in Großbritannien. on 
Nenn auch das Zufammenfchleppen der gr 
Ateberrefte der alten und neuen Kunft nach Parisa 
großes Uebel it, fo wird man doch zum Theil wi 
“Durch Die liberale Zugängliäfeie enıfchädigr; 
das Wandern der Kunftfachen nach England 9 
offenbar zum Nachtheil des ganzen europätfgene 
blikums, denn bier find fie Überall in einzelnen * 
milien, in unzäpligen Schloͤſſern und taudhlan 
gerftreuet, fo daß es immer Außerft ſchwer Hält, m® 
fahren, was für Meifterftäde und wo fie auf 
Iururiöfen und Punftliebenden Inſel vorhantam. 
Der fi gern Ifolirende Britte fliehe den 
fremder Menfchengefichter, und fo wird Euglan o 
Grab der aus dem füdlichen Europa dorthin $ 
ger Kunftwerke, Ein wahres Todeenregifter ie} 
den Zwingern von hundert Villen und Palldfer u 
englifhen Reichen liegenden Gemaͤhlde und Altetth 
mer liefert Dallawah. Kaum vier oder fünf Sen® 
(ungen find darunter zugänglich, und ſelbſt dat 
wenn man durch außerordentliche Empfehlungen e⸗ 
Dergünftigungen Eintritt in Diefe Heiligehünmer 10 
kommen hätte, fo möchte man wohl bei den ma 
Munnnepmlichfeiten erfahren, die einem den heit! 
Genuß verbittern. Die herrlichen Gypsabguͤſſe, 
Sauvel während feines vieljäßrigen Aufenchalts # 
AUthen und auf dem klaſſiſchen Boden von More 1 
macht hatte, fihenfte er, fobald er nach Paris fo 
dem Faiferlichen Mufeum der Künfte zum oͤffentliche 
Gebrauch. Hingegen ging alles , was ich nad" 
Patthenon und Thefeuss Tempel in Äthen abbr® 
- hen und weggraben ließ, indem es in englifihe ui 


. 





- " . | y " 
| Anhang. 278 
De Tan, für das Publitam ſo gut “wie verlorem, 


Selbſt die Anſicht des brittiſchen Diufeinme. iſt mis 
manchen Schwierigkeiten verknuͤpft. 


Thomas Howard, Graf von Aeundef!), war der 
erfte ; der den Eontinent in artiftifcher Hinficht. bereits 
fere und bei feiner Ruͤckfehr die erſte Gallerie von 
Gtetuen anlegıe. Zwei Künftler bereiferen auf feine 
Koften die Mutterländer der Kunft, Griethenland 
und Stalten, um Schäße zu fammeln. Dach Aruns . 
Del’s Tode wurde fein aufgehäufter Schag von Sta⸗ 
euen, Bafen, Geniählden, Gemmen u: ſ. w. zer⸗ 
fireuer. Nur Die Menge des Marmors mit Inſchrif⸗ 
ten beſtaud aus 250 Süd”). 


| Andre größere Häufer Yeitanniens fingen hun 
am mit ihm zu wetieifern, fen es aus Meinlicher Ei - 
farſucht, in gleicher Pracht zu erſcheinen, oder aus rei⸗ 
‚wem Intereſſe für Die Kunſt. Selbſt Earl. gab 
‚ feinem Admiral Kenelm Digby im 3. 1628 Befehl, 

| It den Ländern: der fevante von Statuen aufjufaufen, 
was er merlwuͤrdiges finden koͤnnte ). 


Gegen das Ende des ſiebzehnten Jahthunderts 
bildete Thomas Graf von Pembroke eine neue Samm⸗ 
lung von Meiſterſtuͤcken der Bildhauerey an den 


ı Atfern dee Themſe. Sie enthielt einen Reichthum u | 


‘von ungefähe 300 Werken, und wurde in Wilton⸗ 
boufe aufbewahrt, wo fie nicht minder als die Stas ' 
sven und Marmorfammlung von dem Elima Britan⸗ 

niens. 





H gr * A Bebue 1646. vergl. Collins’s Peerage. T. 
. Lp rd Clarendon's Hißtory’of the Rebellion, 
T.I e: 55. —3 p.aaꝙ fa. 
m) Dallaway, p. 245-268. 
>) Vergl. oben, ©. 314 


— 


hen der arundelifchen Sammlung, thelis aus derdı 


Borgheſe und Giufiniani Sammlungen neu and 


wieder herjuftellen waren. Fragmente und Tori 


f 
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wiens um, ‚Eis wurde thelld aus vorzuͤglicher Su 


lerie Giuſtiniani, theils aus der des Eardimte F 
chelieu zuſammengeſetzt. Vorzuͤglich reich if.fea 
Buͤſten )... | Ä 

Waäͤhtend eines. guten Theils des acındum 
Jahrhunderis waren Aründel’s und Pembrofe'sCum 
Tungen Die einzigen. ‚Dein die Verzierung de Peb 
laͤſte, Gärten und Bibliotheken der Großa mr, 
obgleih Mode, doc ekend. Alles Nachbitug 
der Antiken von fchlechten Meiftern unter che Ih 
sie P), ar u —W . Ä 
Doctor Mead, Arzt Georg’s II., Harte chi 





.. 
. 


noch eine kleine aher Interefianne Collection, die 1 


feinem.-Tode verkauft war. ı "Thomas Cofe, &M 
von Lelceſter, wollendete feinen- prachtvollen Pabalf 
Folkham in Morfolk, und, fandte 175.5 einen fi 
nißreihen Mann nah Rom, varzäglichs Anrifead 
zufaufen. , Eben der, welcher dieß Gefchäft fürt 
zu Rom trieb, er hieß Bregsingham , beforgee ıd 


voon daher die Antiquitäten s Sammlung für Koi 
Walpole zu-Hougbronshoufe in Morfolk, und 


des Lord Egremont zu Petworth In Suffer 9). 
: Men die Päpfte aus den Familien WBarbenn 







ter Bildhauerarbeiten anlegten, waͤhlten fie nur M 
jenigen aus, die am beſten erhalten, am lelchteß 


0). Dellaiay, am a. O. Göbe, am e. O. 8. e| 
136 ff. Gentipman's Magaz, T.65 475 

p) Dallaway, p. 269, 27m N, ur 

q) Dallawıy, 27214. .:,... u. 
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worden in die Derots geworfen, aus welchen fewig 
Det an römifhe Bildhauer kamen, beſonders an Cap 
»aceppt,. Cardelli umd; Pacili, diereine Menge folder 
Bruchſtuͤcke mit der bewundernswuͤrdigſten Kunft ers 
feßtem.: Die meiften ihrer herrlichen Arbeiten kamen 
nach England ').: Oft zwangen Geldbedärfniffe zu 
Beräußerungen aus den berühmten Sammlungen 
Der. Pallaͤſte Barberini, Mattei und Megroni. Gig 
‚ wanderten nah England, und wurden die Foftbare .. 
Ä  Runftzierde dieſer Inſel). Beſonders maren es vier 
- Engländer in Rom, der Architect Ydamund James 
Wyres, de Mahler Gavin Hamilton und‘’der 
Banquier Thomas Jenkins, welche das größte 
Werdienſt um die Bereicherung Englands durch die 
ſchoͤnſten und foͤſtlichſten Kunſtwerke des Alterthums 
haben, würdig mie den auserleſenſten Stüden in den 
| Gallerieen italiaͤniſcher Fuͤrſten zu wetieiſern. Sie 
I überzeugten ſich, daß der roͤmiſche Boden noch Schäu . 
| ze verſchloſſen halte; der Papſt gob ihnen zu neuen 
NMachqgrabungen unter folgenden Bedingungen Er⸗ 
laubniß: Die ausgegrabenen Arbeiten werden in vier 
Looſe gerheilt: das erfte ift für ©e.: Heilig keit; das. 
zweite fuͤr die Camera oder den —— das 
Dritte für die Eigenthuͤmer des Bodens; das vierte 
für die, weiche Die Koſten des Auffachens unternah⸗ 
men‘) 
.. Durch folhe Mittel bereicherten die Britten 
ihre Inſel mic ſeltnen Schaͤtzen griechifcher und roͤmi⸗ 
ſcher Kunſt. Zaft in allen Provinzen finder man jetzt 
mehr öder minder zoblreiche ⸗ immer aber adͤußetſt 
De; 
9 Dallaway. p,272. 
9) Dallaway, p. 273. 
ı) Dallauay, p. 274. 
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ſchaͤtzbare Gallerieen. Go in Middleſſer, zu Ge 
Gerry : bill, Die Staruen s Sammlung bes Horacie V 
pole, nachmahligen Grafen von Drford "); fa 
Mork die Staruen; und Buͤſten Sammlung des€ 
fen von Earlisie im Schloſſe Howard; fo die Gl 
vie des berühmten Charles Townley ’), em 
Loftbarften Sammlungen, die jego, nach des Vi 
zers Tode, ſich unzerrifien im brittiſchen Drufem ji 
London befindet, wo ihr 1807 ein eigner Guck 
geräumt ward. Go in Wellminfter Die heriki 
Sammlungen des Marquis von Landsdomm, d 
Marquis von Mouthemer, gegenwärtig im den SUB 
den_des Herzogs von Buceleugh. So in der Ei 
(haft Glamorgan die Antifen: Gallerie von Rıs 
Talbot; zu Broadlands bei Namfays hants eine iM 
tiche von Lord Bincent Palmefton;. zu Nesby inf 
Grafſchaft York die Willem Weddelfche Cole 
Die gegenwärtig dem. ford Grantham angehött; } 
Beaumont in Ehefpire die von J. Smich Bar 
zu. Suce Blundell in der Grafichaft tancafter die mb 
Esq. Harry Blundell; auf der Inſel Wight die WM 
tifenfanımiung von Sir Richard Worsley. 


Außer diefen beträchtlichen Sammlungen, nd 
che wir nannten, befinden fich zerſtreut im. den Hu 
den einzelner Kunftitebhaber auch fo viel rreffliht 


Werke des Alterehums, daß, würden fie vn 





u) &. die oft angeführten Acdes Walpolianae, und Am | 

chenholz Annalen. B. V. 9.95. . 

-W) S. Forſter, ama.O. S. 40. Intelligenz⸗ Blat I 
a Bit. Jett. 1790 Nro 106 8.871. Gonile 
man’s Magazine, T LXXV, P.Ii. p.852. Di 
re bezahlte die Towniepiſche Gammniung mit 400% 
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fammen ſtehen, daraus eine intereflante große Galle⸗ 
. tie geforme werden fönnte. 0 


Kir übergeben die anfehnlichen Autiken⸗Cabi⸗ 
nette, welche nur Basteliefs, Buͤſten, oder Peine 
egyptiſche, errurifche und griechiſche Bronzen enthals 
ten. Sie find für die Kunft und die Kennmiß des 
Alterthums niche minder wichtig, und von hohem 
Werth für den Kenner, wechfeln aber ihre Beſitzer 
unaufhoͤrlich ”). 


Don den Gemaͤhldeſammlungen find außer des 
nen, die fih in den Pöniglichen Palläften befinden, 
‚folgende die wichtigften: zu Bleuheim, in Devons 
fhires und Bedford shoufe, zu Chiswick, Holkham, 
Drford, wo die Sammlung des Generals Guife 
aufbewahrt wird; zu Rainbam, Wardour Eaflie, 
Luton, und in den Häufern ee H 
gerſtein, Hope und Beckford ). 


Die 


errn Aufrere, An⸗ 


w) So beſaß Lord Cawdor eine herrliche Sammlung 


— Vaſen, (O. Gentleman’s Magazine, T. 

X. 1800. p. 819.) eben ſo ſchaͤtzbar wie die Hamilto⸗ 
niſche, von der ein Theil mit dem Schiffe Coloſſus bei 
den Seillyinſeln unterging. (©. Ebend. T. LXX. p. 
2071.) Andre Sammlungen hatte Lord Besborough (©. 
Ebend. T.LXXI. P. I. p.323. 1801.), defien Gemmen 
von Blatter 1761. 4. mit 7 Kupfertafeln Herausgegeben 
wurden; Sir William Hamilton (S. Ebend. T. XLVII. 

p. 505.) und Lord Briſtol. 

x) ©. Dallaway,.von p. 480. bis ans Ende. Forſter, 
am a. O. Goͤde, B. III. G. 80. IV, 132, 178, V, 
131, 150, 279. Vergl. Catalogue of pictures at Amis- 
Seld, in den Transactions of the Society of Anti- 

" quaries in Scotland, T.I. p.77. A Catalogue of 
the ſeveral piäures in the public 
ve Colleges in the Univerlity of Cambridge, 22. Ca- 
Male 

[4 


ibrary and reſpedi- 


8 
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Die .Zeitunſtaͤnde, vorbunden' mit det Pee 
Ausländer vom unbegraͤnzten Reichthum ine 
brachten eine ungeheuere Menge von Gemaͤhlden 
Holland, Belgien, Franfreich und Italien neh 
fee Inſel. Man fah daher im J. 1795, in den 
rayum von einigen Monaten, außer dem tigike 
Verkauf trefflihee Sammlungen von Privammk 
new, von Emigrirten, Flüchtlingen, Gpemiata 
u. f. m. drei gane Bildergallerien , toi 
Könige, verfaufen. Es waren die uͤberaus gan 
und koſtbaren Sammlungen des Herzogs mo 
deand ’)., des Erminifters Calonne und des Kim 
Meynoldse. Won.der Orleansſchen waren fen @ 
her mehrere außerordenzliche Kunftwerfe aus der ho 

verkauft worden; allein Die Calonnifche zeige Mi 

ungerheile die Pracht eines. franzöfifchen allgewaliy 

Miniſters vor der Revolution. Ohne die Uebetla 
‚ von Kaufgemäplden und gu beſſern Zeizen wäre " 


.- 


talogue: of portraits, pi@ures, Coins and uredal 
the. poſſeſſion of the Earl of Fife. 1798. 8: B 
phical fketches of eminent perfons , whofe por 
form a part of Dukes of Dorfe’s Colledtion at Kur 
(by Henry Norton- FPillis) 1795. 8. Kit Bu 
richt von den Mabtereyen in Warwicko caſtle findet 9" 
: im Gentleman’s Magazine, T. LXVIII, p.836 ! 
p. 1142. Don den Gemaͤhlden zu Eaſton Maudwit 
. &bend. T. LXXI. P.I. p.423. Siehe ferner ht 
Sammlung des Horacio Walpole: Engtifche Miſtei 
DB XXII. St. 3. S. 153. über die von Mr. Kugel: 
Gentleman's Magatine, T. XLVIII. p. bas. “| 
Walpole zu Houghton-hall, Ehend. T. XXXVI. pi 
von einer andern zu Cheſter, Ebend. T.LXIV. Pl 
p. 328. von der des Lord Bfiſtol, Ebend. T. LXVI 
P.I. p.435 von der zu Warwick: Caftie, Eben T 
LXVIIL P. II. p. 836. 


"NO. Gauleman's Mogazine, T. LXIX. PL 2.8 


won 
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ungehenern Preiſen verfauft worden; Rjetzt war die 
Summe , die der. öffentliche Verkauf derfelben einı 


brachte, nur 26,000 Pf. St., ob fie gleich auf 70,000 


Pf. St. toxirt worden war. Anfänglich wollte die 
Kaiferin von Rußland die ganze Sammlung erfies. - 
benz auch war man um den Preis einig. Die Ber 
dingungen waren 35,000 Pf, St. baar, und eine 
jährliche teibrente von 2000 Pf. St.; allein die 
innmer bedenflicher werdenden politiſchen Ereigniſſe 
nörhigten gegen das Ende des Jahrs 1794 die Mos 
narchinn, ihre Wort zurückzunehmen *). Den größten 
Theil kaufte Mr. Bryan, ein großer Speculant, dee 
1795 eine Gallerie daraus formte, und fie für Geld 
ſehen ließ. 

Auch die Mahlerenen in der herzoglichen Billa 
zu Dovillara unweit Modena wurden von einigen 


u Italiaͤnern den franzoͤſiſchen Commiſſairen heimlich 
abgekauft und nach England gebracht. Es waren 


große Stuͤcke von Raphael, Titian, Correggio, 
Guido, Schidone u. ſ. w. darunter, die In den Jah⸗ 
ren 1803 und 1804 um enorme Preiſe weggingen. 


In demſelben Jahre wurde die Sammlung des eben 
erwaͤhnten Mr. Bryan unter den Hammer gebracht. 


Hier waren drei Claude torrains, die vormals in- ' 
den Gallerieen Eolonna und Spada hingen, vorans 
geftellt, und unter den Antiken die bekannte Aporheos 
fe Homer’s aus dem Pallaft Colonna. Irren wie 
nicht, fo iſt auch die prächtige Sammlung von Meir 
fterftücfen aus der niederländifhen, bolländifchen 
und itoliänifchen Schule, welche 1803 In einem u. u 
ä en 


2) ©.Hiftory of Calonnes Colledion. Ebend. T.LXV. P. 
I. 9.287. Achenhol, Annalen, B. XVI. ©.178 . 


Siorino's Goſchichte d. zeichn. Zünſte v. . KR 


im Ankauf nit weniger als 150,000 Pf. 6t. 
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fen Gebaͤude in der New-⸗RNdad zu ſehen war, 


ſtet haben fol, feit ein paar Jahren zerſtreut 
den. | nn 
Wir übergehen die Gallerieen von Desenfast‘ 
des Lord Bedford, die 1800 verfteigert wurde, R 
des Marguis von Landsdown, die ein Ö 
Schickſal hatte), um noch mit ein paar Berm 
der Truchfeßifhen Gemählde: Sammlung a im 
fen. Diefe Sammlung, welche an ein Wiens hus 
verpfändee war, koſtete dem Grafen Trudh 
Londuer Zollhauſe 4000 Pf. St., und une 
fiellen zu koͤnnen, mußte er 12000 Pf. St. bulk 
Er fhlug-ipren Geſammtwerth auf 60,000 918 
ar, und hatte den großen Plan, fie zu einer Mu 
nal: Gallerie fuͤr die londner Einwohner umzuſqech 
Allein die Zeiten waren zu ungünftig, daher ei 
genoͤthigt fah, fie einzeln zu veräußern. Die? 
tion fing 1803 mit 1000 Btüd an, und dauette 
1806. Endlich bemerfen wir noch, daß eine 
herrliche Gallerie 1807 durch eine Auction zu {nel 
zerfplittere wurde, Für einen. Correggio wurden? 
Pf gegeben, für einen Claude 1900 Pf. M 
- Meifterftäct von Rembrandt, die Frau, welt 
Ehebruch betreten wird, wurde von einem Hm. . 
ford für sooo Pf. gefauft.. Der König von Helu⸗ 


a) Sein intereſſanter Prozeß wegen eines Gemaͤhlde w 
Pouſſin wird von Archenholz. erzäßte, Annalen x 2. 
&.273. — Die Sarimlung des italjänifchen ſunß 
lers Bonelli kam im Jahe 1804 unter den Hamm 
Auctionators. - 

b) Sie wurde 1806 .veraucttoniet. Beckford fan! m 

Sauptzierden derfelben: den edlen Spanier von ach 
ne Pr die Ipbifche Sihylie von A, Carrocci für 20 
. b. 9 8 


⸗ 
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- hatte vor der Auetlon ein Gebot von 4000 Pf. St 

darauf machen laffen, aber dieſer Preis wurde vers 
worfen % Die fämnıtlichen Gemaͤhlde brachten 
17000 Quineen ein. Ob die volltändiafte Sammlung 
Rembrandtſcher Blätter, welche Dan. Daulby befaß, - 
und er ſelbſt befchrieben hat, ebenfalls zerfireut wor . 
Den tft, wiſſen wir niche 9. Allein die größte Kupfers Fu 
ſtichſammlung in Europa; die D. Cracherode mit uns 
glaublihen Koſten gefammelt hatte, und Die weit 
über 20,000 Pf. Si. taxirt wurde, blieb gluͤcklicher⸗ 

weiſe beiſammen, da er ſie dem brittiſchen Muſeum 
damache 





Be. - 
. , DT TU U \ . ! 


3. — 
von einigen Geſellſchaften zur Aufmunterung der Sildenden 
Künfte und des Studiums der Alterchümer. - “ Zn 


Unter diefen Sefellfhaften verdiene Die ber Dis 
Iettanten ( Dilertanti Society ), welhe um die Mitte u 
Des verflofienen Jahrhunderts gefiftee worden, den 
erftien Rang. Man verdanfte ihr viele, prächtige und - 
nüßliche Werke, unter ändern die Sonifchen und Aches - 
nifchen Alterthuͤmer. Im Jahr 1800 hat.fie einen 
Plan entworfen, weicher auswärtigen Künftlern und 
Kunſt⸗ 


e) Ein Penflonate hatte es in Holland mahlen laffen, und 

bier blieb es, bis Holland feine jegige Megierung bekum. 

Dann wurde es Heimtich nach einem Hafen an der Oftfee, 

ı und von dort nach England geſchafft. Es ift ohne Zwei⸗ 
fel Rembrandt's Meifterflül,  - 

&) ©. A deferi riptive Catalogue of the works ‘of Re. 

f brandt, Lond. 1798. 8. 
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Kunftliebhabern willkommen ſeyn muß. Da 
aus dem Obigen, wie reich die Eabinette der dj 


ſchen Großen und Wohlhabenden an antifen Gun 
und Buͤſten find, welche für Das Publifum u 


nur im Auslande, fondern auch is Großbrium 


fo gut wie verloren geachtet werden Fönnen. | 
‚auch die funftliebende Welt an Diefen Schöpe | 
Alterthums Theil nehmen zu Taffen, far den 
- wähnte Socierät einem englifhen Künftler, Je 
Howard, aufgetragen, auf Ihre Koften Zihute 
von den alten Statuen in England zu machen. 
Werk. wird eins der nuͤtzlichſten und prachumß 
in dieſer Are werden. | 


J Aehnliche Zwecke hat eine neue literariſeb 

ſellſchaft, welche im Jahr 1804 zu Londen W 
“dem Namen Society of Athenian Travellirt gl 
wurde. Sie fcheint der Alterthumskunde weint 
Dienfte zus verfprechen. , Die Stifter ſind dr ® 


- Aberdeen , der viele Kunftwerfe aus Chrhechenlnf 


ruͤckgebracht hat, Lord Broofe, die Herren DW 

-mond, Hawkins, Th. Hope, und Mor 
. Um Mitglied werden zu koͤnnen, muß man ei d 
fe nach Athen gemacht haben. 


Ein nur allzuthaͤtiges Mitglied dieſer Getefil 
iſt der durch feine politgche Laufbahn und andte d 
ge bekannt gewordne Lord Elgin. Madden e 

an allen Europaͤiſchen Höfen einen Kreuzjug pi 
Die Franzoſen gepredige batte, ging er 1801 

. Dleapel, wo er eine Reifes Erpeditton nach Ürl 

land ausrüftere, und mehrere geſchickte Künflle ® 
- warb, Der Arciteer Antonini, Baluaͤſtea, ' 
tandfchaftmahler tuftert, , befannter unte w 
Namen Don Tira, und des Kofaf Fedor an 
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omwirfch, den einft die Erbprinzgeffin von Baden 
ait aus Rußland gebracht hatte, und teils zu Straße 
urg, theils an andern, Orten zur Kunft erziehen ließ, 
ind der dann lange zu Rom lebte und alle Kenner 
urch die Fertigfeit, womit ee Antifen fopierte, im 
Frftaunen feßte, waren ſaͤmmtlich dabei. ‚Anfangs 
oftete es dem Lord Elgin, aller Berriebfamfeit uns 
achtet, viele Schwierigkeiten, daß die Gefellfchaft 
‚berall ungehindert zeichnen, graben lafien und hins 
pegführen fonnte, was ſie wollte; und ihnen verging - 
einahe ein Jahr in Athen, ehe fie alle Freiheit erhiels 
en, der fie ſich auch nachher fo bedient haben, daß 
ie Neifenden, welche künftig Griechenland befuchen, 
en Lord Elgin eben nicht fegnen werden. Die 
zahl der nach England abgeführten Kiften beläuft ſich 
uf 200, und noch follen eine Menge Sachen zus 
uͤck ſeyn, die Don Tira, fpediren wollte. Dicht 
me alles bewegliche ift hinweggenommen worden, 
ondern auch vieles, was bisher unbeweglich war, 
‚ar feinen fett Jahrhunderten behaupteren Platz vers 
indern, und nach England wandern muͤſſen. So z. 
B. hat man die Metopen am Minerventempel auf 
er Ueropolis, welche mit erhabnem Bildwerk geziere 
arten, alle herausgebrachen, und die runden Bilde, 
verfe, welche in den runden Bibelfeldern flanden, 
ar man gleichfalls hinweggenommen. Vor dem 
Eingange des Tempels hat man Durch Nachgraben 
in paar Torfos, Köpfe und Bruchftädfe von Bass 
eliefs gefunden. Vier vortreffliche Basrellefs, wels 
be zu einem Tempel der Siegesgoͤttin gehörten, und 
He Schlacht der Griechen mit den Perfern vorftelicen 
ind in einer Dauer befeflige waren, find gleichfalls 
‚inweggeführt worden; vom Thefeus: Tempel aber, 
yer jetzt eine griechifche Kirche iſt, Hat man nichts 

| 0 Kt wege 


— 
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wegfuͤhren Finnen. "ford Elg in Hatte die fin 

. hen an Dre und Stelle verfertigten Zeichnungen 
fh, zeigte fie aber nach feiner Ruͤckkehr nu« 

gen Perfonen von hohem Rang, die ihre & 
nicht genug bewundern Fonnten. 


"Die Alterthuͤmer und Kunftfehäge des Lerd 
gin wurden großentheils auf die Brigg Mer 
laden, auf welcher fich auch als Paflagiere ter © 
eretaie des ford Elgin, Hamilton, nd 
Artilleriekapitain Leake und ein Sngenteurhm 

mann Squtre eingefchifft hatten, Die alle vencm 
intereffanten Reife nach Syrien zurückfamen, W 
gleichfalls für ihre eigne Perfon manche fehöne I 
beute erobert hatten. Den 17ten Sept. 1802 e 
‚sette die Brigg bei Cerigo, gerade an dem Tage, # 
man’ das große Erdbeben verſpuͤrte. Der She 
über diefen Vorfall war bei den Meifenden, die ch 
alle gerettet wurden, unbefchreibftch groß. Han 
son blieb mehrere Wochen in Eerigo, und tehe 
nicht eher, als bis er die gefchichteften Tauchet M 
der Inſel Samos verichrieben harte, durch MM 
wilederholte Bemühungen auch wirklich ein Tpell® 
Ladung gerettet ſeyn fol. Außer dieſen Kunfiidih 
bar tord Elgin viele geſchnittene Steine und fl 
- Münzen mitgebracht; unter jeneu fol einer von 
ſondrer Schoͤnheit und Größe feyn, der eine Centi 
tin vorſtellt, Die ein Junges an ihrer Bruſt mänf 
und den Lady Elgin, die ihrer Galanterie mi? 
. von ihrem Gemahl getrenne wurde, in ihrem 
- Schmucke trug. Anfänglich beftimmre Lord Elyi! 
Diefe Monumente für das brittifhe Muſeum. 
man ihm aber mit der Zahlung nicht Wort pielt, # 
ſah er fi genoͤthigt, ein Stammgut in Sal 


un r — — 
[ 
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zu verfaufen, um feine auf. dieſe Kunſtſaumlung ger 
machten Schulden zu bezahlen ?). Jar 


Die. Londner Antiquariſche Societaͤn 


verdient hier ebenfalls erwähnt zu werden, da fie ſich 


anfänglich um die Geſchichte der Kunft in Großbris 
tannien ſehr verdiene gemacht bat‘). Uber nach der 
Seringfügigfeie und" Trockenheit der legten Bände 
ihrer Abhandlungen zu fehlteßen, muß der Vorrath 


‚wahrhaft merfmwürdiger Gegenftände faſt ganz ers 


ſchoͤpft ſeyn. Die unbedeutendſte Anticaglie, die man’ 


etwa zu Lincolmzc. ausgegraben hat, wird zum Ekel 
beſchrieben; ‚ein gemiahltes Kiechenfenſter, ein abs 


genußter, weggeworfener Leuchter , eine gothi⸗ 
ſche Verzierung von der gewöhnlichften] Ars, ers 
halten ihre weitſchweifige Erklaͤrung. Gewiß werden 
in den bis zu 14 Quartbaͤnden angefchwollsnen Abs 
bandlungen der Societät nur aͤußerſt wenige Bogen 


dem auswärtigen Leſer von Werth feyn E). - 





4 


e)' &. Gensleman’s Magazine, 'T.LXXHL P.IL. p, 
725. (1803.) und Ebend. p.757. Monthiy Magaziue, 
T. XVI. P. I. p. 15. (1803.) p- 191. und bie englifchen 
Öffentlichen Blätter vom Jahr 1803. . | 
- f) Man findet die Geſchichte ihrer Stiftung Im erfien Ban⸗ 
de ihrer Abhandlungen. | 
x) Die Abhandlungen ber Antiquariſchen Geſellſchaft erſchie⸗ 
nen unter dem Titel: Archaeologia, or milcellaneous 
tracts relating to Antiquity, in 4. Wir haben 14 
Bände vor uns (legen... Ihrer Unthaͤtigkeit megen 
wurde fie theild von Peter Pindar, theils von Nayne 
Knight (in deſſen Schrift Aber die Verehrung des Prias 
pus) derb gezüchtige. Eine fatyrifhe Schrift: The Pun 
fuits of Antiquarics from the year 1791 ta 1799 jirkus 
| Steg ‚iin 


N R ‘ 


I 


tun u 
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Litteratan 
Da wie die wichtigften Schriften, I 
uns bei dieſer Gefchichte bedienten, bereits h 


Anmerkungen angezeigt haben, fo Fönnen wi 
nur einige Werke anführen. 


The Works of Horacio Wealpole, Earlı 
ford. Ia five Volumes. London, 1798. 4 


Diefe Ausgabe der fammelichen Werle! 
Fannten Horacio Walpole, nachherigen Erf 
Orford, erfchien nach feinem Tode (} den 2tea 

1797, 80 Jahre alt) im Jahr 1798, um 
noch von ihm felbft veranftalter und angefangen, 
Koftbarfeit, die duch viele zum Theil über 
- Kupferfihe und die Pracht des Drucks ver 
wurde, muß diefe Ausgabe in Deutſchland 
machen. Mein achtungswürdiger Freund, 
Schlegel, hat tine uͤberſetzte und für die Bed 
Des deutſchen tefers bearbeitete Auswahl 
Schriften geliefert (1800, 8.), aber die N 
sen von Künftlern, welche für uns am wi 


1 + 


Hirte im Manuſcript, ſſt aber vielleicht gegen® 
‚ druckt. Wan vergleiche noch folgende Auffähe: 
tion of the Society af Antiquaries, im Gentlems 
gazine, T. LXXIII. P.1. P 316. (. 1803.) # 
ner, on the Infiitution of the Society of Au 
(Evend. T. LXVIII. P. I. p. 476.). Hints to 
eiety of Antiquaries of’ London. (Ebend. T.L 
II. p. 1181. 1802.). Remarks on the Infit 
the Society of Antiquities, (Ebend. T. LXV 
«872.). Die Schoͤttiſche und Itiſche Gefeli 
Alterthumsforſcher, von denen Die leßtere 
Bourton Conyngham ( F den 31. Mai 1796, ( 
alt) geſtiftet Hat, haben bie ſetzt nur wenig gel 
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ad, uͤbergangen. Dieſe machen den dritten Band 


es großen Werks aus, und erſchienen zuerſt 17620 


763 unter folgendem Titel: Anecdotes of painting 


ı England, with fome account of the principal'ar- 
Rs, with incideutal notes on other arts,’ colledted . 


y the late Mr, Vertue, ↄnd new digefled and publi- 
hed from his original MSS. 3 Voll. 4. Von dieſem 
EBerfe wurde in Walpole's eigner Preſſe die Auflage 
me zu 600 gemacht. Eine neue Auflage aus eben Dies 
er Preſſe erſchien 1765 for William Bathoe,. Im Jahr 
1777 1 wurde das Werk durch einen vierten Theil ber 
chloſſen, in welchem fi auch feine viel befprochne 
Hiftory of modern tafle in gardening befand. Aber 


man muß den 1763 herausgefommenen Catalogue of. 


Engravers, who have been born or refided in Eng. 
land, digefled by Mr. Horace Walpole, morin die 


vortrefflichſten Nachrichten von Hogarıh’s Leben und 


Werken vorfommen, auch noch mit dazu rechnen. 
Dodsiey har mit Berilligung ‚des Verf. 1782 und 


3786 Auflagen davon in fünf Bänden gemadt. Den 


Verſuch über die Gartenfunft überfegte der Herzog 
von Nivernois ins Franzöfifche, und Walpole druckte 
die Ueberfegung mit dem Original 1785 in 4. in fels 
ner Prefie befonders ab. 
Walpole war fein großer Kunftfenner, aber ein 
wißiger, alles umfaſſender Schriftſteller. Geine 


Eollectaneen find fhäßbar,. und mit öriginellen, oft - 


hoͤchſt Vonderbaren Reflexionen untermifcht. | 
Gefhichte der Kunft in England. Bom 


Safır 1789. Bon George Korfter, Diefer 
vortteffliche Aufſatz befinder fih im dritten Bande " 


von Archenholz Annalen der brirtifchen Gefchichte. 
Leider war Dies der einzige Kunftartifel von der Hand 


dieſes gefuͤhlvollen Kurt. Dan finder ihn auch 
m 


ts Ä i 


= 


⁊ 


% 
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im dritten Bande feiner Anfichten abgedruckt. De 


- Gefchichte der Kunft in England, vom Jahr 179 
und 1796, in Archenholz Annalen (B.XI, S. 30 
f und B.XIX, ©. 134 f.) ruͤhrt von dem Hen 
Hofrath Eſchenbarg ber. 

Anecdotes of the arts in England or Compearas 
ve Obſervations on Architedture, Sculpture, and Psis- 
“ting chiefly illuftrated by Specimens at Oxford, by 
. Revt James Dallaway &c. London, 1800. 8 

Dallamay war bei dem brittifcken Ghefanken 
in Sonftantinopel zugleich Gefandefhaftsprediger vd 
Geſandiſchaftsarzt, und harte dadurch Gelegenhen, 
Italien und felbft den klaſſiſchen Boden Griechenlande 


. zu bereiſen. Sein Werk iſt nur als Regiſter der ww 


Ten in England verborgnen Kunftwerfe wicht. 
Franzoͤſiſch erfchien es unter. dem Titel: Les beaur 
arts en Angleterre &c. publie et augment€ par A,L 
Millin. Paris, 1807. 8. 

A Diflertation on the progrefs ofthe fine arts, by 
7. Rob. Scott: ı800.4. Nur allgemeine Bemerkungen 
„ über Die Fortſchritte der bildenden Kuͤnſte in England. 
Ä An Inquiry into the requifite cultivation and 
prefent late of the arıs .of de ga in England, by 
P. Hoore. 1806. 8. 

Hoare iſt ein bekannter dramatiſcher Dichter, 


und zugleich Secretair.der Mahfers Yfademie. Geim 


Schrift, worin mitunter fehr derbe Wahrheiten ges 
gen Die fentimentalen und prünfenden Kunftgefellen 
in England vorfommen, iſt leſenswerth. Sein 
Vorſchlag, daß das Parlament jährlihe Summen 
zue Ausſchmuͤckung der Nazionaigebäude durch brits 
tifhe Mahlerey und Sculpturarbeiten feftftellen ſolle, 
verdiente wohl beherzigt zu werden. 
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Un die Herren PBränumeranten, 





Tach der bey ber 2often Lieferung abgelegten Rechnung fell _ 
je 2 Iſte Lieferung beſtehen aus s Bogen 89% 
nd Die 2afe Lieferung dem Plane gemäß aus — 0 


x 


Nithin die zıft und 22ſte Lieferung zuſammen aus — ‚1813 
Ich liefere jeßt: u 
torillo Geſch. d. zeihn. Künfte Bb.V, enthält Bogen 58 
6 


ziſcher Sefhichte der Phyſik Wd. VIII. 5 — 653 
Staͤud lin Geſchichte der chriftl. Moral 3 — 54 


| In Summa Bogen 177% 
ıtfo 4 Bogen zu wenig, welche bey der folgenden [23ſten] Lies 


ferung „ die, zur Leipziger Jubil. Mefle 1809 erfcheinen wird, 
werden ergänzt werden. | 


Wenn dieſe Lieferungen länger ausbleiben, als fie von 
Manchem erwartet wurden, fo bitte ich diefe Verzögerung 
Durch die für den Handel Überhaupt, und für den Buchhandel 
befonders ungünftigen Zeitumfidnde gätigft zu entfchuldigen. 
Jetzt, wo wir uns einer beffern Zufunft erfreuen dürfen, jetzt 
gebe ich daher zugleich zwey Lieferungen aus, denen bald noch 
eine folgen wird. 


\ 


M Ich erfuche daher die Herren Dränumeranten ergebenſt, 
den Pränumerationsbetrag für die 2afte und 23ſte Lieferung 
mit 5 Rthlr. 8 Ggr. in Golde, den Friebrichsſsd'or zu 5 Rthlr. 
gerechnet, an Denjeuigen zu berichtigen, von dem &ie Ahr 
Exemplar eshalten. 





M Zugleich wiederhole ih hier, der Öftern Anfragen wegen, 

daß weder von einzelnen Bänden, nod von einzelnen Abtheis 

Ä lungen diefes Werks ein Pränumerationspreis Start findet. 
Nur allein für Diejenigen, die dasfelbe bisher unterſtuͤtzt 

haben, und für Die, welche es fih auch jetzt noch ganz ane 

' Schaffen wollen, beträgt der Pränumerarionspreis für jede 
Lieferung 2 Rthlr. 16 Ggr., alfe für ale 23 Lieferungen 

61 Rthlir. 8 Ggr. in Golde. Buchhandlungen können es für 
biefen Preis nur liefern, wenn man fi mit ihnen wegen der 
Portokoſten und der Proviſion befonders abfindet. Die Las 
denpreife der einzelnen Abtheilungen findet man in meinem 
neuen Verlags» Catalog von 1808, der in den angefehenften 
Buchhandlungen niedergelegt iſt. 


Goͤttingen am 14. Ott. 1808. 
, % 8. R dwer. 
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m dem Verleger: diefer Geſchichte ber Mae 
lerey find unter andern folgende Bücher erfchies 
nen: 2 


tes 





Beckmann Worrach Meiner Anmerfungen über mancher⸗ 
ley gelehrte Gegenſtande. Erſtes bis drittes Stuͤck. 8. 


1795 - 1806. 1Rthir. 18 Ggr. 
— — Liutteratur der dlteren Beifebefchreibimgen 


Nachrichten von ihren Werfaffern, von ihrem Inhalte, ö 
von ihren Ausgaben und Ueberſetzungen. Mebk einger 
Areneten Anmerkungen Über mancheriey gelehrte Gegen⸗ 
fände. Erſter Band in vier Stüden. ge. 8. 1807. 


1808. 3 Rthlr. 16 Ggr. \, 

Brandes lieber. den gegenwärtigen Zuftand der Lniverfls 
tät Öttingen. .8. 1802. ı Rthir. 8 gr. 

&. Buble Ueber den Urfprung und. die vornehmſten 
Schickſale der Orden der Roſenkrenzer und Freymaurer. 
eine hiſtoriſch kritiſche Unterſuchung. 8. 1804: 1 Rthlr. 
8 Ggr. 

&. Eichhorn Die franzoͤſiſche Revolution in einer hiſto⸗ 
riſchen Ueberſicht. Erſter und Zweiter Band. 8. 1797. 
2 Rthlr. 4 gr. BE ur J 

— — Weitgeſchichte. Erſter Theil, und Zweyten 
Theils Erſter und Zweyter Band. Zweyte verbeſſerte 
Ausgabe. gr.8. 1804. 6 Rthlr. 12 Ggr. 

&. C. Heeren Handbuch der Geſchichte der Staaten des 
Alterthums, mit beſonderer Ruͤckſicht auf ihre Verfaſſun⸗ 
gen, ideen Handel und ihre Colonieen, zum Gebrauch 
öffenslicher Vorleſungen. gr. 8. 1799. 2 Rıhir. 

-— Kleine hiſtoriſche Schriften. Erſter bis Drit⸗ 
ter Theil. 8. 1803-1808, 3 Rthlr. 20 Ggr. 

8. Herbart Peſtalozzi's Idee eines ABE der Anſchan⸗ 
ung als ein Cyklus von Voruͤbungen zum Auffafien der 
Seftalten wiſſenſchaftlich ausgeführt. Zweyte, durch 
eine allgemeinpaͤdagogiſche Abhandlung vermehrte, Aus⸗ 
gabe. 8. 1804. 18 Ggr. 

— Allgemeine Pädagogik aus dem Zweck 
der Erziehung abgeleitet, gr. 8. 1806. ıBıhir, 
ı6 Ggr. . , 


€. 


